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Wocchenln Nãinen hatenichewon eier 
Drang an bie Spike dieſet Jahrgangs Ku wen! als 
im Ev; gi qhio r dene SEE waren eb ik, der 
inie ‚gleich "beim’ erſten "Entiouef"siir Forkfeduiig ur 
Scätühtegröl’fhen Nekrolbgsbik hutfteichen· Hanbẽ 
dot, der Sich auf bad Uneigennägtgfte‘ ben titũben 
Jehbaien Mühen und Hindertrtffeh ünterzög, ‘or 
init die Begriindung und Ausfů hrung dieſes Nötotes 
tigen Uirterriehitieng verburtden "wars mit in Hehe 
Weberzeuging, eine gute Sache ztiföordern und dei 
Verdienſte, Gas Sie int Leben fo gern "würdigen 
aud im Tode noch Denkmaͤler u fegeh. X 
Naͤherliegenve und heilige listen haben Sie 
feitbern in Anſpruch genommen wie nie 
geſtatten koͤniien, dem "utigefäungehen”"Aerfe Ih vd 
fernere ſo ſchaͤtzbare Leitung zu erhalten. Seel 
ich diefelben im hoben Grade hit; kann ich nicht 
umhin, das erfte Wort im neuen Jahrgang innig. 
dankend an Sie zu richten, dag Sie mit der 
vollen Kraft Ihres Geiftes und mit gefchidter 
Hand dem Werfe auf die Bahn geholfen, mir da⸗ 
durch den Anfang erleichtert und mich in den Stand 


geſetzt hahen, es nach meinen geingenKraſten, 
wenigſtens aufrecht zu halten. Dur 

‚Diefer mein. aufrichtiger öffentlicher Dank, der | 
Beil und bie. Achtung, ben Ihre Beſtrebungen | 
vor allen, ‚Richterftüplen ber Kritik fanden, und das 
Bepoußtſein, ſo manches Thaten⸗ und Muſterreiche 
Leben der Vergeſſenheit entriſſen zu haben, ſind bis 
jetzt noch, wo ſich die beſchraͤnkenden Zeitverhaͤlt⸗ 
niſſe An ihrer ganzen Schwere auf bad, Gedeihen 
bed deutſchen Buchhandels. zuruͤckgeworfen hahen, 
der einzige Lohn Ihres dem Nekrolog gewidmeten, 
aber doch allgemein dankbar anerkannten Fleißes 
geweſen.Moͤgten. Sig, ihm, den. Sie in feinem 
Entſtehen ſo ſorgfaͤltig gepflegt, auch. ferner Ihr 
geneigtes Wohlwollen erhalten. en 

Amenan, den Pb: Rin 1827. 
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VBorwort 
. zum dritten Jahrgang (1825) des neuen Nekrologs 
der Deutſchen. 


Saon der Titel und die Zueignung dieſes dritten 
Jahrgangs des neuen Nektologs der Deutſchen 
verkuͤndigen ſeinen geneigten Leſern und Goͤnnern 
den Werluft, den er durch den unabwend⸗ 
baren Abgang des würdigen bisherigen Herra 
Herausgebers erlitten hat. 

Durch ihn fiel mir die große Sorge für 
die Aufrechthaltung und Fortſetzung des fo uns 
endlich fchrierigen Werkes allein zu, mir, dem 
eö beinahe nicht mehr möglich war, ‚allen Anfordes 
zungen eines hoͤchſt mühevollen Geſchaͤfts Genüge zu 
leiften, deſſen Laſt ich erfi vor nicht gar: langer 
Zeit phyſiſch unterlag: ich follte die eis 
tung einer Anftalt führen, die nad) meiner fe⸗ 
ſten Ueberzeugung — fol fie entfprechend feyn 

— die alleinige Widmung einer vollen unger 
theliten Menfchenkraft erheifcht? . di 

Diefed und der .eigne Zweifel, in wiefern 
meine geringen intellectuellen Kräfte zu der wah— 
ven Kiefenarbeit, wofür die Herausgabe Die: 
fed Werkes gelten Tann, in einigem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ftänden, ließen mich lange ſchwanken, ob 
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. ic) das begonnene Unternehmen fortjegen oder 
aufgeben follte? Denn in einer Eleinen Berg⸗ 
ſtadt, entfernt von literaͤriſcher Huͤlfe, blieb mir 
nur das Letztere uͤbrig, wenn i mich zum Er⸗ 
ſtern nicht felbſt entjehließen te: Endlich) 
. fiegte doch meine - eigne- treue Liebe BvR: Barbe 
felbft, die allein den neuen Nekrolog bereits vor 
3 Jahren hervorgerufen hatte: die Nachſicht, 
welche dev Fürzlich von, mie. herausgegebene, Deuf⸗ 
[he Regentenalmanad) , : 24: Jahrgang -(1827%) 
gefunden, gab mir Muth: und obgleich das Iue 
erative Ergebniß bei-.den erſten beiden Zahrgäne 
gen — in einer. Zeit, die mit allen ihren Ver⸗ 
Eümmerungen auf den Buchhandel laſtet — 
der Art war, Daß dabei ein nicht gerin— 
ges Capital zugeſetzt worden, — fo: wage ich 
es dennoch, mich mit begreiflicher Schuͤchtern⸗ 
heit als den Selbitherausgeber --Diefes- Jahr⸗ 
gangs und. der. folgenden bis auf fo lange zu 
nennen, wo es mir ‚gelingen wird, einen tüch- 
tigen und ‚hierzu ganz: geeigneten Manh :gefun« 
den au: haben, - Dieſes blieb mir als einziges 
Mittel uͤbrig, wenn ein Inſtitut nicht, unterge⸗ 
hen ſollte, was dereinſt der Geſchichte, be⸗ 
ſonders der Literaturgeſchichte, erſprieslich wer⸗ 
den koͤnnte, und das, wenn es ſich leider auch 
keines großen und vergeltenden Publikumser⸗ 
freuet, doch Männer zu feinen Freunden zählt, 
deren Stimmen beachtenswerth. und ermunternd 
ſeyn muͤſſen, ſo wenig ed. auch Die äußeren Vera 
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hältmiffe bisher waren, woraus ich nicht, wie 
viele Andere in gleichen Fällen, erſt noch ein 
großes Geheimmiß machen. will. 

Zwar hätte ich, nad) einer der Folge fehr 
werthen Stimme, von’ ber eigenen Herausgabe 
abſtehen follen. "Mein fehr würdiger Freund 
und Goͤnner, Hr. Hofrath Boͤttiger in Dres: 
den, fagt nämlich bei Gelegenheit feiner übri« 
gens fo wohlmwollenden und mich recht fehr era 
munternden Beurtheilung des Deutfchen Regen- 
tenalmanachs (wobei er auch des Nekrologs mit 
obender Anerkennung gedentt) in No. 87. de& 
Wegweiſers zur Abendzeitung 1826: 

„Es koͤnnte Mißtrauen erregen, daß ber Vera 
„leger deö Regentenalmanachs auch zugleid 
„deſſen Herausgeber ift und in der hat 
„möchte man dies nicht überall loben, 
„wenn der Buchhändler auch zugleich die Res 
„daction von feinen Berlagsartikeln beforgt. 
„Mißgriffe find dabei faft unvermeidlich. Die 
„Ricolai waren immer eine feltene Erſchei⸗ 
„nung.“ 
Gewiß waͤren dieſe Worte des ehrwuͤrdigen 
Dresdner Neſtors von mir nicht ohne Bes 
herzigung gelefen worden, wäre mir eineötheils, 
wie fchon oben gefagt, mehr als die Altere 
native zwiſchen Untergang und Fortfegung 
des Nekrologs geblieben. Anderntheild möchte 
ih nicht behaupten, daß gerade der Buch— 
händler zur Zufammenftellung biefer Deutſchen 
| 2 
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Weſtminſterabtei am unberüfenflen waͤre. Unter 
allen Ständen ift-e8 gerade der ſeinige, welcher 
zu diefem Gefchäft: viele nicht in Abrede zu 
ſtellende Vortheile gewährt." So weit der Bereich 
des Nekrologs geht, nämlich uͤber alle Lande 
Deutfher Zunge (Schweiz, Holftein, Rußland, 
— fofern ihm dort lebende Deutfche verfallen — 
af. w.), fo weit erſtreckt ſich aud die Ge: 
fehäftöverzweigung, die Local=, Perfonal- und 
Gelehrtenkenntniß des Buchhändlers, wodurch er 
im Stande iſt, ſich Nachrichten aus allen Ge⸗ 
genden zu verſchaffen und zuweilen: ſelbſt in 
fhwierigen Fällen Rath zu finden. Mir haben 
Außerdem noch meine Zern-, Lehr= und Wan- 
derjahre, die mich vom Jahre 1797 bis 1811 
in vielen Deutfchen Rändern zum Theil einhei- 
miſch gemacht haben, den Vortheil einer großen 
Menge perfönlicher Bekanntſchaften mit Litera⸗ 
' ten binterlaffen, welcher: ſich bei vorliegenden 
h Unternehmen befonders, bewährt hat. Außerdem 
| bietet mir meine Stellung ſchon durch ſich die 
| Mittel eines umfaflenden Weberblickes der neues 
} fen literär. Erxfcheinungen dar, deren Beachtung 
! bei der Herausgabe des Nekrologs in vielen 
Fällen unumgänglid iſt. Diefes befonders bez 
fähigte mid), mir Behufs meiner Ddeöfalfigen 
Gorrefpondenz (zwar mit unfäglicher Mühe) eine 
Deutfche Schriftftellertopographie im Manufeript 
anzulegen, welche nad) den Staaten, Provinzen, 
-Stäadten und Dörfern geordnet, mir aller Or⸗ 
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ten eine zahlreiche Auswahl geeigneter Schrift- 
ſtelleraddreſſen gewaͤhrt, die ich allwoͤchentlich 
aus den neueſten kritiſchen , literariſchen, belle— 
triſtiſchen, politiſchen zc. Zeitſchriften ergaͤnze. 

Nach dieſen Vorausſchickungen komme ich 
auf die Gruͤnde zuruͤck, aus welchen mir die 
Erhaltung des Nekrologs nothwendig und wich⸗ 
tig ſchien. Nicht allein der hochverdiente Schlich⸗ 
tegroll hat ſie tief gefuͤhlt und ſie beſonders in 
der Vorrede zum erſten Jahrgang ſeines Wer⸗ 
kes dargelegt, ſondern auch die Franzoſen und 
Englaͤnder wuͤrdigen das Gedaͤchtniß ihrer denk⸗ 
wuͤrdigeren Todten auf gleiche Weiſe, erſtere 
durch dad jaͤhrlich erſcheinende Annuaire ne- 
crologique, letztere durch das Annual biogra- 
phie and obituary, wovon bei Longman in 
London bereits 10 Baͤnde erſchienen ſind. Durch 
das Aufhoͤren des Schlichtegrollſchen Nekrologs 
und die dadurch entſtandene Luͤcke von 1806 
bis 1822, von wo gegenwaͤrtiger neuer Nekro— 
log in die Reihe trat, iſt auch bei uns dieſes 
Beduͤrfniß recht fuͤhlbar geworden, wie mir die 
vielen eingegangenen Aufforderungen zu ihrer 
Ausfuͤllung bewieſen haben, die aber bei ihrer 
nicht zu uͤberſehenden Maſſe und Vielſeitigkeit 
meine Kraͤfte weit uͤberſteigen wuͤrde. Gewiß 
iſt die Sorge für das Andenken feiner denfwür- 
digen Geifter nicht die legte Pflicht eines auf- 
geflärten und humanen Volkes, Die Dankbar⸗ 
keit, Liebe und Pietät für die Gefchiedenen 


vi = 
macht fie zu einem wohlthuenben Bedtrfnif. h 
Oder follen der geiſtvolle und thätig: fhäffende x 

Menſch, der heldenmüthige Krieger, der gruͤnde 
liche um die Erweiterung bed Wiſſens verdiente . 
Gelehrte, der großherzige und gerechte Staats⸗ 


mann, der ausgezeichnetere Stelforger und Pre⸗ 


biger, der verdienſtvolle Arzt, der bewunde⸗ 
kungswuͤrdige Künftler, der mit unerſchoͤpflichem 
Erfindungägeifte wirkende Handelömann, der benz 
kende Landwirth und alle die wichtigern Glie— 
ber aus ber größen Kette hochverdienter Yands= 
leute und Sprachgenoffen nur fo lange Gegen⸗ 
flände unferer Erinnerung feyn, ald fie und als 
fihtbare Vorbilder im Leben vorſchwebten, ober 
als und die Spuren ihre irdifchen Wirkens und 
Schaffens noch vor Augen find? Sind wir es 
nicht unfern Nachkommen ſchuldig, daß wir ih⸗ 
nen neben den Ueberlieferungen der Geſchichte 
auch die Monographie ausgezeichneter Men⸗ 
ſchen hinterlaſſen? Wird ſie ihnen nicht zur 
Lehre und zum Beiſpiel, zur Nacheiferung 
und zur Warnung dienen? Und wie nah 
verwandt iſt die Biographie mit der Geſchichte, 
wie ſehr viel bietet ſie zur Beleuchtung und 
Berichtigung der letzteren? Unzaͤhlbare Belege 
hierzu enthaͤlt nur allein ſchon vorliegender Jahr⸗ 
gang dieſer Lebensſchilderungen, in der Darſtellung 
der reichen Begebenheiten ſo vieler Maͤnner, welche, 
beſonders in den welthiſtoriſchen letzten 50 Jah⸗ 

ren, ſo thatkraͤftig auf ihre Zeit einwirkten und 


vu 


deren Schickſale ein oft ſo helles Licht auf die 
Belthändel ‚werfen? Oder .follen, mit Auss 
nahme einiger, die der Zufall vielleicht ber= 
maleinft noch) einem biographiſchen Wörterbuche 
oder einer andern derartigen Gallerie zutheilen 
und einverleiben wird, alle diefe betrachtungss 
werben und lehrreichen Menfchenleben blos ein 
Gegenftand der Tradition bleiben, die fchon bei 
ber.nachiten Generation auf ewig verftummt? 
Jaͤhrlich erfcheinen ja der Geburten: oft duͤrfti⸗ 
ger Phantafie in den unnatuͤrlichſten und abs 
geſhmackteſten Erdichtungen, „Romane” genannt, 
zu Hunderten und werden von Zaufenden bes 
gierig verſchlungen. Sollte man wohl von une 
ferer gebildeten Mitwelt nit die Ermarfung 
hegen dürfen, daß fie e& vorziehen fohrde, Dies 
fer Producte einige ungelefen zu laffen, um das 
gegen lieber Unterhaltung in einem Werke zu 
fuhen, weldyes dem Andenken Derer gewidmet 
ift, die fich noch vor jo Kurzem lebend, hanz 
delnd und fchaffend vor unfern Augen beweg⸗ 
ten, in einem Buche, das wohl für Alle die 
beziehungsreichften perfönlichen Intereſſen bietet; 
dad und, wenn auch nicht in allen feinen Ge= 
mälden, Doch in vielen derfelben Perfonen vor= 
führt, die entweder dem Kreife unjerer Bekann⸗ 
ten, Verwandten und Freunde angehörten, oder 
die auch ungekannt Gegenftände unferer Auf- 
merkſamkeit, unferer Theilnahme und Liebe, ja 
oft unferer Bewunderung waren? Gewiß wenn 
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man einen genauen Vergleich zwiſchen der Un- 


terhaltung anſtellt, die ein Product der Erdich⸗ 
tung und eine Gemaͤldeſammlung qus dem wirk⸗ 
lichen Leben gewährt, fo wird Jeder den To⸗ 
taleindruck, den biftorifhe Wahrheit vor Erdich⸗ 
tungen: voraus hat, ſelbſt lebhaft genug empfin« 
den und er wird zugleich mit Nusen und Belehrung 
leſen, beſonders aber wird Jeder, ſelbſt der Un; 
‚ terrichtetfte, feine. Anfichten über unfere Zeit, aus 

welcher ja dieſes ‚ganze Werk gefchöpft ift, über 
Segenftände der Geſchichte, Politik, Literatur 
"und über alle Fächer des menſchlichen Willens 
bereichetn, ec wird Vorbilder finden, die fein 
Streben zur Nacheiferung auf's Neue entflams 
men, - er wird fich überzeugen, welche Lebens 
grundfäße in der Dauer die Probe hielten und 
welche unterlagen, er wird fi einen Schatz 
von Erfahrungen und Marimen anzueignen Ge⸗ 
legenheit haben, die er bier mit weniger Opfern 
ald im eignen Leben felbft fammeln ann, 
während er zugleich dem Verdienſte feiner ab⸗ 
gefchiedenen Zeitgenoflen einen ſchoͤnen Tribut zollt 
und ihnen nody im Grabe feine Aufmerkſamkeit 
und Theilnahme widmet, 

Bon diejen Standpuncten aus haben auch 
die verjchiedenen Kritifen, welche der Nekrolog 
bis jest zu finden das Gluͤck hatte, diefe Anz 
gelegenheit betrachte. Sie haben alle ohne 
Ausnahme dem Fleiße, der Auswahl und ber 
Umſicht des bisherigen Heren Herausgebers viele 
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Gerechtigkeit widerfahren laſſen unb wo ihre 
Binte weſentlich und ausführbar waren, -de 
find fie. aud) bei der gegenwärtigen Fortſetzung 
dankbar benugt worden, . Sehr beifälige. Ber 
urtheilungen lieferten: Die allgemeine Zeitung, 
die Abendzeitung, die Halleſche und Leipziger 
Aiteraturzeitung, ja die letztere enthält fogar die 
ermuthigende Aeußerung: „es ift nicht zu 
zweifeln, daß Schlidtegroll in dieſem 
Nekrolog einen Nachfolger gefunden 
bat, wie er fi ihn kaum wohl zu win 
ſchen gewagt hätte” Nur allein das Mit⸗ 
ternachtsblatt weicht von diefem allgemeinen Bds 
fall durdy einige unholde Bemerkungen ab, be⸗ 
ehrt aber dennoch den Nekrolog mit der Bis 
sennung eines „loͤblichen Unternehmens.” 

Am meiften find die Stimmen über die 
Frage getheilt: ob der Nekrolog nur wenige 
- Biographien, aber diefe deſto umftändlicher um 
nur von Perfonen erfter Gelebrität liefern, — 
oder ob er nach dem Verdienſte eined Ratio 
nalnekrologs fireben, fi auf Lürzere Auffagı 
beichränten, dagegen ſich über alle Glaffen ver⸗ 
breiten, in das ganze viel umfaflende Deutfche 
Bolköleben eingreifen, nicht allein Sternen er: 
fir Größe, fondern überhaupt denfwürdigern 
Derfonen aller Stände einen Platz einräumen 
und ſich durch die Berührung zahlreicher pers 
fönlicher Intereflen allgemeinere Sheilnahme unt 


Pr 
vurchðſte eine fette! begrindete Eriſtenz ef 


ken ſolt? 

er o@ fiegt vor Aigen, deß ‚die eftee Kufe 
gäbe>bie- leichtere wäre. Nur das wäre ſchwer, 
die richtige Graͤnzlinie zwiſchen den Aufzunehe 
menden und Wegzubleibenden ohnfehlbarzufinden: 
Denn: gerade bei audgezeichnet beruͤhmten Per⸗ 
ſonen;fehlt 6 :felten: an "vielen "Materialien, 
ditfe find! bald’ zufommengeftellt ; man wäre 
Der utiſaͤglichen Mühe überhoben,'.nach "fo vie⸗ 
{er Individuen ſorgfaͤltige Forſchungen anzuſtel⸗ 
Len, erſparte eine ſehr weitlaͤuftige Corre⸗ 
Fsondenz und vielen Portoaufwand, hätte nicht 
zu befuͤrchten, daß die Jahrgänge zu einer Bo⸗ 
genſtaͤrke anwuͤchſen, die oft den Plan betraͤcht⸗ 
ic überfogreitet und vereinfachte :fo in jeder 
Hinſtcht die vielen Schwierigkeiten bis auf 
venige. 

“Dennoch bin ich bei dieſen verſchiedenar⸗ 
tigen Anfichfen mehr meiner Ueberzeugung, als 
feinem Vortheil und meiner Bequemlichkeit ges 
Folge: und habe mich nach den’ Stimmen ges 
richtet, welche fidy für das Beſtreben nach eis 
nem „Nationalnekrolog“ entfchieden Hatten: 
Ich hoffe auch, daß mir diefe Wahl um fo 
weniger zum Vorwurf gereihen kann, als ich 
mich dadurch einer großen Menge von Schwie- 
rigkeiten aller Art Preis gegeben und mir ein 
Biel erwählt und vorgeftedt habe, deſſen voͤl⸗ 
lige Erreichung freilich immer nur ein frommer 


Im 
Karl erben "TOIth. ren Kine 
ale Lander- Deutiber:Bungeiind: die nädy.wie 

io groß gewefene Menge ber Perfonen :eewägde; 
wÄhe ch gegenwaͤrtig durch int: Denken nunb 
Handeln: metkwuͤrdig machen, ſo wird man dad 
Sqwere ja’ Unerreichbare eines fo umfaſſenden 
Olanes erkennen und ſich beſonders gegen⸗moͤgliche 
unvermeidliche Luͤcken zur Nachſicht geſtimmt fühlen! 


ſcheint and von denen er hoffen kann, daß fie den 
Leſern am: beften: zufagen ‘und ihnen die ange 
nehmfte Untethaltung gewähren werden, — kennt 
bie Schwietigfeiten eines Nekrologs nicht; wels 
her fi gerade auf Das vorhergehende 
Jahr beifhränktt; felglih ohne alle Selbſ 
wahi der Zeit, der Perfenen;; der oͤrtlithen 
Berhältniffe mur die: Schilderungen zu-ftellen 
Hat, weldhe die Chronologie vorfchreibt ; ohne 
zu fragen, ob und mit welchen Hinderniffen. fie 
zu erlangen ſind. Diefen:Uniftand- follten Kvir 
tiker wohl beruͤckſichtigen und ihre Anforderunz 
gen an frei gewählte Lebensſchilderungen 
und an Bedlügt vorgeſchriebene ſollten 
nicht die naͤmlichen ſeyn. — 

Aber wird man einwenden: „Wozu denn 
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macht fie zu einem wohltguenben Berlin: | 
Oder follen der geiftoolle und thaͤtig ſchaffende 
Menfch, der heldenmüthige Krieger, ber gruͤnd⸗ 
liche um die Erweiterung des Wiſſens verdiente 
Gelehrte, der großherzige und gerechte Staats⸗ 
mann, der ausgezeichnetere Stelforget und Pre⸗ 
biger, der verdienſtvolle Arzt, der bewunde⸗ 
tungöwürdige Künftler, der mit unerſchoͤpflichem 
Erfindungsgeifte wirkende Handelömann, der den⸗ 
kende Landwirth und alle die wichligern Glies 
ber aus ber größen Kette hochverdienter Länds⸗ 
leute und Sprachgenoffen nur fo lange Gegen⸗ 
ftände unferer Erinnerung feyn, als fie uns als 
fihtbare Vorbilder im Leben vorſchwebten, oder 
ald uns die Spuren ihres irdifchen Witkens und 
Schaffen nody vor Augen find? Sind wir es 
nicht unfern Nachkommen ſchuldig, daß’ wir ih⸗ 
nen neben den Weberlieferungen der Geſchichte 
auch die Monographie ausgezeichneter Mens 
fchen hinterlaffen® Wird fie ihnen nicht zur 
Lehre und zum Beilpiel, zur Nacheiferung 
und zur Warnung dienen? Und mie nah 
verwandt ift die Biographie mit der Gefchichte, 
wie jehr viel bietet fie zur Beleuchtung und 
Berichtigung der letzteren? Unzählbare Belege 
hierzu enthält nur allein ſchon vorliegender Jahr⸗ 
sang diefer Lebensfchilderungen, in der Darftellung 
ber reichen Begebenheiten fo vieler Männer, welche, 
beſonders in den welthiftorifchen legten 50 Jah⸗ 
ren, jo thatkraͤftig auf ihre Zeit einmwirkten und 
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deren Schickfale ein oft. ſo Helles Licht auf. die 
Welthandel werfen? Oder ‚follen, mit Auss 
nahme einiger, die der Zufall vielleicht ders 
malinft nody einem biographifchen Wörterbuche 
oder einer andern derartigen Gallerie zutheilen 
und einverleiben wird, alle dieſe betrachtungs⸗ 
werben und Lehrreichen Menfchenleben blos ein 
Gegenftand der Tradition bleiben, Die fchon bei 
ber .nächiten Generation auf ewig verftummt? 
Jaͤhrlich erfcheinen' ja der. Geburten: oft bätftie 
ger Phantafie in den unnatuͤrlichſten und abs 
geſhwmockteſten Erdichtungen, „Romane” genannt, 
zu Hunderten und. werden von Zaufenden bes 
gierig verfhlungen. Sollte man wohl von un 
ferer gebildeten Mitwelt nit die Erwartung 
hegen dürfen, daß fie e& vorziehen wuͤrde, Dies 
fer Producte einige ungelefen zu laffen, um da⸗ 
gegen Lieber Unterhaltung in einem Werke zu 
fuhen, "welches dem Andenken Derer gewidmet 
ift, die fih noch vor fo Kurzem lebend, han⸗ 
delnd und fhaffend vor unfern Augen beweg⸗ 
ten, in einem Buche, das wohl für Alle die 
beziehungsreichften perfönlicdyen Intereſſen bietet) 
das und, wenn auch nicht in allen feinen Ge⸗ 
mälden, doch in vielen derjelben Perſonen vor- 
führt, die entweder dem Kreife unferer Bekann⸗ 
ten, Verwandten und Freunde angehörten, oder 
die auch ungekannt Gegenftände unferer Auf- 
merkfamkeit, unferer Theilnahme. und Liebe, ja 
oft unferer Bewunderung waren? Gewiß wenn 


d 
Bes eine fefte! begrůndete Eriſtenn erwir⸗ 


Yon Ns liegt vor“ tigen, deß die fie Auf⸗ 
gibe: :die leichtere. wäre. Nur daB waͤre ſchwer, 
die richtige Graͤnzlinie zwiſchen den Aufzuneh— 
menden und Wegzubleibenden ohnfehlbar zu finden. 
Denn: gerade bei audgezeichnet beruͤhmten Per⸗ 
ſonen⸗fehlt es :felten: an vielen Materialien, 
diefer ſind bald’ zuſummengeſtellt, man waͤre 
Der uiſaͤglichen Mühe überhoben,'- nach ‘fo vie⸗ 
{er "Individuen förgfältige Forfchungen -anzuftele 
der‘, erfparte “wine .fehr weitlaͤuftige Corre⸗ 
Fsöndeny und. vielen Portoaufmand, hätte nicht 
zu befuͤrchten, daß die Jahrgänge zu einer Bo⸗ 
genſtaͤrke anwuͤchſen, die oft den Plan betraͤcht⸗ 
ich uͤberſchreitet und vereinfachte fo in jeder 
Hinſtcht bie vielen Söroierigteiten bis auf 
Wenige. tete 
“as Dennoch bin: ich bei dieſen verſchiedenar— 
tigen Anſichten mehr meiner Ueberzeugung, als 
feinem Vortheil und meiner Bequemlichkeit ge⸗ 
Folgt! und babe mich nach den“ Stimmen ges 
nichtet, welche fidy für das Beſtreben nach eis 
mem „Nation alnekrolog! entſchieden Hatten; 
Ich hoffe auch, daß mir dieſe Wahl um fo 
Aneniger zum Vorwurf gereihen kann, als ic) 
mich dadurch einer großen Menge von Schwie⸗ 
rigkeiten aller Art-Preis gegeben und mir ein 
Biel erwählt und vorgeftedt habe, deſſen voͤl⸗ 
lige Erreichung freilich immer nur ein frommer 


Bunf Bleiben "with. Wenn man ven Kimfanig 
aller Länder: Deuter Bunge und. die noch we 
fo groß gewefene Menge ber Perfonen :eewsdt; 
weiche fich gegenwärtig du :iht: Denken tunb 
Handeln. metkwuͤrdig machon, ſo wird man das 
Shwere ja Unetreichbaͤre eines fo amfaflenden 
Planes erkennen und ſich beſonders gegen -niögliche 
unvermeidliche Eden zur Nachſicht geftimmt fühlen! 
Derjenigé;“ vwoelcher" eine beliebige: Ati 
zahl ort Biographien 'zufammenfteilt und ſich 
Dabei unabhaͤngig von der Lebenszeit und dem 
Vaterlande der Geſchilderten had) eigenem Er⸗ 
meſſen diejenigen Charactere herausſucht, dem 
Bearbeitung. ihm am leichteſten und dankbarſten 
ſcheink and von denen er hoffen kann, daß fie. den 
Lefeen am: beften. zufagen ‘und ihnen die ange 
nehmfte Unterhaltung gewähren werden, — kennt 
die Schwietigkeiten eines Nekrologs nicht, wels 
her fich gerade auf das vorhergehende 
Jahr befhräntt; folglich "ohne alle Setbfk 
wabi der Zeit, der Perſonen, der oͤrtlithen 
Berhältniffe nur die: Schilderungen zu⸗ſtellen 
hat, welche die. Chronologie vorſchreibt, ohne 
zu fragen, ob und mit welchen Hinderniſſen Fit 
zu erlangen ſind. DiefenUniftand follten Krif 
tiker wohl beruͤckſichtigen und ihre Anforderunz 
gen an frei gewählte Lebenöfchilderungen 
und an bedingt vorgeſchriebene ſollten 
nicht die näͤmlichen ſeyn. — 
Aber wird man einwenden: „Wozu denn 
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alſs in nekrologiſches Jahrbuch, wenn es nur 
Woohkommen herzuſtellen iſt?“ Weil, glaube 
ich, nur permoͤge dieſes feſtbeſtehenden Ganges, 
vermoͤge dieſer ſteten Ordnung eine vog-llfläns 
dige Biographie uͤberhaupt erlangt werden 
kann, weil wir außerdem nur biographiſches 
Stuͤckwerk beſitzen würden, weil ed dem ind 
(Einzelne eingehenden . Hiftoriter eine Quelle und 
Vorarbeit ſeyn ſoll, deren weitere Bervolllomm- 
Aung ihm unbenommen bleibt und weil und 
nicht nur Schlichtegroll, fondern in den oben 
genannten auslaͤndiſchen Werken ‚auch zwei der 
erſten Nationen -Europa’s. ein Beifpiel der naͤm⸗ 
lichen Sabreseintheilung gegeben, folglich diefelbe 
gutgeheißen haben. Roc) mehr ‚wird fich Der 
von dem Nutzen dieſer feſtſteheuden Form uͤber⸗ 
zeugen, der unterſuchen will, wie viel bei der 
Nekrologsluͤcke pon 1806 bie 1822 für im: 
mer überganges.; und wieviel dadurch für die 
DPerfonens und. Weltgeſchichte unwiederbringlich 
werloren worden: iſt. 

123 3Ich gebe nun zu. dem über, was inſon⸗ 
derheit den vorliegenden Sten Jahrgang betrifft. 
Was die Auswahl‘ der Gefchilderten anbelangt, 
fo babe icy: mir. zwar die möglihft vollftäns 
dige Kenntniß der Todesfälle dur die ununs 
terbrochene Ducchficht. Öffentlicher: Blätter, bes 
ſonders der Gelehrtenzeitungen zu verfchaffen ges 
ſucht, bin aber dabei nicht fliehen geblieben, 
fondern habe euch auf Privatwegen yiele No⸗ 
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tem erlangt, fo daß das angebeftete Weniftee 
wohl die vollſtaͤndigſte und umfaſſendſte aller 
bis jeßt bekannt gewordenen Deutſchen Todten 
liſten vom Jahre 1825 ſeyn duͤrfte. Ich habe 
vor Allem nach Vollſtaͤndigkeit getrachtet, und 
hoffe, daß man nut wenige Todesfälle "von es 
niger Bedeutung vermiffen wird. - Wenn: man 
dad Regiſter mit der Todtenliſte von 1825 
vergleicht, welche ich 'meitler Aufforderung "an 
die Herren Mitarbeiter im März v. 3. beige 
legt babe, fo wird man nicht allein wenige 
Taten bemerken, fondern finden, Daß hier dreifach) 
mehr geliefert wird, als dort verzeichnet wurde, 
Ich babe. mid) nicht begnägt, nur diejenigen 
Biographien zu liefern, deren Erlangung mit 
leiht war, fondern auch diejenigen, welcher ich 
nur nach vielen fruchtlofen Verſuchen und bes 
trächtlihem Aufmand endlih doch noch habhaft 
werden konnte. Mehrere aber, zu denen mir auch 
die unverdroflenften Bemühungen nicht verhelfen 
tonnten, war ich gezwungen, aufzugeben.- Uns 
ter diefe rechne ich mit Bedauern den Prinzen 
Henri XV. Reuß, k. k. Oeſtreich. Feldmar⸗ 
ſchall, den Herzog Carl Eugen v. Lothringen, 
den Geh. Reg. Rath Dr. Ehrift. Wagner in 
Hildburghaufen,, den Reg. Rath Dr. Mallin: 
Prodt in Dortmund, den Ob. Appell. Ger. Praͤ⸗ 
fidenten Frhrn. v. Datwigt in Wiesbaden, den 
Naturforſcher Freyreis, den Dänifchen Bun⸗ 
destagsgeſandten zu Frankfurt, Grafen Eyben, 
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N ferten Biographien find 
Aber fe In Ben Ze merke 
— 
die en von 8 fürftl, 
San, vn. Sand, als Mini 
Beamte, Zurften, Gofmänner c., woruns 
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iftfteller, von 14 Rriegepelben und 
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"Schriftft., von 25 ala- 
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13 Cm woruntet 8) r ü 

jomen, (dumme ‘von 6 Naturfo 


Buchhaͤndlern 
jefern, worunter 5 Schriftft,, von 10 
und bildenden Künftlern, wovon 2 


| 


| 


xvrt 


Egriftſteller, von 6 bramatifchen Kuͤnſtlern und 
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öingern, wovon 1 Schriftft., von 5 Gompo- 
m und Virtuoſen, von 5 Dichtern, deren 
Bere ſaͤmmtlich gedrudt find, von 5 Land- 
wiethen, worunter 3 Schriftft., von 8 Ban: 
meiſtern, woorunter 1 Schriftfteller und von 9 
Zrauen, darunter 8 Schriftflellerinnen befinde 
lid find. Ä 

Daß bei Leiftungen aus fo verfihledenen 
Händen nicht alle von gleichem Werth feyn 
tönen, liegt am Tage. Der Lefer wird de⸗ 
ten finden, Die ihm das Ideal einer vollendee 
ten Biographie erbliden lafjen, aber wohl nicht 
alle entfprechen höhern Anforderungen und meh⸗ 
tere davon möchten wohl auch einer freundlichen 
Kahfiht bedürfen. Ich habe mich ald Heraus⸗ 
geber möglichft bemüht, Rundung und Einklang 
in dieſe verfchiedenartige Maſſe zu bringen und 
wenn je zumeilen die Korm weniger anfpricht, 
fo find doch übercH die Hiftorifchen Daten mit 
gewifienhafter Treue aus den Quellen gefchöpft. 
Auch ift nicht zu läugnen, daß dieſe bunte Ab⸗ 


vwechslung der zahlreichen verſchiedenen Werfafs 


fer der ſich folgenden Artikel eine Manntgfaltig- 
keit bewirkt, die das Interefle des Ganzen nu 
fteigern kann. j 

Bei der Vertheilung der gefammelten Ma⸗ 


: terialien in bie im Buch beobachteten 3 Glaffen 


war es zwar mein beftändiges Augenmerk, daß 
die berühmteften „Individuen in die erfle, bie 
‚ * * 
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denkwuͤrdigen in die zweite und die minderwich⸗ 
tigen in die dritte Abtheilung eingeordnet wirden 
> und die größere oder geringere Umſtaͤndlichkeit 
einer Biographie ein Maasſtab der Gelebrität des 

Gefchilberten ſey. Dennoch erleidet auch dieſe 
Regel durch oft nicht zu vermeidende ‚Bindere! 
niffe manche Ausnahme und ich weiß reche‘ 
gut, daß mancher Verewigte, dem fein’ Plat 
in den zweiten und dritten Abtheilung angewie⸗ 
ſen werden mußte, ſeine Stelle wuͤrdig in der! 
erſten eingenommen haben wuͤrde und bitte auch 
deshalb um Nachſicht. 

Alle Biographien ſind zur Erzielung einer 
vollftändigern Ordnung der Reihe nach numen! 
xirt und jede iſt vermöge des Regiſters leicht. 
zu finden. Alle, welche der Nekrolog feinen’ 
eigenen verehrten Mitarbeitern verbanft und vom 
denen ich die Meinung hege, daß es Originals 
arbeiten find, find mit einem * bezeichnet. Bei 
denen, wo biefes Zeichen fehlt und. welche nidye 
im Nekrolog zuerſt abgedrudt, fondern aus be⸗ 
reits vorhandenen Schriften entlehnt wurden, 
find die-benugten Quellen ‚jedesmal. gewiſſenhaſt 
genannt worden. 

Bei vielen Beiträgen haben fich ‚die Herz 
ren Verfaſſer genannt, was bei allen. zu wuͤn⸗ 
Ichen geweſen wäre und gern hätte id) am 
Schluß von jeder Biographie den Namen bes 
Einſenders folgen laſſen, doch ohne austrüd 
‚lühe, eiaubniß wagte. ich biefes nicht und Die 
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uden desfalſigen Anfragen wären zu weitlaͤuf⸗ 
üg geworden. Künftig aber nehme ich als 
Gundſatz an, daß alle veip. Herren Mitarbei- 
tr, welche es nicht ausdruͤcklich verbitten, ſich 
genannt vwiffen wollen. 

Am Schluſſe bemerke ih, dag ich, aller: 
dings auf bie Werbefferung der äußern Umftände 
ud auf einen, wenigftens die Koften deckenden 
Abſatz rechnend, den Nekrolog fiher unb res 
gelmaͤßig von Jahr zu Jahre fortfegen werde, 
Der vorliegende Jahrgang 1825 war nicht arm 
on denkwuͤrdigen Todten, aber der folgende, 
wozu die gefammelten Materialien bereitö vol- 
Rändig find, wird ihn in biefer Hinſicht bei 
Veitem übertreffen und noch weit reichern Stoff 


durbieten. Ih Hoffe, bis Ende März an 


fimmtliche ‚Herren Mitarbeiter die Todtenliſten 


m 1826 verfenden zu Tonnen und vertraue 
 afIHre allfeitige Mitwirkung. Alle die, welche 
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ur Beiträge zudenken werden und mit denen 
ih noch nicht in Verbindung ftehe, erfuche ich 


* gelegentlich, mir ihre willlommenen Beiträge 


tu Buchhändlergelegenheit (nicht Durch 
die Poſt) zugehen zu laffen und mir die im Jahr 
1826 Verftorbenen, deren Biographien fie zu 
ibernehmen gebenfen, zuvor nahmhaft zu ma⸗ 

Da die Todesbeute des Jahres 1826 
cber fo ungewoͤhnlich zahlreich ift, ſo kommt 
Wonders diesmal auf etwas gedraͤngte Behand⸗ 
md viel an und ein halber Drudbogen muß 
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ſelbſt für die Umſtaͤndlichſte in der "Regel das I 
Marimum feyn, wenn alle Raum. finden follen. ana 
Selbfibiographien, .mit Selbfterkenntniß gefchries I 
ben, haben unftveitig einen befondern Reiz und Fl 
wefentliche Vorzüge vor allen andern. Darum F 
bittet der Nekrolog diejenigen, welche den ſchei⸗ Ms 
denden Blick nad) Jenſeits richten, um ihe Ver⸗ 
maͤchtniß. 


Ilmenau 20. Maͤrz 1827. 
Sernd. Friedr. Voigt. 
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Nachftehenden verehrten Gönnern und Freun * 
ben, welche mich bei Herausgabe dieſes Jahre 
gang theild mit Beiträgen, theild mit Notizen Wo 
fo thatig und freundlich unterftügt haben und * 
ohne deren Huͤlfe ich ihn nicht zu Stande ge⸗ 
bracht Haben würde, danke ich hiermit innigft. 


Br | * 
Verzeichniß der Mitarbeiter. 8* 
"(Sa alphabetifher Folge. ) 7 
err Obermedizinalrath Dr. Auguſtin in Potsdam. 

Regierungoͤrath Bine in Göthen. ’ * 
röfeſſor Bandke in Krakau. 61 4 
orftmeifter Benien in afmaffenburg. 13 
ttmeifter von Böhme in Luͤbeck. d 

aſtor und Schuldirector Dr. Bollmann in: Helms H 
. 4 
— Da M. Bud in Coͤlleda. ꝛ 
— Garl Burger in Bayreuth. ke. 
— Gteuerinfpector Er. Sramer in Halberſtadt. ? 
— Dr, Dittmar in Hannover, ' | 


— Dr deinrich Döring m Jena. 
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Herr Hofrath EE in Leipzig. 
- Dr. Sihmann im Leipzig. 
— Hofprediger Emmerid in Meiningen, 
— Em may — —— a. F 
— Torf: un iniſterialra er arloͤruhe. 
-zvhrof. Dr. Foͤh liſch in Werthheim. rude 
— Dr. Gebauer in Hamburg, 
— Parcer Geilfus in Erfurt. 
— Hrediger Dr. Gittermann in Emden, 
— Dr. &r. Wilh. Goͤdicke in Berlin. 
g — Dr. 8. Sräbner in Weimar, 
— Kector Gräfe in Jena. , 
' — Regierungsrath von Gruner in Coburg, 
— Prof. Gubig in Berlin. 
- 3. F. Hammerid in Altona, 
— Hofrath von Hellbacy in Arnftadt, 
— Sof. Heller in Bamberg. 
— Dr. C. Hempridh in Bredlau. - 
— Graf Henkel von Donnersmart, E Preuß. Res 
gierungsrath in Merieburg. 
— Ardyidiaconus Dr. Hentel in Goburg. 
— Dremientieut. u. Adjut. Hendenre 9 in Dresden. 
— Seminarlehrer Hientſch in Breslau. 
— 5. Hollunder (damals) in Penig. 
— ÿrof. Dr. Hug in Freiburg. 
— Bibliothekar Jaͤck in Bamberg, 
— Arhjidioconud Dr. theol, Jaspꝓis in Dredden. 
— Hector Dr. Ihling in Meiningen. 
— Superint. Dr. Zufti in Marburg. 
- Drof: und Rector Dr. Kannegiefer in Breslau. 
— A. Klein in Stuttgart. 
— Dr. Knapp in Elberfeld, , 
— Dberconfiftorialaffeffor Kühn in Eiſenach. 
— Gonferenzrath Lamwäs in Altona (feitdem leider auch 
fon dem Nekrolog verfallen). 
— Hofbaurath Laves in Hannover, 
— Prof. Lehne in Mainz. 
— Heinrich) Leng in Weimar, | 
— Kammerh. Bar. v. Linden in Frankfurt a. M. 
— Wilhelm Lindner, Rechtögelehrter in Dresden. 
— Superint. Lommler in Heldburg. 
— 3. von Lucenay in Odnabrüd. 
— Prediger de Marés es in Deffan. 
— Diaconus Möller in Erfurt. J 
— Hofrath und Bibliothekar Wilh. Müller in Deſſau. 


XXII 


ern Profeffor Sornelius Müller in Hambur 
der en in Gießen, Pr 

— Pfarrer Keuffer in Ho gen. ’ 
— — 3 jeme e * eleben. 
— n Pahl in Bichberg. 
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— -Superint. Dr. Schwabe in Neuftadt a. d. O. 
— Geh. Canzleiſecretaͤr Schwärg in Andolftadt. 
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— Dr. ©. Zöpfer in Be sig. 
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— Dr, Ungewitter in Hildesheim, 
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Yamertung. Die mit röm. Sahlen Bezeichneten find aus 
liche, bie mit größern deutſchen Eürgete ER ng 
Die mit Meinen deatfchen Zahlen fi dren der 3. Xbtheilung 
an, welche felten mehr ald Geburtsjahr, Sterbetag und Lite⸗ 
zotur nachweifet und eine bloße Liſte tft. 


Kam, Bicepräf. zu Bamberg 107. Aders, Kaufm. 
Elberfeld XXIII. Adermann, Oberpf. zu Auerbach 975. 
berö, k. r. Kol. R. zu St. Petersburg 823. Amus, 

D. d. PH. zu Berlin 38. Amon, Kapellm. gu Waller⸗ 
kein 130. Anhäufer, Dec. zu Stuttgart 184. - Anton, 
—— Kunftlerin zu Münden 255. 1Aspée, Hofr. in 
jeöbaten 127. Auerbach, Vice-Rabb. zu Altitrelig 256. 
d. Ausrsberg, Fürſtin von, zu Wien 416. v. Babik, Gr 
bifchof in Wien 827. Bädeder, Gen. Sup. zu Dahl. 
v. Bär, Maj. in Gtyttgart XXXV. Barchwitz, Paſt. zu 
Delfe 69. v. Barbacori, Graf v., zu Frient 3% Bars 
bacſy, £. E. Gen. Major zu Preßburg 372. Bartels, Paſt. 
b Bahmbene 418. Bartholdy, k. Preuß. Leg. Rath zu 
om Lil. Burtholomäides, Pred. zn Oſtina 146. Ba, 
Dechhendl. zu Quedlinburg 220. Batthyany, Domh. zu 
Ppeſth 385. Bauer, Prof. zu. Bamberg 126. D. Bauer, 
Int zu Kleinwelka 238. auer, Past. zu Nordheim 400, 
Bauer, Pfarr. zu Zittmanning 25. D. Bauer, Prof. iu 
Bien 75. D. Bauer, Pfarr. zu Bobten 54 B. Bed, 
den.⸗Vic. zu Würzburg 171. Beer, Bankier zu Bess 
a 219. Behr, Pfarr. zu Reilöheim 99. Beier, Daft, 
A Neunbeilingen 3. v. Benfö, D. d. Ph. und. Arzt 
mMiscolez 157. Berg, Priv. Gel. zu einig ‚96. Seas 
Bann, Kammerr. in Rudolſtadt 93. D. Bering, Prof. 
Marburg XXXVIII. Biener, Arzt zu Naumburg 9. 
mdheim , €. Nuff. Rath zu Berlin 28%. Bifinger, aut 
zu Wien 49. Blandow, Pred. zu Sternberg 350. Bleib⸗ 
treu, Priv. Gel. zu Frankf a.M. 452. Blumhof, Prof. zu 
Gießen 162. Bodemann, Paft. zu Gadebufd #15. Bohte, 
Buchhändler zu London 201. Bollinger, Prof: zu Ber⸗ 
in 84. Boͤning, Paft. zu Mandelöloh 483. Bornmann, 
Paſt. zu Prausnig 91. 9. Borries, DO. Trib. R. zu Chars 
Isttenburg 2% v. Boflänyi, D. mod. zu Peſth 866. Boͤtt⸗ 
er, Kupferftecyer zu Leipzig 120. Braundwid, Graf v. 
ämmerer zu Wien 455. reitenftein, Pred. gu Mar⸗ 
barg 229, v. Breitenftern, Juſt. R. zu Wismar 3. res 
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mer, Superint. zu Nienburg 406. Brinkmann, großh. M. 
Schw. Schulrath zu Hamburg 979. Brinkmann, Ob. Lieut. 

S Nienburg 1. v. Brockes, D. u. Senat. zu Luͤbeck 274. 
Bruͤckner, 2. k. Rath zu Auspitz 408. Bubna und itig 
Graf v., k. k. kommand. Gener. in d. Lombardei zu Mais 
land XXXIX. Buchholz, Orgelhauer zu Berlin 114. 
Bülow, Graf v., k. Pr. Staatöminifter LIV. D. Burck⸗ 
hardt, Direct, d. Sternwarte zu Paris XLIV. Burgund, 
Direct. zu Braunsberg 48. Buſch, Buch, in Altona 228, 
Büttner, Schullehr. zu Tſchirndorf 168. v. Carnea:Stefs 
faneo gu Rapogliano 353. Garoline Zried, Math. Gem, 
d. Pr. Eugen v. Würtemb. 820. Garftens, Pred. zu Aer⸗ 
en 98. Gaspari, Schriftft. zu Wien 7. Ghappuzeau, 

eamter zu Bederkeſa 42. v.Chafteler, €. E. wirkl. Seh, 
Math, Stadt: und Feft. Comm. zu Benedig XXXIL, 
Chreyfander, Pred. zu Ahrensfelde 161. Eleemann, Priv, 
Gel, zu Parchim 243. Gohen, Hannoͤw. Kammerag. 121. 
Coudenhoven, Gräfin v, 354. Conteffa, D. d. Phil, zu 
Berlin XXXVII. Se Kommerzienratb in Hirſch⸗ 


berg LVIII. Greus, Paſt. zu Zrauenftein 343. Grome,' 


Superint. zu Seinfen 115. % Dawigte Geh. Rath zu 
Wiesbaden 104. Dangel, D. med, zu Wien 445. Degen, 
Prof, Fi Sopenhagen 135., D. Detharding, Dir. u. Preb, 
u Ro 

ittrich, Pfarr, zu Hohenbucko 228. Dohna:Schlobitten, 
Gräfin zu, geb. v. Zinkenftein 118. DoU, Prof. zu Garls⸗ 
ruhe 209. Dörffurt, Apoth. zu Wittenberg 180. Dorf⸗ 
muller, Gonf. R. zu Osnabrud 216. Duisburg, D. dee 
Arzn. 8. zu Danzig 456. Ebermaier, Neg.: u. Med. R. 
u Düffeldorf 111. v. Edhardt, k. k. Oberft zu Preßs 
urg 46. Eden, D. jur. zu Hamburg 36. Gidemeyer 
franz. General zu Algesheim LVII. D. Eifenhardt, RR . 
zu Königsberg 41. v. Elbracht, Gen. Lieut. zu 
chen 80. Erbach: Schönberg, Gräfin. zu 198. Erckel, 
Priv, Sel. zu Leipzig 868. v. Erffa, Landrath auf Wern⸗ 
burg 204. Eyben, Graf v., Bundestagsgeſ. gu Ratze⸗ 
burg 443. Fabri, Prof. zu Erlangen 169. D. Facius, 
Prof, zu Goburg XLIII. v. Fangh, Biſchof zu Preß⸗ 
burg W. v. Fehrentheil, Hauptm. zu Haldendorf 478. 
v. Feuerbach, Staatsrath zu Stuttgart V. Feyerabend, 
Superint. zu Salzgitter IN. Feyerabend, Maler zu 
Wien 35. Paskal Fiala, Ord. Prieſt. zu Wien 816. Fieds 
ler, Stiftögeiftl. zu Breslau 488. Filter, Juſtizr. zu 
Nordhanfen 388. Fiſcher, Mederin.: Alf. zu Breslau +70. 
Slachsland, Geh. Hofe. zu Garleruhe 125. Zrante, D. 
med, au Leipzig. 173. Franzius, Danono, Domain, R, u. 
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Baudir. zu Emden 166: nzel, Pfare. au Reuſtadt⸗ 
Dresden 314. Zreindaller, Pfarr. gu Flabru see. Keen 
wi, Hofrath Er ‚Leopoldina 818. D. Friederici, er. 
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m %. M. Fritzſche, Pfarr. zu Obhaußen-Petri 308. 
Froboͤſe, Pred. zu Zelle 160. Fueßli, Maler zu Lon⸗. 
don XXVII. Fugger-Kirchheim, Marta Eleon., Graͤfin 
. 2. Fugger⸗Kirchheim, Veronica, Gräfin v. 40. v. 
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bad, Raturforfcher .in Eeyden 200. Hager, Juſtizr. in 
Sluͤckſtadt 195, Hake, k. Großbr. Gen. und Erbh. auf 
Biederfee 173. Hallbauer, Lehrer zu Freyberg 484. Hals 
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tammer, D. d. Ph. zu Wien 41. Hardegg: Glas, Graf 
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ſelbrinck, Paſt. zu Ofterwald 290. v. Hattorf, O.⸗Amtm. 
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are. zu Batgendorf XL. Haußdorf, Ger. Dir. zu Gros. 
ain 31. Hecker, Prorect. zu Stargard XXXI, Heim: 
zeih, Pfarr. zu Tiefenort VII. Heinrich, Gapitular d, 
kathol. Kirche zu Regensburg VI. Heinze, Paſt. zu Ber: 
ger 438. Heife, Archivr. zu Hannover 28. Heiſe, Lehrer 
Stralfund 4456. Hellwig, Regifſ. a. k. Hofth. zu Dres⸗ 

en LXVI. Hemprich, Haft. zu Hagerloh #88. P. Hem⸗ 
ich, auf der Inſel Maſſaua XLVI. Hensler, Dir. zu 
ien 232. v. Herdy, Oberſt zu Peſth 466. Herſchel, 
Protonat. zu Leipzig 118. Herzog, Schuldir. zu Loͤbau 83 
Hefle, D. Juſtizr. in Hannover 186. Hilſenberg, Naturf. 
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ofmann, Gab, MR. su Wraundfeld 806: v. Gohenthal, yi 
afo., Bey. R. In Dresden IV. v. Hohenwarth, Biſchof nı 
au Ein 151. Sohenzollern »s Hechingen, Fürftin von, ge N 
Bien Hohnbaum, Superint. zu Rodach LXVII. D. i| 
Holſt zu Hamburg U. Holtei, Luiſe v., Schauſpielerin 
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eipzig XLV. Hozzel, erſt. Pred. zu Melfungen *— 

Hrabowßky, ev. Pred. zu Lujos Komaͤrom 140. v. H 
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9, Staatsr. zu Conſtanz XVII. Jungklaß, D. med. zu 
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Junker, Lieut. in Dresden 213. D. Sünnemann, Arzt zu 
Wien 277. Juriſch, Archidiac. zu Querfurt 27% . Juſſow, 
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Karger, D. d. Med. zu Wien 4186. Karl Ludw., Fuͤrſt zu 
Hohenlohe⸗ Langenburg XXIV. Kaftelliz, D.Med., Prof. 
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ittberg, Graf v., Geh. R. zu Wien 6735. D. Kauſch, 
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zuBroͤdel 86. Kerehtunn, Prof. zu Peſth 149. Kes 
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eim 1. Kis v. Balasfalva, Senat. zu Kechlemdt 856. 
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u Samburg XLII. Klein, Pfarr. zu Darmfladt 88. 
lein, Gant. zu Samiebeberg 210. v. Klein, Ob. Med. 
MR. zu GStuttgart 102. v. Klenke, Hannoͤw. Obriſt 88. 
Klinghammer, Diak. zu Pegau 3. Klohß, Doctor der 
Med. u. EHirurgie in Zerbft IX. KAmeth, Prof. zu Kas 
hau 177. D. Knapp, Prof. zu Halle LXII. D, Kneſchke, 
one. in Sittau XXXIV. Kniep, Dom. R. zu Haunos 
ver 897. Kniep, Prof. zu Neapel XLVII. v. Knieſtedt, 
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‚ Pred. zu AUltengamme 43%. Köfter, Paftor zu 
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u, Doctor der Phil. zu Leipzig 224. Kraft, Hiſtorien⸗ 
miein gu Bamberg 211. Kregel, Paſtor zu Hanſtedt 398. 
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Karla zu Marburg 245. Kuhn, vorm. Prof. zu Bern 97. 
D. Kunz, Prof. zu Braunſchweig 108. Kunze, M. und 
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Kmoln, Prof. zu Hildesheim 253° Leski, Prof. in Kras 
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yellat. Ger. Präf. in Zerbſt 159. Mangel, Pfarrer zu 
Boflow SW. De Mordes, Scyulinfpect. zu Deffau X VI, 
Matteröberger , Prof. in Breslau 236, Maurer, Stadts 
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L. Meisner, Profeſſor in Bern XVII Mellin, 
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weide, Prof. zu Leipzig XX. Moosdorf, Archidiak. in 
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felbft für die Umſtaͤndlichſte in der "Regel das 
Marimum feyn, wenn alle Raum finden follen. 
Selbftbiographien, mit Selbfterkenntniß geſchrie⸗ 
ben, haben unſtreitig einen beſondern Reiz und 
weſentliche Vorzuͤge vor allen andern. Darum 
bittet der Nekrolog diejenigen, welche den fchei- 
denden Blick nad) Jenſeits richten, um ihe Ver⸗ 
maͤchtniß. | 
Jimenau ‚20. März 1827. 


"Bernd. Friedr. Voigt. 


P. 8. 


Nachſtehenden verehrten Goͤnnern und Freun⸗ 
den, welche mich bei Herausgabe dieſes Jahr⸗ 
gangs theils mit Beitraͤgen, theils mit Notizen 
ſo thaͤtig und freundlich unterſtuͤtzt haben und 
ohne deren Huͤlfe ich ihn nicht zu Stande ge⸗ 
bracht haben wuͤrde, danke ich hiermit innigſt. 


Verzeichniß der Mitarbeiter. 
"(In alphabetiſcher Bolge.) 
Herr Obermedizinalrath Dr, Fe n in Potsdam. 


— — Regierungeratg Bantſch in- Got 


rofeffor Bandke in Krakau. 

orftmeifter Beplen in aihaffenburg. 

ttmeifter von Böhme in Luͤbeck. 

aftor und Schuldirector Dr, Bollmann in: Helms 


_ Den M. Buch in Coͤlleda. 


— Garl Burger in Bayre 


uth. 
— Gteuerinfpector Srameri lberſtadt. 
— Dr, rufaecte Se Stame: n valherſta 
— Dr, deiarich Döring Mm Jena. 


- ger Hofrath Eck in Lei deizug 
- Dr. Sihmann in Leipzig. 

— Hofprediger Smmerid 4 sreiningen, 

_ en 8 u Fr Ir —e— Bi? ga. 6 

— Torf: un ini alra her arlo 

- Hof. Dr. Foͤh liſch in Werthbeim. vun. 

_ — Dr. Gebauer in Hamburg. 
forrer Geilfus in Erfurt. 
diger Dr. Bittermann in Emden, 

— Dr. &- with. Goͤdicke in Berlin, 

‚-D Gräbner in Weimar, 

— Rector Gräfe in Jena. 
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.5 Hammerid in Altona. 

_ — Hofrath von Hellbach in Arnſtadt. 

— Prof. Heller in Bamberg. 

— Dır.6. Hemprid in Breslau. 

— Graf Henkel von Donnersmark, k. Preuß. Res 

gierungsrath in Merfebur sg. 

— — Zrcidiaconus Dr, Henkel in Goburg 
remienrlieut, u. Adjut. Heydenre 6 in Dreöden. 
eminarlehrer Hientſch in Breslau, 

„gollunder (damals) in Penig. 
. Dr. Hug in Zreiburg. 

— —— Jack in Bamberg. 

— Archidioconus Dr. theol, Jaspis in Dresden. 

— Rector Dr. Ihling in Meiningen. 

— Guperint. Dr. Krrr i in Marburg. 

 gror und Rector Dr, Kannegh: eßer in Breslau. 
Klein in Stuttgart. 

— Dr. Knapp in Elberfeld, 

— DOberconfiftorialaffeffor Kühn in Eifenadh, - 

— Gonferenzratb Eawä&s in Altona (feitdem leider auch 

fhon dem Rekrolog verfallen). 

— Hofbaurath Laves in Hannover, 

— Pf. Lehne in Mainz. 

— Heinrich Leng in Weimar. 

— Kammerh. Bar. v. Linden in Frankfurt a. M. 

— Wilhelm 2daer, Rechtögelehrter in Dresden, 

— Superint. &ommler in Heldburg, 

— I. von Lucenay in Osnabrüd. 

— Prediger de Marses in Deffan. 

— diaconus Möller in Erfurt. 

— Hofraty und Bibliothekar Wil. Müller in Deſſau. 


XXII 


— Dr. Rebel in Gießen. 

— Yfarrer Neuffer in Holzgertingen. 
— Prediger Niemeyer in Dedeleben. 
— Secan Dahl in Bichberg. * 
— Kirchenrath Petri in Fuld. — 


Herr Profeſſor u Müller in Hamburg, 





— Diaconus Piegich in Naumburg. * 
— Dr, von Reden in Hameln. iz Te 3 
— Diac. Rofe in Halberftadt. rm 
— Legationdfecretär Neuß in Stuttgart. Rn 
— Sofeatt du Roi in Wolfenbättel. Ä 4 _I72= 
— Sch. Ob. Finanzrath Rofenftiel in Berlin. mE — 
— Domprediger Rotermund in Bremen, — 2 — 


— Dr, Rumy in Wien. 4 grz3 
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— — der Rechte Dr. Schund in Erlangen. 5 
— Superint. Dr. Schwabe in Neuftadt a. d. O. an 37 
— RK Canzleiſecretaͤr Schwarg in Rndolftadt. al 
— Geh. Rath Julius Graf dv. Soden in Kuͤrnbegrg. — 
— Oberappellationsrathb Spangenberg in Belle. ı _ = 


— Juftizrat⸗ Thon in Ilmenau. 


— Dr. Toͤpfer, in Leipzig. — + 
— Harrer Dr. Träger in Kot almünfter bei Paſſau. —— 
— Dr. Ungewitter in Hildesheim. — — 
— Dr. Ferd. Wachter in Jena. Joy — 
— Dr. K. Wagner in Darmſtadt. 2— 

— Prof. Dr, Weber in Breslau. el. 
— SDrivatlehrer ©. 3. Widemann in Plauen, —F — 
— Yfarrer Wilhelmi in Wiesbaden. = 
— Prediger K. Wunfter in Waſchke. Er 
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x 1. Garl Theodor Hilfenberg, 


geb. den 11. März 1802 gu Grfurt, 


eh. am 11. September 184 anf der Infel St. Marie del Mada⸗ 
gadlar®), 


Sein Bater, 3. Caspar Hilfenberg, war Stadt⸗ 
hirurg in Erfurt, feine Mutter eine geborne Nehrs 
lich. Bon feiner früben Jugend an befuchte ex bie 
Lorenz:Zrivialfchule, ſpaͤter das katholiſche Gymnafium 
und erwarb ſich als ein fleißiger geſitteter Knabe 
die Zufriedenheit der Lehrer beider Anſtalten. Zum 
Geſchaͤft ſeines Vaters beſtimmt, erlernte er bei die⸗ 
ſem die Chirurgie, beſuchte Tromsdorfs chemiſches 
und Bernhardis botaniſches Inſtitut und hoͤrte die 
in fein Sach einſchlagenden Vorleſungen des Pro⸗ 


feſſor Thilow und des Dr. Lucas. Da er Willens 


war, als Chirurg in Preußiſche Militaͤrdienſte zu 
treten, ſo ließ er ſich von dem Regimentsarzte, Dr. 
Stuͤbe, examiniren, der ihm ein Fehr empfehlendes 
Zeugniß nach uͤberſtandener Pruͤfung ausſtellte. Um 
ſich noch ausgebreitetere Kenntniſſe zu erwerben, 





) D U hat Ut, d dieſer an 
ven α BE RR. un iefe ng 


Anden er Im Mat 1825 a 
dagaskar aulangte, wohl hinlänglich entfandigt, 3 


4 Hilfenberg. _. 


>; bern: Maffen geformt und in unferer Einbilbung 
pätten wir vielleicht gar Desfontaines Pflanzen er⸗ 
kannt. Wir fegelten nun wieder gegen bie Spas 


nifche Küfte und am 2. April ſahen wir Cap de. 


Patos, von wo aus Columbus mit feiner Flotte 
zum erftenmal ausfegelte. Nachmittags erblidten 
wir Carthagena. — Am 5. April entfalteten: fi) 
bie Gebirge des Königreichs Murcia mit unbefchreib= 


licher Schönheitz fie erhoben fich terraffenförmig uͤber⸗ 


einander und die hinterften waren noch fehr did mit 


Schnee bevedt. Die age vom 6. — 12. April 


vergingen unter beftändigem Hin = und Herkreuzen 
an den Spanifhen Küften. Wir überfchauten ei= 
nen ziemlichen Theil. des Königreich Grenada und 
feiner majeftätifchen Gebirge und am 10. kamen wir 
nahe an die. Stadt Malaga. Eine fchönere Belve⸗ 
dere, ald der Anblick diefer Stadt, läßt fich fehwerlich 
finden. So weit das Auge reicht, fieht es Alles 
dicht mit Weinreben bepflanzt, bie mit ben herrlich⸗ 
ſten grünen Feldern abwechſeln. — Den 13. April, 
nach 20tägiger Schifffahrt, hatten wir die Straße 
von Bibraltar erreiht, Der Eintritt macht fi 
durch die Wellen, die fi mit Gewalt aus dem ats 
lantiſchen Dcean eindrängen, fehr bemerkbar. Der 
ungeheure Felſen, auf den die Stadt gebaut ifl, 
macht fie feiner Lage wegen vielleicht zur erſten Fe⸗ 
fung der Belt. Senkrechte Wände, gegen welche 
die in den Zyrolifchen Gebirgen Fein Vergleich find, 
- vertheidigen Allein die Stadt an der Nordfeite, wo 
man beöhalb weiter "Feine Vertheidigungsanſtalten 
gemacht hat. Wir fahen ferner die Städte Algezis 
ras und St. Rod, auf der Afritanifchen Seite die 


| Beflung Seuta. Weiter hinauf war das durch die 


eefchlacht fo bekannte Cap Zrafalgar und links 


— 


Gap Spartel. Hier traten wir in ben atlantiſchen 


Dean ein, fagten Europa Lebewohl und waren in 
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birge im Tyrol als Schriftfteller aufgetreten fey. 


Rab erhaltener Einwilligung reifte er mit dem 


Gärtner Bojer von Prag über Wien, Graͤtz, Lai⸗ 
bah, wo eben der Congreß war, nach Zrieft, von 
da zu Waſſer nad) Ferrara und von bier auß fchlu 
er den Seg zu Lande uͤber Bologna, Florenz und 
Piſa nach Livorno ein. Bon Livorno aus ging er 
zur See nach Marfeille: hier änderte er, aus uns 
inbekannten Gründen, feinen frühern Entſchluß und 
u ns am 25. März 1821 nad Isle de France ab. 
eine Reife von bier aus wollen wir ihn felbft bes 
fhreiben laſſen, um bamit zugleich einen Beweis 
der Bähigkeit des jungen Mannes zu liefern: „Am 
25. ker. früh 64 Uhr fuhren wir mit einem fri⸗ 
ſchen Suͤdweſt unter Begleitung des Schiffseigen⸗ 
wuͤmers und einer zahlreichen Geſellſchaft von Kauf: 
leuten aus bem ‚Hafen. Die ganze Bemannun 
des Schiffs, zwei andere Paffagiere, von denen e 
ner nach Batavia ging, um dort fein Süd zu 
machen, mitgerechnet, beftand in’ 40 Menfchen. 
Burger Zeit hatten wir die offene See erreicht, ſag⸗ 
ten den Franzoſen Lebewohl und fegelten mit gu= 
ten Winde vorwärts. Am 28. März erblidten wir 
ia der. Kerne die Balearifchen Infeln, Majorka und 
Binorka und am folgenden Zage die weftliche Spite 
der kleinen, durch die Deportirung der von den S 
niern gefangenen Franzoſen berühmt. gewordenen Ins 
fd Gabrera. In der Nacht auf den 30. erhob fich 
ein fo ſtuͤrmiſches Wetter, daß wir mit erftaunens 
ber Schnelle gegen bie Küften der Barbarei getrie⸗ 
ben wurden und am andern Tage Cap de Zennez 
und Moftapan, nebft einer großen Strede des noͤrd⸗ 
lichen Afrikas, anfichtig wurden. Mit unbegränzter 
Neugierde weideten wir und an dem Anblide diefes 
Vunderlandes und vergaßen darüber Eſſen und 
Trinken. Berge und. Thäler (dienen aus ganz ans 
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hoch aufgethuͤrmten, tauſenderlei Formen bildende — — 
Wolken, nehmen dann alle nur denkbaren Farben⸗ 5 
nuͤancen an, worunter ſich, außer dem brennendſten 
Purpur, dem reinſten Azur, dem blendendſten Weiß, In 2722 
auch ein berrliche8 Smaragdgrün bemerkbar macht, IE. £ 
eine Farbe, die man wohl faum an unferm Euros 22 
paͤiſchen Horizonte wieder findet. So fchaufelt das u 2 
Schiff, von einem angenehmen Paffatwinde fortges | 
trieben, dahin, bis bei Sonnenuntergange fich die BI nF 
am Morgen bemerften malerifchen Scenen wieders MEET 
holen. Sobald ſich die Sonne in die unbegränzte rat]! « 
Waſſerflaͤche getaucht hat, verfhwindet der Tag und ro 
ohne eine Abenddämmerung, wie bei und, umhuͤllt 110700 
fogleih flile Nacht die Erde. Mit ihr fleigen an 
der reinen Himmelöbläue die prachtvollen Geſtirne Ho 5 « 
der füdlichen Hemisphäre herauf; das Schiff, das un 23zrT 
Kreuz, der Gentaur, die Jungfrau, Orion fhim: Hi 25373 
mern in einem unnachahmlichen Lichte; vorzüglich WS<cgT: 
ſtrahlt Sirius wie ein zweiter Mond und fein Bis rs Z 
derſchein bildet auf der fpiegelglatien Fläche des Meer: 2 -= 
red eine lange filberglänzende Straße. In folhen eh? 
beitern Nächten fahen wir auch mit Erflaunen das = 
entzückende Leuchten bed Meered. Millionen kleiner — 
Zunfen bildeten beim ſchnellen Dahingleiten ded mm” ° 
Schiffs ein Diadem, das durch den Monpdfchein und 
die hellflimmernden Sterne erhöht, eins der präds T =” 
tigften Schaufpiele gewährte, welches zu fehen, fhon ı — == 
eine fo weite Reife lohnen möchte.” Dies Bruch⸗· —F= 
ſtuͤck eines Briefes, den Hilfenberg von Ile de x — 
France aus an Sieber fchrieb, mag ald Probe feis x = 
ner Schreibart und feines Darftellungstalents die ae 
nen. Am 9. Sunius paffirte unfer Reifender das er 
Worgebirge der guten Hoffnung in einer Entfernung — — 
von drei Stunden und am 7. Julius, nad einer 
grhdlihen Fahrt von 105 Tagen, langte er wohls * 
ehalten am Orte feiner Beflimmung an, wo er die — 
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femblichite Aufnahme und te Sal 
fand. Während des Jabra een er 
fen Bojer, Isle’ de Brance mb DM. 
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nad) Made; . i 


£, vermocht hatte. Ra einer aeg 
Tandete die Fregatte an. dee ORERE je 
fürs, im Zaratave, und nach einer breiwöchemtib 
Höchft- befchwerlichen Reife durch dies tmngefunde 


don, 
hama Mäntfaga, des Beherrfchers ber te 
nes Volkes, 


Ausbeute feiner nge ‚ 

* u. ſ. w. fandte er nach England an bie 
Gefellſchaft. In Ende ded Detobers ASUS 

Tehete er nach St. Maurice zuräd, wo er zu fels 

em. Erſtaunen erfuhr, daß Sieber, während feines 

Aufenthatts in Madagaskar, 4. Monate bier in Port 
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10 Gaͤhler. 


Darm ſich durch die Auduͤbung ſeines Berufs. bie 
Königliche Zufriedenheit · muſſe erworben haben, ers 
-pellet daraus, daß ber König ihm die anfehnlihe 
und wichtige ‚Stelle eines Landvogts in der das 
mals dem Daͤniſchen Scepter unterworfenen Graf⸗ 
ſchaft Delmenhorft ertheilte. B 

‚Hier verheirathete er ſich zum, zweiteinmal mit 
Adelheid Margaretha Vortmann, welche 
ihm 8 Kinder, 2 Söhne und 6 Toͤchter gebahr, 
von denen das erfigeborne Kind,. bie vermittwete 
Juſtizraͤthin Epping, ietzt eine. SAiährige Mas 
trone, noch allein unter den Lebenden, ift und dem 
BVerluft des geliebten Bruders beweint, alle übris 
gen aber die Schuld der Natur bezahlt haben. — 

Die ggf je Lage bed Waters erlaubte ihm 
auf ale Weife für die Erziehung und Bildung feis 
ner Kinder zu forgen. Seinen beiden Söhnen 
bielt er Privatlehrer, deren Unterricht der dltere 
bis zum Antritt feines akademiſchen Lebens genofs 


at. . . 
oh nicht volle 17 Jahr alt bezog er bie 
Univerfität Leipzig und wihmete ſich dort, fo wie 
nachher auf der Hiddemie zu Jena, der Reqhtswiſ⸗ 
fenfhaft, Nach beendigten akademlſchen Studien 
practicirte er als Adoec. t in feiner Vaierſtadt Del⸗ 
menborft, und „der, gludliche Erfolg in biefem Ges 
fehäft bewies es wie fehr er fon im Juͤnglings⸗ 
ter ‚die Auf eebfamkeit feiner Zeitgenoffen erregte, 
it: großer. Qufriebenheit ſprach ber Verewigte von 
bem Prken welchen er aus dieſen practifchen Ars 
beiten —3 babe, und er aͤußerte dann immer 
ben Winſch daß jeder, ber ein Kichteramt bekleis 
det,. ſich durch: die Advocatur darauf vorbereitet 
baben möchte. 
Als im Jahr 1766, durch ben Abgang bes 
damaligen Dberpräfidenten von Qualen zum 
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biige im Zurol als Schriftfieller aufgetreten ſey. 


Rab erhaltener Einwilligung reifte er mit dem 


Bärtner Bojer von Prag über Wien, Graͤtz, Lai⸗ 
bh, wo eben der Congreß war, nach Zrieft, von 
ba zu Waſſer nach Ferrara und von bier aus fchlu 
er den Weg zu Lande über Bologna, Florenz un 
Piſa nad) Livorno ein. Von Livorno aus ging er 
zur See nach Marfeille: bier änderte er, aus ums 
snbefannten Srünben, feinen frühern Entſchluß und 
gan an 25. März 1821 nah Isle de France ab. 
e Reife von bier aud wollen wir ihn felbft bes 
fhreiben laſſen, um damit zugleich einen Beweis 
der Faͤhigkeit des jungen Mannes zu liefen: „Am 
25. ker. früh 65 Uhr fuhren wir mit einem fris 
ſchen Suͤdweſt unter Begleitung des Schiffseigens 
thümerd und einer zahlreichen Gefellfchaft von Kauf: 
leuten aus dem Hafen. Die ganze Bemannun 
des Schiffe, zwei andere Paffagiere, von benen ed 
ner nach Batavia ging, um bort fein Süd zu 
machen, mitgerechnet, beitand in’ 40 Menfchen. dr 
kurzer Zeit hatten wir die offene See erreicht, ſag⸗ 
ten den Franzoſen Lebewohl und fegelten mit gu= 
tem Winde vorwärts. Am 28. März erblidten wir 
in der. Kerne die Balearifchen Inſeln, Majorka und 
Rinorka und am folgenden Zage die weftliche Spite 
der Eleinen, durch die Deportirung der von ben 
niern gefangenen $ranzofen berühmt. gervordenen Ins 
fd Cabrera. In der Nacht auf den 80. erhob ſich 
ein fo ſtuͤrmiſches Wetter, daß wir mit erflaunens 
der Schnelle gegen die Küften der Barbarei getrie- 
ben wurden und am andern Tage Cap de Zennez 
und Moftapan, nebft einer großen Strede bes noͤrd⸗ 
lihen Afrifas, anfichtig wurden. Mit unbegränzter 
Reugierbe weideten wir und an dem Anblide dieſes 
Bunderlandes und vergaßen barüber Eſſen und 
Zrinlen, Berge und. Ihäler (dienen aus ganz ans 
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12 / Graͤrh lienr.“ 
eine liebenswͤtdigen Anſpruchsloſigkelt derbuadene 
ich allgemeine: Zuneig 


RMRenſchaftlie die ne; Zuneigung 
Angeſehenen Einwohner. Nicht:leicht durfte 
er ihdeinem: geſelligen Girkel fehlen. 
"2 Sen ehrwuͤrdiger Principal und Blutsfreund 
entoeitte bald, wie ſehr er zu feiner Bahl ſich 
GSluͤck zu wuͤnſchen babe, und unſer GSäßser: es 
warb ſich durch die vollkommne Ausrichtung der 
ihn vliegenden Geſchaͤfte, deſſen voͤllige Zuftieden⸗ 
beit. Einem; Manne wie Gaͤhler mußte nach bes 
feitigten Berufsarbeiten noch Muße genug übrig 
bleiben, welche ev großentheild feiner Hauptwiſſen⸗ 
ſchaft, ‚für die er die größte Verehrung hegte, und 
feiner Lieblingsneignng, der Muſik, widmete. Bei⸗ 
den Gegenſtaͤnden konnte er auch, nachdem er im 
Sabre: 1776: zn: Generaladminiſttator bed Koͤnigli⸗ 
hen Lotto. ernammt war, während ber brei Jahre, 
in welchen er diefes Amt bekleidete, ungeſtoͤrt nach⸗ 
hängen. Doch mußte er in ber eben genannten 
Eigenfchaft auf Allethoͤchſten Befehl’ sine Reife durch 
bie. Herzogthämer machen, an den Hauptoͤrtern 
Gollecteure  einfehen und bad deshalb Erforderliche 
segußren. , '- 
n (inthlelten dieſe erſten 10 Jahre feines Hier⸗ 
fih8' nur die Praͤliminarien feines künftigen Wir⸗ 
kens, ſo waren: ſte gleichwohl für ihn von uns 
ed Berth durch ihre weile. Benugung und 
durch bie gruͤndliche Vorbereitung für geößere und 
wichtige Geſchaͤſte. Als Haus: und Zifchgenoffe . 
des Seheimenraths v. Gaͤhler, . während feines _ 
Secretariats im: Oberpräfidio, mußte ihm der Um⸗ 
gang mit einem Manne, der ben rößten Theil bes. 
eultivirten Europa’8 gefehen, ben die Gabe ber ins . 
tereffanteften Mittbeilung im hohen Maaße zu Ges 
bote fland, der auch bei aller Verfchiebenheit ber 
dußern Verhältniffe deu Blutsfreund nie verläugs 
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Meihtökenner und Denker, und wie der Durſt nach 
Wiffen mit ber Befriebigung ſelbſt zunimmt, fo 
Yerfolgte er, ungeachtet‘ der gehäuftern Berufäger 
Tchäfte, die betretene Bahn durch‘ unabläffiges Forts 
Tchretten in feiner Hauptwiſſenſchaft. Kein Feld 
blleb-.dartn von ihm unbearbeitet, und da ee alles 
mit phlioföphlfern :Blid betrachtete, fo gelangte 
tr zu einer Feſtigkeit in’ den Principien, die ihn in 
verwidelten Rechtsfaͤllen felten einen Augenblick 
weifelhaft ließen: Tiefe Einfiht hatte er fich bes 
onders in den wichtigen Rechtsmaterien, der Ins 
teftat = Erbfolge und der Lehre von den Zeflamenten, 
erworben. it philoſophiſchem Scharfblick prüfte 
er forgfältig bie Nebereinſtiamung, die Abweichung, 
oft den Widerſpruch ‘des Hofifiven und Naturrechts, 
und wo fi dem gewöhnlichen Rechtskundigen im 
erften nur biinde Willkuͤhr zeigt, entdeckte er Ord⸗ 
nung und vernunftmäßigen Zuſammenhang. Vers 
möge feines Amts hatte er alle hiefelbft errichteten 
mhndlicheri Teſtamente aufzunehmen und daruͤber 
—— inftrumentifen, Aber bei wichtigen Teſtamen⸗ 
ward er häufig von den Teſtirenden ſchon vors 
ber zu Rathe gezogen und noch ald Bürgermeifter 
ward er in verwidelten Faͤllen ‚gewöhnlich mit als 
Gomzifieriu zur Aufnahme ber Zeflamente erbeten. 
Seht wir Gaͤhler in der Lage, die Freuden 
des Häusliche Gluͤcks und der Familienverhaͤltniſſe 
fi gusueignen. Sie wurden ihm in vollem Maaße 
u Theil. Im Jahr 1781, den 4. April, verebes 
> er ich mit Oemoiſelle Margaretha Elis 
adeth Geismer aus Hamburg, einem liebens⸗ 
Yrbigen' Mädchen, bie als Battin durch ihren 
en Charakter, durch feltene Herzensguͤte und 
Meiblichkeit'33 Jahre fein Leben verfchönerte. 

Sie gebahr ihm 2 Söhne und 2 Toͤchter, von 
welchen ber jüngere Sohn noch vor bem Juͤng⸗ 
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Iingsalter bie Schuld des Natur bezahlte: Dage⸗ 
gn warb bem Vater fpäterhin bie hohe Waters 
ſtende, feinen würdigen ältern Sohn als Mitglied in 
een das Collegium eingeführt zu fehen, welches 
ihn: ſelbſt als Director an feiner Spitze hatte. 
Diefe zweite Deriobe feines Wirkens in Als 
tona, brachte in ber intellectuellen Welt eine Ers 
fheinung bervor, bie den unldäugbarften Einfluß 
auf die Vollendung ber Geiftesbildung unfer8 Gaͤh⸗ 
ler batte und bi8 and Ende feiner Tage ausübte 
IJmanuel Kant hatte feit etwa 30 Jahren dem 
phils ſophiſchen Lehrſtuhl auf der Univerfitdt zu 
Königdberg bekleidet, ohne daß die Refultate feines 
tiefen Forſchens über die Gränzen feines Lehrſals 
hinaußgegangen wären. Seine frühen, felt dem 
Sahre 1770 von Zeit zu Zeit erfchienenen Schrife 
ten fchienen noch wenig Aufmerkſamkeit zu erres 
gen, als er plöglih in den letzten 8Oger Jahren 
durch die Herausgabe feiner Kritit der reinen, und 
bald darauf auch ber practifchen Vernunft, eine 
Revolution im Gebiete bes Wiffens bewirkte. 
war natürlich, daß diefe Erfcheinung auf Gdhe 
ler, dem Denken von Jugend an Bedürfniß de 
wefen, ber die Vernunft als das herrlichite Ge: 
ſchenk der ‚Derfebung betrachtete, und den jede Vers 
böihnung derfelben, in welcher Wiffenfchaft, in wels - 
der Form fie ſich auöfprechen mochte, zum hoͤch⸗ 
fen Unwillen reizte, große Senfation erregen mußs 
te. Mit dem größten Eifer arbeitete er fich durch 
die neue Terminologie hindurch, erfannte und faßte 
den eminenten Scharffinn des Königsberger Weis 
fen und zollte ihm bis ans Ende feiner Laufbahn 
feine innigfte Verehrung und Bewunderung. Nicht 
viele von Kants Schülern find fo in den Geift ih> 
ns großen Lehrers eingedrungen, und haben ſich 
en Ideen in der Anwendung fo zu eigen ges 
macht, als unfer Gaͤhler. 
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: _ Bwei auögezeichnete Männer waren ed vor⸗ 
a lich, bie feine Vorliebe für die Kantifche Phi- 
Toto bie nährten und erhöheten: Johann Au⸗ 
uf Unzer (Verf. des Arztes und des geprie⸗ 
Fnen mebic. Hanbbuchs), ein Mann, deffen Name 
in Deutſchland überall mit hoher Achtung genannt 
wird, der, im Befiß einer Mafle Kenntniffe, als 
theoret. und prakt. Arzt einem feiner Zeitgenoffen 
nachftehend, unerfchöpflih veih an Wis und ein 
tiefer grünblicher Horfcher war — und der alß 
Dichter, Philofopb und Philolog ruhmvoll aus⸗ 
asychhneie Gerfenberg *). it Beiden ſtand 
hler in einem innigen Freundſchaftsbunde. 

Etwas uͤber 11 Jahre hatte er das Syndi⸗ 

cat. verwaltet, als durch das Hinſcheiden des wiürs 
digen Gries, im October 1790, die erſte Buͤr⸗ 
ermeiſterſtelle erledigt ward. Es war keine kleine 
—* der Amtsnachfolger dieſes Mannes zu ſeyn. 
:  . Damgis ſtand Altona ſeit einem Jahre unter 
her. Leitung des Geheimenraths von Stemann 
als Dberpräfident. Diefer erfahrene Geſchaͤftsmann, 
deſſen Stimme bei Hofe ein verbientes Gewicht 
hatte, Tonnte bald nach feiner Ankunft die ausges 
zeichneten Eigenſchaften Gählers kennen unb 
fchentte ihm feine innigfte Achtung und Freunds 
{haft bis an fein Ende. Ein anderes hoͤchſt ach⸗ 
tungswerthes Magiftratd: Mitglied hatte nicht uns 
begründete Erwartung, ber Nachfolger feines Zeit 
genofjen und vieljährigen Freundes, Gries, zu 
werden. Aber Stemann, fo volle Gerechtigkeit 
er auch ben ausgezeichneten Verdienſten jened würs 
digen Mitbewerberd widerfahren ließ, glaubte boch, 
daß man bie Gelegenheit, einen fo trefflichen Rechts⸗ 
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gelehrten zum Director des Magiſtratscollegii zu 
erhalten, nicht verabſaͤumen muͤſſe, und Gaͤhler 
warb nah Stemanns Vorſchlag unterm 165. 
April 1791 zum dirigirenden Buͤrgermeiſter, einige 
Wochen ſpaͤter zum Mitgliede der Juſtizdirection, 
und unterm 23. November 1792 zum Mitgliede 
bed Gommerzcollegii ernannt. - — 

Hier ſtand nun Gaͤhler an der wichtigen 
und ehrenvollen Stelle, auf welche er ſich durch 
fein fruͤheres Berufsleben die vollguͤltigſte Anwart⸗ 
ſchaft erworben hatte. So ausgezeichnet der Mann 
war, ſo ausgezeichnet war ſeine Adminiſtration. 
Keiner ſeiner Vorgaͤnger hatte eine aͤhnliche Zeit 
erlebt. Er ſah die ihm ſo werthe Stadt in den 
erſten 12 Jahren feiner Amts fuͤhrung raſchen Schritts 
zu einer Hoͤhe des Wohlſtandes und der Betrieb⸗ 
ſamkeit emporſteigen, von der die letzten Jahre 
des Americaniſchen Kriegs nur ein ſehr ſchwaches 
Vorbild gaben. Aber er ſollte auch die verhaͤng⸗ 
nißvolle Periode erleben, in der eben dieſe Stadt 
mit dem Untergange bedroht, und, wenn gleich vom 
Untergange gerettet, doch unter mannichfaltigen 
Drangſalen Opfer bringen mußte, die von ihrer 
sorhergegangenen. Bluͤthenzeit nur wenige Spuren 
zuruͤckließen. Sranfreich hatte beim Ausbruch und 
während der erften Jahre der Revolution eine uns 
zäblbare Menge feiner Bewohner, durch Auswan⸗ 
derung verloren , von denen ine überaus große 
Anzahl hier und in der Nachbarftadt fich einfan= 
ven. As feit dem Jahre 1795 die Wirkungen der 
Neutralität der Dänifchen Flagge fih ganz vors 
züglih auf Altona lenkten, da begann eine Reg⸗ 
famfeit, wie diefe Stadt nichts Aehnliches gefehen 
und erfahren hatte. ine überaus große Anzahl 
neuer, theild wirklicherz, theils Scheinbürger ver: 
mehrte die. Zahl ber Einwohner um ein Drittel, 

R,NRetrolog. Sr Jahrg. 2 


18 BGaͤhler. 


trieb den Preis der Grundſtuͤcke zu einer Höhe, zu 
welcher jeder Maaßſtaab ſich verlor, ſchuf neue 
Gaſſen und feigerte die Preife laller Bebürfniffe zu 
einer für den Beamten, Penfioniften u. f. w. hoͤchſt 
druͤckenden Höhe, während Alles, was mit der 
‚Handlung -in naher oder entfernter Beziebung ſtand, 
bis auf die Tagelöhner herab, mit dem fchnell und 
Jeicht erworbenen Gewinn forglo8 und unbekuͤm⸗ 
mert um den folgenden Tag, von Genuß zu Ges 
æauſſen eilte. Natürlich "mußten bei diefer nie ges 
‚febenen Regſamkeit die Arbeiten der erfien Be⸗ 
börde der Stadt und ihrer einzelnen Mitglieder 
fih über alle Vorftelung haufen. Zu einer über- 
aus großen, durch die umenblichen Handlungsbes 
ziehungen entfprungenen . Anzahl von Rechtsſtrei⸗ 
:tigkeiten gefellten fich viele und große Goncurfe, 
und es verfiehbt fie” von felbft, daß auch das ads 
minifttative Fach die Thaͤtigkeit der Magiſtratsmit⸗ 
:gliedee mehr oder weniger in Anfpruch nahm. 

In diefer, bis zur Elbfperre im Jahre 1808 


ununterbrochen fortdauernden Periode bewährte ſich 
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Altonas Gluͤck, einen Mann an der Spike bes \ 


Magiftratd zu haben, der, in voller Kraft maͤnn⸗ 
lihen Alters, durch feine ausgezeichneten Rechts⸗ 
Fenntniffe, feinen ſchnellen Blid und feine ununs 
‚terbrochene raftlofe Thaͤtigkeit diefem gewaltigen 
Drang der Sefrhäfte nicht bloß gewachfen war, 
-fondern noch Muße zu erübrigen wußte, der Stabf 
auch mittelbar, durch) Bemühungen, die nicht zu 
feinem Amte gehörten, nuͤtzlich und fegensreich zu 
werden. 

Denn hatte gleich jene glänzende Periode auf 
Altonas dauerndes Wohl nicht fo vortheilhaft ges 
wirft, als man damals erwarten zu bürfen bes 
rechtigt fehien, fo find doch aus ihr mehrere Inſti⸗ 
tutionen hervorgegangen, deren Wohlthätigteit fich 
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no bis auf diefen Augenblid bewährt und bie 
unferm Gähler, wenn gleich nicht gerabe ihre 
Entſtehung, doc ihre innere Einrichtung großens 
theils verdanken. Vorzugsweiſe iſt hier nur das 
im Jahr 1800 unter Allerhöchiter Authorifation 
eftiftete Altonaifche Unterftügungsinftitut, die ein 
Sabr fpäter errichtete Sonntagsfchule für Hands 


werker, und die im Jahr 1811 errichtete patrioti⸗ 


ſche Gefelfchaft zu nennen. Denn wenn gleich 
der Wirkungskreis dieſer Iegtern Anſtalt fich über 
beide Herzogthuͤmer erſtreckt, fo darf doch Altona 
als der Sig der Gentralabminiftration fie gewiflers 
maßen alö die ihrige betrachten. Zur Örganifation 
jeber diefer Anftalten ward Gähler eingeladen und 
zugezogen, und mit dem ihm inmwohnenden (Eifer 
für alles Gute, folgte er diefen Einladungen. Ganz 
vorzüglich ſchenkte er dem unter feiner. thätigen 
Mitwirkung errichteten Unterflügungsinftitut, und 
mehr nody ber bald darauf mit demfelben verbims 
denen Sparkaffe, feine waͤrmſte Theilnahme, und 
freute fi innig über die in einer bewundernswürs 
digen Progeeifion fortfchreitende Wirkſamkeit ber 
khtern. elbft nachdem er aus der Gefchäftstühs 
sung dieſes Inflituts flatutenmäßig ausgetreten 
wor, verfäumte er gleichwohl nie die Verſamm⸗ 
lungen der Witglieber, nahm den lebhafteften Ans 
theil an ihren Berathungen, veranlaßte und bes 
wirkte mande heilfame Einrichtung, brachte noch 
in feinen lebten Lebensjahren eine, der Wichtigkeit 
der Sparkafle angemefjene, das allgemeine Ders 
trauen im Ins und Auslande noch mehr begrüns 
dende Veränderung in der innern Organifation ber 
Geſchaͤftsführung zu Stande und trat fogar nach 
dem einflimnigen Wunſch der Mitglieder noch ein⸗ 
mal der Gejchäftsführung mit ungefchwächter Thaͤ⸗ 
igleit bei. 2* 


2 Gähtlen 


des Oberhauptes biefer Stadt, abgeftatteten gebie- 
genen. Bericht, ben: Altonaer Bibelfireit betzeffend, 
den unwiberfprechlichiten Beweis abgelegt. 
Seine Muße ber legten Jahre wibmele er den 
Wiffenfchaften, feiner Familie und dem gefelligen 
Umgange mit einigen auderlefenen Freunden. Auch 
das "Mufeum , zu deſſen Ehrenmitgliede er gleich 
in: ber erſten Zeit gewählt wurde, ‚gewährte ihm 
manche erquidende Erholung. In den Goncerten 
und wmufifalifchen Unterhaltungen, in den von 
Zeit zu Zeit gehaltenen Vorleſungen über mans 
cherlei wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde, fehlte er nie. 
Aber ganz befonders gefiel er fich in einem Bleinen 
Girkel, der feit 20 Jahren jeden Mitwoch fich einfand, 
dem auch: von Zeit zu Zeit bald diefer, bald jener gebils 
bete in’3 Mufeum eingeführte Ausländer beitrat. 
Unfer Gaͤhler war bereits zur erften Bürger: 
meiſterwuͤrde geftiegen, ohne eine dußere Auszeich> 
nung: genofien zu haben, als die, welche fein eh⸗ 
renvolles Amt und die Gediegenheit feiner Perfönz 
Iichfeit ihm gewährte, und bie ihm die allgemeine 
Verehrung zuficherte. Seine Anfpruchslofigkeit er» 
wartete nichts und entbehrte nichtd von ber Art, 
Aber nicht fo urtheilte fein Freund und Gönner, 
ver Seheimeratb Stemann. Diefem fchien es 
angemeflen, daß ein Mann von fo ausgezeichneten 
Verdienften, au durch dußere Würden auögezeichs 
net wurde. Es bedurfte bei der allerböchften Bes 
hoͤrde nur einer leifen Anfpradhe, um Stemann’s 
Anfichten zu rechtfertigen, und? Gähler warb am 
14. Juni 1799 zum wirklichen Etatdrath ernannt. 
Am Böniglichen Geburtöfefte, 1810, warb ihm ber 
Dannebrogdorden Ater Klaſſe ertheill, Noch in 
demfelben Jahr, am 27. Dct., ward er Gonferenz= 
rath und 7 Jahre fpdter, am 28. October 1817, 
Kommandeur vom Danebrogormen. Er war kei⸗ 


—— 
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neswegs unempfindlich gegen diefe, ihm ohne alles 
Zuthun von. feiner Seite ertheilten Beweife der Fdz 
niglichen Huld, benn feine Beſcheidenbeit erlaubte 
ihm nicht hierin die gerechte Anerkennung feineg 
ausgezeichneten Verdienſte zu finden. Noch wog 
thuender waren ihm die Aeußerungen ber Liebe 
und Verehrung feiner Mitbürger. Diefe fprachen 
fh am 2. September 1318 lebhaft aus, wo. ein 
halbes Jahrhundert verflofien war, feit er ſich dem 
ienfie der Stadt und des Vaterlandes gewidmet 
hatte. An. Diefem, in ben Annalen, Altonad uns 
vergeßlichen gefitog , nahm felbft die vaterlänbifihe 
Hochſchule thaͤtigen Antheil; die jurififche Facul⸗ 
tät zu Kiel ließ ihm das Ehrendiplom als Doctor 
juris zuſtellen. Der Jubelgreis empfing, 22 
Begenwart einer zahlreichen und glänzenden Ders 
—— im Hoͤrſaal des Gymnaſii, unter-wels 
her die Erſten des Vaterlandes fich befanden, aus 
ben Händen bed verehrten Dberhauptd der Stadt, 
dem Grafen von Blüher:Altona, ber durg 
ſeine Theilnahme und thaͤtige Mitwirkung an die⸗ 
fan ſchoͤnen Feſte es laut bekundete, daß er an 
inniger Liebe und ‚Achtung gegen den Jubelgreis 
finem feiner Dusgänger nachfiehe. En 
Mit raftlofer Shätigkeit fuhr unfer Gaͤhler 
fort, zum allgemeinen Beſten zu wirken, in allen 
Zweigen feines mannigfaltigen Berufs thätig zu 
ſeyn, Feine neue Arbeit zu fcheuen, und, obwehl 
fan Alter ibm Schonung rathſam machte, Kr; 
nirgends zu fehlen, wohin fein Beruf ihn rief; 
Noch im leuten Jahre feined Lebens, befam ex, 
als Mitglieb des Föniglichen Schulkollegii, in Folge 
der neuen Schulverordnung, den Auftrag, in Be: 
gleitung feiner Gollegen die Schulen zu befuchen, 
fih von ihrer Einrichtung und ihren Mängeln zu 
anterrichten. Mit einem großen Zeitaufwande, und 
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Fett auf Koſten feiner damals fon wankenden 
Sefundheit, untergog er ſich bitfem Gefchäfte, und 
Fand. fich 'veichlich belöhnt, wenn er hie und ba die 
Autkignungen dee Lehrer und ungemöhnlidje Forts 
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chüͤler entbedte. 
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feyn würde ua pa - 
EI Rorhersfchende Neigung zur Mufif· war · ihm 
fig, angeboten ant leo bis ‘an’ Ende feis 
jeB "be 


h 18 feine wiukommenſte Erholdng, mars 
anf »fagen,' fein vater Lebenögenuß., ller fich 
ibn A aus ibender Tonkunſtler ‚oder auch nur 
«18 gue gegeichneter Freund und Verehrer der Mizfik 
anfimdigte, erregte ei'ihm augendlitffih ein guͤn⸗ 
fliges Vorurtheit und er Fonnte fich jeder Gefaͤla 
Kigteit Bon!ihin' verfichert Halten: = 7" 
2 Rgätbein Anik'der Mufik war ihm;”''wie in je⸗ 
der anveen Wiſſenſchaft, zuwider. -Iurmen die ho⸗ 
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ben Zwecee biefer herrlichen Kunſt dor Augen, frich) 
te er bie erfien Gründe’ berfelben dd erforfchen, wm 
es bezeichnet ben Geiſt unfers Gaͤhlers, daß er 
ſchon im Juͤnglingsalter Sebaftian Bach'ꝰs Eds 
ꝓoſitionen voll Originalität und” Kraft, vbgfleich 
weniger gefällig, manchen felbft ſteril erfyetnend, 
zu würbigen, bie Kunft feiner Harmonie zu bes 
wunbern und bie Anwendung bes.Contrapunftä, wo⸗ 
rin Bach excellirte, zu erforfihen "geeignet wär! 
Sebaflian’s großer Sohn, Earl Phriſpp 
Emanuel Bad, ſchritt mit herrlichem Erfol 

auf ber Bahn feined berühmten Waters. fort, und 
feine meifterhaften, in gewiſſer Hinficht unerreichiin 
Compofitionen beweifen, daß die Grundlehren Se 
baftian’8, gehörig verflanden und angewandt, 
von einem richtigen Gefühl und Geſchmack unters 
fügt, ihre Wirkung auf Empfindung und (Ge 
muͤthsanregung nicht verfehlen. "Unter Bachs Leis 
tung, deffen Bekanntſchaft Gaͤhler bald nady feis 
ner Ankunft in Altona machte, vervollfommfe ee 
feinen muſicaliſchen Vortrag. Bachs claffifche® 
Werk uͤber bie wahre Art, Klavier zu fpielen,' hatte 
er unablaͤſſig ſtudirt und dadurch es möglich ges 
macht, bie trefflichen Bach’fchen Compofitionen meis 
fterhaft vorzutragen. Kraft: und ausdrudsvoll war 
fin Vortrag nnd feine Fertigkeit ließ nichts zu 
wünfchen übrig, aber e8 war nicht die mechaniſche 
Fertigkeit, die wir an manchem Tonkuͤnſtler unfes 
ter Zeit bewundern, denen eine Klaviatur von ſechs 
und Een Detaven * „nie Sepneiligkeit, und 
den Flug ihrer loögelaffenen- Finger kaum zm 'ge 
nuͤgen ſcheint. Er bezweifelte bei folchen ra 
nungen mit: Recht, ob dieſer ober jener beiwun: 
derte Tonkuͤnſtler eine Bach' ſche Sonate mirbe 
vihtig vortragen koͤnnen, wozu eigentlich eine Fer⸗ 
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tigkeit. von ganz. anderer Art gebürte. ‚Die mans 
nigfältigen, non Bach fo wipkun voll angebrach- 
. ten jerten und. geſchmackvollen Manieren, von bes 

nen Keine bei unſerm Gähler. verloren gehen burfte, 
ſchienen fih auch nur für das eigentliche Glavier 
zu eignen und er bedauerte oft, daß dad, zur Bes 
gleitung des Geſanges allerdings zwedimäßigere Fors 
tepiano, jenes frühere, zum eigentlichen Claviervor⸗ 
trage befier geeignete. Sufrument, aus allen Häuz 
‚ fern verdrängt babe. - - | 
::.€8 kann wohl nicht befremden, baß ein Mann, 
in, einer folchen Schule gebildet, in feinen Urthei⸗ 


Beutigen Dilettanten bedeutend abweichen . mußte, . 


lem. und Anfichten von bem großen Haufen ber 
Ihm erfchienen ‚die Zwecke der Muſik zu erhaben, 


als daß ber größte She unferer neuern Producte 
ihm zufagen konnte. Beluftigung bed Gehörfinnes 
fhien ihm mit Recht ein untergeordneter Zweck, 
Ausbrud der Empfindung der höhere und Haupt: 
poed- Daher zollte er ben großen Meiſtern Häns 
bei, Bad, Graun, Gluck, Salieri, Schülz 
d..mebrern, ‚welche in ihren Meiſterwerken dieſen 
weck glücklich erreicht hatten, die größte Bewuns 
bene Dem hochgepriefenen Mozart, beflen 
sılle Compo f 
thuſiasmus erregten, ließ er erſt in feinen fpätern 
Sompofitionen volle Gerechtigkeit widerfahren. Je⸗ 
ner erwähnte Zweck fchien ihm in ben lebten 30 
Sahren immer mehr. verfehlt zu werben. Auf bie 
enaunte Birtuofität legte er keinen zu großen 
erth, in fofern fie auf dieſen Zweck allein fich 
befchräntte, und er behauptete, daB vem guten und 
. eängeübten Ripianiften wenigftend gleicher Dank 
und gleiche Anerfennung gebühre, als dem gepries 
fenen Solofpieler. Der Choral fchien ihm das 


Tchönfte und wirkfamfte Mittel, einem reinen Ge⸗ 


fitionen für die Bühne allgemeinen En 
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fang hervor zu bringen, und was hiebei ein gut eins 
Rubierter Chor vermöge, bad. hatte er an den Tho⸗ 
masſchuͤlern in Leipzig erfahren. Mit berjliber 
Freude vernahm er, daß man in allen großen Stäbs 
tim Deutſchlands von ber Nothwendigkeit der Chöre 
Erreichung der erhabenen Wirkungen der Mür 
ſich überzeugt babe, und unter der Leitung ausge⸗ 
zeichneter Geſanglehrer Ehöre von Dilettanten ers 
richtete, von denen ber in Berlin Über 200 Dilets 
tanten aus allen Ständen und Glaffen zählt. Sein 
lebhafter Wunſch, ähnliche Verfuche auch in Altona 
zu feben, ward ihm gewährt. Ein Mann, ber 
unferm Gaͤhler wegen der Gleichheit Der Digi 
gung zur Mufit, durch tiefes Studium derfelben, 
fo, wie befonderd bed Geſanges, verbunden. mit 
vielfachen und reihen Kenntniffen feit 30 Jahren 
werth war, unb weldhen Gaͤhler für den erften 
Behrer in der richtigen Gefangämethobe erklärte, 
batte im Stillen mit vieler Anflrengung einen 
Chor von Dilettanten gebildet, der eine feiner er= 
fen Proben bei der Jubelfeier ablegte und glüds 
lich beftand, der anfänglid in einem befchränkterert 
Raum, dann in einer nach allen Regeln’ der Abus 
fit erbaueten Halle, alle Muſikkenner überrafchte, 
und unferm Gähler die herrlichiten Genuͤſſe bes 
reitete. Hier hörte er nach der Reihe bie großen 
Meifterwerwerke der erften Zonkünftler, die als 
Jüngling fchon in ihren einzelnen Theilen ihn fo 
mächtig ergriffen hatten, obne Verkürzung und Weg⸗ 
laſſung in ihrem ganzen Umfange mit einer Praͤ⸗ 
ciſion vortragen, bie bem größten Kenner faſt nichts 
zu wünfchen übrig ließ, und glaubte ſich in eine 
neue Jugend zurücdgeführt. Alles bot er auf, dies 
fed Unternehmen zu fördern, und berieth ſich mit 
feinem genialen Freunde, wie dieſe Einrichtung 
auch dereinft zur Verbeſſerung des Kirchengefanged 
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rerer großen Orte in Beutſchiand zuf Ta 
get. und unferm Altond ausgezeichnete EHE "Im 

uſlande gebracht hatte; iſt ſein Hinfcheiber kin 
urierfehlicher Verlauf. = —— 000 


Wie innig jeder Einwohner Altonas Gaͤhlers 
Berdienfte würdigte und ihm bie unbegraͤnzte Liebe | 
und Verehrung zollte, davon zeugte die allgemeine | 


Beſtuͤrzung, als die traurige Kunde von feihem its 
‚erwarteten Hinfcheiden, firh verbreitete, die zahllo⸗ 
fen Thraͤnen der Bürger, bie große Schäkt: derer, 
Die unaufgefordert in ehrlichen Stille. feine trdifche 


nftalt, die felbft die Aufmerkfainteit mens 
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Dülle zu Grabe begleiteten, davon zeugfe dit-alle 


Amaine ‚frendige: Bereitwilligkeit Aller Bürger, ben 
zubewahren, durch reichliche Beiträge zu fördern. ° 
- Möge fein ſchoͤnes Leben, fein raſtloſes, edles 
Wirken, fein unetmüdetes Streben zu höherer Voll⸗ 
kommenheit, die tree Anwendung feines ausge: 
zeichheten Talents. jedem Juͤnglinge, jedenr Manne 
als Mufter vollendeter Bürgertugend lebhaft vars 
fchtveben und zur Nacheiferung erweden! ı Möge 
der sorgen feines Birfers fih weit über ſein ir 
THesDafepn. hinaus verbreiten! . 





* II Chriſtian Heintih. Wolke, 
kaiſerlich Ruffiſcher Hofcatp' und Profeſſor. 
gebe den MH. Auguſt 1741. 

: geſt. den 8. Januar 1825, Be 
Der Geburtsort Wolke's iſt Jever, der Haupt: 
ort einer Herrfihaft gleiches Namens, die damals 
au Anhaltsderbft gehörte, im Jahr 1793 an Ruß⸗ 


ed, Gaͤhlers Andenken auch der Rachwelt aufs ' 
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Ind kam, von dieſem fpäter an Oldenburg abges 
treten wurbe und jest zu legterem. gehört.“ Sein 
Bater, der -Sanbwirthfhaft und „Handel mit. Pfers 
den, Rindvieh, mit Leber und. Schuhen trieb, war 
ein tbätiger Mann, und mit feiner Ftau in der 
Umgegend gefhägt und geliebt. Nah dem Wun—⸗ 
ſche feiner Eltern follte er einft ihr Sefchäft forte 
führen;. fie änderten aber ihren Plan, als fie ſa⸗ 
ben, daß er hierzu nicht bie geringfte Neigung has 
be, und daß vielmehr etwas Hoͤheres in ihm lag. 
& fing nun an, obgleich ſchon 20 Jahre alt, 
Schulſtubien zu treiben und befuchte dad Gymna⸗ 
fin ſeiner Baterfiadt. Schon in biefer Zeit zeige 
ten fich feine herzlichen Zalente, feine fefte Beharr⸗ 
lichkeit und fein unermüdeter Selbſtfleiß. Er ſagt 
es felbfi.'in feiner Nachricht von der. Befchreibung 
der zum Elementarwerke gehörigen hundert Rupfers 
tertajeln, daß dieſer ihn getrieben habe, alles mas 
er um fich fahe und hörte, in ben fremden Spras 
hen mit Hülfe der Wörterbücher zu benennen, und 
daß er oft, um ſich zu üben, Dinge und Perfonen 
anrebete, die ihm feine Antwort geben Eonnten. 
Ein Beweis, wie eifrig er arbeitete und welches 
glüdliche Zalent er zur Erlernung fremder Sprachen 
hatte, ift, daß er. ed ſchon in brittehalb Iahren fo 
weit in ber. 2ateinifchen, Griechifchen und Franzoͤſi⸗ 
fben Sprache und in den andern zum Stubieren 
noͤthigen Schulwiffenfchaften gebracht hatte, daß er 
die Univerfität. beziehen konnte. u. 
Er ging demnach zu Michaeli 1765 nach Goͤt⸗ 
tingen, um Die Rechte zu fiudieren. | 
. - Böhmer, Bedmann, Meifter, Selhow 
waren feine Lehrer. Als ‚nach anderthalb Iahren 
fein Vater ſtarb, wibmete er fid) ganz der Mather 
matik und Phnfit und befuchte die Vorleſungen 
ki Kaͤtner, Dollmann, Büttner, Heyne, 


so Wolke. 


Auch ertheilte er zweien Ruſſen und einem Eng⸗ 
laͤnder Privatunterricht, den erſten in der Deutſchen 
Sprache und im perſpectiviſchen Zeichnen, dem letz⸗ 
tern in den bildenden Kuͤnſten, wo er. fich beim 
Vortrage ber Sranzöfifhen Sprache bediente, und 
lieferte in Käftners Sammlung einiger die Bie⸗ 
nenzucht betreffenden Schriften (Gotha: und Götz 
tingen 1766) . einen Aufſatz: Anmerbungen von 
den Bienen, befonders wie Bienen auß einem Stos 
de in einen andern ohne merklichen Berluft zu treis 
ben find. Im October 1766 ‚ging er auf Empfeh⸗ 
lung Hollmann’s als Lehrer der Mathematit nach 
dem Klofter, Gerode, auf dem Eichöfelde am 
Harze. Da ihm aber feine Stellung bier durchs 
aus nicht zufagte, fo verließ er biefelbe fchon im 
December wieder und ging nach Leipzig. - Hier 
wurden auf Kaͤſtners, Heyne's und Hollmanns 
Empfehlungen Gellert, Ernefti und Winkler 
feine Gönner. Außer den Vorlefungen, die er bei 
diefen drei Männern und bei Rudolph und Zol⸗ 
ler..befuchte, gab er noch Privatunterricht in der 
Mathematik, befonders. einem Grafen von Hoym. 
In Leipzig blieb er bis 1769. In diefem Jahre 
kehrte er nach Jever zurüd und bofmeifterte bei 
einem Oldenburger Edelmanne (dem Sohne eines 
dortigen Droften oder Hofmaierd), ber 20 Sabre 
Dienfter zu Dvelgunne gewefen war, und dann 
10 Jahre als Kaufmann ſich in Amerifa aufges 
halten hatte. Diefen brachte er in einem halben 
Jahre fo weit, baß er die Rechte flubieren und 
fpäter Doctor juris und Advocat werden konnte. 
Wolke befhloß nun nad) London zu geben, um 
bort als Lehrer ober Erzieher unterzufommen. Des⸗ 
halb reifte er nach Hamburg, um fich hier. Empfeh⸗ 
Iamgen zn verfchaffen. Er war hier an ben Pas 
fior Goͤtze gewiefen. Da biefer aber .erflärte, daß 
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er mit: Tine. Familie in Berbindung flefe und 
ihm daher nicht ‚dienen koͤnne, ſo wanbte er. ich an 
ben Poſtor Sibing am'dortigen Waifenhaufe, den 
er. jeboch nur dem Namen nach kannte. Von: bi 
fem würde er: auf das —— empfan⸗ 
ta and aufgenommen. und verlebte indeſſk 
nilie einige Monate, ‚an: die ex fi) ‚wegen. bee 
ihm erwieſenen Gefaͤlligkeit und Liebe noch im: fpds 
ten Alter ‚mit: Sreuden erinnerte... Durch Empfeh⸗ 
Ing des Proſeſſor Buͤſſch, mit: dens :Fibing bes 
kanut war, fu er banın 1770 zum Profeflor Bas 
febow, der bamald im' Altyna lebte und durch 

feinen feurigen Enthufiasmus für Verbeſſerung 

Erziehung unb des Unterrichts unb burch fe. 
überall wit dem größten . Beifall‘ aufgeno 
und auch mirklich : far die damalige. Zeit tx 
Elementarbuch die Augen der Welt auf fich gezo⸗ 
gen hatte. Baſedow arbeitete noch an diefem Werke, 
und fuchte eben einen Gehuͤlfen dazu, als Kopie 

ihm empfohlen wurde Wolle wurbe nun Mite 
beiter an Bafebows Elementarwerle im Fache der 
"Mathematik, ber Naturkunde und ber Künfte, übers 
nahm außerdem noch ben Unterricht. ber Kinder . 
Baſedow's und beforgte bie Correctur ber Schrif⸗ 
ten und die Gorrefpondenz befilben. - 
Diefes Zufammentreffen mit Bafebow wurde 
für Wolke's kuͤnftiges Leben entſcheidend. Zwar 
hatte er ſchon früber am Unterrichten Geſchmack 
gefunden , aber Baſedow's Enthufiasmus, der ihn 
bald durchdrang, beftimmte ihn nun unwiderruflid, 
fein Leben ber Erziehung und bem Unterrichte der 
Jugend: zu wibmen. Er lernte jaqt Detbowis 
Unterrichtömethode, auf. welche. er. ‚zum Hal’ auch 
(don vor feiner Verbindung mit biefem bei ſeinen 
eigenen Studien. unb bei dem Unterrichte Anberen 
gekommen war, nicht nur kamen, ſandern fing 








2 5 B:eltle 


auch an, an Baſedow's Kindern dieſelbe practifch 
andzuüben. x Pr Pa 

v.: 3m Jahre 4771 wurde Bafebow von bem 
Hetzog von Deffäu, der ihn aus feinen Schriften, 
befonderd aus dem Methoden⸗ und Elementarbuche 
Zennen und fchägen gelernt hatte, und der bie von 
ihm ausgeſprochene Idee eines Seminars für kuͤnftige 
Lehrer und einer Mufterfchule in feinen Landen zu 
zealifiren wünfchte, nach. Deflau gerufen, wo von 
ihm fürd erfle nichts anders verlangt wurde, als 
die Sortfebung :und Vollendung feines Elementars 
werk. : Wolfe ging mit Bafebow hierher und 
feste feine angefangenen Arbeiten, fo wie ben Uns 
terricht der Kinder Baſedow's fort. Bei dem le&s 
tern. hatte er Gelegenheit, feine feltenen Zalente, 
Kinder zu unterrichten, zu zeigen, und dad Vor⸗ 
srefflihe der Bafedow’fhen Methode darzuthun. 
Baſedow's Tochter, Emilie, unterrichtefe Wolke 
von ihren erften Sahren an und fie konnte ſchon 
om ‚Ende ihres dritten Sahres lefen; im Aten 
verftand und fprach fie ſchon ziemlich Franzoͤſtſch, 
ebdirte und fubtrahirte, fing an zu zeichnen, zu 
fchreiben und befaß auch ſchon einige Kenntniffe von 
Gott, vom Menichen, von der Zugend und der 
Naturgeſchichte. Sm Sten Fahre verftand und fprach 
fie.fchon ziemlich Lateinifch und zeigte für ihr Alter 
einen ungewöhnlichen Verftand und eine flarfe Urs 
theilskraft. Sie erregte daher: 1774 in einem Era= 
men zu Leipzig in Gegenwart vieler angefehener und 
ſachkundiger Männer große Aufmerkfamfeit und Bes 
wunderung. Wolfe hatte ihre alle diefe Kenntniffe 
ohne viele Anſtrengung und Stillſitzen und ohne 
Berfäumung ihrer weiblichen Arbeiten größtentheils 
fpielend beigebraht. Daß ein Antheil an biefem 
glänzenden Erfolge von Wolke's Unterrichte Emis 
lienß natürlichen Anlagen und Fähigkeiten zugefchries 
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ben werden muß, ift wohl mehr als wahrfcheinlich. 
Daß aber ein eben fo großer Antheil daran Wolken 
felbft gebührt, wird durch Emiliens Bruder Fries 
deich binlänglich beſtaͤtigt. Diefer, der fchon im 
J. 1776 flarb und von der. Natur mit weit gerins 
gern Faͤhigkeiten und Anlagen audgeftattet worden 
war, ald feine Schweiter, war doch in feinem 4ten 
Jahre fhon weiter, ald Kinder, hie mehr befähigt 
find, in diefem Alter gewöhnlich zu feyn pflegen 
und erfand fhon etwas Lateinifh und Fran: 
ſch. | 

PR Sm 3. 1773 errichtete Wolle in Deffau eine 
Lehe ⸗ und Erziehungsanſtalt. Obgleich diefe nur 
einen geringen Anfang hatte und wenige Zöglinge 
zählte, fo ift fie doch darum bemerkenswerth, weil 
fie als der erfte Anfang und als der Grund ber 
nachmaligen philanthropifhen Erziehungsanflalt zu 
betrachten if, In der Mitte des Sahres 1774 Ichichte 
der damalige Bürgermeifter Schwarz in Magbde: 
burg einen feiner Söhne nach Defjau, um ihn von 
Wolken erziehen und unterrichten zu laffen. Der 
junge Schwarz war erft 5 Jahr alt und Eonnte 
noch Fein Wort Latein, ald er nach Deffau Fam. 
Aber fon nab 4 Monaten hatte ihn Wolke fo 
weit gebracht, daß er über viele Gegenftände lateis 
nifh fprechen Tonnte, ohne viele Deutfche Wörter 
einzumifchen. 

Um diefe Zeit faßte Bafebom den felten Ents 
ſchluß, ed nicht mehr bei bloßen Klagen und Vor⸗ 
Ihlägen zu einer zwedmäßigern Erziehungs s und 
Unterrichtweife bewenden zu lafjen, fondern ein eig- 
ned Snftitut nach feinen Grundfägen anzulegen und 
durch die ‚That‘ die von Dielen noch bezwelfelte 
Brauchbarkeit feiner Methode auch für öffentliche 
Schulen zu beweifen. Wolke's außerordentliche Ta: 
Inte und fein enthuflaflifcher Hang, mit Kindern 
N. Retrolog. Sr Jahrg. 5 
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umzugehen und fie zu unterrichten, und der außers 
ordentliche Erfolg, den bie Anwendung feier Mes 
tbode gehabt hatte: Alles biefes befidrkte ihn in | 
feinem Plane. Um diefen aber ausführen zu koͤn⸗ | 
nen, verlangte er von edeln Menfchenfreunden eine ‚ 
Unterflügung von 27,000 bis 30,000 Xhaler; au x 
machte er im Sommer des Jahrs 1774 eine Reife 
durch Deutſchland, um irgend einen mächtigen Be⸗ 
förberer feiner Sache zu finden. Der Furft von | 
Deffau, deffen edle Wohlthätigkeit jet noch auf N 
dringendere Gegenftände gerichtet war, gab ihm nicht N 
nur die Erlaubniß zu diefer Reife, ſondern ftellte 
ihm auch völlig frei, entweder an einem vielleicht I 
bequemern Orte fein Inflitut anzulegen, oder auch 
S diefem Zwecke nach Deffau zurüd zu kommen, | 
a Bafedow die gehoffte Unterftügung nicht fand, 1 
fo Fam er mißmuthig nad Deſſau zurüd, hatte I 
aber nicht übel Luft, fein Snftitut irgendwo am ii 
heine anzulegen, wegen der Schönheit ber dortis 
en Gegend und wegen des dortigen wohlfeilen Preis & 
* der Lebensmittel. Allein nach reifer Erwägung | 
der Gründe für und wider, und auf Wolle’: Zus & 
reden und Bitten, beſtimmte er fich endlich feft für. & 
Deſſau. . 1 
Obgleich von der verlangten Unterflügung zur 
Zeit noch wenig oder gar nichts eingegangen war, 
fo ging er doch im November 1774, von dem füg ij 
die Verbeſſerung des Schulmefens fo thätigen Fürs ! 
fien von Deſſau Eraftig unterflügt, vorläufig an die % 
nähere Bearbeitung und Ausführung feines laͤn 
gefaßten Planes und machte ſchon im December in 
einer Fleinen Schrift die Errichtung und Einrichtun 
des Dhilanthropins (fo nannte er fing Anfat) 
befannt. Nach feinem Plane follte bafjelbe .na 
und nach eine Normalfchule für Deutfchland, ja fuͤr 
ganz Europa werben, und bie. Verbeflerung vieler 
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ſollten. Die Hauptpunkte biefer Verbindung waren 
aber folgende; " 

1) Sie machten fidy gegenfeitig verbindlich, fich 
ſaͤmmtlich, fo lange fie nothwendiges Brod und 
frievlicheß Leben dabei haben könnten, gänzlich dem 
Schulmwefen und defien Verbeſſerung zu widmen. 

2) Die Unverbeiratheten verfprachen, fofern es 
ihnen möglich wäre, einft ſolche Ehefreundinnen zu 
wählen, die das große Merk durch Mitarbeit, Aufs 
fiht und Beifpiel befördern könnten. 

3) Die Kinder der VBerbundenen von beiderlei 
Geſchlecht follten, wenn fie Faͤhigkeit dazu zeigten, 
za nichts Anderem, als zu demfelben Zwede, den 
ihre Bäter verfolgten, erzogen und beſtimmt unb 
von der Geburt.an nach dem Rathe der Verbrüders 
ten pbilanthropifch behandelt werden. 

4) Außer den menfchlichen und bürgerlichen 
Pflichten folte eines Jeden tägliche Arbeit ſeyn: 
1) Unterricht und Regierung der Jugend, 2) Vers 
befierung alter oder DBerfertigung neuer Schulbücher, 
3) Correfpondenz, oder Reifen, oder oͤkonomiſche 
Geſchaͤfte, oder Beratbfchlagung, oder ein ihn felbft 
vervollkommnender Fleiß, bloß zum Beften des Schulz 
weiens. 

5) Es verfprach Jeder dem Andern Brudertreue 
und Bruderhuͤlfe bei jeder Krankheit, Noth und 
Derlegenheit, welche während der Zeit entfichen 
koͤnnte, in welcher fie mit einander für das philan⸗ 
tpropifche Weſen nach einerlei Plane arbeiten würden. 

Mag man au von diefer Verbindung der vier 
Männer und von der Möglichkeit der Erfüllung ih⸗ 
rer gegenfeitigen Verfprechungen denken, was man 
will: fo viel bleibt gewiß, daß nur Männer fie 
eingehen, ja nur daran denken konnten, deren Ges 
müth für die heilige Sache der Menfchenveredlung 
and Menfchenbeglüdung durch Erziehung und Uns: 
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Beifall ſo, daß er ſelbſt ſeinen Erbprinzen täglich 
2 Stunden bem Unterrichte beimohnen ließ. Auch 
übergab er 2 junge Ebelleute, die er am Hofe er- 
ziehen ließ, Wolken zum Unterrichte in ber Mathes 
matif und Naturkunde 

Seine damalige Lage war aber nichts weniger ' 
ald angenehm. ie Boffnung auf Unterftügung 
von Seiten des Publikums wurbe nicht erfüllts er 
‘war mit zu vielen Arbeiten uͤberhaͤuft und dazu kam, 
daß er von dem Unmuthe und den Klagen Bafe- 
dow's, der wegen ber Bereitelung feiner feurigen 
Wünfhe und Hoffnungen durch den Kaltfinn der 
“ Welt in unbefchreiblihen Kummer und büftre Schwers 
muth verfank, viel leiden mußte. Am rheiften fchlug 
Bolten Baſedow's Entfchluß, das Philanthropin 
wieder aufzuheben, nieder. Er felbft fagt von ber 
damaligen Zeit: „Ich hörte jegt nur Baſedow's 
Klagen, gar nicht Ermunterungen — und oft feis 
nen nieberfchlagenden Entſchluß, daß bie laͤngſt ges 
wuͤnſchte Anftalt, für deren Auffommen ich fauer 
arbeitete, väterlich forgte und unbefchreiblich litt, 
bald wieder aufgehoben werben müßte.” 

Zu Ende des Jahres 1775 wurde Wolke's 
Lage dadurch etwa beffer, daß ihm ein Theil feis 
ner übermäßigen Arbeiten abgenommen wurbe. Denn 
auf Ifelins und Lavaters Veranftaltung famen 
zwei ge thätige junge Männer, Simon 
und Schweighäufer, nah Deffau, um als Lebs 

und Gehülfen am Philanthropin zu "arbeiten, 
Bafevom und Wolfe und Die zwei neu angelommes 
nen Lehrer fchlofjen unter fich eine fefte Verbindung. 
Die gegenfeitigen Verfprechungen, die fie ſich gas 
ben, machte Baſedow fpdter im philanthropifchen 
Archive, wie ed ſcheint ohne Vorwiffen der Andern 
befannt und fie find zu merkwürdig, ald daß fie 
nicht der Hauptfache nach hier angeführt werben 


Bottle Pr 


was fie. Hier Tahen und hoͤrten, ganz erftaunt, unb 
ſelbſt Die anweſenden Gegner Baſedow's und des 
Philanthropind mußten in den allgemeinen Beifall 
einſtimmen. Die 4 größern:3öglinge überfeßten aus 
Kaftellio’8 Lateinifcher Bibel und aus dem Curtius 
emige Stellen, welche die Fürftin von Deffau und 
der Domherr von Rochow auswählten, fogleid ohne 
Anftoß ind Deutfche, - antworteten, als fie fiber 
Aleranderd Zug nach Indien lateiniſch eraminird 
wurden, ebenfalls in Lateinifcher Sprache und zeige: 
ten in der Mathematik unerwartete Kenntniffe.: Die 
Heinern Philantbropiften eregten: das Erſtaunen der 
Anwefenden in keinem geringern- Grabe, Sie Übers 
fegten ebenfall8 eine vom Dombherin:von Rochow 
gewählte Stelle aus Erasmi Colloquiis, desgleis 
chen eine ihnen erzählte lateiniſche Geſchichte und 


. eine von ber Fuͤrſtin gewählte Franzoͤfiſche Erzaͤh⸗ 
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fung ziemlich gut ins Deutfche, und zeigten in dem: 
einfadhern Rechnungsarten eine für ihre Jahre nicht: 
gewöhnliche Kenntniß. a — — 

Es wurde damals uͤber dieſe ehfung bes Phi⸗ 
lanthropins viel öffentlich. verhandelt. Diejenigen, 
welche demfelben beigewohns hatten, ruͤhmten fchrifts 
ich und münblich die außerordentliche Kenntniſſe, 
weiche die Philanthropiften'. gezeigt "hatten. Dage⸗ 
gen fuchten bie Gegner Bafebow’s die Wahrheit 
jener Berichte, ‚wenn auch nicht. ganz zu läugnen, 
doch hier und da in Zweifel zu’ ziehenz und fie be⸗ 
banpteten, daß, wie Dies: bei’ faft allen Öffentlichen.. 
Prüfungen in Schulanftalten war und iſt, die meis 
fien Leiftungen der Philanthropifien nur Schein, 
oder daß dieſe Leiftungen felbft gar nicht fo außers 
ordentlich gewefen feyen und fo übermäßige Bewun⸗ 
derung verdienten. Ä 

Bedenkt man, daß das Philanthropin erſt 16 
Monate heſtanden, daß die Zoͤglinge keine Schul 
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wirffem gemacht werben koͤnne. Auch "für dieſe 
treffliche Anftalt, die ſeibſt die Kitfmörkfahleit meh 


rerer großen Orte in Deutfchland quf fich geid- 


gar und unferm' Altona‘ ausgezeichnete "Ehte "im 
ustande gebracht hatte; ift fein Hinſcheidör ein 
unerſetzlicher Verluſftt. . 
Wie innig jeder Einwohner Altonas Gaͤhlers 
Verdienſte wuͤrdigte und ihm die unbegraͤnzte Liebe 
und Verehrung zollte, davon zeugte die allgemeine 
Beſtuͤrzung, als die trautige Kunde von feihem un⸗ 
erwarteten Hinſcheiden ſich verbreitete‘, die zahllo⸗ 
fen Ehränen der Bürger, die große Schaͤlr derer, 
de unaufgefordert in e)eiliche Stille ſeine rdifche 
Huͤlle zu Grabe begleiteten, davon zeugfe bie all⸗ 
Amen ‚frendige: Bereitwilligfeit aller Bürger, den 
ed, Gaͤhlers Andenken auch der Nachwelt aufs 
zubewahren, durch reichliche Beiträge zur fördern. - 
. Möge fein ſchoͤnes Leben, fein raſtloſes, edles 
Wirken, fein unetmübetes Streben zu höherer Voll⸗ 
Tommenheit, die treue Anmendung feines ausge⸗ 
zeichheten Talents. jevem Juͤnglinge, jedenr Marne 


als Mufter vollendeter Bürgertugend lebhaft var- 


ſchweben und zut Nacheiferung erweden! : Möge 


der Segen feines Wirkens fich weit über fein irdi⸗ 
Iches Baſehn hinaus verbreiten! ee 





* m. Chriſtian Heinrich Bote, 


kaiſerlich Ruffiſcher Hofrath und Profeſſor. 

.geh, den HM. Auguſt 1741. 

0,1. gefl. den 8. Januar 1825, Br 
Der Geburtsort Wolke's ift Jever, ber Haupt: 
ort:einer Herrſchaft gleiches Namens, tie damals 
zu AnbaltsZerbft geh te, im Jahr 1793 an Ruß⸗ 
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land kam, von dieſem äter::.an —— 
a und Diet en * * 








g 

er. um 4 ‚fabe:imb He in deh fremden Earas 
hen mit: Huͤlfe der Mörterbächer zu benennen; und 
daß er oft, um ſich zu Üben, :Dinge und Perfonen 
anredete, .die ihm feine-Antwort geben Eonnten. 
Er Beweis, wie eifrig er arbeitete, und welches 
gluͤckliche Talent er zur Erlernung fremder Sprachen 
hatte, iſt, daß er es ſchon in drittehalb Jahren ſo 
weit in ber. Lateiniſchen, Griechiſchen und. Franzoͤſis 
fhen Sprache ımb in ben andern zum Studieren 
uöthigen Schulwiſſenſchaften gebracht hatte, daß we 
Univerfität beziehen Tonnte. | 
Er ging; baunach: zu Michaeli 1768 nach; aka 

fingen; um. Die Rechte: zu ſtudieren. 
: ı Böhmer; Bedmann; Meifter, Seld ou 
—— —— Als nach anderthalb Jahren 
Narb, wibmete er: ſich garz der Mathen 
ati. und Phyſik und befuchte die Vorlefengem, 
kei: FR Dollmann, Bhttner, Depyne, 


* 


a Brida 


3. Die troͤſtlichſten Ausſichten; bauerten jedoch nicht 
ange: Dad Publikum blieb im Ganzen. eben fo 
Pas gegen Bafebow’s Unternehmen, wie vorher, und 
biefee fahe fich. in ‚feinen: Hoffnungen abermals ge: 
sdufchto Darüber wurde er unmuthig.und verbrießs 
lich und legte endlich, am. 15ten December::1776 die 4 
@uratıw:.nieber,. übertrug. iefelbe dem Rath Cams 
pe / ben man: ſchon im Sommer von-Potödam, wo 
er„Felöprediger::ded- Regiments ‚Bring Bon - Preußen 
war, nach. Deffatı gerufen Hatte, um mit Bafedom 
gemeinſchaftlich die Kuratur zu führen; bob den 
Rumen:: Philanthropin auf und wollte die Anftalt 
vor: nun an mar philanchropiſches Erziehungsinftitut 
genannt wiffen. KARA 
Uhr Campe's Direction wurde Die aͤußere 
Lage des Inſtituis: wieder bluͤhend; aber: im Innern 
entſtanbenPartheiungen: und Streitigkeiten. Es 
herrſchte runtder Den, Vorſtehern und Lehrern nicht die 
ſo mothmenbige Einigkeit und Uebereinftimmung. ‘Die 
pörgaglichite Urfache dieſet Mißverſtaͤndniſſe war uns 
fireitig, daß ſich Baſedow bei Niederlegung der 
Curatur das Recht vorbehalten Hatte, uͤber das, 
was im Inftitute vorgenommen und verändert würs 
de, mändlih und fchriftlih feine Meinung zu ſa⸗ 
gen, und es, wenn er es fuͤr nöthig hielt, aud zu 
Mißbilligen. Dieſer Vorbehalt erregte Mißvergnüs 
ger, weil die andern Mitarbeiter fi dadurch zus 
ſehr eingefchräntt glaubten. . Wolfe fcheint an Dies 
fen innern Bwiftigteiten weniger Antheil genommen 
" gu haben. Er blieb Allen Freund, die an der Ans 
Halt arbeiteten, wirkte im Stillen thätig fort und 
fuchte dadurch dem Inftitute zu nügen und bie böfe 
" Bucht; die aus dem Samen der Zwietracht leicht 
aufleimen konnte, gu erfliden, ehe fie noch Wurzel 
geſchlagen hatte. Daß. ihn aber jene unangenebs 
men Verhaͤltniſſe, bie fo nachtheilig.auf Dad Ge: 


h nur die 

im —— und uͤber alles was damit zu⸗ 
fimmenhirig, «Wolke hingegen | ihrtevald Vicecurator 
die Dberaufficht uͤber alentbrigen Einrichtungen 
And Ungrlegenheiten) des. Inſtituts beſorgte die 
nn, Delondmie; 1 die, Befuche den 
Fremden; bejfimmte mit Worroifien and. Genehmi⸗ 
uwnd nahe chenieinſchaftlicher Bes 
WBaſedow, den Sehalt und die. Ins 
Mei Sehrer und führte auch geinehnfipafte 
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Seasswwrben bald —528— Stellen der abge⸗ 
* neus ge ‚ über waͤhrend ber 
ee 
ie 2* er größte Theil 
ke 'erabörte: fein. Ser fuͤr / das 
Eng die Veredling der Weuſch⸗ 





4A. . Beilte 


heit unter ben druͤckendſten Beſchwerden nicht im 
Deringften, obgleich. fein Körper: bie Folgen ber 
dibermäßigen Anfirengung empfand. 

Endlich legte Baſedow zu Oſftern 1778 den 
Antheil, den er bis jetzt an der Kuratur gehabt 


hatte, gaͤnzlich nieder. Der Urſachen moͤgen wohl 


mehrere gewefen ſeyn; wie es ſcheint bewog ihn 
aber zu diefem: Schritte beſonders heimlicher Ver⸗ 
druß über Wolke. Schon feit 1777 hatte er Dies 
fen tm Verbachte, Daß er ihn herabſetzen wolle, um 
fich felbft deſto mehr .ju erheben. . Da nun Wolke 
nach Campe's Weggange alle biejenigen Directionds 
gefchäfte, die mehr in die Augen. fielen, übernahm, 
während er fi .nur die Aufficht.iüber den Unter⸗ 
richt: im Inſtitute vorbehalten hatte: fo ſchien jes 
ner mehr Bedeutung und Anfehen je erhalten als 
er. Auch Eamen ihm. mancherlei Urtheile zu Oh⸗ 
zen, welche dahin lauteten, daß er bei einem grös 
gem Sebalte weniger fir das Inſtitut thue, als 
olfe bei einem weit Bleinern. Zudem hatte 
fedow. die Meinung feſt angenommen, baß Wolke 
im Vertrauen auf feine Derdienfte, und auf die 
guͤnſtigen Sefinnungen Anderer gegen ibn, immer 
eitler, unlenkſamer und herrſchſuͤchtiger würde, Alle 
diefe Umſtaͤnde, und vielleicht auch eine gewiſſe 
Furcht vor Woll’& ‚heimlichen Klagen gegen ihn, 
aährten und fleigerten feinen heimlichen Verdruß 


gegen dieſen feinen treuften Mitarbeiter, .fo daß, 


er endlich nicht mehr gemeinfhaftlich mit ibm am 
Inſtitute arbeiten zu können gaubee. Diefe Mißs 
verſtaͤndniſſe zwiſchen beiden Männern, die 8 Jahre 
gemeinfchaftlich zu einem gemeinfamen edlen Zwede 
gearbeitet hatten, wuchfen in ber Folge, vorzüglich) 
durch Baſedow's Schuld, noch mehr an, und führs 
ten endlich, befonders durch Einmiſchung eines Frem⸗ 
den, ber Wolken zu heftigen Maaßregeln und eis 
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ner Injurlenklage gegen Baſedow bei Hofe rieth, zu 
einem Sffentlichen 83. zwiſchen beiden em 
Freunden, Die Sache ging fo weit; daß fogar im Jahre 
1783 ein Prozeß zwifchen ihnen ausbrach, indem 
Baſedow Wolken befchuldigte, eine ihm gehörige 
Summe von 300 Xhalern unterfchlagen zu haben. 
Diefer Prozeß bahnte endlich im Mai ded genanns 
ten Jahres den Weg zur Wiederverföhnung, ba 
Baſedow feine Beiulbigung zurudnahm, und durch 
eine Öffentliche Schrift über ihre Ausföhnung Wols 
fen von dem ſchimpflichen Verdachte reinigte. 

Für beide Zreunde wäre es beſſer gewefen, 
wenn bdiefe Streitigkeiten im Dunkel der Vergeſ⸗ 
fenheit liegen geblieben wären. Aber leider wurs 
den fie mit den kleinſten Umſtaͤnden, Urſachen und 
Folgen, befonders auch durch Wolke, der Welt bes 
kannt, bie fich durch fie zu: nachtheiligen Urtheilen 
über beide verdiente Männer verleiten ließen. Wa⸗ 
ren dieſe Urtheile auch nicht ganz gerecht, da ja 
das Privatleben der berühmtelten und auögezeichs 
netften Menfchen gewiß auch feine Zleden und 
Schattenfeiten hat, fo fchadeten fie doch damals 
dem Ruhme beider gar fehr. Uebrigens liegt der 
bei weitem größte Theil der Schuld bei diefen uns 
angenehmen Vorfällen unftreitig an Baſedow, wenn 
man aud Wolfen nicht ald ganz ſchuldlos darſtellen 
kann. — Wir kehren nun zu der Gefchichte des 
Dhilantropin’s zurüd. Ä 

Nah Bafedow's völliger Abdankung übers 
nahmen Wolfe und das Kollegium der orbentlis 
hen Lehrer gemeinfchaftli die Direction des Ins 
ſtituts. Wolke führte den Vorfig in diefem Kols 
legium und hieß von jest an Directör. Unter feis 
ner Leitung bob fich die Anftalt ungemein, und es 
“ waren immer mehr Zöglinge gemeldet, als aufges 
nommen werben ‚Fonnten. 
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38m Fahre) arsg. Anachte. Wolfe--pine Seiſe 
nad. Holland, theis um: ſeinem Koͤrver· und Seite 
: ine Erholung ‚obn:-ben: pielen Anftrengungen unb 
befchwerlichen Arbeiten zu ver affen, dbeii um in 
Amfterdam: einen Zoͤgling aus Ziffaben - für fein 
Inftitut abzubblen.::. Er .befuchte auf. dieſer Reife 
einen großen Theilruon Deutfchland, und kam durch . 
viele große Städte, Ueberall benupte er die Gele⸗ 
genheit, für das. Beſtet feiner Anftalt zu wirken. 
Seine edle, unbifangene Deutfhheit, ſein verftäns 
biges Weſen, :feing Gerabheit und. Biederkeit trus 
gen ungemein dazu ‚bei; günflige Meinungen von 
dem’ Inftitute zu erwecken, dem er vorfland. Er 
Tam auf diefer Reife. unter andern auch nach Ham⸗ 
burg, und beſuchte Campen, der dort ein eignes 
Erziehungsinſtitut angelegt hatte. 

1. ... Nach feiner Ruͤckkehr arbeitete Wolle am Ins 
ftitute -thatig fort, .amb bot. alle. feine.Kräfte auf, 
ihm zu mügen.. Doch trug fich ‚in den naͤchſten 
Jahren gerade nichts Bemerkenswerthes zu, das 
bier erwaͤhnt zu.werben verdiente. : Wir wollen 
desröegen bier . einen. Ruhepunct in unfrer Skizze 
mäder- und’ einen Rückblick auf die Jahre, die 
Wolke -am- Philantropinifhen Inftitute arbeitete, 
und auf feine biöherige jchriftflellerifche Thaͤtigkeit 
werfen. DE W 
Wolke hatte im, ber: Zeit, während welcher er 
am Philantropin erſt als Lehrer, und ſpaͤter ;als 
Dittctor deſſelben geweſen war, eine faſt beiſpiel⸗ 
Iofg‘ Thaͤtigkeit entfaltet, und es iſt wohl unſtrei⸗ 
—* die thatenvollſte Perlode ſeines ganzen Lebens. 
Inf ihm lag groͤßtentheils Die ganze Laſt des Un⸗ 
terrichts, und zu manchen Beiten fchien ed, als 
muͤfſe er unter ihrer :Schwere: eriegen, Ohne auf 
Die Angriffe, die das Inſtitut von jo mancher Seite 
aushalten mußte, ohne auf die ſchiefen, verklei⸗ 
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nerndben Ustheile zu achten, die fich uͤbergll uͤb 

dafjelbe hören ließen, arbeitete er im Stillen bio 

unter dem Beifalle feined Herzens und derer, bie 
ihn und feine Bellrebungen ‚näher kannten, fprt, 
fiftete fo viel Gutes, als er konnte, und fahe feine 
Bemühungen ſchon dadurch hinlaͤnglich belohnt, 
daß durch ſie und durch Baſedow eine allgemeine 
Gaͤhrung im Deutſchen Schulweſen entſtand. Wolke 
war immer die vorzuͤglichſte Stuͤtze des Philantro⸗ 
pins, und das innere Triebwerk deſſelben hat er 
faſt allein beſtaͤndig im Gange erhalten. Denn 
Baſſedow that in dieſer Hinfiht: wenig. Er bes 
fhäftigte fich mehr damit, feine Grundfäge und 
Methoden der Welt bekannt zu machen, diefe für 
fie zu gewinnen und das Yublicum für feine weit 
auöfehenden Pläne zu begeiftern.. Auch wäre ‚ges 
zade Bafedow mit feinem feurigen Enthufiasmuß 
und feinen hochfliegenden Entwürfen wohl nicht 
im Stande. gewefen, die in mancher Hinficht fo 
kuͤnſtliche Mafchiene feiner Anſtalt ordentlich im 
Gange zu erhalten, wozu eine große Geduld und 
beharrliche Ausdquer gehörte, die gerade er nicht 
beſaß. Dazu paßte der flille, unermüdlich thätige 
Wolke weit befjer, ber Feine Zeit und Feine Mühe 
fheute, das angefangene Werk nicht nur zu erhal⸗ 
ten, fondern auch weiter zu bringen. Bedenkt man, 
dag die Umftände, unter denen Wolfe wirkte, größs 
tentheils: nicht günftig waren, daß, die Welt für 
das enthufjaftifch unternommene Werk im Ganzen 
fo kalt blieb, und, ihm die fo noͤthige Unterflügung 
nicht zu Theil werden ließ und, daß die Einridp 
tungen und Methoden im Philantropin von vielen 
Seiten angegriffen und getadelt wurden; erwaͤgt 
man ferner, „daß. unter. den, Arbeitern an der Ans 
fialt felbſt größtentheild bödhft unangenehme Verz 
bältniffe ‚Hersfchten und daß Baſedow, durch ges 
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taͤuſchte Hoffnungen muthlos und .mürrifch ges 
macht, durch ſeine beſtaͤndigen Klagen Wolken mehr 
entmuthigte, als ermuthigte: ſo muß man aller⸗ 
dings Wolken's ausharrende Geduld und die Quelle 
bavon, feine grenzenlofe Liebe zum Jugendunter⸗ 
richte, bewundern, und einen Mann hochſchaͤtzen, 
der ungeachtet ſo vieler Hinderniſſe und ſo widri⸗ 
er Verhaͤltniſſe unverruͤckt den ſchoͤnen Zweck der 
enſchenbildung und Menſchenbegluͤckung vor Au⸗ 
gen behielt. | | 
Aber nicht b[o8 als Lehrer in dem Philantro⸗ 
pinifchen Inftitute war Wolke thätig, fondern auch 
als Schriftſteller fuchte er feine Methode zu bes 
runden und auszubreiten und dadurch für das 
rziehungds und Unterrichtöwefen zu wirken. An 
den im Jahr 1777 von Bafedow und Campe ans 
gefangenen pädagogifhenlinterhbandblungen 
nahm er thätigen Antheil und beforgte nach dem 
Abgange jener beiden Männer die Heraudgabe ber 
4 legten Jahrgaͤnge dieſer Zeitſchrift. Sie war 
damals für dad Erziehungs: und Schulmwefen fehr 
wichtig und enthält viele treffliche Auffäge über 
einzelne päbagogifche Gegenftände, befonderd audy 
von Volle. Im legten Stüde bes erften Jahr⸗ 
gangs "befindet fich unter andern bie Nachricht von 
einer Lefemafchiene, die Wolfe erfundeu hatte, um 
das nach feiner Meinung unzwedmäßige Buchſta— 
biren unndthig und dadurch den Kindern das Res 
fenlernen angenehm und leiht zu machen. Da bie 
...MRahricht von dieſer Lefemafchiene für die Ges 
Tr Tchichte der Methodik und namentlich auch für uns 
fere Zeit, wo noch immer fo viel über Lefelehrmes 
ihode gefchrieben und gefprochen wird, nicht un: 
wichtig ift, fo wollen wir fie hier mit Wolke's eigs 
nen Worten mittheilen:: un 
„Es if eine fimple Maſchine, deren Cinrich⸗ 
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‚tung und Gebrauch beſſer gegenwärtig gezeigt, als 
„abwefend jemandem befchrieben werden kann. Ein 
„hölzern Futteral, worin man an einem Ende von 
‚unten auf etwa ein MWetterglas mit dem Brete 
„bineinfchieben koͤnnte, ftellt den größern Theil der 
‚Mafhine dar. In der Mitte der Morderfeite 
„eines folchen Futterals ift eine Seffnung, die der 
‚Deffnung an einer Orgelpfeife ähnlich if. Auf 
„länglichte und ſchmale Bretchen find gebrudte Buch⸗ 
„Haben geleimt, (die ich in gehöriger Ordnung habe 


drucken laffen) auf einigen Konfonanten, auf ans 


nern Vocale und Diphtongen! Solcher Buchftas 
„benftreifen koͤnnen ar meinet Mafchine acht von 
„unten in das erwähnte Futteral hinaufgefchoben 
„und unten einzeln und insgefammt "mit Schrauben 
„befefligt werben. Und mit diefen acht Streifen 
„Tann nun ein munterer SKinderfreund viele tau⸗ 
„ſend Sylben und Wörter aus jeder Sprache nad) 
„und nach vor der Deffnung bed Futterals zufams 
„mentanzen und auseinander fliegen laſſen und 
‚die lefefähigen Kinder zum Lefen im Bude hin 
‚länglich vorbereiten. is man bie Lefemafchine 
‚telbft hat, gebe folgende Nachricht von dem Ges 
„srauche Dderfelben voraus. Der Lehrer Fommanz 
„rt einen genannten Buchltaben, vor der Deffs 
‚nung ber Mafchine zu erfcheinen, oder fich zu 
„entfernen. 3 € Komm hervor a! Gleich 
„ſchiebt er den Streifen I hinauf und a erfcheintz 
‚alsdann a foll werden ba, indem er b linfs auf- 
chiebt. Hort b! — a werde ab!: indem b 
„ints weg und rechts ‚hervorgezogen wird, Und fo 
„Immer weiter mit allen Bocalen, Diphtongen und 
„Konfonanten. Bei diefem VBorfchieben und Weg⸗ 
„ziehen der Buchſtaben, kann der Lehrer, ber zum 
„Spielen mit Kindern aufgelegt iſt, zu ihrem Vers 
„gnügen das Kommandiren mit einem melodifchen 
N. Rekrolog. Be Jahrg. 4 


. 


zur Vorbereitung des Leſens im B 


„Herſingen der Buchſtaben und Silben, die er, 


‚mach einander vor's Geficht bringt, abwechfeln laſ⸗ c 


„fen. Der Lehrer flubirt darauf mit ben Kindern, . 
„wie er nun noch andere Töne durch biefe Ma⸗ 
„Thine bilden Tann; laͤßt z. E. die Silbe ba, 
„teitfteben, und bewegt nur ben rechten Konfonans 4 
‚„tenftreifen in die Höhe: fo kommen zu Geficht 
„bab, bac, bad, baf ıc., dann ben linken Streis F 
„fen eben fo und er erhält die Silben bab, cap, 
„dab, fab .ıc. Nachher werden die Zöne auf la 
ngleihe Weife durch Verſchiebung eines ber übrlaje 
„gen Vocalen und Diphtongen noch vielfälti aba" 
„geändert. Außer dieſen find vermittelſt acht Streis 
„ten noch erſtaunend viele Abwechſelungen der Sil⸗ iu 
„ben und Wörter möglich, mehr als noͤthig find, 4 
uche Da die | 
Abſicht diefer Maſchine ‚dahin geht, den Kiubern 
„biejenige Schwierigkeit des Leſenlernens wegzunchs 
„men, die man bisher faft allen in Europa dur 
„das Buchſtabiren gemacht bat: fo rathe Ye 
„von nun an inftändigit ab, das Lefen 
„burch die Ausfprade der ganz verfhie- M 
„denlautenden Buchſtaben in einer Sils!W 
„de ferner hin zu erſchweren. Einzeln möst 
„gen die Buchflaben genannt werden, wie ich ans 












„gegeben - Babe; aber man buchftabire, ‚anfangs E 
„miemald: D-d-8, ba. . Das Buchflabiren, wos ! 
„durch man jest ben Beinen Menfchen auf lange a 
„Zeit Verdruß und Edel as Lernen Aller guten F 
Kenntniffe mübfam.mittheilt, Tann in viel fürzes IM 
er Zeit und ohne..bie . gewöhnlichen (Gäblichen ka 


„Bolgen nachgeholt. werden, wenn das Kind etz 
„wa ein Jahr ſchon mit Vergnügen gelefen hat.“ 
. Aus dieſer Nachricht, die uns zugleich in et⸗ W 
was Wolke's Methode überhaupt kennen lehrt, er⸗ WM 
giebt fih, daß Wolke nur wenige. Schrüte no zu ' 
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thun hatte, um auf bie etwas ſpaͤter durch Ste⸗ 
phani und Dlivier ausgebildete Lautmethode zu 
emmen. Uebrigens hatte Wolfe in einer 1783 
afhienenen Schrift: Erfifenntniß für Kins 
der, von ber Buchfiabentenntniß an big 
jet Weltkunde, feine. Methode, das Lefen ohne ' 
uchftabiren zu lehren, noch genauer befchrieben. 
Außer den paͤdagogiſchen Unterhandlungen gab 
Volle auch gegen 16 philanthropifche Lehr: und 
kefebücher, und im Jahr 1782 zweihundert 
and zehn Lieder fröhlicher Geſellſchaft 
and einfamer Sröhlichkeit heraus, um den 
gefellfichaftlihen Geſang, ber von den Deutfchen 
fo ſeht vernachläffigt ward, zu befördern. Der 
größte Theil biefer Lieder war. fhon im Jahre 
4779 unter bem Titel: Dhilanthropiftenlie: 
der für dad Philanthropin gebrudt. Wolfe hatte 
aus mehr ald 70 Dichtern gefammelt, und biefe 
Sammlung iff nicht ohne Werth, fo weit fie auch 
unter den aͤhnlichen Verſuchen ber Rammlerfchen 
Icheiten ſteht. Er erlaubte fich hie und da zu 
krändern und wegzulaſſen. Wenn ein Lied blos 
ar Freude ermunterte, fo fuchte er auch Gedans 
m an Arbeit und Pflicht hineinzubringen. Statt 
de in vielen geiftlichen Liedern vorfommenden altz 
fifchen Gedankens: Menſch bu bift Erbe 
sad follft wieder zur Erde werden, feßte 
& den chrifllichern, tröftlichern. und poetifchern, der 
um eine felige Unfterblichkeit erinnert. So änderte 
ein Hölty’d gemüthlichem Liede: Wer wollte 
ih mit Grillen plagen, den Vers: drum will ich 
KB ich Afche werde, um in: brum.will ich bis 
ih Engel werde. Sein Hauptwerk in diefer Zeit 
wer aber feine Beichreibung ber 100, auch zu Bas 
ſedow's Elementarwerke ‚gehörigen Kupfertafeln. 
Schon im Tahre, 1770. batte er an dieſer Be⸗ 
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„Herſingen der Buchſtaben und Silben, die er 


‚mach einander vor's Geſicht bringt, abwechſeln laſ⸗ 


„fen. Der Lehrer ſtudirt darauf mit den Kindern, 
„wie er nun noch andere Zöne durch diefe Ma: 
„fine bilden kann; laͤßt z. E. die Silbe ba 
„feftftehen, und bewegt nur den rechten Stonfonans 
‚„tenfteeifen in die Höhe: fo kommen zu Geficht 
„bab, bac, bad, baf ıc., dann den linken Strei- 
„fen eben fo und er erhält die Silben bab, cap, 
„dab, fab .ıc. Nachher werden die Töne auf 
„gleiche Weife durch Verſchiebung eines ber üͤbri⸗ 
„gen Vocalen und Diphtongen noch vielfältig abs 
„geändert. Außer biefen find vermittelft acht Streis 
„fen noch erflaunend viele Ubmwechfelungen der Sil⸗ 
„ben und Wörter möglih, mehr als nöthig find, 
zur Vorbereitung „des Lefend im Buche. Da bie 
Abſicht diefer Mafchine dahin gebt, den Kindern 
„biejenige Schwierigkeit des Leſenlernens wegzunehs 
„men, die man bisher faft allen in Europa durg 
„das Buchſtabiren gemacht bat: fo rathe i 

„von nun an inftändigit ab, das Lefen 
„burch die Ausfpradhe der ganz verfdies 
„denlautenden Bucflaben in einer Sil- 
„de fernerhin zu erſchweren. Einzeln moͤ⸗ 


„wa ein Jahr fhon mit Vergnügen geleſen bat.“ 
ih in et⸗ 


8 zu 
was Wolke's Methode überhaupt Tennen hrt, er⸗ 
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thun hatte "um auf: bie etwas fpäter durch 
bani und Oliv ier ausgebildete Lautmethobe 
mans Uebrigens hatte Wolfe, in‘ einer. 1783 
efgienenen. Schrift: Erſtkenntniß für Kij 
der, non ber Buchftabenkenntniß an.b 
ur Weltkunde, feine-Methode, das Leſen ohne ' 
Buchflabiren zu lehren, noch ‚genauer. befchrieben, 
Außer den paͤdagogiſchen Unterhandlungen gab 
Wolke auch gegen 16 philanthropiiche Lehr⸗ und 
Refebücher, und im Jahr 1782 ————— 
und zehn Lieber froͤhlicher Geſelifchaft 
und einfamer Froͤhlichkeit herans, um den _ 
gejelfchaftlichen ‚Gefang , der von den Deutichen 
fo. fehe vernachläffigt- warb, zu. befördern. Der 
größte, Theil; biefer Lieder. war, ſchon im Sahre - 
1779 „unter bem Zitel: Philanthropiftenlies 
der für das Philanthropin, gedrudt.- Wolfe ‘hatte 
aus mehr. ald 70 Dichtern geſammelt, und biefe 
Sammlung ift nicht ohne Werth, ſo weit fie auch 
unter den ähnlichen Verſuchen der Rammlerfhen 
Arbeiten ſteht. ‚Er. erlaubte ſich bie und. da zu 
verändern und wegzulaſſen. Wenn ein, Lied blos 
zur, Sreube ermunferte, fo. ſuchte er auch Gebanz 
ten an Arbeit und. Dicht bineinzubringen. Statt 
des in. vielem geiſtlichen Liedern vorkommenden altz 
jüdifchen.,, Gedant ens:  Menfc du biſt Erde 
und follft wieder zur, Erde werben, fegte 
ex den. chrifklichern, — und poetiſchern, der 
an eine ſelige Unſterblichkeit erinnert. So änderte 
er in.Hölty’d, gemüthlihem Lieder: Wer wollte 24 
fi mit Grillen plagen, den: Verö:- drum will ic) Se 
bis ich Aſche werde, um. ins drum will ich bi x 
ih Engel-werbe,, Sein Hauptwerk in diefer 
war aber ‚feine: Beſchreibung der 100, auch zu Bas 
fedow’3 Elementaxierke gehörigen < Kupfertafelm, 
Schon. im Tahre 1770, hatte, er aD, delet · Der 
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hreibung zu arbeiten angefangen. Dieſes Wert 
* Darauf berechmet, den Lehrern eine beſtimm⸗ 
tere Anweifung- zum rechten Gebrauche der Ku⸗ 
pfertafeln zu geben und ihnen zu zeigen, wie man 
Kindern den Sprachunterricht verfinnlichen und an⸗ 
enehm machen und ihnen dadurch zugleih Sachs 
enntniffe beibringen koͤnne. In: der Vorrede fuchte 
er die@inwärfe, Die man bis ießt gegen feine Methode. 
erhoben hatte, (z. B. daß die Spielmetfjioden nur 
den Geiſt zur Taͤndelſucht gewöhnen und jede 
ernfte Anftrengung verbannen, ohne welche doc 
nichtö gründliches - erlernt werden Tann zu entkraͤf⸗ 
ten. Unter allen Schriften Wolke's hat-:diefe Be⸗ 


‚fehreibung wohl den allgemeinften- Beifall und die 


meifte Anerkennung gefunden, Der erſte Theil er= 
bien 17815 .der zweite 1787. Es wutde auch 
Seanzöfifche überfeßt. : -- : 

Nach diefem Rüdbhde kehren wir zur eigents 
lichen Geſchichte zuruck. Zehn Jahre lang hatte 
Molke an der Deffauifchen Erziehungsanftalt‘ ges 
wirft und alle feine Kräfte aufgeboten,: fie bluͤ⸗ 
hend zu machen. Während dieſer ganzen Zeit hatte 
er fich unter faſt unglaublichen Anftrengungen und 
Arbeiten mit einem fo geringen Gehalte beholfen, 
daß er nicht einen Thaler erübrigt hatte, Die viels 
fachen Anftrengungen, Sorgen und -erlittenen Kraͤn⸗ 
tungen, der Streit mit Bafebow, und im Jahre 
1784 ein'unglüdliher Zufall, der ben Tod eines 


| Zoͤglings nach fich zog, hatten fehr nachteilig" auf 


Wolke's Geift: und Körper gewirkt, fo daß er zur 


. Berftreuung und Erholung eine Reiſe nach Pe⸗ 


teröburg unternahm, wo feine Landsmaͤnnin, die 
große Kaiferin Katharina mit Eräftiger Hand das 

cepter uͤber das weite Ruffifche Reich Fuhrte, Mit 
Bewilligung des Zürften und in Begle ng eines 
feiner: Zöglinge frat--erı diefe Reife im Mai 1784 
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ans.) Er nahm feinen, Weg durch Dänema 
55 die Liebau, tl 
tau, Riga, Dorpat.nac Petersburg. 1 
ſcienen fi, ihn anfangs, freundliche Ausfichten zu 
Öffnen. - Die Kaiferin, ‚die ſchon die Ausführung 
von Bafebow’s Plänen durch reiche Spenden gi 
befördern ge hatte, nahm Wolke'n gnädig auf 
und befthenfte ihn fogleich mit. 20000, Nubeln, 
wofisr. ihm» aber, nach Vorzeigung einer. langen 
Liſte früherer Schenfungen, die ‚vor feiner Fordere 
ung ausgezahlt. werben mußten, im Zahlungsbuͤreau 
nur 1500 Rubel geboten wurden, Die ex jedoch 
verfchmähte, ohne je bei der Kaiferin etwas zu ers 
waͤhnen. Da men ſich in Petersburg gerade das 
mals ſehr mit. der Berbefferung des Schulwefeng 
befchäftigte, und ber Ruf von Bafebow und. beffen 
Bemühungen auch borthin erſchollen war, fo mußte 
nattızlich Bolt mit feiner Philantropinifchen Mes 
thode in Petersburg vieles Auffehen machen bs 
ich, wie. dies natürlich war, die Meinungen uͤber 
ihren Werth fehr getheilt waren, Um ſich beſſeru 
Kingang zu verſchaffen, legte ex die philanthropifche 
Sleidung, bie er bis jetzt getragen hatte, das —D 
Haar und den runden Hut ab und kleidete ſich 
wie andere Menſchen. er Graf Balmaine, 
welcher Chef der E. Landcadettenanſtalt war, fürs 
beste ihn auf, entweber Studiendirector berfelben 
werden, ‚oder bach in berfelben Proben feinet 
fE, Sprachen zu Iehren, abzulegen. Den ers 
ken Antrag, lehnte Wolfe darum ab, weil er noh „*, . 
Profeffor.. und. Worfteher der Deffauifchen Anſtait 3 
war, Den lebtern nahm er jedod an und erbat “ 
fd vom Fürften in Defjau die Erlaubniß, noch 8 
Ronate in Petersburg bleiben zu dürfen, während 
welcher Zeit ex auf jeinen Gehalt verzichten wollte. . 
& Wurden nun 18 junge Kadetten ausgefucht, die 
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Wolke In der Deutfchen Sprache unterrichten ſollte. 
3woͤlf von ihnen waren Rufſen und konnten Fein 

Wort Deutfch, "und die andern 6, Vefländer von 
Gehurt, hatten ihr Deutfch in ber Anftalt wieder 
vergefien. Nachdem Wolfe diefe 18 junge Edels 
leute 4 Mochen nnterrichtet hatte, "fo bat er den 
Chef, jest zu prüfen und prüfen zu laſſen, was in 
biefer Zeit geleiftet worden fey. "Dies gefchah. Der 
Prüfung wohnten mehrere einſichtsvolle Männer bet, 
unter andern Graf Anhalrf, Adjutant der Kaifes 
rin, der Dichter Klinger und alle Lehrer, Erzies 
ber und Auffeher über die 700 Zöglinge ded In: 
flituts, Wolke bat, eine Menge gemalte oder wirts 
‚liche Gegenftände in den Verfammlungsſaal brin⸗ 
gen zu laffen, die weber er, noch feine 18 Schüler 
gefehen hätten. Der Chef fchidte einige Gemälde, 
die er erft Fürzlich aus der Maleracademie empfan= 
gen hatte, Weber diefe that Wolfe während 25 

tunden einige 100 Fragen, Deutfch (denn er 
felbft verftand Fein Ruſſiſch) an feine Schüler, 
welche fie nicht nur richtig verftanden, fondern auch 
ziemlich paſſend Deutfch beantworteten, Die Bes 
mwunderung und ber Beifall der 800 Anmwefenden 
über die in fo Eurzer Zeit mitgetheilten Sprach = 
und Sachkenntniffe wurde natürlich laut, Webers 
dies loͤßten auch feine Schüler in jeder der 4 Haupts 
rechnungsarten ein Paar fchwierige Erempel, Wolfe 
bat einen anmefenden Profeffor Kraft, der ihm befons 
ders entgegen gewefen war, ihm eine 2 Ellen lange 
Reihe Ziffern zu fagen, die er auf eine fchwarze 
— ſchrieb, ohne ſie abzutheilen. Es waren 

ber 32 Ziffern. Kaum zog Wolke feine Hand 
von der Zafel ab, fo fprach einer der 12 jungen 
Ruſſen diefe Reihe Ziffern mit Fertigkeit richtig 
und Deutfh aus. Der Profeflor Kraft war das 
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rüber fo erftaumt, daß er Wolken verwundert frag. 
te, ob er hexen koͤnne? 

Diefe faft halsbrechende Probe, die Wolke von 
feinee Methode, Sprachen zu lehren, hier abgelegt 
hatte, ift ein neuer Beweis, nicht gerade von dep: 
hoben Vortrefflichfeit feiner Lehrmeife, fondern viels 
mehr von feiner bewundernswuͤrdigen Gefchjdtichs 
keit, Sprache und Sachkenntniſſe mitzutheilen. Um 
jedoch Wolke's Leiftungen nicht zu überfchägen, darf 
man nicht vergefien, Daß die ausgewählten 18 Schuͤ⸗ 
Ir, an weldien bie Probe gemacht wurde, wohl 
ſchon erwachfen und nicht gerade lauter Unfähige 
waren, daß fie ſchon vorher Unterricht genoflen hat= 
ten, daß Volke fich den ganzen Tag mit ihnen bes 
fhäftigte und daß er nichts als Deutfch mit ih⸗ 
nen ſprach und fprechen mußte Auch darf man 
wohl mit in Anfchlag bringen, daß Wolke bei der 
Prüfung felbft gefchidt zu fragen wußte. | 

Nach diefer für Wolken fo ruhmvollen Probe, 
hätte man glauben follen, daß fein Ruf in Peters⸗ 
burg feft gegründet fen und daß feine pädagogis 
ſchen Anſichten allgemeinen Beifall erlangen wür: 
den. Aber wiber Bermuthen war dies nicht ber 
dal. Zwar wurde er von mehrern der angefe= 
benften Familien Peteröburgs, deren Achtung und 

| Zutrauen er fich erworben hatte, aufgefordert, in 
ihren Häufern Unterricht zu ertheilen und er war 
4 Monate hindurch anftrengend befchäftigt, indem 
er im Kadettencorps, in einer andern Taiferlichen 
Anftalt und in 4 Zamilien vom frühen Morgen 
bis zum fpäten Abend Unterrichtöftunden bielt: 
aber für biefe Arbeitern erhielt ex faft Feine Beloh⸗ 
nung, faum Dank, . Vielmehr mußte ev mandet: 
li Kraͤnkungen erdulden. Er fand Zeinde, Die 
| felbft den Beifall, den er als Lehrer gefunden hatte, 
‚ bei der Kaiferin zu unterdrüden, oder wenigſtens 





au verdunfeln wußten. Die hauptfächlichfte Ur: 
fahe, warum Wolfe mit feinen Anfichten ‚gerade 
jest höheren Orts nicht den verdienten Beifall und 
und die gehörige Aufmunterung fand, war ‚unftreis 
tig, daß die Kaiferin kurz vor feiner Ankunft in 
Petersburg die Literalmethode der Öftreichifchen Nor⸗ 
malfchulen in ihrem ganzen Reiche als gefeßliches 
Mufter anempfohlen hatte Diefe Methode, bie 
Haͤhne in Berlin erfunden hatte, die aber bort 
ſelbſt fchon feit 20 Jahren für, ungenügend und 
weckwidrig erkannt, aber fpäter in den vom. Abt 
F eldiger zuerft in Böhmen errichteten und dann 
von allen in der Deflreichifchen Monarchie eingeführ= 
ten Normalfcyulen, angenommen worden war, follte 
von Wien aud auch in Rußland eingeführt wers 
den. Hierbei waren vorzüglich die Sefuiten ges 
fchäftig, welche auf diefe Art fih der Erziehung 
und des Unterrichts im ganzen. Ruſſiſchen Reiche 
bemächtigen zu Eünnen glaubten, wie fie es eine 
lange Reihe von Jahren hindurch in allen Fatho= 
lifhen Ländern Europa's gethan hatten und wie 
fie e8 in der neuften Zeit zu thun wieder anges 
fangen haben. Obgleich diefe fleife Literalmethode, 
die durch ihren geifttödtenden Mechanismus jede 
kuͤnftige DVerbefferung des Unterrichts wenn auch 
nicht unmöglid zu maden, doch fehr zu erfchwes 
ren fihien, mit der Wolke'ſchen Lehrweife feinen 
Vergleich aushalten konnte, fo hatte doch die Kaiz 
ferin durch ihre Anempfehlung die Vortrefflichkeit 
derfelben gewifjfermaßen anerkannt und modte in 
ihren Meinungen und Urtheilen nicht fo veraͤnder⸗ 
lich fcheinen, welchen Schein fie offenbar auf fih 
eladen haben würde, wenn fie Wolken und feine 

ethode begünftigtee Auch mochte in der Umge⸗ 
. bung des Hofes die Literalmethode manche Freunde 
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gefunden haben, die Wolken natuͤrlich entgegen⸗ 


wirkten. 

Um dieſe Zeit beſchaͤftigte er ſich mit der Aus⸗ 
arbeitung eines Elementarbuchs fuͤr Kinder, durch 
welches er ſeine Methode bekannt machen und ihr 
Eingang verſchaffen wollte. Er kuͤndigte es auf 
Unterzeichnung an und in wenigen Tagen waren 
in Petersburg 2000 Silberrubel unterzeichnet. Wenn 
das Buch erſchienen waͤre, wollte Wolke in ſeine 
Stelle nah Deſſau zuruͤckkehren. Da ſich aber 
die Herausgabe deſſelben mancher Umſtaͤnde wegen 
verzoͤgerte, ſo bat er ſich in Deſſau noch ein Jahr 
Urlaub aus. Der edelmuͤthige Fuͤrſt bewilligte ihm 
denſelben nicht nur, ſondern ließ ihm auch die Wahl, 
zuruͤckzukommen, ober eine lebenslängliche Penfion 
von 200 Zhalern anzunehmen. Wolfe, ber nach 
fo langer Abmwefenheit in Deffau entbehrlich zu 
feyn glaubte, nahm das legtere großmüthige Aner⸗ 
‚bieten .an‘, beichloß in Peteröburg zu bleiben 
und ließ demnach, feine Familie nach Petersburg 
fommen. | 

Im Sahre 1785 gab Wolfe heraus: Huns 
dert und fehzig in Kupfer geflohene Bils 
der mit Befhreibung derfelben zum Nus 
gen und Vergnügen. Diefe Schrift wurde zus 
gleich ind Ruſſiſche überfegt. Die Kupfer ftellen 
meiftend Dinde aus dem gemeinen Leben dar und 
die ihnen beigefügte kurze Befchreibung Fi fo eins 
gerichtet, daß den Kindern dabei allerlei Sachfennts 
niffe beigebracht werden koͤnnen. Da Wolfe burch 
diefe Schrift zugleich die leichtere Erlernung der 
Spraden durch Ueberfegung aus einer in die ans. 
dere bezmedte, fo iſt das Deutfche in dem ganzen 
Buche dem Muflifchen fo angepaßt, daß dadurch 
Wörter und Konftructionen oft fehlerhaft werden. 

Das erwähnte, ſchon 1784 angekündigte. Eles 


N 
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zur Vorbereitung des Lefend im Buche. 


„Herfingen der Buchflaben und Silben, die er 


‚nad einander vor's Geficht bringt, abwechfeln laſ⸗ 
„fen. Der Lehrer fludirt darauf mit den Kindern, 


„wie er nun noch andere Zöne durch diefe Mas 
ſchine bilden Tann; laͤßt z. E. die Silbe ba 
„teftfteben, und bewegt nur den rechten Stonfonans 


‚„tenftreifen in die Höhe: fo kommen zu Geficht 


„bab, bac, bad, baf zc., dann den linken Strei: 
„fen eben fo und er erhält die Silben bab, cap, 
„dab, fab .ıc. Nachher werden die Zöne auf 
„gleihe Weife durch Verfchiebung eines ber uͤbri⸗ 
„gen Vocalen und Diphtongen noch vielfältig abs 
„geändert. Außer diefen find vermittelft acht Streis 
„ten noch erflaunend viele Ubwechfelungen der Sil⸗ 
„ben und Wörter möglich, mehr als öthig find, 
a die 
Abſicht diefer Mafchine ‚dahin geht, den Kindern 
„biejenige Schwierigkeit des Leſenlernens wegzunehs 
„men, die man biöher faft allen in Europa dur 
„dad Buchſtabiren gemacht hat: fo vathe 4 
„von nun an inftändigfi ab, das Leſen 
„buch die Ausfpradhe der ganz verfcies 
„benlautenden Buchſtaben in einer Sil⸗ 
„de fernerhin zu erfhmweren. Einzeln mös 
„gen bie Buchilaben genannt werben, wie ich ans 
gegeben habe; aber. man buchflabire anfangs 
„miemald: D-d-8, dab... Das Buchfiabiren, wos 
„durch man jest ben Beinen Menſchen auf lange 
„zeit Verdruß und Edel am Lernen aller guten 
‚Kenntniffe mühfam.mittheilt, Tann in viel kuͤrze⸗ 


Er ter Zeit und ohne die gewöhnlichen fchäblichen 
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„Bolgen nachgeholt. werden, wenn das Kind ets 
„wa ein Jahr fhon mit Vergnügen gelefen hat.“ 

Aus dieſer Nachricht, die uns zugleich in et⸗ 
was Wolke's Methode überhaupt kennen lehrt, ers 
giebt ſich, daß Wolke nur wenige. Schrilte noc zu 
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thun hatte, um auf die etwas ſpaͤter durch S 
pant und. Olivier ausgebildete Lautmeihode 
mmen.  Uebrigens, hatte Wolke in- einer. 17, 
efcpienenen. Schrift: Erfifenntniß, für Ki 
der, von der Buchſtabenkenntniß an bis 
ur Weltkunde, ſeine Methode, das Leſen ohne 
ichſtabiren zu lehren, noch genauer beſchriebe 
Außer den. paͤdagogiſchen ga 
Wolfe auch gegen 16 philanthropifche Lehr⸗ und 
keſebuͤcher, und, im ** 4782 zweihundert 
und zehn Lieber, fröhliher.Gefellfhaft 
und einfamer Sröhlickeit heraus, um- ben _ 
Ufchaftlichen Geſang, ber won den Deutſchen 
fo. ſeht vernachläffigt- ward, zu befördern. - Der 
groͤßte Theil, diefer Lieder. war fhon im Jahre , 
21779 „unter dem Zitel,: Philanthropiftenlies 
der für das Philanthropin, gebrudt. - Wolfe hatte 
aus mehr. ald 70 Dichtern gefammelt, und diefe 
Sammlung iſt nicht ohne Werth, fo: weit fie auch 
unter: den ähnlichen, Verfuchen der Rammlerſchen 
Arbeiten ſteht. Ex. erlaubte ſich bie und. da zu 
verändern und. wegzulaffen, Wenn ein. Lied blos 
zur. Sreube ermunterte, fo,-fuchte er auch Gedan— ' 
fen an Arbeit und. Pflicht hineinzubringen.. Statt 
des, in- vielen geifklichen, Liedern vorkommenden altz 
jhdifchen, Gedant ens Menſch du biſt Erbe 
und follſt wieder zur, Erde werden, ſetzte 
er den chriſtlichern, troͤſtlichern und poetiſchern, der 
an eine —9 ‚Unfterblichfeit erinnert. So aͤnderte 
ee in Hölty’d gemüthlichem Lieder Wer wollte ag 
ſich mi Grillen plagen, den Vers: ‚drum will ic Kg" 
bis ich Aſche werde, um ins drum will ich ‚bi “ 
ih Engei werde. Sein Hauptwerk in biefer Reit 
war aber ge Beſchreibung der 100, aud) zu. Ba⸗ 
ſedow's Elementarwerke gehörigen‘ Kupfertafelm, 
Schon im Sabre, 1770. hatte er 2 dielern 
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chreibung zu arbeiten angefangen. Dieſes Werk 
In barauf berechnet, den Lehrern eine beflimm« 
tere Anweifung- zum rechten: Gebrauche der Kus 
pfertafeln zu geben und ihhen zu zeigen, wie man 
Kindern den Sprachunterricht verfinnlichen und ans 
enehm machen und ihnen dadurch zugleich Sachs 
enntniffe beibringen koͤnne. In: der Vorrebe fuchte 
er die Einwuͤrfe, die man bis jeßt gegen feine Methode. 
erhoben hatte, Ge 9» do die Spielmethoden nur 
ben Geift zur Taͤndelſucht gewoͤhnen und jede 
ernfte Anſtrengung verbannen, ohne welche doch 
nichts gruͤndliches erlernt werben Tann zu entkraͤf⸗ 
ten. Unter allen: Schriften Wolke's hat dieſe Be⸗ 
ſchreibung wohl den allgemeinſten Beifall und bie 
meifte Anerkennung gefunden. Der erfte Theil er= 
ſchien 17813 .der zweite 1787. Es wurde au 
ins Rateinifche und Franzoͤſiſche überfegt. - °- : 
Nach diefem RüdbHde kehren wir zur eigent⸗ 
lihen Geſchichte zur, Zehn Jahre lang hatte 
Wolke an ber Deſſauiſchen Erziehungsanftalt ge⸗ 
wirft und afle feine Kräfte aufgeboten,: fie bluͤ⸗ 
hend zu machen. Während dieſer ganzen Zeit hatte 
ee fich unter faſt unglaublichen Anftrengurigen und 
Arbeiten mit einem fo geringen Gehalte beholfen, 
dag er nicht einen Thaler erübrigt hatte, -Die viels 
fachen Anfrengungen, Sorgen und erlittenen Kraͤn⸗ 
Tungen, der Streit mit: Baſedow, und im Jahre 
17784 -ein'unglüdlicher Zufall, der den. Tod eines 
Zoͤglings nach fich zog, hatten fehr nachtdeilig auf 
Wolke's Geift: und Körper gewirkt, fo daß er zur 
. Serfireuung und Erholung eine Reiſe nach Pe⸗ 
tersburg unternahm, wo feine Landsmaͤnnin, die 
große Kaiferin Katharina mit kraͤftiger Hand das 
cepter fiber das weite Ruffifche Meich Tührte: Mit 
Bewilli ung des Zürften und in Dil ng eines - 
feiner Ein nge trat--awı diefe Reife im Mat 178% 


Wolke. 58 


an Gr. nahm feinen Weg durch Daͤnemark, 
Schweden, über bie Ofifee, Liebau, Mies 
tau, Riga, Dorpat nach Petersburg. Hier 
ſchienen fi ihm anfangs, freundliche Ausfichten zu 
Öffnen. Die Kaiferin, die ſchon die Ausführung 
von Bafebow’d Plänen durch reiche Spenden zu 
befördern geſucht hatte, nahm Wolken gnäbig auf 
und befchenfte ihn fogleih mit 20000 Rubeln, 
wofür ihm aber, nach Vorzeigung einer langen 
kiſte fruͤherer Schenkungen, die vor feiner Forder⸗ 
ung ausgezahlt werben mußten, im Zahlungsbuͤreau 
me 1500 Rubel geboten wurden, Die er jedoch 
verſchmaͤhte, ohne je bei der Kaiferin etwas zu ers 
wähnen. Da man fich in Petersburg gerade das 
mals ſehr mit der DVerbefferung des Schulwefend 
befchäftigte, und der Ruf von Bafetow und deffen 
Bemühungen aub dorthin erfchollen war, fo mußte 
naturlih Wolfe mit feiner Philantropinifchen Mes 
thode in Peteröburg vieles Auffehen machen, ob: 
gleich, wie bie natürlich war, die Meinungen über 
ihren Werth fehr getheilt waren. Um fich beffern 
Kingang zu verfchaffen, legte er die philanthropifche 
Kleidung, die er bis jeßt getragen hatte, das runde 
Haar und ben runden gut ab und Bleidete fich 
wie andere Menfchen. ee Graf Balmaine, 
welcher Chef der 2. Landcadettenanflalt war, fors 
berte ihn auf, entweder Studiendirector berfelben 
zu werden, oder doch in derfelben Proben feiner 
Kunſt, Sprachen zu lehren, abzulegen. Den ers 
fern Antrag lehnte Wolke darum ab, weil er noch 
Drofeffor und Worfteher der Deffauifhen Anſtalt 
war. Den Iebtern nahm er jedoch an und erbat 
fid vom FZürften in Deffau die Erlaubniß, noch 8 
Monate in Peteröburg bleiben zu dürfen, während 
welcher Zeit er auf feinen Gehalt verzichten wollte. 
63 wurden nun 18 junge Kadetten auögefucht, die 
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ſpruͤche, ohne eine beſtimmte, leicht zu Nerſehende 
—— und von dem Gebraͤuchlichen gar zu ab⸗ 
weichend. | pr 
Wolke's Anleit war übrigens nicht fowohl, wie 
Viele meinten und noch meinen mögen, darauf bez 
rechnet, die, aus der Vereinigung ber Ober⸗ und Nie: 
derdeutfhen Mundart entflandene und feit der Re⸗ 
formation ald Bücher: und Umgangsfprache in ben 
gebildeten Kreifen herrfchende, fogenannte Hoch deut⸗ 
ſche Sprace, von ben, im Laufe der Zeit einge- 
fehlichenen, Fehlern zu reinigen und dadurch ihrer 
möglichen Vollkommenheit näher zu bringen, ob er 
gleich Died auf dem Titel auszufprechen ſcheint: ſon⸗ 
dern ex hatte Feinen geringeren Zweck, als diefelbe 
“ aus ihrem, in drei Sahrhunderten verjährtem Bes 
fige zu verdrängen und eine Deutfche Sefammt: 
ſprache einzuführen, die er, mit Vermeidung aller 
unnöthigen Buchflaben und Silben, aus den echten 
Deutfchen Wurzeln auf eine gleihmäßige, fefte, bes 
fliimmte, ben Wohlklang befürdernde und begriffds 
gemäße Art zu bilden fuhte Durch Aufftellung 
einer folchen Geſammtſprache ber Deutfchen wollte 
er zeigen: 1) wie man die zahllofen Schreibfchwies 
rigleiten, welche Allen begegnen, die unfere Sprache 
und Schrift lernen und anwenden wollen, wegzu⸗ 
fhaffen: habe; 2) wie man bem ungeheuern Zeit⸗ 
und Selbverderbe abhelfen Eönne, welcher bisher aus 
der Nothwendigkeit entftand, den Wörtern aus Grille 
ans und eingeflidter Buchſtaben zu fehreiben, fie 
fegen und druden zu laſſen; 8) wie man alle Res 
geln der Wortfchreibung koͤnne in eine einzige ver- 
wandeln. Jedoch geftebt er felbfl, daß er nicht 
hoffe, daß feine Berbeflerungen der Deutfchen Sprache 
in den naͤchſten 50 Iahren Eingang finden werben. 
Uebrigens ift befonderd an dem Anleite zu ta⸗ 
deln, daß Wolle in demfelben gegen andere, von 
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den tuͤchti anerkannte Cora 
* —— — 
— — Thy u ne Ri 


—— ft, Unwiſſenheit und Sum 
vorwirft. Jedoch barf man ben :bamals-72jäh 
Greis nicht zu hart beurteilen and man. muß: 
achten, was er felbft in der Einleitung hi 
fagt. Er fagt aber: „Während meiner — 
„dem —* ur da mich ein ſehr unangenehme 
n fühl gedrückt Mar durch ben Kaltfinn ‘bee 
„ Deutfdyen. (gem ihr fchönftes Gemeingut md 
„tur ihe Vorurtheil, daß es Nicht ber Mühe 
„lohne, ih um die Richtigkeit, Zweckmaͤßl a un und . 
„ Schönheit der Deutfchen Sprache und “ 
mern; daß man alles nur dem pr * 
be Ri al eingeführten Be Gewopnpeit gemäß, ei 

blee der Hochdeutſchen Mundart 
, ‚ ober: doch fie 8 gebeffert und unver⸗ 
ne folglich nichts vervollfommnen muͤſſe 
„Eur. baß die Deutfchen nicht trachten bürfen nach 
„ber Ehre, dem Vortheil, ber —— und 
„dem Vergnügen, fo wie andere Voͤlker, eine von 
„Mundartfehlern befreite Geſammtſprache zu bes 
„figen, welche, wie ein geiſtiges Band, fie, bad ** 

„firente, und unter verſchiedener, zum Theil fremder 
„Herrſchaft lebende Volt Amfaßt, und deſſen ge | 
„„Tdrichtlichen Daſeyn beurkundet. Das Gefühl wollte 
„ſtets in. Klagen auöbrechen, und es warb oft zu 
‚mächtig, um es zu befchwichtigen, fo uß ich dann 
„gegen die Befoͤrderer des erwähnten Vorurtheils 
„mich nicht immer fo gelinder Ausdruͤcke bediente, 
„ots ich, nach dem Urtheile der Kaltbluͤtigen, bätte 
un follen. * Mer follte nicht, nach diefer Ents 
—*2* dem verdienten Manne etwas zu Gute 
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anftedenbe- Krankheit, welche in Peteröburg fich ver⸗ 
breitet, und die ihn dem Grabe nahe brahte. Er 
genafj-aber, von feiner guten Natur unterftügt, Bald 
wieder, zur Freude feiner Gattin und feiner Freunde. 
Schon im Jahre 1796 war Katharina IL, 
Wolke's Gönnerin, geftorben, und Paul I. folgte 
Abe in_ ber Regierung. Obgleich biefer als Groß⸗ 
fürft. fih ihm geneigt gezeigt hatte, fo fhien er 
dody nach feiner Shronbefeigung Alles, was Wolfe 
für feinen Lieblingögegenftand, Die Zelegraphik,. ges 
than und aufgewendet hatte, vergeſſen zu haben. 
Hieran mochte wohl fein launenhafter, ſtuͤrmiſcher 
Charakter und feine.lang verhaktene- Abneigung ges . 
en feine Mutter Schuld, feyn,. die ſich nach feiner 
hronbeſteigung dadurg entlud, daß er viele ber 
pon ihr gemachten ‚Einrichtungen wieder aufhob, 
und ber von Weften„fommenden Kultur und allen 
Fremden fein Reicy. verfchloß. Wolken wurde durch 
biefe Umftände der Aufenthalt in Rußland verleidet, 
und, ‚nachdem er von feiner Krankheit geneſen war, 
dachte er ernftlih an feine Ruͤckkehr nach Deutſch⸗ 
land. ¶ Er bat den Kaifer Alerander, ber, nach 
Pauls, im März 1801, erfolgtem Zode, die Regier 
zung übernommen hatte, um ein Paar .Beilen an 
feine Bun Bis — Fürfin A An⸗ 
alt-Zerbſt un te. Verwalterin der. Hersfchaft 
Jever; und als er ev Wolkes —e 
Schreiben dem Kaifer mitgetheilt hatte, bekam dieſer 
von Hoͤchſtdemſelben den Auftrag, dem Profeſſor 
Wolke. bekannt zu machen, daB das: Kaiſerüche Ka⸗ 
binet. ben Ukat empfangen.habe, ihm. jährli 500 
Rubel (leider nicht —— auszuzahlen. 
Im Januar 1802 kam Wolke in feine Vaters 
adt_Iever ger, wo .die Fuͤrſtin von-Anhaltz 
Berbfl, im en der Kaiferlich Ruſſiſchen Regies 
tung, feine Verdienſte um ‚das Schul⸗ und. Exzies 
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Zhalern und. mit dem Kaiſerlich Ruffiſchen 
itel. belohnte, ; —2 
in Jever fuhr er fort, fir Unterrichts⸗ 
Etʒiehungsweſen thätig zu ſeyn. Beſonders nı 
ex ſich der unglüdlihen Taubſtummen mit w. 
Eifer an, Die glüdlichen „Kuren „weldye der 
thefer Sprenger zu Jever durch den Galvanis— 
anzuſtellen Gelegenheit, hatte, erregten auch Molke”: 
Aufmerkfamteit und ſchon 1802 gab er eine Nach⸗ 
richt von den zu Jever durch bie Galvani— 
Voltaiſche Gehoͤr⸗Gebekunſt beglüdten 
Taub ſtu m men, heraus. Die von ihm in dieſer 
Schrift, geäußerte Meinung, daß bie Voltai 
Säule in allen. Fällen der Zaubheit CZerftöruuger 
— verſpreche wurde 
U 
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Wolke's Urkheil über Peſtalozzi und Olivier 
hält. Wolke vermuthete, da Peftalozzi in feiner 
ertrud fo viel von Anfchauung und Anſchauungs⸗ 

kunſt fpricht, er könne wohl gar eine ähnliche Ver⸗ 

finnlichungdmethode, wie er ſelbſt entdedt und ſich 
noch das Verdienft erworben haben, fie der Faſſungs⸗ 
kraft und den Umftänden der Landkinder anzupaflen. 

„Aber,“ ſetzt er hinzu, „dieſe angenehme Erwar: 

„tung ift durch die Befchaffenheit feiner erfchienenen 

„ Slementarbücher zu meinem Leidwefen unerfüllt 

„geblieben. Diefe enthalten Feine Spur von meiner 

„Art, Sprackenntniß- und Sachbegriffe mitzu> 

Itheilen. Die Neuheit feiner Lehrart ift zwar un= 

„woiderfprechlich. Aber“ die von mir aus den Ele⸗ 

„mentarbüchern beigebrachten Belege (im Reichs⸗ 

. zöänfeiger 1808, No. 169 und 248), zeigen fchon, 

„daß ih mit Recht zur Ehre des menſch⸗ 

„then Verſtandes zweifeln:darf, ob je 

„eine unnatürlidere, verkehrtere Mes 

„tbode, als die Peſtalozziſche if, Tann 

„etfunden werben. ·· | 
Dieſes Urtheil Wolke's über einen Mann, ber 

ſich Jahre fang einzig und allein mit Erziehung 

iind Elementarunterricht befchäftigt- und die Geheims 
niffe der Natur, bei der allmäligen Entfaltung und 

Entwidelung: des -"menfchlihen Geiftes, belaufcht 

Hatte, während er fich, außer der Paͤbagogik, mit 

fo vielen andern Dingen befaßte; uͤber einen Mann, 

der die Bewunderung der ganzen Mitwelt in einem 
fo hohen Grade auf ſich zog: dieſes Urtheil ift höchft 

Aderrafchend und bemeißt, daß Wolke zu fehr von 

feiner Verfinntihungsmethode eingenommen war, 

fo daß er felbft Feine ruhige, unpartheiifche Prüfung 
anftellen konnte. Ob übrigens die Wolkeſche oder 

Peftalozzifche Lehrweiſe den Vorzug verdient, dar⸗ 

über. braucht bier nichts gefagt zu werben, Wenige 
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iefe. Spradhe nen’ 
Jever feine Ruteriprade, Er ihn durchs Le⸗ 


age Ai für bie, art, in. 
den. wahren Urkem unfter Batterie 
erfännte, „Seit 10 Jahren,“ fchreibt er 17, 
„babe ich dafür‘ gethan, was einer in meiner Lage . 
„thun Tann. RE habe gefucht, ihre Regeln zu ſam⸗ 
nmein und das Lefen und- vu preiben durch eine " 
„beflimmte. Rechtſchreibung, die im Hochdeutſchen 
" en viele ach Ellene eine bat, zu erleichtern. Ich 
end, wine Sranimatik der Saffifchen 
8 it gen, Domangen, Balder, Sopla 
n en, aben, Idyl⸗ 
„in, Eiangeihtn, Einfaͤllen u. ſ. w., flr einem 
„heil der acht bis zehn Milionen, denen fie Mut⸗ 
n terfurache iſt mitgutbeilen,. sehn Ai nach Deutſch⸗ 
„land Tomme” - Den 1 Vorſatz führte. er 
durch die oben angeführte —** aus, Duo 
biefelbe : wollte Wolle, das Studium der fi j 
Jahren unserbräckten, ‚vernachläßigten und —* 
im Saſſenſprache weiber erwecken und beichen 
R. Rerrolos or Zobrs. N 
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die Deutfchen ſchienen nun einmal Beinen Siun da: 
für zu haben; "denn der größte Theil der Druck⸗ 
Foften ging verloren. Ä 
.. 3m ‚Sabre 1805 lebte Wolke in Leipzig, und 
x) bier feine Anweifung für Mütter und 
inberlehrer, zur Mittheilung der aller- 
erſten Sprachkenntniſſe und Begriffe, von 
der Geburt des Kindes an bis zur Zeit 
des Lefenlernens, heraus. Im diefer Schrift 
- wollte er den Gang ber erften planmäßigen Bes 
ſchaͤftigungen und die Manier im Allgemeinen ans 
deuten, wie man ſich mit Kindern unterhalten muͤſſe, 
ohne gerade zu. verlangen, daß man fi) an das 
hier vorgefchlagene ſteif halten ſolle. Sie enthält 
viele, auf fichere Erfahrungen gegründete, Bemer⸗ 
Tungen- und aͤcht practifhe Anweifungen. Nur 
fheint es, als ob. durch feine Vorfchläge eine gewiſſe 
Srübreife: der Kinder zu fehr betrieben, der Kunft 
zu. viel:aufgefragen, und der Natur zu wenig über: 
loffen wird, Auch find nicht alle Unterhaltungen 
mit Kindern, wovon bier Beifpiele aufgeftellt wer⸗ 
ben, dem kindlichen Geiſte angemeffen, und oft etwas 
zu. unnatärlich ‚und ſchulmaͤßig. Am erſten hätte 
vieleicht des . Abſchnitt über die Sprachlehre und 
feine Ideen über Rechtfchreibung aus dieſer Schrift, 
wegbleiben koͤnnen, ſo wie er auch in ber Sprache 
von dem: Gewöhnlichen, durch den häufigen Ges 
brauch ganz neuer Wörter und Formen, nicht fa 
ſehr hätte abweichen follen. | . 
In demfelben Jahre, wie bie vorige, gab er 
eine andere Schrift heraus: Kurze Erziehungs: 
lehre, oder Anweifung zur Pörperlichen, 
verfländlihen und fittlihen Erziehung 
in den erfien Jahren ber Kinder. Auch hier 
bat er’ treffliche Ideen über Erziehung und Unters 
richt der Kinder niedergelegt, Sehr beachtenswertg 
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iſt unter andern das, was er uͤber die Vernachlaͤßi⸗ 
gung der Kinder in den erſten Lebensjahren ſagt, 
und wenn dem hierauf gegründeten Vorſchlage, daß 
fi zu der beivahrenden Erziehung ber Kinder, 
wie ex fie nannte, mehrere Mütter vereinigen foll 
von denen, jebe die Kinder des Vereins, der R 
nad, einen Zag unter ihrer Aufficht nehmen und 
vom Morgen bis gm Abend Iehrreich unterhalten 
follte, nicht zu viele wichtige Hinderniſſe bei feiner 
Ausführung entgegenflünden, fo wäre zu wünfchen, 
daß ſich nicht nur in größern ‚Städten, ſondern 
auch in Pleinern und auf dem Lande fulche Fami⸗ 
lienvereine bildeten. | 
Durch diefe zwei legtermähnten Schriften wollte 
Wolke gewiſſermaßen wit Peſtalozzi, deſſen Ele⸗ 
mentarbuͤcher damals gerade allgemeines Aufſehn 
erregten, in die Schranken treten. So viele ſchoͤne 
Wahrheiten und Erfahrungen ger auch in beiden 
niebergglegt find und fo fehr fie Eltern und Erziehern 
nügen koͤnnen, fo konnte er doch dadurch dem eblen 
Schweizer. die wohlverbiente Palme nicht entwinden. 
Bom Jahre 1805 bis 1814 lebte Wolke ih 
Dreöden.. Hier fand. er im Kreife edler, brüderlich 
mit ibm verbundener Menfchen, viele Aufmunterung, 
und als er bier endlich, im December 1818, feine 
treue Lebendgefährtin am Lazarethfieber, wovon fie, 
bei ber treuen Pflege Preußifcher Gefangener,, ans 
eftedt worden war, durch dem. Tod verloren hatte, 
heilnapme und Troſt. Während der Drangfale, 
die Dresden bei dem Branzöfifchen Kriege exbulbete, 
mußte. auch er Mangel leiden. Denn von Rußland 
aus Fam ihm nichts mehr zu, und bie Penfion. yon 
Seven, bie. ibm bid 1809 richtig ausgezahlt worben 
war, wurde ihm von Pa an von Holland aus durch 
den baribgigen Duc de Dlaifance verweigert und 
ſelbſt des ebelmüthigen Franz ſiſchen Sefandsen in 
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fprüche, ohne eine beflimmte, leicht zu Neefehende 
Drbnung, und von dem Gebraͤuchlichen gar zu abs 
weichend. | ; 
Wolke's Anleit war übrigens nicht fowohl, wie 
Viele meinten und noch meinen mögen, darauf bes 
rechnet, die, aus der Vereinigung der Ober: und Nies 
derbeutfchen Mundart entflandene und feit der Re⸗ 
formation ald Bücher: und Umgangsſprache in den 
gebildeten Kreifen herrfchende, fogenannte Hochdeut⸗ 
ſche Sprache, von den, im Laufe der Zeit einge⸗ 
ſchlichenen, Fehlern zu reinigen und dadurch ihrer 
moͤglichen Vollkommenheit naͤher zu bringen, ob er 
gleich dies auf dem Titel auszuſprechen ſcheint: ſon⸗ 
dern er hatte keinen geringeren Zweck, als dieſelbe 
aus ihrem, in drei Jahrhunderten verjaͤhrtem Bes 
ſitze zu verdraͤngen und eine Deutſche Geſammt⸗ 
ſprache einzuführen, die er, mit Vermeidung aller 
unnötbhigen Buchflaben und Silben, aus ben echten 
Deutfchen Wurzeln auf eine gleichmäßige, fefte, bes 
flimmte, den Wohlklang beförbernde und begriff: 
gemäße Art zu bilden fuhte Durch Aufftellung 
einer folchen Geſammtſprache der Deutichen wollte 
er zeigen: 1) wie man die zahllofen Schreibfchwies 
rigteiten, welche Allen begegnen, die unfere Sprache 
und Schrift lernen unb anwenden wollen, wegzu= 
fchaffen. babe; 2) wie man dem ungeheuern Zeit⸗ 
und Gelbverderbe abhelfen koͤnne, welcher bisher aus 
der Nothwendigkeit entftand, ben Wörtern aus Grille 
an= und eingeflidter Buchſtaben zu fchreiben, fie 
fegen und bruden zu laſſen; 8) wie man alle Res 
geln der Wortfchreibung koͤnne in eine einzige vers 
wandeln. Seboch geftebt er felbfi, daB er nicht 
hoffe, daß feine Berbefferungen der Deutfchen Sprache 
in den nächften 50 Jahren Eingang finden werben. 
Uebrigens iſt befonderd an dem Anleite zu ta= 
deln, daß Wolfe in demfelben gegen andere, von 
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„ oder. body fie er und une 
Elaflen, folglich nichts vervollkommnen müffe, 
* baß die Deutſchen nicht trachten duͤrfen nach 
der Ehre, dem Vortheil, der Be — und 
„dem Vergnügen, fo wie andere Völker, eine von 
„M ehlern befreite Geſammtſprache zu be⸗ 
„figen, weiche, wie ein geiſtiges Band, fie, das zer⸗ 
„ftreute, und. unter verſchiedener, zum Theil fre [eerübes 
„Derrichaft lebende Volt umfaßt, und‘.defl m 
„ſchichtliches Dafeyn beurkundet, Das 3 wo 
„ſtets in Klagen ausbrechen, und es ward oft zu 
—*— es zu befchweichtigen, fo fo bob ih. dann 
ed 


" e er bes orurtheil® 
ih nicht immer fo gelinber — bediente, 
„als ich, nach dem Urtheile der satorhti en, hätte 
„thun fon.“ Mer follte nicht, nach biefer Ents 
—— dem verdienten Manne etwas zu Gute 
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an, daß er noch zu 12 Bogen guten Spuͤchlehrſtoff 
hereit habe, den er mittheilen werde, wenn man ihn 
durch Vorauszahlung eines Thalers dazu ermuntere. 
Dieſe Aufmunterung muß jedoch ausgeblieben ſeyn, 
da jene 12 Bogen nicht erſchienen ſind. 

Im Jahre 1813 hatte er Gelegenheit, der Stadt 
Dresden Durch feine Kenntniß der Ruſſiſchen Sprache 
gute Dienfte zu leiften. Denn, als in diefem Sahre 
die Rufjen nach Dresden Samen und fih Niemand 
fand, der Ruffifch verftehen, lefen und fchreiben, und 
Dadurch den mancherlei Irrungen und Verlegenheiten 
zwifchen den fremden Kriegern und den Sachfen 
abhelfen Tonnte, fo erbot er fich, auf dem Einquarz 
tierungsbüreau zum Dolmetfcher zu dienen, ob dies 
ihm gleich nicht leicht wurde, da er in 13 Jahren 
Fein Ruffifch gehört und gelefen hatte. Als 78jaͤh⸗ 
riger Greis arbeitefe er um dieſe Zeit Zag und 
Lad, und legte feine LZieblingsbefchäftigungen bei 

ite. 

Im Jahre 1814 ſchlug Wolke ſeinen Wohnfitz 
in Berlin auf, nachdem er noch zuvor eine Reiſe 
in ſeine Vaterſtadt Jever gethan hatte. In Berlin, 
dieſer von den Muſen fo beguͤnſtigten Stadt, -bea 
ſchloß er, ſeine Tage zu vollenden. Er lebte hier 
von einem großherzigen Berliniſchen Staatsmanne, 
deſſen Gemahlin einſt, in Deſſau und Petersburg, 
Wolke's liebe Zieh⸗ und Pflegetochter geweſen war, 
vor jedem Mangel geſichert, in einem auserleſenen 
Kreiſe von Freunden und ſeinen Eifer freundlich 
ehrenden Sprachforſchern, ein vergnuͤgtes Alter. Er 
wurde im Jahre 1814 der Miſtſtifter der jetzigen 
Berliner Gefellfchaft für Deutfche Sprache und er 
ſichert ſich dadurch aufs Neue die Hochachtung aller, 
die für ihre vaterländifhe Sprahe Sinn haben, 
Noch in feinem fpäten Alter war er unermüblid) 
thatig für die Bildung und Belehrung der Jugend, 
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ewinnen, Opfer bar. u 
Ki Im — ash ‚mit vielen Koſten feine, 
befiehende, zum Theil Duch Kup 
te. inbesbibliotber bruden - np 
oder verkaufte: fie mit of Detsibe 
sagen ja, ee machte Hoch im 81ſten 3 
Reiſe Dresden, Leipzig und in andere 
ben, um diefer Bibliothek durch feine P —* 
mehr Eingang zu verfchaffen. 

So heiter, wie der Abend feines. Lebens 18 genefen 
war, fo.ruhig und fanft war auch fein Tod. Noch 
weni je Tage vor feinem Tode, deu .Aten. Janyar 

, wohnte er dem Stiftungdfefte ber Berlinifchen 
Sefsükhert für Deutſche Sprache bei und war.da 
munter und fröhlih. Zwei Tage darauf faß er 
Abende noch bei dem Doctor Goͤdike*) im Kreife 
ſeiner Freunde. Da wurde er unmwohl und biefe 
UnbehaglichFeit nahm zu, bis er: faft unbemerkt von 
einem Schlage getroffen wurde. Noch mit lallender 
Sunge fagte er zum ehrwäürbigen Dichtergreife 
Söding, ber neben ihm faß: mir iſt fehr wohl 
Er wurde in einem Wagen nach Haufe, gebracht 
und durch ärztliche Mittel war wieder iu Leben 
zurückgerufen, aber nur auf Turze Beil. Den Frei⸗ 
tag lag er ohne Bemußtfeyn. Yen Sonnabend, ben 
‚sten, um Mittag, traf ihn ein zweiter Stälag. 
eacpmergios waren feine legten Au enblide;, fanft 

erte er hinuͤber in einem beffern, vollfonims 
nern Zuftand. Dienſtags, den 11ten Januar, wurde 
feine —— Huͤlle auf dem Louiſen⸗Friedhofe be⸗ 
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Altrömifchen und Lateinifchen Außfhrake betreffen: 
den Schriften, bie er noch zu vollenden gedachte, 
aud feine Selbfibiographie. Es waͤre Fehr zu 
wünfchen, daß der Herr Profeflor Zeune, DEE dem 
Verewigten Jahre lang als Freund zur Seite fand, 
Diefelbe, wenn auch nicht gerade in Wolke's eigner 
Schreibart, öffentlich mittheilte, da wahrfcheinlich 
Durch diefelbe. über manche Puntte: feines Lebens, 
namentlih über die nicht gewoͤhnliche Art feiner 
Bildung, Licht verbreitet werden wuͤrde. 

Nachdem in dem Bisherige die wichtigfien Mo> 
mente aus Wolke's Leben dargelegt worden find, 
fo bleibt uns nur noch eine Charakteriftif dieſes 
zühmlichft bekannten Mannes, fo wie eine unpar⸗ 
theiiſche Würdigung feiner Verbienfte als Pädagog 
und Sprachforfcher. übrig. . | 

Seiner Charakteriftif mag eine kurze Befchreis 
bung feines Aeußern vorangehen, bie ein Mann 
uns aufbehalten hät, der ihn fah, als er noch Lehe 
ser am Philanthropin in Deffau war. Diefer be⸗ 
richtet barlıber Folgendes: „Wolfe ift ein fchöner, 
„bandfefter, origineller Deutfcher Mann, groß, ſtark 
„und knochenfeſt; von edlem, fehr edlem Anfehen. 
„Unter dem fchwarzen, lodigen Haare, welches na⸗ 
„tuͤrlich, ohne alle Kunft, fein Haupt hinabwallt, 
„erhebt fich eine fchöne, weiße, hohe, majeftätifche 
„Stirn, welche zugleich mit der tiefen Nafenbucht 
„und dem fchönen, großen, bervorftechenden und 
- ntieftreffenden Auge, einen durchdringenden Geift, 
„unüberwindliche Geduld und Beharrlichkeit vers 
„rathen. „Vorzüglich zeichnet die Oberlippe in ſei⸗ 
„mem Profile die fanften Saiten feiner Seele, fo 
„wie dad volle Kinn Schöpfungsfraft und Stärke 
„kuͤndigt. Der ganze Kopf, im Zufammenfage, ift 
„ein: fchöner, deutſcher Kopf, obgleich die meiſten 
nxhelle, einzeln genommen, griechiſch erſcheinen. 
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ſpruͤche, ohne eine beſtimmte, leicht zu derſehende 
Ordnung, und von dem Gebraͤuchlichen gar zu ab⸗ 
weichend. 
Wolke's Anleit war uͤbrigens nicht ſowohl, wie 
Viele meinten und noch meinen moͤgen, darauf be⸗ 
rechnet, die, aus der Vereinigung der Ober⸗ und Nie⸗ 
derdeutſchen Mundart entſtandene und ſeit der Re⸗ 
formation als Buͤcher⸗ und Umgangsſprache in den 
bildeten Kreiſen herrſchende, ſogenannte Hoch deut⸗ 
che Sprache, von den, im Laufe der Zeit einge⸗ 
ſchlichenen, Fehlern zu reinigen und dadurch ihrer 
moͤglichen Vollkommenheit naͤher zu bringen, ob er 
gleich dies auf dem Titel auszuſprechen ſcheint: ſon⸗ 
dern er hatte keinen geringeren Zweck, als dieſelbe 
Naus ihrem, in drei Jahrhunderten verjaͤhrtem Bes 
fie zu verdrängen und eine Deutfhe Geſammt⸗ 
ſprache einzuführen, die er, mit Vermeidung aller 
unndthigen Buchflaben und Silben, aus den echten 
Deutfchen Wurzeln auf eine gleichmäßige, fefte, bes 
fliimmte, den Wohlklang befürdernde und begriffss 
gemäße Art zu bilden fuchte. Durch Aufftellung 
einer folchen Sefammtfsrache der Deutfchen wolte 
er zeigen: 1) wie man die zahllofen Schreibfchwies 
rigteiten, welche Allen begegnen, bie unfere Sprache 
und Schrift lernen und anwenden wollen, wegzus 
ſchaffen babe; 2) wie man bem ungeheuern Zeit⸗ 
und Seldverberbe abhelfen Eönne, welcher bisher aus 
der Nothwendigkeit entfland, ben Wörtern aus Grille 
ans und eingeflidter Buchſtaben zu fchreiben, fie 
fegen und druden zu lafien; 8) wie man alle Res 
geln der Wortfchreibung koͤnne in eine einzige ver= 
wandeln. Seboch gefteht er felbfi, daß er nicht 
hoffe, daß feine Berbeflerungen der Deutfchen Sprache 
in den nächflen 50 Jahren Eingang finden werden. 
Uebrigens ift befonderd an dem Anleite zu ta= 
deln, daB Wolfe in demfelben gegen andere, von 
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dei Dafen - als tuͤchti anerkannte abe . 
‚ namentlid Yoelang, eine Keil . 
De en, hnmaßenben Som führt, und, — 







„Schön nbeit ber  Dautfom race und SH mM 
ern; daß man alles nur bem Herkommen, 

der. einmal eingefuͤhrten Gewohnheit — ein⸗ 
„richten,. keine „orte der Hochdeutfhen Mundart 
» ‚ ober. body fie ungebeffert und unver⸗ 
„ander? laſſen, ‚folglich nichts vervollkommnen muͤſſe, 
„he, baß.die Deutfchen nicht trachten bürfen nach 
Ehre, dem Vortheil, der Be equemlipkei und 

„ „ben Vergnügen, fo wie andere Völker, eine von 
„Munbartfebleen befreite Gefammtfprache zu be⸗ 
„tigen, welche, wie ein geiftiges Band, fie, bad zer⸗ 
„freute, und ımter verfchiedener, zum Theil foeraber 

errfchaft lebende Volk Amfaßt, und deſſen 

„ fdrichtliched Daſeyn beurfundet. Das Gefühl wo fi | 
„ſtets in. Klagen auöbrechen, und es warb oft zu 
——— um es zu beſchwichtigen, ſo daß ich dann 
„gegen die Befoͤrberer des erwähnten Vorurtheils 
„mich nicht immer fo gelinder Ausdruͤcke bebiente, 
„als ich, nach dem Urtheile der — en, haͤtte 
„thun ſollen.“ Wer follte nicht, nach dieſer Ents 
—2 dem verdienten Banne etwas zu Sute: 


Am Schluſſe vs Anleits kandiet Wolke noch 
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Altrömifchen und Zateinifchen Ausſprache betreffen- 
den Schriften, bie ‘er noch zu vollenden gedachte, 
auch Teirie Selbfibiographie. Es wäre fehr zu 
wünfchen, daß dee Herr Profeflor Zeune, der dem 
Verewigten Sahre lang als Freund zur Seite fland, 
Diefelbe, wenn auch nicht gerade in Wolke's eigner 
Schreibart, öffentlich mittheilte, da wahrfcheinlich 
Durch biefelbe. über manche Punkte feines Lebens, 
namentlich über die nicht gewoͤhnliche Art feiner 
Bildung, Licht verbreitet werben würde. 

Nachdem in dem Bisherige Die wichtigfien Mo⸗ 
mente aus Wolke's Leben dargelegt worden find, 
fo bleibt und nur noch eine Charakteriſtik dieſes 
zühmlichft bekannten Mannes, fo wie. eine unpar⸗ 
theiiſche Würdigung feiner Verbienfte als Pädagog 
und Sprachforfcher. übrig. . - | 

Seiner Charakteriftit mag eine kurze Befchreis 
bung feined Aeußern vorangehen, die ein Mann 
uns aufbehalten hät, der ibn fah, als er noch Leh⸗ 
rer am Philanthropin in Deflau war. Diefer be⸗ 
richtet darüber Folgendes: „Wolke ift ein fchöner, 
„bandfefter, origineller. Deutfcher Mann, groß, ſtark 
„und knochenfeſt; von edlem, fehr edlem Anfehen. 
„Unter dem fchwarzen, lodigen Haare, welches nas 
„türlih, ohne alle Kunft, fein Haupt hinabwallt, 
„erhebt fich eine ſchoͤne, weiße, hohe, majeftätifche 
„Stirn, welche zugleich mit ber tiefen Nafenbucht 
„und dem fchönen, großen, bervorftechenden und 
 tiefteeffenden Auge, einen durchdringenden Geift, 
„unüberwindlihe Gebuld und Beharrlichkeit ver- 
„rathen. „Vorzüglich zeichnet bie Oberlippe in ſei⸗ 
„mem Profile die fanften Saiten feiner Seele, fo 
„wie das volle Kinn Schöpfungskraft und Stärke 
„tündigt. Der ganze Kopf, im Zuſammenſatze, iſt 
„ein: ſchoͤner, deutſcher Kopf, obgleich die meiſten 
„Theile, einzeln genommen, griechiſch erfcheinen, 
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der Ernſt und Winde ruhet in dem Ge⸗ 
Se welches die unbeſchreibliche Liebe: fin dus _ 


‚Best, tief und oft 1 mar din mie 
ß eg —— — 


Fr —X bedeutendere an —— wurde. 
In ſeinen aͤltern Jahren: wurde ſein ehrwuͤrdi— 
Geſicht rer bie * ſeiner ——* von w 
3* — in —* di 
en ei a 
* enffeilt, obgleich. bie Eijhan m Finn 
En Did nie nicht —— wurde. 


beſchreiben um: ges 
alte alß — —ãea—. Er The, — 
Wenfchengeichlecht. und fein ſter Wunſe 


ede 
—* and ·ſanft und af kp. fie von f 
igte; et 

Srheoefomensen. is and aba 
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er. irgenb eine Unternehmung begonnen, von der er 
überzeugt war, fie fürbere das Wohl der Menfchs 
heit, fo ließ er fich nicht davon abbringen, mochten 
auch noch ſo Viele gegen ihn ſeyn. So wußte er 
z. B. daß er, je mehr Mühe er ſich gebe, Fehlern 
und Schwierigkeiten in der Deutfchen Sprache und 
MWortfchreibung abzuhelfen, er defto weniger. Dank, 
deſto mehr Widerfpruch zu erwarten. habe: aber 
das Tonnte ihn doch von feinen mühevollen Sprach- 
forfchungen nicht abfchreden. Er war zufrieden, 
wenn nur ein Fleiner Theil von Kennern feine Bes 
muͤhungen nicht für vergebens hielt, und er hoffte, 
Daß fie-einft — vielleiht um das Jahr 1900 — 
allgemeiner anerkannt werben würben. 
: ‚Das Deutfche Volt und bie Deutfche Sprache 
Jiebte er treu und innig, ob es ihm gleich fchmerzte, 
Daß diefe Liebe von Vielen verfannt wurde. Er 
felbft hefchreibt fie in folgenden Worten: - = 
* „Die Deutſchſprache iſt ed, welche mehr als bie 
„ hönfte Schöne in wit einen feurigen, bis zum 
Tode getreuen Liebhaber. findet. Ich Iebe mit ihr 
„und in ihr an jedem Orte. Um fie nicht zu vers 
„ſaͤumen, entfage ich ſchon feit vielen Jahren freis 
„wilig den Freuden der Geſellſchaft, felbft dem 
„erquidenden, mir hoͤchſt angenehmen Genufle im 
„ Schooße der ſchoͤnen Natur. Un fie denke ich 
„wachend, von ihr unterhält mich ber zeaumföpg 
„fer. Nichts wünfche ich mit mehr Wärme, al 
„daß Milionen Deutfchfreunde fie genau kennen 
„und hochachten mögen, als daß fie Niemanden 
„anders als liebenswuͤrdig erfcheine, als daß jeder 
ütrachte und wünfche, alles von ihr zu -entfernen, 
„was dem Verftänbigen mißfallen kann. Ber folche 
„Sefinnung gegen die herrliche Deutfche Sprache 
„mit. mie theilt, ift mein Freund, wer folcher Ges 
aſinnung fpoftet, ifi mein Gegner. Weber Millionen 
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— — moch druͤckende Na 
„zungsforgen, Lönnen' meinen. Eifer töbten, — 
„Derbejferung Zeit und, Radbenken zu verwenden. 
„Das. Himmelögefchent meiner - Bde, ja: 
„geben brächte ich, gern iht ;pfer, wenn 
nes bewirken tönnte, daB Bei rzer Zeit zu; 
„Bolltommenheit und ihr , zu dem Gli 
Pe deren: fie, deſſen 48, fähig und emipfäng 4 


Ueberhaupt beſaß Wolfe eine, tiefe und in inhige 
Empfindung. Er, war ‚ein treuer,  theilnepmenber 
Freund, feiner, Freunde; ‚er half gern wo e8 ie 
big war mit, Rath und. That, „Er. liebte “ur 
J Unterhaltung, ae Mufit_ und: 
dena; aber er hielt in, allen Genüffen — 5 u 


s Eben. fo lieb ‚waren ihm ftille Sinanäs 
‚den und er beſaß alle Eigen aften, 35 
a 






Samilienvaters,, Von Denen, a ihm nahe 
eß er fi) ‚gerne Vater Wolfe nennen,. 

Bei den Zn — ‚guten —— 
die ihm die Achtung. uͤnd Liebe, derer, die, —9 
her zu kennen Gelegenheit, „hatten, „erwarb war 
Wolfe natürlich, nicht frei ‚von Fehlern ab, Schwäs 
hen. . Kann ſich * außer. ihm, vr den Ftleden 


Gottes das 
— — ein un “ 


epn, mag. ‚er, auch durch age 
——— ——— ſeine 
fo müt übekftrabfen. , Deshalb Tan &8 auch Din 
derewigten Wolfe nicht. ‚herabfegen , wenn hier der 
iforiſchen "Unpattheiligkeit - gemäß einiger feiner 
Schmäden,gedaht wird. , 

Seine obenerwäh: '" Beharklichkeit. in dem 
wobon er ſich „übeneigt., zu haben ‚glaubte, attefe 
— in, Egenſinn Er Hielt. oft feihe I 
Beyesoh HER AHOR, — ui Ni 
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82 Wolke. 
orietheile konnte er fo mist zu freier, unpar⸗ 
tBeilfcher Präfung und Würdigung dev Beffrebun⸗ 
En erheben. Dieb — deutlich gezeigt 
Dr fänem Urtheil über Peftaloygt und eles 
"mönfarifhpe Knierrichtawrife. war .oft intoles 
‚Aent. gegen Märiner, deren Anfichten ben feinigen 
‚gitgegeh Waren, das hat er beiviefen durch ben abs 
forecyenden, feiner micht würdigen Ton, den er im 
„Anfeite gegen anbere Spradforfcher führte, — Gr 
"forad) gern von fih und feinen Verdienften und er 
R — dieſe wohl zuweilen. Mochte dieſes 
“aud großentheiis ſeinet wahrhaft kindlichen Offen⸗ 
eit, mit der er ſich, ohne Verſtellung zit kennen, 
Immer 1 aabı wie er war, zuzufchreiben ſeyn; fo ii 
doch. in vielen feiner Aeußerungen eine ftarke, Eis 
ienliebe und eine zu größe Eingenommenheit von 
da: ‚au zu verfenneh. Ohne diefe koͤnnte man 
“es fith fat nicht erklären, wie er fo feft bei feiner 
pn ‚baren Wortbildung und Wortichteibung hätte 
arten Können, ohne bie dielen ihm gemachten, 
{ehr "begtimbeten, Cimwürfe zn beachten. 3 
x Ds ———— if — Jahren über 
Jafebow Fälte, f nicht das rechte gewefen zu 
if * Mochte er auch” bieles von — — 
perl mie, beſonders in ben von Baſedow un⸗ 
Befönn und’ un ter Meife "angefangenei 
© Hi Reiten, fo Berechtigte) ihn dies doch Feine 
“ehe au fo fehielenden "Seitenbliden, als er ai 
ih dr und zur Hi fesung der Kerdienfte defs 
hen. Swar wich 'e baburch gewiflermaßen 
huldigt, da die Zeitgenoſfen vielfach feine päs 
dagogifchen. Beftrebungen "nicht gehörig würdigten, . 
‚Während Baer Taut als Reformator bes Schulz 
efehg‘- gepriefen und mit Lobſpruͤchen uͤberhäuft 
ua eg mußte allerdings einen Mann Frans 
nnd" eigen, Der fich"bewußt war und bewußt 






Bolkr. Bi % 


gefiellt zu werben werben Heibien Aber biefer Tleime * 


Se: ngen werben, | 
angen angelegent! 

fi mehrere —** RENTE 
u EN a is, 


en lem. 
bin ein uͤb Sigjariger "Men, Di 
* halten mich — derfreund, * 
Abenſchaſter und Sprachet. Seit 50 Jaren 
„met mich Ein innerer Trieb fo. gewaltſam zu uf _ 
—— — di ich fuͤr gemeinnuͤtsig halte, Wenn 32 
add eh en ‚Gelbvorkeil verfprechen,, das 





ober einen ange⸗ 
—* id —— n der ſwbnen a⸗ 


# 
—— dh ments bald — wigen — Pe 
een, welche Kun Under: 
Ewaͤche oder ‚wm nicht m — 
juzibt. ai meinen , Man: und Greis⸗ 
— er —— ——— krank gewe⸗ 
— 1 n Ghepötgrabe Auniber, Ein | 
tß. nle im uwiber Wi 
— Bee m Bernd befuchen oder ein 
— ben, fo: De ber. Borfak meine 
Mile an. Vor vier, 


uf 3 Aren: noch — * — mit æ mazeen Mannery 
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„einen Weg von einigen Meilen antreten. Imer 
„woran, ‚war ich der letöte, der fich ermuͤdet fühlte. 
„Jetso iſt diefe Kekheit weniger gros.“ 

=: Seit zwanzig, und einigen Jaren wäle ich 
„far, meinen Wirktrib folche Gegenftände, die von 
„andern Schriftern nur ‚vorübergehend berürt wers 
„den, weil ber Zeit: und Mühaufwand dafür Feine 
„Erfühung irer Wünfche. und Abfichten verfpricht, 
„teinen Belohn, Teinen Ruhm und kaum Dank 
„bringen kann.“ a en 
ch Taufe ungern Bücher, die nicht zu ben 
‚zwei Faͤchern dienen, auf melche ich mich feit 1790 
„eingefchränkt habe. Den Vorrat der Bücher, wels 
Iche ich mir früher angefchafft halte und deren ich 
„nicht glaubte wider zu bedürfen, ſchenkte ich weg, 
„grostteils an die Schule meiner Geburtſtad. Auf 
„Tolhe Weiſe bin ich..freier und beweglicher, mei— 
„men Wohnort zu ‚verändern, wozu ich von Zeit 
„zu Zeit Luft fühle Wen alfo ein Bedürfnis ent⸗ 
„ſteht, dieſes oder jenes Buch zu haben, ader auf 
„einige Rage gu gebrauchen: fo leihe ich es, wen’g 
„möglich, von einem meiner Freuͤnde oder Bekan⸗ 
„ten. ober neme es von einem Buchverleiper oder 
„aus einem grosen oflihen Buchbehalte. Daher 
„verzichtete ich auf bie Freuͤden des Landlebens, 
„wen fi, mich dieſer Gelegenheit beraubten und 
wohnte an Orten, wo fokche Buͤchervortaͤte vors 
„handen find, wie in Hamburg, Göttingen, Leip⸗ 
„Sig, Dresden. “ J 3 
3b libe alle gute Menſchen one Ruͤckſicht 
„auf bi Verſchidenheit ires Geburtölandes oder ires 
„Gotglaubens und freuͤe mich, fo oft fi mir Ge: 
„tegenheit barbiter, irgend Einen burch Belehrung, 
„Rat, Trost, Zurechtweifung oder Handreichung ag 
„binen. Ich bin nicht müde geworden, Unbankdaz 
ren mit bem, was ich Jare.lang erwarb, beizus 
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„ſtehen, fo das ich. dis leider nicht. mehr In dene: 
„Stade Tan, wie.zuher, vilmehr mich bie 
„bebelfen mus. bch dieſes ſtoͤrt nicht meirle: bs: 
tzufridenheit. Dad dentsche Volk ſchaͤtse: ich 
„vor allen andern, weil di Vorſehung wollte, daß‘ 
„ich ein Teilchen desfelben ausmachte, weil ich Dede 
„sen Denkart, Geſinnung, Sitten, Geist und Kuna 
‚werte, Freiheitſin und Sprache Pine und lib habe. 
„Nicht minder verere.. Id allıs Gute, Edle und: 
„Schöne, was irgend einem Auslande eigentüms: 
„Tich ist und wuͤnſche, das unfere Dehtächen es 
ni hochachtvoller Dankbarkeit aufnemen und fi 
„aneignen.“ LE 
olke's Verdienſte um die Pädagogik und’ 

Deutfche Sprache‘ betreffend, fo iſt das Urtheil 
über diefelben fehr verfchieden. Wenn feine Freunde 
mb Anhänger ihn. als Paͤdagog und Sprachfor⸗ 
ſcher den beſten Männern in diefen beiden Fächern ' 
an die Seiten flellen, ober wohl gar noch über fie- 
erheben, fo gibt es dagegen Viele, welche iht be⸗ 
ſonders ald Sprachforfcher, wenige Verdienſte zus 
geſtehen. Die Wahrheit liegt aud) hier, wie ans- 
derwärts, in der Mitte, J 
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diefen erhielt ex. erſt feine beftimmte Richtung zum 
Erziehungsfach; durch Bekanntſchaft mit deſſen An⸗ 
ſichten und Ideen über die zweckmaͤß'gſte Methode 
beim Unterrichte, namentlich bei bem Sprachunter⸗ 
richte, befam erſt das, was er felbft fchon früher 
darüber: gedacht hatte, die rechte Klarheit und Bes 
flimmtheit. Aber im Gegentheil hätte auch Baſe⸗ 
dow ohne Wolke'n feine Anfichten nicht fo hinaus 
führen können, ald er es nach Vereinigung mit dies 
fem thats; er hätte feine Methode nicht practifcher 
proben können. Denn er felbft war gerade hierzu 
wehl am wenigftend gefchidt und er würde ohne 
Wolke's unermüdete Tätigkeit nicht fo großes Auf⸗ 
fehen gemacht haben, als er mit dem Philanthropin 
und der darin eingeführten Methode machte. 
Wolke's Methode beim Unterrichte ift übrigens, 
da fie mit der Bafedow’fchen zufammenfällt, ſchon 
längft befannt. Die Erflarrung, die um die Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts im Schulwefen, wie im 
Staafsleben eingetreten war; daS zu große Ueber: 
ewicht, welches bie alten Sprachen, vorzuͤglich Die 
ateinifche, in den Öffenttichen Schulen über bie 
eben fo nöthigen Sachkenntniffe erhalten hatten, 
und der mechanifche, mehr geifttödtende, als geiſter⸗ 
weckende Schlendrian, der bei allen Unterrichtöges 
enftänden, befonders wieder bei dem Unterrichte 
in- ber Lateinifchen Sprache, Statt fand: dies Als 
le8 mußte denkende Männer reigen, eine Reform 
des Schulwefend zu unternehmen. Bafebow war 
ein folcher; .ee wollte reformiren. Wolke fchloß 
fih an ihn an. Waren vorher die alten Sprachen 
mebr Zweck gewefen, fo- follten fie jest nur als 
Mittel gelten und die Realkenntniſſe bie erfte 
‘Stelle im Unterrichte einnehmen; hatte der Uns 
terricht bisher blos in einem mechanifchen Aus: 
wenbiglernen unverflandener Worte und für das 
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Leben ‚unnüger Formeln befanden, fo follte ers; 
von allem unnügen. tzwerke und ee 
Tram gefenbet. und dem. Leben mehr 5 
werbenz waren feither die Se Jahrelang 
Erlernung der Sprachen durch bie —— 
ſchen Formeln geplagt worden, ohne. bad etwas 
Xüchtiged zu Iegıen, fo follten jegt bie Sprachen 
den Kindern ganz unvermerft, auf eine für fie 
Biat Pa —ã Btoßes au ſo⸗ 

seit wei a8 e Um: 
ängefäe ee und Bolle’s Ideen über 


ea Ing viel Wahres ‚darin, dad if * zu 

Läugnen. „„ Aber dem ‚fie. ‚ein Ertrem vermeiden, 
wollten, fielen. fie .in ein anderes. Den Kindern. 
follte Alles ver —2 — werden. Spielen fol; 
“ten fie Alles lernen. Wefonders war. Wolfe AR 
erfinberifch in 3 Spielen. Er ſuchte 
Vorʒeigen und Erklären von Kupfern, durchs Vor⸗ 
malen, durchs Wortverfieden, duch Spielkarten, 
durch das Judicir⸗ Kommandirs,, Moquirfpiet u, 
%.m,. den Kleinen, Sprah- und Saspfenntniffe 
beizubringen., Die Kinder lernten. in Deſſau ſpiea 
lend Zahlen ausſprechen beim Spasiergang, durd. 
„ wieberholte dreimalige Sprünge. - Um. ben 
die Buchftabenkenntniß. beizubringen, wurden Buch⸗ 
Raben auf Nüffe, —— 16, geflebt und dieſe Fruͤchte 
nach und, nad Genuß. gegeben, wenn das 
Kind - die Buclaben ‚darauf nach ; Namen und 
Kennzeichen angeben Fonnte. Um von einem Sinde 
zu erfahren, ob es dasjenige Thier, welche: ihm 
der Lehrer entweder. im Kupfer zeigte „ober. an bie, 
Zafel malte, recht Eenne, „mußte € Yes. SH iered 

Kanne nachmachen. 


men. 
ran wicd hicais Ziele 8. eiſinnlichungs⸗ 
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metbobde ungefähr erfehen. Daß aber bergeichen 
Spielereien beim Unterrichte burchaus unzwedmäßig' 
- find, weiß jeder verfländige Y nagep: — 
ben ſie bewirkt, daß der allgemeine Grundſatz mehr 
anerfannt wurde, den Kindern ben Unterricht durch 
Verfinnlihung fo leicht und angenehm zu machen, 
als es mit dee Würde der Sache ohne Spielereien 
vereinbarlich ift. Ee 
Wolke machte mit feiner Methobe, Sprachen 
8 lehren, zu manchen Zeiten großes Aufſehen. 
och wurde ba vieles übertrieben und die Sache 
nicht aus dem gehörigen Gefichtöpuncte angefehen.- 
Nicht gerade Wolke's befondere Methode, fondern 
vielmehr feine große Gefchiclichkeit, zu unterrich⸗ 
ten, feine vaftlofe Thätigtelt, feine unermübdliche Ges 
dult verdiente Bewunderung, ba fie der Grund jes 
ner. glänzenden Erfolge. waren, welche das Staus 
nen der Welt erregten. Uebrigens ift es ja gerade 
nichts Außerordentliches, daß Kinder und Erwach⸗ 
fene, wenn fie den ganzen Zag nichts, als eine 
frembe Sprache hören, leicht dahin Fommen, fich 
in derfelben nothdürftig auszudruͤcken. Tauſende, 
welche die Franzoͤfiſche oder eine andere Sprache 
nur burch ben Gebrauch lernen, dienen bier zum 
Beweiſe. Daß Übrigens eine folche Sprechmethobe, 
wie die Wolke'ſche, bei der Lateinifchen Sprache 
angewendet, der gründlichen Erlernung berfelben . 
roßen Eintrag thue, und darum zu verwerfen ſey, 
ie von ben beften Pädagogen bereits anerkannt 
worden, = . 
Dadurch, daß Wolke zuerft in feinen Schrifs 
ten wiederholt und ernfllih darauf drang, das 
Buchflabieren abzufchäffen und den Kindern das 
Lefen ohne baffelbe zu lehren, hat er fich um die Leſe⸗ 
lehrmethode ſehr verdient gemadt. Wenn ihm auch 
ſelbſt noch nicht Alles, worauf es hier anfommt, 
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= —— —* die rechte Methode zu finden. 1; 
JAuns ben bisher Geſagten geht hervor, —— 
tes ebenſo wie —— um die Paͤbe⸗ 
gogik nicht'gern —ã, Detehen, ba er überall ſeldſe 
das. Wahre bat, fonbernt 
daß ſe vlelmehr darin * ei en: find, daß er An⸗ 
Ders iR un: Stand feRke, es zu "Finden ; daß er 
auf dad Unzweckmaͤßige und Widernatikliche,- das: 
bet: dem Unterrichte Statt fand, aufmerkſam machts; 
daß. ei durch feine Metdoben und paͤdagchiſchen 
Aufichten: eine dllpenieine Gaͤhrung im Schul 
bersistte "und viele Schulmänner zu- Borfaungen 
im Gebiete ver — aufre te 
: ı Beiondere Erwähnung men. Boltes Ver⸗ 
dienfte mit das —— —* Unterrichtsweſen 
in Rußland. Für ein Land, wie dieſes, mo es GIB. 
auf den beufigen Tag an guten Schulen und Uns. 
terrichtöänftälten mangelt, mußte bie’ Erfcheitung: 
eines Mannes, wie Wolke war, ſehr einflußs und: 
folgereich ſehn. Und in der. hat er als Leh⸗i 
—X und — ee Schriftſteller viel Gutes Aus 
eine Methode, die doch bei weitem befs: 
I —5 als die Literalmethobe, welche damals n 
fen. Fuß in Rußland zu faſſen ſchien, fand’ im 
Dei: Unterfiaffen bee PH Faiferlichen Er ehungen 
inftitute, in der: „von ing geſtifteten Deutſchen⸗ 
Hampiſchule und in Anbdoen Prlvatunterrichtsanſtal⸗ 
iem et eine om ogifchen : Schriften. wur⸗ 
Pi Ra geleſen und bie — ihm errichtete inet 
—* alt beſtehet noch U— 
Meber DaB, — 3. a Dentfiger: Sprach⸗ 
| forfcher gethan bat, Im bie Auhagen einander: 
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0 Wolke. 
Deutſchen Sprache: eine Wolke'ſche Schule entweder 
ſchon wirklich gebildet zu haben, oder doch bilden 
zu wollen — Tann ihn matlrlih gar nicht ‚genug 
ruͤhmen; fegt ihn, wo nicht über, doch neben die 
erften Kenner unferer Deutfchen Sprache und firebt 
darnach, feinen Sprachanfichten immer mehr Ein⸗ 
gang zu verichaffen. Dagıgen gidtes Diele, welche 
ibm gerade hierin alles Verdienſt abſprechen und 
gegen feine Wortbildung und Rechtfchreibung. wars 
nen und kaͤmpfen. Und in ber: That muß 6 ber 
unpartbeiifche Beurtheiler mehr zu den letztern halten. 

Es ift wahr, Wolfe bat unendliche Zeit und 
Mühe auf die Deutfche Sprache verwendet und fich 
in fo. fern die Liebe und den Dank aller wahren 
Deutfchen erworben. Wenn aber Died Verdienſt 
nicht immer anerkannt wird, fo liegt bie Schuld an 
ihm felbft, an den Refultaten feiner Forſchungen. 
Diefed war irrig. Be | 

Es mußte irrig feyn, weil Wolke bei feinen 
Unterfuchungen von einer falfchen Annahme ausge⸗ 
gangen war. Er glaubte nämlidy, daß bie Deuts 
fchen keine Geſammtſprache hätten, während 
alle andere Voͤlker ſich einer folchen erfreuten.. Seine 
wahrhaft zärtliche Liche zum Deufichen Vatervolke 
trieb ib demfelken zu einer folchen Geſammtſyrache 
zu verhelfen. Er fuchte daher die Wurzeln ber Deut: 
fchen Sprache auf und wodte aus ihnen auf eine 
gleihieäßige Art die Woͤrter bilden. Hier verfick 
er in. einen neuen Irrthum. , Er bielt die fo ents 
ſtandenen Wortformen für die wahre Deutiche Ges 
fammifpxache, ohne ‚zu bebenfen, daß eine Sefammts 
fprache nicht von einem einzelnen Individuum, fons 
bern von ber Sefammtheit eined Volkes ausgehen 


fi * Be , " . 
“ N dem Irrthume, daß die Deutfchen Feine 
Geſammtſprache beſaͤßen, der Manchem wunderlich 
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vorkommen mag, veranlaßte ihn der. Umftanb, dag 
wi jun D hr riften und ben 4 ‚Kreifen der 
haft allgemein angenommene fogenannte 
deutſche Sprache urſprunglich nyr eine Det E 
Mundart gewefen fey. Ex bedachte aber dabei nn fe 
daß diefe aus ber Vereinigung derzwei Haup! 
arten der Deutſchen Sprache, ber. Dber- umd Nies 
derdeutſchen, hervorgegangen fey und ſich in 3 Jahre 
hunderten, und dadurch, daß eine große Menge 
der beften Schriftfieller in allen Fächern des menſch⸗ 
lichen Wiſſens in ihr ſchrieben, zur wahren und, 
einzigen Geſammtſprache des Deutichen Volkes ge— 


Ua Beurtheilung von Wolke’s Deutfcher Ges, 
fammtferache Tann hier naturlich nicht gegeben wer⸗ 
den., S herrſcht aber in ihren Worth n viele, 
WBilkihr und felbft Verfchrobenheit und Welkek 
Verdeni der Fremdwoͤrter, die er durchaus 
verbannt wiſſen wollte, iſt ſteif, ſianentſtellend, una, 
natuͤrlich und oft täcerlih. . 2 

In der Wortſchreibung befolgte Wolke, wie in; 
ber Wortbilbung, feine eigenen Anfichten. Er lucht 
die fhon oft vorgefehlagene, Regel: „Schreibe, 
wie du fprihfl" von Neuem ‚gelte machen 
und biefer Regel nach entfernte ex alle ihm unnd⸗ 
thig fcheinenden Silben, Buchſtaben und Züge. Er 

bte, durch dieſe Regel werbe bie gauze 
ſreibung fehr vereinfgept; denn um ale Wörter 
richtig zu fchreiben, (eg nichtS weiten! nöthig, al 
daß man die Wurzelwörter und bie. Bor und Nach⸗ 

(etwa 8000) verfiehen, ausſprechen und, 
fchreiben koͤnne. Um bie verfchiedene Ausfprache der 
Bocale ſich: bar zu machen, wollte er Accente in die 
Deuiſche Sprache einführen. Schon feit 1792 machte- 
er mehrere Verſuche auf eine ſchickliche Art bie Tanz 
gen und Furzen Vocale in der Schrift von. einander. 


. 
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zu unterfcheiben. Der erſte war, fie durch größere 
und Fleinere Buchflaben, dann durch ‚Punkte und 
Peine Striche über oder an den Buchfiaben bemerf- 
Ih zu machen, oder auch durch eine etwas verfchies 
dene Geſtalt der Buchflaben, nach dem Beifpiele 
der Griechen, Aber die Ausführung diefer Bezeich- 
nung fand. in ben Drudereien fo große Schwierigs 
Feiten, daß Wolle zulegt auf die im Anleite anges 
wenbeten Accente Fam, die aber nicht ganz nad) 
feiner Vorfchrift und feinem Wunſche ausgefallen 
find, und einft, wie er hofft, vollkommner hervor⸗ 
gehen werden. | 

Außer der leichtern Erlernung der MWortfchreis 
bung der Deutfchen Sprache führt er ald einen Vor⸗ 
theil feiner vereinfachten Rechtſchreibung no an, 
Daß die Deutfchfchreibenden durch fie in jedem Jahre 
10 Tauſend Jahre zu nüslicher Arbeit und 5 Mil: 
lionen Thaler erfparen würden. Er nahm nämlich 
on, daß die Zahl aller Deutfchen in und außer ih⸗ 
rem Baterlande und der Deutfch verfiehenden Frem⸗ 
den 50 Mil. betrage, daß von ihnen 20 Mil. 
mehr oder weniger mit Schreiben befchäftigt feyen, 
und daß jeder derfelben im Durchfchnitt täglich F 
Stunde fchreibe; er nahm ferner an, daß, um dies 
Schreibegefchäft diefer 20 Mil, zu übernehmen, 1 
Mil. fertige Schreiber nöthig wären, welche täg= 
lich 10 Stunden fchrieben; daß jeder derfelben in 
‚einer Minute 100 Buchftaben fchreiben kann und 
Daß unter 100 nach der Adelung’fchen Drthographie 
gefchriebenen oder gedrudten Buchflaben wenigftens 
1 unnüßer fey. Und hieraus berechnete er nun jene 
Zeitverſchwendung und jenen unnuͤtzen Geldaufwand. 

Man kann ſich unmoͤglich des Laͤchelns uͤber 
dieſe mübfeme Berechnung, mit ber ed Wolfen voll 
kommner Ernſt war, enthalten; und fie gehört uns 
ter die Uebertreibungen, die er fi) manchmal zu 
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Schulden kommen Heß, wenn es darauf ankam, ein 
für ſich guͤnſtiges Refultat zu. erhalten. Br 
Es iſt wahr, daß in unferer Rechtfchreibung 
noch mande Willlühr herrſcht und daß die Grlers 
nung bderfelben durch bie große Menge ber Regel 
dem Anfänger allerdings erfchwert wird. Ob abek 
gerade bie von Wolfe vorgeichlagene Rechtfchreibun 
den Vorzug verdient, ift eine andere Frage. B 
ihrer Aufflellung dachte Wolfe nicht daran, daß die 
richtige Audfprache in fehr vielen Faͤllen die Rechts 
fhreibung der Wörter ganz unbeflimmt läßt und 
dag über die Wurzeln der Deutichen Sprache wohl 
nie Webereinftimmung berrfchen :wird. Auch Übers 
ſah er, daß bie vorgefünlagene ee! fhon von Ade⸗ 
dung und andern als die hauptfächlichfte und eins 
ige aufgeftellt worden war und daß die andern 
neben ihr beftehenden Regeln von ber naͤchſten Ab» 
flammung und bem allgemeinen Gebrauche nur dazu 
dienen follen, in zweifelhaften Faͤllen jene Haupts 
regel näher zu beflimmen, Uebrigens dürfte auch 
die Einführung von Accenten in unfere Schriftfprache 
noch weit mehrere Schwierigkeiten verurſachen, al$ 
die jetzt gewöhnliche Nechtfchreibung. 
Um nun Wolke's Verdienfte um bie Deutiche 
Sprache gerecht zu würdigen, fo muß allerdings 
die viele Zeit und große Mühe, die er auf bie Ers 
forſchung derfelben wandte, von uns dankbar aner> 
kannt werben; wir muͤſſen auch eingeftehen, baß er 
fi) um die Fortbildung unferer Sprache nicht uns 
wichtige Verdienſte erworben hat, theild durch Aufs 
fuhung der Deutſchen Wurzelwörter, durch bie 
Vergleihung derfelben mit denen anderer Sprachen 
und durch manche fcharffinnige und treffende Bes 
merkung; theild dadurch, daß. er überhaupt viel zur 
Belebung des Studiums ber Deutfhen, Sprache 
beigetragen hat. Dennod muß jeber Unpartheiiſche 
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„einen Weg von einigen Meilen antreten. Imer 
„voran, war ich Der letste, der ſich ermuͤdet fühlte, 
Jetso iſt dieſe Kekheit weniger gros.“ 
2: „Seit zwanzig. und einigen Jaren waͤle ich 
„für. meinen Wirktrib ſolche Gegenſtaͤnde, bie von 
„andern Schriftern nur ‚vorübergehend berürt wers 
„den, meik der Zeit: und Mühaufwand dafür keine 
„Erfüllung irer Wuͤnſche und Abfichten verfpricht, 
‚„teinen Belohn, keinen Ruhm und kaum Danf 
„bringen kann. 7 | 

JAIch kaufe ungern Bücher, die nicht zu den 
„zwei Faͤchern dienen, auf welche ich mich feit 1790 
„eingefchränft habe. Den Vorrat der Bücher, wel⸗ 
yrihe ich mir früher angefchafft halte und deren ich 
„micht glaubte wider zu bedürfen, ſchenkte ich weg, 
„‚grostteild an die Schule meiner Geburtfiad. Auf 
„ſolche Weiſe bin icy..freier und beweglicher, mei— 
„nen Wohnort zu ‚verändern, wozu ich von Zeit 
„zu Zeit Luft fühle. Wen alfo ein Bebürfnis ent: 
„ftehts: dieſes oder‘ jenes Buch zu haben, aber auf 
„einige Tage gu gebrauchen: fo leihe ich es, wen’g 
„möglich, von einem meiner Freunde .oher. Bekan⸗ 
„ten. ober neme ed..von einem Buchverleiher. oder 
„aus einem grosen oflichen Buchbehalte: Daher 
„verzichtete ich auf bie Freuͤden bed Landlebens, 
„wen ft, mich dieſer Gelegenheit beraubten und 
„wodnte an Orten, wo folhe . Blicheruortäte vor⸗ 
„handen find, wie in Hamburg, Göttingen, Leip⸗ 
„Sig, Dresden.’ RER H 
Ih libe alle gute Menſchen one Ruͤckſicht 
„auf di Verſchidenheit ires Geburtslandes oder ires 
„Gotglaubens und freuͤe mich, fo oft ſich mie Ges 
„legenheit darbiter, irgend "Einen durch Belebrung, 
„Rat, Trost, Zurechtweifung ober Handreichung ag 
„binen. Ich bin nicht müde geworben, Undan 
„ven mit bem, was ich. Jare.lang erwarb, beizus 
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„ftehen, fo das ich dis leider richt. mehr" in dem 
„Stade Tan, wie.zupor, vilmehr mic Tee up 
„bebelfen muß. och diefes ſtoͤrt nicht meinte. Ge⸗ 
„mützufridenheit. Das behtsche Volk. fchätde: ich 
„vor allen andern, weil bi Vorfehung wollte,. bad’ 
„ich ein Zeilchen desſelben ausmachte, weil id; des⸗ 
„sen Denkart, Gefinnung, Sitten, Geist und Kunska‘ 
„werke, Zreibeitfin- und Sprache Bene und lib habe. 
„Nicht minder verere ich alles Gute, Edle und 
„Schöne, was irgend einem Auslande eigentuͤm⸗ 
„lich ist und wuͤnſche, das unfere Deltächen es. 
„mit bochachtvoller Dankbarkeit aufnemen ‚und ſich 
„aneignen —— 
olke's Verdienſte um die Paͤdagogik und 
Deutſche Sprache‘ betreffend, fo iſt das Urtheil. 
uͤber dieſelben ſehr verſchieden. Wenn ſeine Freunde 
und Anhänger ihn als Paͤdagog und Sprachfor⸗ 
fcher den beften Männern in diefen beiden Fächern 
an die Seiten flellen, oder wohl gar noch über fie- 
erheben, fo gibt es dagegen Viele, welche ihm be⸗ 
fonderd als Spracforfcher, wenige Verdienſte zus 
geftehben. Die Wahrheit liegt auch bier, wie an⸗ 
derwärtd, in der Mitte, 
Wolfe hat fih um die Pädagogik unläugbare 
Berdienfte erworben. Aber nut diejenigen, welche 
bie Geſchichte der Pädagogik nicht kennen, koͤnnen 
ihn entweder zu hoch Oder zu niedrig anfchlagen. 
Webrigend find Wolke's Berbienfle um dad Erzie- 
hungs⸗ und Unterrichtöwefen von denen Baſedow's 
nicht ‚zu trennen. Beide Männer waren ſich ges - 
wiflermaßen noͤthig, obgleich Baſedow unläugbar 
weit felbfifländiger daſteht, ald Wolke. Diefer wäre : 
troß feiner gluͤcklichen Anlagen und Zalente, troß 
feiner ſchon felihe fich zeigenden großen Liebe zum - 
Sugendunterrichte ohne Bafebow wohl nie das ge⸗ 
worden, was er ald Pädagog geworben iſt. Durch 


U 


6 Bolte 


5. Eit 
A zes an An, igentlich ein- einzelne Ab⸗ 


Hundert — — — Ma = Bender 5 wie 


Id — gu Tide Bi 
ee 1786. 8. Ben — ki — 


1791: 8. 
f ee ‚wie die, Sedankenmii 
’ her cal —ES rer, San oder die air 


jtaphie möglich) und ausüblich fey, ohne Griernung eis 
safe Gefondern oder gen Bit ’ —2 
oder Zeichenſorache· ‚ Deffau, 17 

Bi der Antrowing des Hern I, B, enfele, Köpmanı „20 to 
St. Petersburg, un der Jamfer R.-L. Heyn, am 

- Mai 1799, van C..Hı Wolke, enem Fründe der Boden: 
der Erigeu, un der Sersisgen Spr Sprake. Mit Bewilligung 

- der Censur, St, Petersburg, a a ii 

Rasriät von dem zu Er Yuray die —A— 
Gehör; Ey jebekunft seat ten Zaubflummen ‚on Sprens 

. ven tethode, bie Bolaifae e —XE aus⸗ 

PR a dns Stumm opne Beitoerluf und 
inweifung, wie Kinder umme ohne Seitberluft un! 

. auf —ãeS — eife zum werſtehen und Sprechen, 
zum 2efen und Gchreiben, oder zu Gprachkenntniffe fen 
amd Begriffen & beingen. find, mit — fi 
Zaubftumme, Schwerhörige ımd Blinde; nebft einigen 
— I 8-Kupfern und, einer —324 


16, 
äuelumg fir rittie und Alten, die es find 


B — Bprantaatife — —A ae uhr 
: Binde en "que Beit des Lefenlernene. Leipzig, 
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Kun Ei jstehte oder Anweil Hl 
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te min Kindern in den erſten de 
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indes 
bene. Dresden, 3 ei —* 0» 


fparen. en 
he gewibmet.. Dresden, Fe gu. & 
. bei —— — Aufl, 5. und Werl. 1816 * 
folg. Titel: Anleit zur deutschen Voĩksſprach 
Erkennung und Berihtigum; ae ‚1000, — 
bildeten ‚ober meisnifhmundartigen Anbdrü 
Mitteln: 1) die noch fehlenden fremden — 
echt ar zu erfegen; 2) alle —8 A 
AH orthografifch) der — 5 aus ſprache und 
— Ku zu fchreiben, J 
Erſten — den Guten, dem muth⸗ sin J 
Ben Bertpeibiger feiner open mathe er 
tigen Mitbefveier der deutfchen und anderer Vi 
Namen des beglücten Deutichvolkes, u. f. w. — 
1814, Zol. mit einem Umzife gezeichnet ı m Fr jet bon 
— v. at (66 air noc) einige Er 
mit anägemalten mtiffen.) 


Zugend = und —— Leipz. un! —28— — 
5 Lefebuh für fechs bis de in 
ie ire fie belerenden umd erziehenden Ba, mit 5 
en. Berl, und Sr 1820. 8, Bel hat 
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Bein 8 bi 4 ſechs, bis —* Kinder, u. 
—8 Ebend. 1220, &, u 
W. Reneisg: wu 7 
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erſten 
ie Kar io ae 1819 in Berlin gefifteten 
un Altern. 


* 

BWirted ern 0} * feh8 Ho —— Kinder. u. 
f. w. Berl, und Leipz. 1 8 m. 4 

Aumertang. ine — feiner eat, Berl. 1820 

ein neuer Abbruc verfciedener Iugend- 

fern, den die Berlagshandlung,, ohne fein Borwif- 


2. tt an fremden Werken. 
op. — Bafedomw’s Elementarbudy für die Zu: 
gend und ihre Le — in gefitteten Gtänden, (Altona, 
770 3 &hle. 8.) Hier bearbeitete er die Naturhiftorie. 
Idach. Heinr. Gampen’s Wörterbudy zur Erklärung 
und Berdeutfhung der unferer Sprache aufgedrungenen 
väter: „Braun ſchweig, 1801. 8. 2te umgearbeitete 


24 (len Dentfches Vorterbuch (ebend. 1807 — 1812. 


s® t. 4. 
a ae 8 —S— ‚einiger die Bienenzucht be= 
Goͤttin ingen FR ‚Born 1766) be= 
gi et "a 2 urng von jerkungen von den 
jienen, befonber& De Bienen Fr einem te in eis 
“nen andern ohne Mmerflichen Verluſt zu treiben find. 
Auf . 8 LOHR in tat HG — 
en Leſel ern te ilanthropifche Ju⸗ 
&: ‚ (1778 — 1784) in den — — Unterhands 
ungen für Eltern und Kinderlehrer (en. 1778 — 1781 
ahrgänge) in Rud. Sahar. Beder?’s Zeitung 
Für die Sugend und ihre Freunde, (1782 — 1796) un! 
n 30h. Chrik. Dol — mosblätter für die Ju⸗ 
Head, (Leipg. 1806 — 1i ioe Abhandlungen im 
den Sapebüchern der. Were Gefelfcyaft für Deutſche 
Sprache. BD. 1. (1820). 

Ein — Proben in ve Saſſiſe ffifen Sprache; nad Bd 
dings und Andrer ein; | —* neuen Berliner 
Monatfgrift, 1799. ©. 400. 1802. ©. 801 — 
316. Beber die Gaffiihe 5 1803. ©&. 392 — 400. 

Befcpreibung sine ſehr in der Nähe beobacpteten Waflers 

J Ka in &i ee ER, P —5 — 

„S. it den Apotheker 
iprenger in Jever betreff.); Bd. 11. ©. 330, 508 





‘ > 


Wolfe .9 


michttze Frage au das Publikum: ob Taubſtumme, die 
ai ben Gehör das 8 —ãa—— eines Unterrichts: be 


y um ueeRepen und lernen ? im Reise 
a 1808. . 164. Weber Peſtalozzi und D ; 
Seo. 169, * 250, 251. Antwort anf das für un 


wiber der alogzifchen Lehranftalt im Reichs⸗Anz. 
804: Rro, apelon Ueber bie unara chwuͤrdige ——*8 

m migfi tn. der Deutächen ‚WBortfchreibung, 1806. 
über den wohlgemeinten Bocfilag, die 
Schulmeißter, alle Recyenmeifter ımd alle Sprachmei ſter 


198. 

Wie Fr Keltern no. Sprachmeiſter b ssahlen 
und- behalten? in Ehrift, Weißens und Ernft Zils 
lies Beiteägen en zur Grziehungstunft, 1 1.8. I H. 


ueber“ den —* des Worts: Recht; in den Dresdner 
——— elehrung und Unterhaltung, 
: 180, den Faͤhigkeiten der Kanarienv dl, © el. 
u ſ. w. und von den Lehrmitteln, die —28* 
ans Befant im Elſaß angewendet hat, fi zu 
* A der. Buchftaben und der Biffeen, fo wi zur 
N der Wörter zu bringen; 1310 Nro. 
ger (au im Anz. der Deutf., 1810 Rn. 295.) 
ein altes —— s im oem. an. der 
Deutfchen ’ 1810 ya 10, 171. Cine böfe Giben; 
; Nro. 191. Ueber die Bers 
— 7 und Yin Kumötribe dee Zire; Rro. 276. 
ie zache dee Deutfchen; 1812 Rro. 98. 
Ein Bert an meine —8 praigenoffen; in Wie 
ALaurs deutſchen Merkur, 1810 Sun © 
Ueber di Berwerflichkeit der Wörter, tn welchen das fos 
genannte utige t, nad) Adelung das t Euphonilum- 
vorkommt; in per Leipz. Lit. Beit. 1810 Bd. IL, In⸗ 
tel. BI. Aro. 1 
Beantwortung der veage Bird di latiniſche Sprache von 
den deutöchen Schulmännern fo gelehrt, wie es der alt> 
eomifchen gemäß ift, oder barbati[ch verunftaltet, gele⸗ 
fen, gefprodyen und verundentlichet? Mit einer Vor⸗ 
erinnerung über die fehr nachtheilige Anotpeache 0 des v 
wie f; in der neuen Bibliothek für Paͤdagogik, Schul⸗ 
wefen und die gefammte päbagog fche Literatur Deutſch⸗ 
lands; 1810 1 Zeyge rn z in 2 * Zope 
Deu ache. An die Deutöchen im 
1811 —ã eines Lebrgedichts. ar $. Dr 
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Suoufenns —— daR Weofihenlebens , mn 


1814) 
suche: Sie Ans che, im Sprach⸗ "ein. 
— in Zheod. Heinfius Sprach: und Sitten⸗ 
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Br TE 206. Bir dih iefen a das 2 ‚gebildeten PS 
: en, und befonders die Mer almälig — von 
n gu we — (mehr ald —— deutsch denken, ſchrei⸗ 
den * rechen werden; ©. 229 — 231. * A 
auf die:Flage (©. 196) Wehnfcaften: ©. 251. Bemerk 
gu. Vater Unfer, (©. 93),8.251. Auffalliges Beifpiel, 
Ye das ohne Negellere wortende Sprachvolt die Spra⸗ 
he oder ire Stammörter verbildet, verundeutlichet und 
verderbt; &. 270, 71. MWiderleg eines —— 
Wehauptd (@. 34) ©. 295 — 298. Antwort auf die 
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*V, Peter Carl Wilhelm Graf v. 
henthal, en 
Wellger der Stonbeöherrfchoft Königebrüd, Erb⸗, Lehn 
und Gerlchtsherr auf Goſſa, Döbernig, Falkenberg 
Schmerkendorf, Zeihnig, Lubadyan, Küpper, Gtädteln 
und Probſtdenben, koͤnigl. Saͤchſiſcher Gonferenzminiften 
und wirki. Geheimer Rath, Dberfteuerdirector, Pt 
kreuz des Finigl. Saͤchſiſchen Givilnerdienftordens, Praͤ⸗ 
fident der koͤnigl. Saͤchſiſ. Bibelgeſellſchaft and Doms 
herr zu Gamin. u or 
‚geb. am 20, April 1758. 
gef. am 15. Januar 1825. 


Water den hohen Staaföbeamten, welche ben Thron 
—— und milden. Königs von Sachſen ums 
gebeh und. den Schmud feiner Krone bilden, nimmt 
der nun verewigte Graf don Hohenthal gewiß - 
feine der. geringfien Stellen ein. Durch raftlofen 
Gefchäftöeifer, durch erprobte Wahrheitsliche und 
Hflichttreue, durch ungeſchminkte Nechtlichleit und 
Gewiſſenhaftigkeit, durch flille Wirkſamkeit und ges 
zäufchlofe Gemeinnuͤtzigkeit, endlich durch warme’ 
bite für Menfchenwohl und Armenverforgung 
nn zugenden, die indgefammt auf der feſten Grund⸗ 
Inge einer achten Religiofität beruhen — bat ber 
Derkläste nicht allein die regſte Zheilmahme feiner 
Zeitgenofien mit ind Grab genommen, fondern auch 
ein hohes Vorbild eines gewiffenhaften Staatsbeams 
ten bargeftellt, dem bie Öffentliche Wohlfahrt über 
Alles am Herzen lag. Ä . 
Diefen Standpunkt hier feft zu halten, und 
zugleich das reiche und thatenvolle Leben bed Bers 
ewigten. anſchaulich darzuftellen, ift Die eigentliche 
Abſicht dieſer ungefchminften Charakters und Lex 
beusfchilberung. ‚Auer der in fller Eingegogenpeit 
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lebende Verfaffer — welcher mit dem Gefeierten in 
gar feiner Berührung geftanden hat — bedauert c3 
jhmerzlich, daB Feinem der näher flehenden Freunde 
des DVollendeten, die mit deſſen innern Verhältniffen 
genauer. bekannt waren, dieſes Gefchäft uͤbertragen 
werden fonnte, und wuͤnſcht nur, daß man biefe 
Skizze ald ein möglich getreues Abbild feiner Le⸗ 
bend= und Handelöweife (wozu jedoch die Karben 
von verfchiebenen Befreundeten des Verblichenen ents 
lehnt find) nicht ganz unbefriedigt aus der Hand 
legen möge. — u 

| Der verftorbene Graf von Hohenthal, wel: 
cher in Zroßin bei Torgau geboren ward, war 
der zweite und jüngfte Sohn des verdienftvollen . 
DOberconfiftorialvicepräfidenten, Freiherrn Peter von 
Hobenthal, deſſen Gefchlecht bei Gelegenheit des 
Reichsvicariats (1790) in den Grafenfland erhoben 
ward, und welcher am 14. Auguſt 1794 verſchieden 
iſt. Der Verewigte ward im vaͤterlichen Hauſe durch 
tuͤchtige Hauslehrer erzogen, die ihm fruͤhzeitig eine 
Vorliebe für das Studium ber alten Claſſiker (die 
fih bi8 in fein Greifenalter erhalten hat) einflößten. 
Ein Plarer Beweis davon liegt ſchon darin vor, daß 
er noch als Student im Jahre 1774 dem Profeffor 
Chriftian Friedrich Pegold zum Antritt feis 
ned außerorbentlichen Lehramts in einer gedrudten 
lateinifchen Ode Gluͤck wuͤnſchte. Mit gründlichen 
Schulkenntniſſen äAusgerüftet, bezog er im Jahre 
1771 die Leipziger Hochfchule, betrieb bis zum Jahre 
. 1774 mit dem größten Eifer das Studium ber 
Mechte und befuchte befonderd die Vorlefungen eis 
nes Hommel, Zoller, Seger, Püttmann und Breus 
hing. Hauptfächlich aber verdankte er dem Erftern 
(weldyer Damals Ordinarius der Suriftenfacultät war) 
feine gründlichen Kenntniſſe in der Rechtskunde. 
Doch hörte er auch theolugifche und philofoppifche 
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Eollegia bei ben beliebten Profeſſoren Dr. Erufius - - 
und Dr. Morus, unb hatte beſonders mit.:Zegs 
term, an den: er von feinem Vater empfohlen war, 
einen freundlichen Umgang, ber zu feiner inueig: 
‚Ausbildung wicht wenig beigetragen hat. - WBährikp. 
feines. alademifhen Lebens hat -er in Allen bi: 
zwe i Borlefüngen. verfäumt:und er lag fo —2 
und tunermäbet feinen Studien ob, daß man nich 
felten befergt war, e8’ möchte das anhaltende Sitze 
feiner Gefandheit nachtheilig ſeyn. In: en p 
fchen Geſchaͤften warb er. von dem bamtaligen Kreis⸗ 
amtsactnar Seorg Scamurl@reuziger (welder 
im Sabre 1801 als Geh. Eabinetsferretät geſtorben 
iſt) frühzeitig eingelibt und ſchon im letzten Halb⸗ 
kr feiner „araveriifpen "Kaufbahn. erlangte ben 
Zutzit zu den Sigungen des Leipziger Oberhofge⸗ 
sihte Im September 1774 vertheidigte er, mib 
eflusung ‚feines Freundes, Carl Beorg’von 
Baumier (welcher noch jest. als wirklicher koͤnigl. 
Preuß. Geheimer Rath 'in Berlin lebt), feine gruͤnd⸗ 
liche Differtation: ·· 
de ambita politiae ejusque a justitia discri- 


mine, . 
| er zwei Jahre darauf völlig umarbeitete) und 
"darauf beftand er mit dem größten Beifall dus 
iſche Eramen. a i re 

:  -Hieräuf arbeitete er- tiber 6 Monate unter Ans 
kitung bes Oberaufſehers Chriſtian Gottlieb 
don Burgs dorf (welcher im Junnar 1807 als Con⸗ 
ſerenzminiſter ſtarb) im Oberaufſeheramte zu Eisle⸗ 
ben und warb im Auguſt 1775 bei der Landesre⸗ 
-gietung zu Dresden als Aſſeſſor in Pflicht“ 
men. So trat er nunmehr in den Saͤchſ. Staates 
dienft ein,‘ mit: deſſen Geſchaͤftsgang er fich bald 
vertraut gemacht hatte. Schon im Sabre 1777 
word er zum Supernumerar⸗, Hof⸗ und. Juſtitien⸗ 
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rathe ernannt und im folgenden Jahre ihm das 
wichtige Amt eines Geh. Referendars übertragen. 
Sm Sabre 1779 warb ihm von einem auswärtigen 
Hofe eine Stelle beim Reichöfammergericht zu Wetz⸗ 
lar: angefragen, die er aber aud Vorneigung zum 
vaterländifchen Geſchaͤftsdienſte ablehnte. Im Sahre 
1781 erhielt er durch feine Anftellung als Geheimer 
Kammer = und Bergrath eine höhere Wirkfamkeit 
und ward bei der im folgenden Jahre Statt ges” 
fundenen Errichtung des Geh. Finanzcollegiums zum 
Mitgliede defjelben ernannt. " 

Seitdem wurden ihm ‚mehrere wichtige Com⸗ 
miffionen übertragen, die er alle zur hoͤchſten Zus 
friedenheit feines Landesherrn ausführte und welche 
den ficherfien Beweis feiner Gewandtheit in Be⸗ 
Bantiung fehwieriger und verwidelter Gefchäfte ab⸗ 
ga en. 

So erhielt er naͤmlich im Jahre 1781 Sie 
und Stimme bei der Polizeis und Armencommilfion 
und führte dafelbft von 1789 — 1809 das Condi⸗ 
rectorium. Im Sabre 1782 ward er Mitglied eia 
ner zur Reviſion ded Etats der drei Sürftenfchulen 
niedergefegten Commiffion. Auch warb er um dieſe 
Zeit zum Mitgliede der Wafferleitungscommiffion 
ernannt; Am Sabre 1788 ward er der zu Beforz 
gung der Armens, Zucht: und Waifenhäufer an⸗ 
geordneten Commiffion (jest ‚die Sommiffion für die 
allgemeinen Strafs und Verforgungshäufer genannt) 
beigegeben; führte auch in den Sahren 1807 — 1809 
Das Directorium. Als im Jahre 1792 im Churs 
fuͤrſtenthum Sachfen eine befondere Gefegcommiffion 
eingeführt ward, war er einer der erfien Commiſſa⸗ 
rien, und bat bis zum Augufi 1807, wo er biefem 
Wirkungs kreiſe enthoben ward, dem Staate manz 
chen erſprieslichen Dienft geleiftet. Vorzuͤglich trug 
er zu Ausarbeitung eines neuen Gefegbuches bei, 
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und ihm verdankt man  hauptfächlich den über bi 
neue Churfächf. Procegorbnung (Dresden 1803 
Bde. gr. 8.) in Drud. erfchienenen, aber noch nicht 
w Ausführung ‚gebrachten Entwurf. „Bei der im 
ihr 1795 vorgenommenen Reviſion des Ja 
hospitald ward ihm das Directorium. der deshalb 
gebildeten Commiſſion ibertragen ; und feiner So: 
falt. verdankt diefe Anftalt, eine verbefierte — 
talorbnug und den Wiederaufbau der i 
j Als en im Jahr 1796. mit den Fürften. 
von Anhalt, wegen Ueberlaffung des Gutes Walter 
Nienburg Unter gubiingen —— wurden, war 
er ebenfalls Ga thätiges Mitglied ber diesfalls 
niebergefegten Commiffion , wohnte auch der. in der 
Folge angeordneten Gränzbereifung perfönlich beis 
Die größte Wirkfamkeit aber nahm unfern Gras 
fen von Hobenthal in Anfprud), als er im März 
1800 als Präfident an die Spige des Saͤchſ. Appelz 
lations⸗Gerichts, eines Tribunals, ‚das ſich durch un⸗ 
partheiifche Rechtspflege ſtets auf das Muſterhafteſte 
. ausgezeichnet hat, geſtellt wurde. Ja die Zeit, die er. 
in biefem Gefchäftöfteife verlebte, hatte fich feinem 
Gedaͤchtniſſe als die ſchoͤnſte feines —3 — Lebens 
eingeprägf, weil, umringt von tuͤchtigen Raͤthen und 
erfahrenen Geſchaͤftsmaͤnnern, feinen Bemühungen das 
mals die. ſchoͤnſten Früchte erblüheten. Doc nad), 
7 Zahren wurde er dieſem ehrenvollen Poften, dem; 
« mit Kraft und Würde vorfland, wieder eni if 
fen und. im. Auguft 1807 in. das hohe Confe⸗ 
ifterium aufgenommen, wo ihn ſeitdem üns 
aufbörlih die. Sorgfalt für bie wichtigen Lanbeds 
üngelegenpeiten. beichäftigte. Insbefondere gehörte, 
daẽ Direroriug deẽ Gonfitorials Departements in, 
fein Reffort und er hat, hier des Güten nicht wes 
zig gethan und mit einer befonderen Vorliebe fd; 
diefemm Beraäftöhtehfe unterzogen . Uebrigens ſicl 


106 Graf v. Hohenthal 


gerade fein Eintritt in das Conferenz = Miniſterium 
in eine bewegte und angſtvolle Zeit, da wenig Mo⸗ 
nate vorher Franzöfifcpe Kriegsheere in Sachſen eins 
gedrungen waren.‘ Ia die proviforifihe Befchlag- 
nahme ber Landescaffen erheifchte manche Aenderz 
ang in der Staatöverfeffung und erfchwerte une. 
fireitig die Aufgabe, auf der einen Seite, ben Ans 
forderungen, welche bie Franzöfifchen Militairbes 
börden an einzelne Provinzen machten, gerecht zu 
werben, auf der andern Seite aber die Kriegslaften 
nach billigen Verhältniffen gehörig zu verteilen 
und ‚die erforderlichen Geldbeitraͤge zur Vergütung 
der Striegspräfentationen aufzubringen. 

Unter biefen Umftänden war baher bie obere 
Leitung der im Jahre 1807 neu errichteten Landes⸗ 
cöommiffion, an beren Spitze Sachſens weifer Bes 
berrfcher den umfichligen Grafen von Hobenthal 
bis zum Jahre 1815 fiellte, — Peine leicht zu loͤ⸗ 
fende Aufgabe, und nür einem geuͤbten Gefchäftss 
manne, den der uneigennübigfte Eifer befeelte und 
dem eine vorzüglihe inficht zu Statten kam, 
fonnte es gelingen, durch diefes Chaos von Uns 
bittigkeiten und. Anmaßungen hindurch zu dringen, 
und am rechten Orte Hülfe zu bringen. Uebers 
haupt war er ein erflärter Gegner Napoleons und 
munches Project, das unter andern Umfländen viel: 
leicht zur Ausführung gefommen wäre, fcheiterte 
an feiner firengen Rechtlicyteit und feinem Deutfchen 

Bürgerfinne Im Jahre 1809 ward ihm, nad 
Abgabe des Directoriumd, der für die allgemeinen 
Strafs und Verforgungsanftalten angeorbneten Com⸗ 
miffion, der Vorſitz bei der Oberrechnungs = Depu= 
tation übertragen, welchem lettern er aber im April 
1820 wieber enthoben ward. 

Endlich erhielt er noch 1820 zu den bisher 
von ihm bekleideten Staatsaͤmtern den wichtigen 
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often eines Oberfteuer: Directors, ‘worin der ſpre⸗ ‚ 
endfte Beweis vorliegt, wie. fehr der Alles : 
ſchende Landesfürft feine Thaͤtigkeit zu ehren und, . 
zu ſchaͤtzen wußte, a 

Ueberhaupt hing Graf von Hobenthal 
auch mit einer feltenen Anhänglichfeit an feinem 
Monarchen und bewährte auch in den entſcheidend⸗ 
ften Perioden eine unverfehrte Treue gegen das 
bohe Eönigl. Haus. Als nach des —— 
„jähriger Örfangenfipaft das Schidjal Cachfens {ih 
endlich zu entfcheiden begann umd der Neftor der 
Deutfchen Fürften in Preßburg den Ausſpruch ber. 
im Wiener Congreß verfammelten Monarchen und 

taatöminifter erwartete, . da eilte Graf von Ho= 
benthal nebft einigen andern bochbetrauten Va: 
terlandsfteunden feinem Landesherrn und deffen tiefz 
befüimmerter Familie entgegen, hauptfächli, um 
An einer Hemeinfamen Berathung zum Beften des - 
fo hart mitgenommenen Vaferlandes, Antheil zw 
nehmen. Daher erregte es auch allgemeine Freude, 
als bei ber exffen Stiftung des Ordens für Vers 
dienft und Treue (im December 1815) unſerm 
Grafen von Hohent hal das Großkreuz deſſelben 
eingehändigt wurde. . 

Schon feine ernfte Beſonnenheit, bie jedoch 
durch herzliche Freumblichkeit gemildert wurde, verz 
Tieh allen feinen Gefchäftsverhandlungen ein würs 
devolles Gepräge. Und man muß in ber Tha 
über feine raſtloſe Shätigkeit erftaunen, womit er 
einen fo guögebreifeten trtungäfreis bis in. daB 
kleinſte Detail verfolgen | ‚ohne irgend etwas 
von Wichtigkeit zu überfehen. „Gtets fand er im 
Arbeiten dad veinite Vergnügen: und durch die ges 
naueſte Beiteintheilung vom fruͤheſten Morgen an, 
ward die Ausführung ſo naniafacer. ua: WihE? 
ger Geſchaͤfte Ahıgemein- rrieichten "öl "ihle 
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ein gutes Werk nach Wunſch gelungen war, ſo 
freute er ſich innig daruͤber. Auch ſo oft er auf 
Urlauböreifen feine Guͤter beſuchte, begleiteten ihn 
dahin Acten zur ruhigen Bearbeitung, 
Nicht wenig Mühe machte ihm auch die Res 
ulirung des Nachlaffes feiner juͤngſten Schweſter, 
Henriette Sophie Gräfin von Hobenthal, welche 
in ber Oberlaufig mehrere Güter befaß. Die Aus 
zahlung bedeutender. Zegate, deren er fich mit gro: 
Ber Bereitwiligkeit unterzog, nahm insbefondere 
feine ohnehin Heſchraͤnkte Zeit fehr in Anſpruch. 
Sao' ſehr übrigens der Verftorbene dem Dienfte 
des Daterlandes feine Zeit *) und feine Kräfte 
widmete, ebenfo empfänglich war er auch für die 
ernften Wiffenfchaften : befonders hegte er für 
Mechtöfunde, Theologie. und Philologie die größte 
Borliebe. Auch nahmen ihn mehrere gelehrte Ver⸗ 
eine in ihre Mitte auf. So ward er 1777 Mit: 
glied der Keipziger Öfonomifchen Societät unb!1811 
deren - Director, 1805 Mitglied ber Oberlaufiger 
Geſellſchaft der Wiflenfchaften, 1811 Ehrenmitglied 
der Märkifchen oͤkonomiſchen Societät zu Potsdam 
und. 1814 Präfident der neugeftifteten Saͤchſiſchen 
Bibelgefelfchaft zu Dresden. Befonderd in dem 
legten Poften zeigte er fich als einen unermübeten 
Beförberer der guten Sache und feine freien Vorz 
träge, die er bei dem am 10ten Auguft flattfinden= 
ben jdhrlihen Stiftungsfeſte, ganz im Geifte des 
einfachen Bibelfinnes ausſprach und welche in ben 


*) Man Bann ficher annehmen, Daß er, befonders feit 
Dem Jahre 1820 täglich gegen 2% Refolutionen nebft Uns 
terfchriften zu ertheilen allein ebenfoviel Briefe zu 
ſchreiben hatte. Beſonders war er unermudet, ans wich⸗ 
tigen Actenſtuͤcken und Schriften fich zwedmäßige Aus⸗ 
j e zu machen. Auch pflegte er alle Wochen etwas zur 
Debung des Gehächtniffes gu memoriren. 
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gewöhnlichen Iahresberichten abgedruckt find, ſchwe⸗ 
ben gewiß im Andenken vieler feiner gerührten Zus 
börer. Tief ergriffen fprach er insbeſondere bei der 
legten Öffentlichen Verſammlung (am 10ten Auguft 
1824) teeffliche Worte: „über das Werk Gottes 
und fein fichtbares Gedeihen” aus und bie geheir 
men Ahndungen eines nahen Todes *) waren da⸗ 
zin. nicht zu verkennen, 

Sein reger Sinn für die Ausbildung der . 
Rechtskunde beurkundete- fich nicht allein durch 
mehrere gründliche (am Ende biefer Skizze näher 
bezeichnete) Abhandlungen über wichtige Rechtsma⸗ 
terien in den von ihm fortgefegten Leipziger Intels 
ligenzblaͤttern; fondern wie fehr es ihm Ernfi wer, 
ur Vereinfachung und Verbeſſerung des Sächf. 
Bro eßganges nach Kräften beizutragen, erhellt fon= 
nenklar aud dem Umftande, daß er im Mai 1822 
in dem erwähnten Sntelligenzblatte ungenannt, 
practifche Juriſten aufforderte, " 

binnen einer halbjährigen Frift fchriftliche Ideen 
zur Verbefferung des Proceßganges, gegen eine 
audgefegte Prämie von -100 Rthlr. — und 50 
Rthlr. — einzureichen. 

Diefe Belohnungen wurden auch aus feinen 
Mitteln ausgezahlt und es erhielten, nach forgfäl= 
tiger Prüfung von 8 eingegangenen Schriften, der 
Serichtsamtmann Benedict in Wittenberg und 
der Oberamts » Negierungdadvocat D. 8. 5. €. 
Schmidt in Zittau die audgefeßten Preife. 

Bor Allem aber verdient e8 hier einer befons 
deren Erwähnung, daß lediglich auf feine Veran» 





») Hierher gehört befonder& feine Bemerkung über 
den allmäligen Bintritt der erften Mitglieder. der Bibel: 
geſellſchaft, wobei er in Die dentwärdigen Worte aus⸗ 
bracy: „von den 27 erften Mitgliedern tuhen fhon 13 
in kuͤhler Erde, 
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ve hat bis gu feinen letzten Tagen noch ſehr haͤu⸗ 
fig den theologifchen Studien obgelegen, befonders 
aber.dem Lefen der heiligen Schrift mandye Stuns 
den gewidmet. Seine vorzüglichfie Sorgfalt war 
dahin gerichtet, um (feinem eignen Ausdrude nach) 
„eine Frucht zu ſchaffen, die da bleibet.” Mit dem 
unvergeßlichen Dberhofprebiger D. Reinhard hatte 
er mehrere Jahre hindurch einen hoͤchſt innigen 
uͤnd vertrauten Umgang. Aber auch jeder gebils 
dete Gelehrte konnte bei ihm leicht Zutritt erlangen. 
DODbſchon er manden Einrichtungen und Lehr⸗ 
fügen der Brüdergemeinde feinen Beifall nicht ver⸗ 
fagte, fo wat er doch nie ein Mitglied derfelben. 
Aber als Achter Chriſtusverehrer hielt er ungemein 
viel auf das einfache, fich in der Lehre von Chriſto, 
dem VBerfühner, concentrirende Evangelium. Zur 
Belebung eines reinen Lebenswandels fuchte er vor⸗ 
'züglich durch die feit dem Jahre 1794 begonnene 
Ä orfegung bes Leipziger Intelligenzblattes (welches 
fein würdiger Vater im Jahr 1763 errichtet hatte) 
zu wirken. Und da diefes Blatt von dem gemei= 
nen Manne fehr gelefen wird, fo hat er unfireitig 
durch die darin hin und wieder angebrachten Frag⸗ 
mente, welche manchen guten Gedanken älterer 
Theologen und anderer: Schriftfteller wiederum zur 
Sprache brachten, das Gefühl für Moral und Res 
Jigiofität in den Gemuͤthern neu angefadht. 
Hiernähhft forgte er befonderd bei feinen zahl⸗ 
zeichen Unterhanen:. unabläffig für Ausbildung 
eines frowmen Sinned und Darftellung der reinen 
Lehre des Chriſtenthums. Insbeſondere hat er auf 
der größten: feiner Befigungen, der im Jahre 1803 
Fauflih an fih gebrachten Standesherrfchaft Kö = 
nigsbrück wejentliche Verbeſſerungen im Reli⸗ 
gions⸗ und Schulweſen getroffen, die hier keines⸗ 
weges mit Stillſchweigen zu uͤbergeben ſind. Im 


E73 oo 
Sahte‘ 4810) führte et dort ‚die öffentliche 


matiom der Kinder ein und machte das Schuiman 
A ie (nach welchem unter andern 


Bene nn, der Kinder zu Often 
Michaeli aufgehoben Äft) auch, in feiner 
—— — Im — 


Fa —— führte auch zu winde 
hres das neue Dresdner Geſangbuch 
brüc ein und ließ auf eigne Koften einen An 
von 170 Liedern dexu drůcken und bertheilen, “ 
Fahre 1814 F EN eine Zweigbibel⸗ 
gefelfchaft , die allezeit auf ben 3iften 
N. Sa, ald der bafige ne a 
— Voigtländer im den Jahren 1815 
81 ae Borlefungen hielt, räumte er 4 
Freuden ein befonderes Zimmer in fein 
ein, Endlich fliftete er auch im al 
4819 ftatt der bisherigen, zu allerhand Unfug 
15 gebenden Chriftmetten eine Jahresſchiußpredigt 
und begründete 1821. eine — One 
womit noch 1825 unter der. Oberaufficht des ber⸗ 
pforrers eine Lefegefeufchaft verbunden ward. Auch 
jernng des Schuflehrerbienftes Hat er 
fehe wiel gewendet und meiſtens in Perioden, wo 
die größte Noth vorhanden ift, vaͤterlich ausgehol⸗ 
fen. Kaum? hatte er von der — 
— Beſitz genommen, als‘ ex 
ector der Siadtſchule eine — 
von 40 Rthlr. ausſetzte; ſondern auch allen Sul 
die Zufiherung ertheilter 
* nn u 1 ra EN lange 
I. 
das benötbigte Korn ‚son feinen Vorrät 33 
ihhir — abla 
Wenn man will, daß de gie‘ im 
WRrtrelog, 5. Jahrg, 
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Geſchaͤftskreis zuruͤck. Es war daher bie größte 
Hoffnung vorhanden, daß der noch ungeſchwaͤchte 
Greis (der noch wenige Zage. vor feinem legten 
Lebenstage am Arbeitötifche gefeffen Hat) im Aus 
uft 1825 das funfgigjährige Subildum feiner Ans. 
— 28* im Saͤchſ. Staatödienfte begehen wuͤrde; 
auch ſah er dieſem denkwuͤrdigen Tage mit inniger 
Freude entgegen. Aber die Vorſehung hatte es 
anders beſchloſſen. Am 6. Januar 1825 wohnte 
er noch dem Öffentlichen Gottesdienſt in der Hofs 
firche bei und befonders machte die gefungene Stro= 
phe des legten Verſes von No, 104.: 


„Fuͤhrſt Du uns einft zu Deiner Ruh, 
„O wie weit herrlicher wirft Du 
„Den Frommen einft erfcheinen !" . 


auf fein frommes Gemüth einen ſolchen Eindrud‘, 
daß er dieſen Vers gleich nach feiner Nachhaufes 
Punft auf ein Blatt fchrieb, um ihn feinem Ges 
bachtniffe beſſer einzuprägen. Kurz darauf zeigte 
ſich eine föhnel überhandnehmende Leberentziindung- 
und ſchon wenige Tage nachher ließ er ſich jenes 
Blatt auf fein Krantenlager bringen und am 15. 
Januar ward fein müder Geift der irdifchen Lauf 
bahn entriffen, um in jenen lichteren Zonen den 
Preis zu empfahen, der. den reinen und unbefleck⸗ 
ten Seelen dort verheifen ift. FtB 

Er hinterließ zwei Soͤhne *), Herrn Peter 
Karl, Graf von Hohenthal, Geh. Sinanzrath und» 
Kreispauptmann, Ritter des koͤnigl. Saͤchſ. Civ. 
Verdienſtordeus zu Dresden, und Herrn Peter Wil⸗ 
heim, Graf von Hohenthal und 2 Toͤchter, beide 
mit 2 Gebrüdern, Grafen von ber Lippe vermaͤhtt. 


*2) 8 Zöchter und 1 Cohn waren früßigeitig geftorben, 


[297.0 07 772 48 
Shrtften” . 


Disa, de ambitn in pie — rer ven Bi j 


is „ ‚ads 
uber ER De 7 * —7 
— 
nn sn Aa mb Bas hal aut ’ de h 


des und J ‚Geh. Gabinets⸗ 
Bee —— — 1807. ©. en 
an verftorb. Gonfevenzminifter ‚und Geh. 
Rath Chriftoph Gottlieb von ‚gedorf, ©. 46.47.) 
* Lebensbefchreibung des KRurfächt, an —— nis 
nifter8 Freiherrn von — Goͤth 
— ‚zum Dresdner efanglinde, Born — ie, 
in der Herrſchaft Köͤnigsbrück und in’andı 
ee Srtfchaften eingeführt Karen 
Dresden 8. 
ran o cm. Reinhardts Syſtem der chriftlic 
er Bmd, —A einer 
— eg 1815. gt. 8: (Das Beigefügte ift 
rn jacı M, 56 — —— Su⸗ 
er gemeinſcha fertigt worden. 
—— ift. ihm in — ——— Piaue 
ie de Frederic Auguste Roi de Saxe, mit 
Unrecht Bahn t worden, bie den — Sachf. be 
tionsrath und Ritter des Civ. Verd. Ord. Georg 
af — er, feine eignen Angabe nad, zum 


ir 

Sezer Unterricht der Bormänden, in dem (Altern) Being.’ 
4 lat me Pr — 
⸗ deu Gwratoren der auenöperfonen. ‚oder deren 

jwormündern; 1775. ©. 83-85. 

Jan: er Galen! efenfchoften er je: 
* —* —— 5— 
EA Mi —— — — er. 


m an ee Berta die Riemer 


— ebend, 1776, 8. æ8 
aan dee der Gaabesifgen Berarndaecure· vce· 
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tät, aus den diesfalls ergangenen Verordnungen der 
Gfepe entworfen, nebft einigen Anmerfungen ©. 453 


% Seranten über die Beibrentengefelfäaft der Reiche: 
fladt Nürnberg, 1778. ©. 101—108. 231— 235. 

* Dekonomifche Betrachtungen über die Wirtbfchaft des 
Herren Landcammerraths von Schönfeld in Traͤchenau; 
S. 262-267. * Berichtigung, die curam absentinm 
betr. 1780. ©. 226. 227. 

Berfchiedene Reden Gin den Jahresberichten der ‚eönigl, 
Saͤchſ. Bibelgefellichaft, (Dresd. 1814-18. g 

SRehrere ( Aarabentbeiit einzeln gedruckte) Kuffäge in der 
neuen Alemannia für Bet und Wahrheit. Gulzbach, 

1816, 1817, 4 Hefte. gr 8, 

J. w. s. 





x V. Johann Peter v. Feuerbach, 

koͤnigl. Wuͤrtembergiſcher Staatsrath und Miniſterialdi⸗ 
rector im Departement der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten, außerordentliches Mitglied des koͤnigl. Geheimen 
Rathes, Commandeur des koͤnigl. Wuͤrtemberg. Gis 
vilverdienſtordens, Ritter des Ordens der Wuͤrtember⸗ 
giſchen Krone, des k. €, Deſtr. Leopold⸗ und des koͤ⸗ 
nigl. Baierſchen Givilverdienſtordens. 


geb. den 1. Auguſt 1761. 
geſt. den 18. Januar 1826. 


Der Mann, deſſen Lebensabriß in dieſen Blaͤttern 
des Andenkens an verdiente Deutſche eine wuͤrdige 
Stelle findet, gehoͤrte zu der Zahl derer, welche in 
niedrigem Stande geboren und mit geringen Huͤlfs⸗ 
mitteln in einer harten Schule der Entbehrung und 
des Mangels aufgewachſen, nur durch eigene Kraft 
und unermuͤdetes Streben ſich ſelbſt den Weg zu 
einer Stufe bahnen mußten, wie ſie dem Verſtorbe⸗ 
nen zum thatenreichen Wirken von der Vorſehung 
angewieſen ward. 


Mit Rührung und Dan: verahsteberfelbe:ber 
allen feinen bei jedem! Gelingen oder 
Mißlingen feiner Wuͤnſche ſtets die de Hand 
ber- Bor! r und jener lebendige Glaube am die 
Iegtere, jene ig in ben höhern Willen, waren) 
auch die ürſache, daß er dem eigenen‘ Verdienfier 
das e zuſchrieb, in Allem wi a Balz, 


prunkloſer Erzählung bloß für ſeine Familie —— 
Befchreibung feines  öffentli Lebens 
eigen tr für Die Befäicne Der Bei menden 


nachgelaffenen ieren aufgefunden wurden. © 
Befondere erbältniffe geffatten es dem Der, 





a1 Sat, ». Hohenttal. 


‚der. Umgegenb - auf. 7 ‚Rthlr. — und noch. höher 
eftiegen wat, ſo wird hierdurch feine milde Sorg⸗ 
fait in.ein ones Licht geftelt. — Zu Anfang 
des Zahres 1805 erklärte e, die Schulcaffe zu. Kds 
nigsbrüd durch willkührliche Beiträge zu erhöhen 
und ‚beftimmte davon dem Rertor einen monatlis 
hen Zufchuß von 2 Hthle..— und dem. Mädchens 
fchullehrer einen derhleiden von 1 Rthlr. — . Aber 
auch für feine andern figungen forgte, er eben 
fo unermübet. So ſetzte er z. B. in Döbernig 
dein Schullehter einen befonderen Gehalt aus, er 
bayte auch vor- mehreten „Jahren aus eigenen Mit- 
teln ein.neued Schulhaus uͤnd übernahm -in Städ« 
teln bie Bezahlung ber Schulgelder fir 24 Kinder 
“Armee Eltern Keine Wohlthat, die noch jetzt fortpes 
ſteht), Fanden auf, feinen’ Beflgungen im Prebigt⸗ 
oder. Schulamte Batanzen Statt, fo verfuhr er bei 
Wieberbefegung einer, folen Stelle nach der gr 
ten Gewiſſenhaftigkeit. Ia, er wohnte oft den öfs 
fentlichen —A ber jungen Gandibaten (im 
Dberconfiftorio und, den nachherigen ‚Canbidatenprer 
digten perfönlich bei, um felbit- füchtige Männer 
Aus Verkündigung, des göttlichen Worts-auszufuhen. 
Als bie ungluicksſchwangern Jahre. 1818 und 
1814 über Samen Hereinbrachen, ‚hatte er befou= 
* ir Srbiihterung ber fo —— Kriegs⸗ 
1 und: man. jewichtige, Opfer ai 
er, bes —S— Biete in a 
Im, jurüelominene Samilienväter weinen 
I Ir Zähre des ſtillen Dankes in das fühle 
nad: Noch ih fpätern Jahren Iegte er ig 
Köngährüd ‚ein Getraidemagazin an und. errihfete 
dort eine.nach.jegt beſtehende Sparcafje, weiche als 
die erfle in Sach en beſonders merkwürdig: if. 
ber auch für fremde Moth war. er, vmsfäng- 
fi 






lich und es verbient wohl einer" befanden €: 


Beh. xGobendel. 16 
er ben. von feinem Vater im J. 1769 

D 
en — Freitiſch *) für junge Stu⸗ 
. Bas ährend mit einem jährlichen Aufwande 
Rthlr, unterhalten hat, — Auch bie 
— Vater daſelbſt geſtiftete Freiſchule (wos 
sin über 60 Kinder unent gel unterrichtet und 
mit den nöthigen Schulbüchern -verj ſehen werden) 
‘hat er bis zum Sabre 1807 in San keit echalten. 
pt war fein vornebmfls, Wirken das 
hin , der Einberung des menſchlichen Elends 
and ——— Armuth nach allen Kräften zu 


art 


Den einlnitenöften Beseil beson Liefert Be 





A a Al —— —— 
ya na 





* ine und = I f En. * En 
ja en 
Yet ehren Statuten ab und fand —E 


— Es Bl ier genen 24 Studirende deB Mit: 
pe un 9 


Gemufe beköftigt; nur 
Br J dazu FH eben — 
—— den andern Braten. Siefer Freitifch wird 
— bloß ‚auf ein halbes Jahr vergeben und, der 
5 muß eine Eitwze Pebenäbefchreibng in Dt: 

An —— jet Sprache einreichen, 

feit geraumer Zeit in Dreeden cin 
— —— Stadtraths geſtelltes, ‚Fehr 
wohl erichtetes Stadtfrantenhaus, welches aber bei 
R-: we nor, der Refi ER —6 nicht alle ‚Kranken 


egen Eon 
+) Die Ei A fung diefes hör it 
—— — den, rn en r 
1804. No; a 
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eine‘ mehrere‘ Jahre (wenigſtens feit bein Jahre 
1808) als Mitdirector vor. Bei der Attiengeſell⸗ 
ſchaft, um Dresdner Handwerkern, bie unverſchuk⸗ 
det in Nahrungsverfall gerathen, dinrch unverzins⸗ 
bare Vorſchuͤſſe aufzuhelfen, intereſſirte er ſich mit 
einer Summe von einigen tauſend Thalern. 
Allein dies unvergaͤnglichſte Andenken an ſein 
unei edgige Birkfamfeit ift tief in bie dankbare 
Bruft der Dresdner Einwohner eingegraben und 
fein Denkmal wird ‚auch bei der Nachwelt noch 
auf viele Sabre: in Ehren bleiben, da er ber Dresd⸗ 
ner Bürgerfchaft ald ein Schirmherr ihrer Rechte 
mit Rath und Hälfe beigeflanden hat. 
Bo nur eine Sache von Wichtigkeit durchs 
zufegen ober wo etwas für bie Freiheit bed evan⸗ 
gelifchen Glaubens (deſſen vorzuͤglichſter Schirms 
berr er ar) zu beforgen ſtand; da trat er mit 
Freimuͤthigkeit und Unerfchrodenheit als ein Befoͤr⸗ 
derer des unterbrüdten Rechtd und der guten Sa⸗ 
che auf und feinem Feuereifer verdankt manche gute, 
nur erft ſpaͤt zur Sprache gekommene Einrichtung 
ihr voͤlliges Gelingen. Ihm verdanken unter an⸗ 
"bern Dresdens Einwohner, daß ſeit 1824 das Res 
formationsfeſt als ein voller. Feiertag begangen 
wird. Es war daher auch ein allgemeiner Trauer⸗ 
tag fuͤr den groͤßten Theil der Einwohner Dres⸗ 
dens, als die Nachricht von ſeinem ſchnellen Ab⸗ 
leben fich verbreitete, indem das Andenken an ſeine 
zum Beften des gemeinen Weſens geleifteten Vers 
- wenbungen fich tief im allen Herzen eingeprägt - 


atte. 

Endlich muͤſſen wir noch mit wenigen Wor⸗ 
ten ſeines haͤus lichen Lebens gedenken, obſchon 
es unbezweifelt iſt, daß ein Mann, der wie der 
Verewigte ſtets ein Muſter vorzuͤglicher Froͤmmig⸗ 
keit war, ſeinen Pflichten —88 und Vater 


Be. der 


täti und puͤnktlich nachgekommen feyn muͤſſe Ihm 
53 am 'wohlften, als wenn er im Kreiſ 
ner Familie‘ von den druͤckendſten Gefchäften. 
Tages ausruhen Fonnte, und. die Freuden bes haͤug⸗ 
lichen Umganges fchägte er über Alles. Seine 9 
Gemahlin war eine geborne Fräulein von Wa 
dorf aus einem Voigtländifchen Geſchlecht, mit 
welcher er fich im September 1779 ehelich ‚verband, 
die ihm aber zu Ende des Jahres 1814 der Tod 
entriß.. Er war ihr ‘mit warmer Innigkeit gu 
than-und veranſtaltete derfelben in Königsbrlic eine: 
eigne Gebächtnigfeier, die ihn ungemein tührte,) 
Am Tage Maria Pre ‚den Aen Juli.1815, 
. feierte er feine 2te Berm, ind mit, bet nachgelafs 
fenen Wittig des in Lehte und Mandel unvergeßs 
lien Dberhofpredigers D. Franz Volkmar Reine 
dt, der juͤngſten Tochter des um den Saͤchſ. 
” vverdienten Oberberghauptmanns. von: 
Charpentier., Ja, bie zärtliche Pflege dieſer wuͤr⸗ 
digen Frau gab bie nächte Veranlafjung zur Vers 


Iängerung und Verſchoͤnerung feines) oft" muͤhevol⸗ 


len Lebenspfades da biefelbe den richtigen Takt bes. 
ſaß, in en Stunden fein Gemith aufzuheitern 
un Im Zub and Muth zuzufprechen, wenn. er. 
def * 


Gef Span Hohenthaf genoß in der: 
Brad, * rien RN mer — 
bei feiner Diät und geregelten Lebensgeife ni 
= zu erwarten a ne einmal , Im Sabre, 
1815 famebte er in Gefahr, den. Seinigen. dur. 
ein Nervenfieber enftifen -zu; werbem.: Jahre; 
1818 unternahm er in Beeteitung feiner Gemah⸗ 
ſn ane ‚Reife durch das füblicke Dentſchlandr und, 
die Schweiz bis nah Genf, die zu feiner. Aufbeien 


ger gleich gel 


terung nicht. en und an Geift,und Koͤr⸗ 


te ei in feinen anfehnlicher 
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Geſchaͤftskreis zuruck. Es war daher diegroͤßte 
Hoffnung vorhanden, daß der noch ungeſchwaͤchte 
Greis (dee noch wenige Tage: vor feinem letzten 
Lebenstage am Arbeitötifche gefeffen Hat) im Aus 
uft 1825 das funfgigjäbrige Jubilaͤum feiner Anz 
elung im Saͤchſ. Staatsdienſte begehen wuͤrde; 
auch ſah er dieſem denkwuͤrdigen Tage mit inniger 
Freude entgegen. Aber die Vorſchung hatte es 
anders befchlofien. Am 6. Januar 1825 wohnte 
er noch) dem Öffentlichen Gottesdienſt in ber. Hofa 
Firche bei und .befanderd machte bie gelungene tro⸗ 
phe des legten Verſes von No. 104.: 


„Zührft Du ums einſt zu Deiner Muh; 
„D wie weit herrlicher wirft Du - . 
„Den Srommen einft erfcheinen !" . | 


ld 
auf fein frommes Gemäth einen folchen Eindrud‘; 
daß er biefen Werd gleich nad feiner Nachhaufes 
kunft auf ein Blatt fehrieb, um ihn feinem Ges 
daͤchtniſſe beſſer einzuprägen., Kurz darauf zeigte 
fih eine fihnell überhandnehmende Leberentzuͤndung 
und ſchon wenige Zage ‚nachher ließ er ſich jenes 
Blatt auf fein Krantenlager bringen und am 16. 
Januar ward fein müder Geift der irdifchen Laufs 
bahn entriffen, um in jenen lichteren Bonen den 
Preis zu empfahen, der den reinen und unbefleds 
ten Seelen dort verheifen ift. | 0. 

Er hinterließ zwei Söhne *), Herrn Peter 
Karl, Graf von Hohenthal, Geh. Finanzrath und 
Kreishauptmann, Ritter des koͤnigl. Saͤchſ. Giv. 
Verdienftordeus zu Dredden, und Herrn Peter Wis 
beim, Graf von Hohenthal und 2 Zöchter, beide 
mit 2 Sebrüdern, Grafen von der Lippe vermaͤhtt. 


*) Koͤchter und 1 Cohn waren früfjeitig geftorben, 


Was Okinipl. 1 
‚Syriiten EA 4 
Bu de abe politiae ejusque a just 
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Ben * ut — 1807, 
an ben torh, 

a von nenne, un 46.47.) 

— des Kurfächt. Geh. Kabinetsmi 

u Biber von midt. "Gotha 1803, 8. 
ang zum Dresdner Gefangbuche vom = 179 

De in. der Herrſchaft Königöb: umd in’anbern 
— Seb ehe — eingeführt. worden 

zanz Bolkm, Reinhardts Syſtem ber 

HR r m, Da — zen an 


ittenbe Hi? 181. 06 Beigefügte iſt 
— eng ei Sur 

— ‘er gemeimfchaftli ;orben. 
aumert, {er gem ift_ ihm in einem ef Dintte 


ne Apologie de Frederic Auguste Roi de Saxe, mie 
it —— die den Eönigl, Sächf. 

—— und des Giv. Verd. Ord. Georg 

er von — ex, feiner eignen Angabe Hoc, zum 


sbansiungen: . 


= Kurzer Unterricht der Vormuͤnder, in dem rl Leipz. 
— 1774.,©. 201-205. 210-218. 
den Gutatoren der Sean DER oder deren 
men: 1775. ©, 33. 

Bergleich Be er Calenbergifchen 1 Stine allges 
"nl, * ee ;_ 1776. 
Befinbfinen Bufender "den Rerfad Dee Aikaen 

ichen Anfrage, den Ber! er Kirchenae⸗ 
ha Ben ben "betr, ebend. 1776, ©, 253— 

1 Ka 261—263, 
* Racprichten der Galebesifisen Brandaſſecurang · Eoeie⸗ 


/ 
: ben. Deffau, 1785. 8. (Cigentlich ein einzelner {.... 
druck einer frühern Schrift.) BERF Ye, 
Hundert und fechzig In Kupfer geflochene Wilder, mit K“= 
ſchreibung derfelben, zum DBergnügen und Rugen 25 
Jugend — zu leichter Erlernung der Ruffifchen. Sprac! © 
„ &t.-Peterdb. 1786. 8. (Franzoͤſ. Leipz. 1788. 8. Mi 
Welt⸗ und Menſchengeſchichte. Mit 60 Kupfern. Ei, 
19. 8. | a, 
Erklaͤrung, wie die, wechfelfeitige Gedankenmittpeiti=p 
aller cultivirten Völker des Erdkreiſes, oder die Pa 
graphie möglich und ausüblich fey, ohne Erlernung * 
ner neuen befondern oder allgemeinen Wort:, Gchrilike 
oder Beichenfprache: . Deffau, 1797. 4 
Bi der Antrowing des Hern I, B, Schiele, Köpmans !las 
St. Petersburg, un der Jamfer R. L. Heyn, am & 
- Mai 1799, van C. H. Wolke, enem Fründe der Bede#” 
der Erigen, un der Sassisgen Sprake, Mit Bewilligurkl 
- der Censur, St. Petersburg, 1799. (4 Bogen.) ir 
Rachricht von dem zu Jever durch die Galbani-Boltaifaı 
Gepörgebefunft beglüdten Zaubftummen und von Spret 
gers Methode, fie durch bie Boltaifche Electricität au 
zuüben. Oldenburg, 1 8. ' 
Anweijung, wie Kinder und Stumme ohne Zeitberluft ui 
. auf naturgemäße Reife ‚zum Berftcehen und Sprechenke 
zum Lefen und Schreiben, oder zu Spradjkenntniffent« 
- md Begriffen zu. bringen find, mit Huͤlfsmitteln 
Zaubftumme, Schwerhdrige und Blinde; nebft einigeie 
: Gprahauffägen.” Mit 8 -Kupfern und einer Lefetabellens 


t Pd» 1804. de 8. k 
Duͤdsge or Saffı e Bingedigte, Sravfgriften, Leder, fin 
bare Bertelfe ® un wunderbare Evenfüre, funkt nord 

ı Bomanfen un Balladen, mit einer Anwifing, tet Boga® 
duͤdsge un dat Duͤdsge in Hal Tonter Aid rigtig uttos ı 
teten, to _lefen un ta geripen. Sn Comm fon bes-' 

en Heren Bodhändlern Grufins in Leipfig, Bieweg iu i 

i Dur un Gompe in Hamburg. 1804. 8. 2te wohls i 
R ei 3 n90. Do, ' 1 
Anweiſung hr Mütter und SKinderlehrer, die es find ı 
. oder werben Tonnen, zus Mittheilung der allererften i 
Sprachkenntniſſe und epelife, von der Geburt des 
Kindes an bis zur Zeit des Lefenlermens, Leipzig, | 
j ‘ r. 8. ri , , N 
Rurze ralehungslehte oder Anwelfung zur Törperlichen, . 
: verftändlichen und fittlichen Erziehung, anwendbar dem ı 
. Müttern umd Kinderlehrern in den erften Eebensjahren 


EP} 
ii | 


tlicher 


—— 
e —— 
feinem Tode unter ben, 


Ms der nachftehende Lebensabriß enth 
* Sohann Peter von Feuerbach wurde am 1. Aus 
1761 in Wetzlar geboren und in der evange⸗ 
jsreformirten Religion erzogen. Seine Eltern 
Wilhelm Gottfried Feuerbach, und Judith, 
‚Hoc. Der Vater, Bürger und: Strumpfwe⸗ 
sin Weglar, war ein mittelloſer Mann, wurde: 
ven feines Fleißes und: feiner Ehrlichkeit von 
Uen, die’ inn Fannten, gefchägt, und dieſen Eigen⸗ 
verbankte © der’ Verftorbene; wie er felbſt 
befennt, den erfien Anlaß zu feinem Fort⸗ 
Inımen; - Der. Gtonb und die Bermögensiofigfeit 
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taͤt, aus den diesfalls ergaugenen Verordnungen der 

&efete entworfen, nebfl einigen Anmerkungen ©. 453 

*) Gedanken Aber bie Beibrentengefellfähaft der Keichs⸗ 
ſtadt Nürnberg, 1778. &. 101—103. 231-235. | 

% Dekonomifche Betrachtungen Aber die Wirthſchaft des 
Herrn Sandeammerraths von Schönfeld in Irachenan ; 
©: 352-267. * Berichtigung, die curam absentinm 
betr. 1780. ©. 2326. 277:) 

Berſchiedene Neden in den Nahreöberichten der koͤnigl. 

GSaͤchſ. Bibelgeſellſchaft, (Dresd. 1814-189. gr. 8.) 

Mehrere ( ehßtentgeile einzeln gedrudte) Auffäge in der 
neuen Alemann a für Recht und Wahrheit. Sulzbach, 

1816, 1817, 4 Hefte, gr» 8.) 


.f ı J. W. S. 





* V. Johann Peter v. Feuerbach, 

koͤnigl. Wuͤrtembergiſcher Staatsrath und Miniſterialdi⸗ 
rector im Departement der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten, außerordentliches Mitglied des koͤnigl. Geheimen 
Rathes, Commandeur des koͤnigl. Wuͤrtemberg. Gis 
vilverdienſtordens, Ritter des Ordens der Wuͤrtember⸗ 
giſchen Krone, des k. k. Deſtr. Leopold⸗ und des koͤ⸗ 
nigl. Baierſchen Givilverdienſtordens. 


geb. den 1. Auguſt 1761. 
geſt. den 18. Januar 1826. 


Der Mann, deffen Lebensabriß in biefen Blättern. 
des Andenkens an verdiente Deutfche eine würbige 
Stelle findet, gehörte zu der Zahl derer, welche in 
niedrigem Stande geboren und mit geringen Hülfs= 
mitteln in einer harten Schule der Entbehrung und 
des Mangeld aufgewachfen, nur durch eigene Kraft 
und unermüdeted Streben fi felbft den Weg zu 
einer Stufe bahnen mußten, wie fie den Verſtorbe⸗ 
nen zum thatenreichen Wirken von der Vorfehung 
angewiefen ward, | en. 


v. Fenerbaͤh⸗ œr 


WMit Ruhrung und Dat verehrte bderſelbe Seh 
allen feinen ————— bei jedem Gelingen oder 
Mißlingen ſeiner Wuͤnſche ſtets die lenkende Hank: 
der Vorſehung, und jener lebendige Glaube an Ag 
letztere, jene Ergebung in ben höhern Willen, waren: 
auch die Urfache, daß er dem. eigenen Verdienſte: 
dad Wenigſte zuſchrieb, in Allem vielmehr dad Wale, 
tem einer höhern Juͤgung erkannte, auf bie er no, 
in. den legten: Zagen - feiner Auflöfung und untee. 
Schmerzen den’ Slauden und die Hoffnung der Sei⸗ 
nigen zu leiten fuchte. - . Kan 
. : Diefe Stundzüge feines Characters finden fi. 
inöbefondere auch in dan eigenhaͤndigen Notizen aus 
feinem Lebendlaufe, welche- er vor neun Jahren 
während feines: Aufenthalt an einem Kurorte, im. 
prunklofer Erzählung bloß für feine ‚Familie niebere, 
ſchrieb und welche mit abfichtlicher Vermeidung eis, 
ner Befchreibung feines öffentlichen Lebens (aus 
welchem er fuͤr die Gefchichte der Zeit manches Im, 
tereffante hätte einflechten Finnen), nie zum Druck. 
befiimmt, auch erft nach feinem Tode unter dem. 
nachgelafienen Papieren aufgefunden wurden. \ 

Befondere Verbältniffe geflatten ed bemi Vers, 
faſſer, aus diefen Notizen das Meiſte auszuheben, 
was der nachftehende Lebensabriß enthält, 

Sohann Peter von Feuerbach wurde am 1. Aus 
guft 1761 in Weglar geboren und. in ber enanges: 
Kfch steformirten Religion erzogen.: ‚Seine Eliterm _ 
waren Wilhelm Gottfried Feuerbach, und Jubith, 
geb. Hoch. Der Vater, Bürger und. Strumpfmwes 
ber in Weglar, war ein mittellofer Mann, : wurbe' 
aber wegen feines Fleißes und. feiner Ehrlichkeit von 
Allen, die ihn Sannten, gefchägt, und ‚biefen Eigen 
fchaften verdankte : der Verſtorbene, wie er Felbſt 
dankbar bekennt, den erfien: Anlaß zu feinem Forts‘ 
kommen. Der Stand und bie Vermoͤgensloſigkeit 


a BR" 7 77778 
feiner. Eitern. eßen inbeflen: ben: Sohn ‚an: nichts 


anderes, als ande. Etlexnung einer Profeffion den⸗ 
* wirklich 





in. eisen: Stelle ber: oben... erwähnten hinterlaſſe⸗ 
nem Motizen aus ſeinem Lebenslaufe), „wie: kam es, 
„daß der Sohn. arner Eltern das geworden ift, 
Mas er if? In meinem ganzen Lebenslaufe tritt: 
AAÆein: außerordentliches, auffallend großes Ereigniß 
re Schritt. ver. Schrithigeht Alles im Einzelnen 
‚fill vorwärts. Ich werde hingezogen, meinen. eis: 
armen Kräften kann ich nichts zufchreiben. Webers 
ehe :ich: da&:-Mianze:;ameined Lebens, fo muß ich 
„darin alkin:die lenlende ‚Hand. der Vorſehung er⸗ 
Aennen, die ich dankbar tief verehre. Wenn im 
„meiner  biäherigen Laufbahn Umflände eintraten, 
weiche mir zuwider und unangenehm erfchienen,- 
‚ammer zeigte ed fich in der Folge, daß es gerade: 
ſo zu meinem Vortheile feyn mußte, fey es wegen 
"uekner:da eren Verhaͤltniſſe oder wegen. meiner in⸗ 
‚meten :Beilerung und Vervolllommnung. Was 
„auch immer mein Schidfal in meinen noch Hbris 
‚nen Lebensjahren feyn wird, ſtets werde ich, durch 
„meine Erfahrung uͤberzeugt, die allweife und alls 
ngätige Hand des Vorfehung verehren.‘ 
2: Den erſten Unterricht empfing der Verſiorbene 
in ber Deutfehen Schule zu Weglar bis zu feiner 
Gonfirmation. im Jahre 1774, ald durch das gute. 
Lernen und die huͤbſche Handfchrift des Knaben bei: 
ben Daten Deu: Gedanke eutfiand, daß fein Sohn. 
vielleicht, eher an feinem Wohnorte in einer Schreibs 
finbe, als. Copiſt, etwa bei einem Reichskammerge⸗ 
richtsproturator oder Abnokaten, fein Unterbommen: 
gesianen Böunte..., Der Gedanke gefiel dem Kna⸗ 

„der nun zu dieſem Iwede auch etwas Latein 
lernen follte...:: MX benutzte den. pon. feinem . Vater 
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erſten zwei Jahren feines Aufenthalts auf jener Hochs 
faule, zu kaͤmpfen hatte. - 

+." Außer dem freien iktagetifche und dem uns 
entgeldlihen Zufritte in die Worlefungen - (welchen 
ee insbefondere ber Empfehlung des Geheimen Jus 
filzrath& -Pütter verdankte), blieben noch mancherlei 
dringende Beduͤrfniſſe, wie Holz, Licht, Hausmie⸗ 
the, Bücher, Kleider ıc. zu beſtreiten. Abfchreiben 
won Golegienheften für Stubenten, welche in güns 
ſtigeren· Stüdsumftänden ſich befanden, Repelitio⸗ 
nen der Vorleſungen mit andern und Unterricht meh⸗ 
rerer junger Leute, gaben dem eiſernen Fleiße des 
nebenbei fein eigenes Studium unermuͤdet fortſetzen⸗ 
den Juͤnglings die Mittel an die Hand, jenen noth⸗ 
wendigen Beduͤrfniſſen Genuͤge zu leiſten. 

Mit dem Vertrauen und der Aatung, welche 
et bei. den Eltern und Verwandten biefer Studirens 
den fich erwarb, verband fich ber günftig Ruf von 
feinee wiflenfchaftlichen Bildung. Eben bamit ver⸗ 
beſſerte fich auch enmälig feine Stonomifche Lage 
und ber Aufenthalt in Göttingen wurde ihm fo ans 
genehm, baß er nach 35 Jahren nur ungern: diefe 
Hochſchule verließ. Don mehreren Seiten wurbe 


iqhm bie Ausficht vorgehalten, vielleicht in Göttins 


gen. felbft oder im Hanndverifchen feine fernere Laufs 
bahn mit Süd fortfegen zu können. Er folgte 
jedoch mit Beifeitfegung feiner eigenen Neigung der 
Schidung, welche ihm in ber Einlabung eines durch 
Göttingen. reifenden Mitglieds des Reichskammer⸗ 
gerichts entgegen kam. Er kehrte mit diefem nad). 
Wetzlar zuruck, wo er fich praßtifchen Arbeiten in 
den Schreibfiuben von - Kammergerichtöprocuratoren 
und Aſſeſſoren mwibmete und fi überhaupt mit ber 
zeihöfammergerichtlichen Praris in ihrem ganzen 
Umfange bekannt zu machen ſuchte. Das Glüd 
ſchien ihm indeſſen hier minder guͤnſtig, als gegen 
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Bun = — >: feine‘ Beet 
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rn ad — erichtgaffeffor —*2 
bin, deſſen ganze. Familie ſchon früher —— dei 
ſchiedenen Gelegenheiten —— 
gen Matın intereſſirt hatte, warb von‘ * 
fürften'von Mainz zum Geheimen en han ah 
Bien ernannt, und Feiierbach nahm deſſen 
hir als Privakfecretär dahin ‚zu: begleiten) dant 
‚Er reiſte im Aug. 1786 mit Herm .'Albine 
br Bien ab, wo ihm der Aufenthalt baid immer 
‚angenehmer 'wourbe;, ungeachtet fein geringer Gehalt . 
Abm fortwährend jae —2 Einſchraͤnkung ‚am 
und er auch einer geliebten Stiefmutter, weiche im 
Sabre 4788 ftarb, noch — — a aranaehen 1b 
} verfägen Tonnte: in den freien 


en In Sn Ehre 
bes en fchte, „feines nagperi 
gietjäpiigen ——— Er 
Borh ein 


fehr in der ne 
* Fr jedoch ein neues —* —ES— 
nur auf eine fortdauerndo Eriſtenz in in Wien. gericha 
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andere ttoͤſtlichere Richtung. 
= ‚den \ f 
— m vage Notizen, 


— 





ae an: Seuasal m 


bung: 26 hims- Oben 8,0 Kr derſe⸗ 
m um diefe Stelle. Er erhielt diefelbe u, zeifet 
font; im Auguſt 1780 von Wien nach Eßlingen, 
Aa, Site ber Oitskapzlei, ab. Dort ange⸗ 
mmen , ‚fat nm ie ihn x Beamter eine 
bu: zum ehemals in ſei⸗ 

Reben in io * N st, welcher er Bit 


'göforgen, mehr fen, hatte. 
in a vr Dam imo Yan Rage: ſebr ſchwie⸗ 
En a Mann, ohne Kenni⸗ 
der Localverhaͤll ii (eb ſt ohne befondere Kennt« 
A —— —— — 
e üebn 
eg irn Sefadtsriatine nden. und > 
eiten, and ‚bei ‚ber damals. herr⸗ 
3 —S— — a Beten 
‚nforberungen feines neuen 
je6.,Genüige: zu leiſten. Sn ‚Eifer, und feine 
‚se fe fein; abe ‚and. offener--Charaster und 
ep eg 
änbeflen bald, die & — Re Berisauen 
en, 


3. Sp wie: bie-bamaligen Zeiten, ‚Io; wor auch 
fein Amtsicen umubigs Die Srangöfifche, — 


ka Aush: uch: — Su m mach ſich. Dadurch 
taen *ei der —* die Geſchaͤfte, die Sorgen 
aha. Artndnge van, oben. Ceiten 49,‘ wei? 





228 d Senerbach. | 
Im Jahre 1806 brach = „un Sturm am 


8 
Kae rk Sue ee 
befannten Ereignie zogen als nächfle 


Folge -nach 
and nach die Unterwerfung der Meichöritterfchaft 
ander. verſchiedens ehemalige Reichsoſtaͤnde nach ſich. 
: Hiermit war nun auch das bisherige Verhaͤlt⸗ 
a und das Band zwifchen dem Scwäbiiden Kits 

tantone. Kocher und. ben —— gelößt- 
höheren Leitung vertrauend, Babrimg ec 
: An. ſeinem Beben fo oft —e— Feuerbach 
ch, Schritte zu: thun, welche ben’ Beſtimmungen 
Schickſals, das nun feiner wartete, hätten vor⸗ 
ronnen. Ein großer Theil Bar: Ritterſchaft 
:Santons, welchem er als Diener angehört hatte, 
war zwar unter Wuͤrtemb ET De 9 gefonmen. 
Beine ‚Anftellung in Eoniel üttemberg. Dienfte 
"hing —5 vorerſt * ber Auseinanderſetzung 
wit Baiern ab, welches ga ritterfchaftliche 
Diener zu übernehmen -hatte. Dhne „weiteres Zus 
Lhun von. feiner. Seite wurbe Feuerbach jedoch im 
September 1806 :baburch im koͤnigl. Dienſte vers 
MAendet, daß er dem Generalco t fuͤr die durch 
burger Srieden erworbenen und in * 
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heit der Rheiniſchen Bundesacte an Wuͤrtemberg 
gefallenen Landestheile, zur Aſſiſtenz in der Eigen⸗ 
fhaft, eines koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen Occupations⸗ 
commiſſaͤrs, jedoch vorerſt ohne foͤrmliche Anſtellung, 
beigegeben und nach Ehingen gefchidt wurde 

Dieſes trug dazu bei, daß nun eine fehr güns 
fige Wendung für feine Zukunft begann, und es 
eſchah hier, was, wie er felbit fagte, in feinem 
eben fo oft der Kal war, daß Ereigniffe, welche 
ganz außer ihm. lagen, ihn geradezu dahin führten, 
wohin er kommen follte. Sein Aufenthalt in Ehins 
gen hatte ihm Anlaß und Gelegenheit dazu gege: 
ben, möglichft vollftändige Notizen über die Gans 
ton Donaufchen Ritterorte und deren Localverhälts 
niffe zum Behufe der Unterhandlungen zu fammeln, 
welche demnächft in Ulm wegen Abtheilung der Rit: 
terorte überhaupt, in Folge der Rheinifchen Bunz 
desacte, mit Baiern eröffnet werben follten. 

Bei deren wirklichen Eröffnung ward Feuerbach 
den dazu ernannten koͤnigl. Bevollmächtigten beis 
gegeben. Ä ; 
So fihwierig die Unterhandlungen theild wes 
gen der Berfchiedenheit der Grundfäge, theild wes 
gen der Objecte felbfi waren und fo wenig ans 
fänglich fich Ausficht zu einer Ausgleichung zeigte, 
fo gelang es ihm doch, durch feine Vorfchläge eine 
ns MWürtemberg annehmliche Uebereinfunft zu bes 
wirden. 

Mit der Ratification diefes Vertrags erhielt 
Feuerbach nun die wirkliche Anftellung in koͤnigl. 
Dienſten bei dem damaligen Cabinelsminiſterium 
(Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten) als 
vortragender Rath mit dem Character eined Lega⸗ 
tionsraths, eine Anftelung, die mit feinen Wünfchen 
und feinen früheren Dienftverhältniffen am  meiften 
: übereinfam. Der neue Wirkungskreis, der ihm nun 
N, Netrolog. Br Jahrg. 9 
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angewiefen wurbe, gab feinen Einfichten und feiner 
Thätigfeit reichen Stoff. Der Preßburger Friede 
und die Rheiniſche Bundesacte, welcher die Aufloͤ⸗ 
fung des Deutfchen Reichs folgte, hatte das Alte 
aufgelöft und bei der Geflaltung einer neuen Ord⸗ 
nung der Dinge fo Vieles uͤbrig gelaflen, was mit 
den benachbarten Staaten noch auszugleichen blieb. 
Auf allen Seiten mußten Unterhandlungen zu Aus» 
einanderfegungen, Ausgleichungen und Beilegung 
ber Differenzen angeknuͤpft und Verträge abgefchlofs 
fen werden. 

In allen diefen Angelegenheiten arbeitete Feuer⸗ 
dach mit raftlofer Ihätigfeit und die vielen in ben 
Jahren 1808, 1809 und 1810 abgefchloffenen Staatds 
verträge wurden entweder von ihm, als Theilhaber 
an der Bevollmaͤchtigung, mit unterzeichnet, ober 
buch ihn im Minifterium bearbeitet. 

Im October 1810 wurde er zum Mitbevolls 
mächtigten für den Vollzug eines mit Baiern in 
Paris abgefchloffenen Landesceffions = und Purifi⸗ 
cationsvertrags ernannt, und brachte mit diefem Ges 
fchäfte zwei Jahre theild an der Gränze, theild in 
Ulm, theild in Münden zu. Im Jahre 1812 Fans 
in Mimden der definitive Vollziehungsvertrag zz 
Stande und feine Bemühungen hierbei wurden durch 
die ihm zu Theil geworbene, unten anzufährehde, 
Auszeichnung erfannt, 

Auch auf Anlaß der Unterhandlungen des Pas 
rifer Friedens, vom Mai 1814, war er zu. einer 
Sendung nah der Hauptſtadt Franfreichs beflimmt. 
Diefe verhinderten zwar zufällige Umftänbe; als das 
gegen in Folge dieſes Friedens der Congreß in Wien 
zu Stande Fam, fo wurde Feuerbach noch im Spät: 
iabre 1815 dahin berufen und hatte fich bei feinem 
gleichfalld dort anmwefenden Regenten beßjenigen be: 
fonderen Zutrauend zu erfreuen, auf welches er als 


. 
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ein treuer und eifriger Diener 1" gegründeten Ans 
fpruch hatte, h — zu 

Gleihen Schritt mit den ihm anvertrauten 
wichtigen Gefhäften gingen bie Beförderungen umd 
Auszeichnungen, womit fein König und fremde Mos 
nacchen ihn aus eigener Bewegung begnadigfen, 
Schon früher hatte Feuerbach von dem Faiferl, Des 
ſterreichiſchen Hofe bei Gelegenheit eines Subfidiens 
tractats, zu weldhem er mit ‚ die große gol⸗ 
dene Givilverdienftmedaille erhalten. 

Im Jahre 1808 wurbe er zum Geheimen Les 
gationsrathe bei dem damaligen Cabinetsminifferium 

' ernannt und erhielt im Jahre 1809 das Ri 

des Fönigl. a Civilverbienftordens. 
Im Sahre 1812, nach Äbſchluß des obenerwähnten 
Müncner Vollziehungsvertrags, wurde ihm’ das 
Commandeırfreuz diefes Ordens verliehen, auch im 
Jahre 1815 von dem kaiferl. Deſterreichifchen Hofe 
die Auszeihnung zu Theil, daß er zum Nitter des 
Taiferl, Leopoldordens ernannt ward. Nach feiner 
Ziruckkunft von dem Congreffe zu Wien, in eben 
diefem —— urn ii die — des one 

atsrathe, mol m leich das Directo- ' 

80 Kanzlei "und Das Sırekt der auswärtigen 
Angelegenheiten bei den Deutfchen Erpebitionen übers 
fagen wurde. Fünf Monate darauf erhielt er feine 
Ernennung zum koͤnigl. Gefandten am Bundestage, 
eine Stelle, von welcher er jedoch auf feine mit 
inbivibuellen Gründen  motivirte Bitte difpenfitt 


wurde. 
Seit diefer Zeit arbeitete Feuerbach mit uner⸗ 
— 


Igtät im Cabinets um und winde 
dig zu ‚ben im Detober 1816 erfolgten Abs 
She Jriederich Maj. zu den 
er 


auswärtigen el en img Aa 
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traͤge zu halten, ſo wie er auch in mancherlei ihm 
unmittelbat ertheilten Auftraͤgen arbeitete. 

Bei der Negierüngsveränderung bliehen unter 
des, jeßt ‚regierenden Könige Wilhelm Moj. feine 
Amtsverhaltnife, in Anfehung ber Gefdäftleitung 
in. dem fönigl, Minifterium ber auswärtigen, Anges 
Tegenheiten, biefelben, auch wurde. er im Jahre 1820 
zum wirklichen Minifterialdirestor im Departement. 
der anöwärtigen Angelegenheiten ernannt. . 

Nachdem die früher, beflandenen perſoͤnlichen 
Gonferewzen aufgehört und der Gefchäftögang durch. 
die Herſtellung und Drganifation des Geb. Raths, 
als oberfte berathende Behörde, überhaupt einige 
Aenderungen erhalten .batte,. fo ‚berief ihn der Ko— 
nig. im Jahre 1821, ald Beweis der Anerkennung 
feiner, bisher, dem Staate geleilteten. Dienfte, für 
das laufende Jahr zum außerordentlichen Mitgliebe, 
dieſes ‚eine, Auszeichnung, die ihm .audy 
in. ben folgenden, Sabven ‚bis, zu. feinem Tode ſtets 
wieder zu Theil wurde. Im Jahre 1820 hatte ihn 
ber König mit: bem Ritterkreuge des meuerrichteten 
Drdens der Mürtembergiihen Krone begnadigt und. 
im· Fohre 1821 wurden Feuerbachs Verdienſte auch 
von Geiten —S Baiern bei Gelegenheit, 
a — iern in — Ja De gl 

offenen, Auögleihungsvertrags durch Verleihung 
* Bebienftorbend ber Balerfgen Kione a 
net. . u Bu 
ES ‚tafios und, erfolgreid Feuerbach in. feinen. 
amtlichen Verhältniffen arbeitete, fo thätig unb.theils. 
wehgenb gab er ſich auch noch anderem Wirken hin, 
wo er glaubte, Gutes ftiften zu kͤngen. 

::; Zu_Anfang des Jahres 1823 A ı {m Folge 
der zu Stuttgart vorgenommenen abe eined re⸗ 
formisten Stiſtungsraths und Particularbuͤrgeraus⸗ 
ſchuſſes fuͤr die Verwaltung des Heiligen ber reforz 
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mirten Kirche, dad Zutrauen feiner Mitbrüber der 
teformirten Gemeinde unter andern auch auf Fe 
bad, und er arbeitete in der Eigenſchaft nee ch 
wählten Kirchenvorſtehers (Kirchenälteften) in Acht 
riftlihent Sinne an der Vereinigung der Gtutks-, 
garter und Tannſtadter reformirten Gemeinde init 
der Tutherifchen zu Einer -gemeinfchaftlichen evange⸗ 
liſchen Kirchengefellfchaft. Wenn auch die deshalb 
gemachten Schritte zu Erreichung des fchönen Zwe⸗ 
des einer ſolchen dhiniiehen Bereinigung dermalen 
noch nicht zu ——— ſtcheten 
fo blieb dem rbenen doch das Bewußtfeym, 
nad Kräften und in den reinſten Abſichten bier; 
mitgewirkt Ai "haben. * 
Mit Anfang des Jahres 1824 fing in vr 
einer fehmeren Krankheit, welche feine‘ geliebte d 
ter befallert hatte, auch feine Gefundheit zu wanken 
an, umd dem zärtlichen Vater und Gatten war et 
nicht vergönnt, fich der Wiedergenefung Diefes Liebs 
fings feines Herzens lange’ zu erfreuen. Nach kurzer 
ſcheinbarer Erholung, während welcher er fi den 
wohnten Berufsarbeiten wieder zu widmen begann, 
ellten fich früher ſchon entftandene Unterleibsbe⸗ 
füwerben und ein heftiger Bruftframpf mit erneuer«. 
ier ft ſeit dem Beginn des Jahre 1825 ein, 
mb letzterer machte endlich) am 18. Iannar feinem 
tätigen Leben ein Ende. . 
PN je:zärtlich geliebte, nun bereitS wieder mit 


Gattin ‘und vier: Kinder meinten an 
ferien Wrbbe, und. eine zahlreiche Menge feiner: 
— —S ann ebrten Du 

Begleit u "feiner i 
Andenken au ben eh efchiehenen; : 
Be nn 
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VI Joſeph Placidus Heineih, 


Phil, et 8s, Theol. Dr., Gapitular der hohen Kathedral⸗ 
kirche zu Regensburg, koͤnigl. Baierſcher und biſchoͤf⸗ 
licher geiſtlicher Rath, Mitglied der k. Baierſchen und 
mehrerer auswärtigen Akademien und gelehrten Geſell⸗ 


aften. 
ſchaft geb. den 19. October 1766. 


geft. den 18. Januar 1825. *) 


J⸗ ſeph Heinrich wurde zu Schierling im Re⸗ 
genkreiſe Baierns geboren. Nachdem er in der dor⸗ 

tigen Volksſchule den erſten Unterricht erhalten hatte, 
brachte ihn fein Vater, ein Loderer (MWollweber), 
nach dem benachbarten Regensburg, wo er die aula 
scholastica ad veterem capellam, eine von die⸗ 
fem Collegiatftifte unterhaltene Iateinifche Vorberei⸗ 
tungöfchule befuchte. Liebenswürdige Aufrichtigkeit 
‚und Eingezogenheit, biefe mei Schweſtern der hol⸗ 
den Unfaulb, begleiteten ben kleinen Joſeph an 
feinen neuen Aufenthaltsort, und verließen ihn auch 
nit, fo lange er flubirte. Frömmigkeit war das 
erfte und höchfte Biel feines Strebens, und eben biefe 
Froͤmmigkeit, weil fie eine Achte war, trieb ibn an 
zur eifrigften Anwendung feiner vorzüglichen Zalente, 
diefer ebelften Gaben Gottes. Die Folge war, daß 
er unter feinen Mitſchuͤlern in allen Claſſen des bis 
(höflihen Gymnaſiums, fowohl in dem fittlichen 
Betragen, ald in dem jährlichen Fortgange, bie ers 
fin Piäge behauptete. Diefe feine ungeheuchelt 
frommen Sitten und ausgezeichneten Fortſchritte was 
zen ed auch, weldhe ihm im Sahre 1775 nach abs 
fplvirter Rhetorik die Aufnahme in das damals fehr 
blühende Reichsſtift zu St. Emmeram bewirkten. 
Hier wollte er fich im heiligen Gehorfame ganz Gott 


*) Nach der bei Ro ti bur ie, 
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wibmen. Wie er in dem Präfungsiahre oder No. 
viziate zu Scheuern das Mufter eines folgfamen 
und frommen Novizen war, fo war er auch, nach⸗ 
bem er fi im Jahre 1776 durch Ablegung bee 
feierlichen Kloftergelübde Gott geweiht hatte, immer 
dad Mufter eines frommen Benediktiners. Seine 
noch lebenden Mitbrüder und Ale, bie ihn kannten, 
geben hiervon einflimmiges Zeugniß. 

Placidus — biefen fhönen, feinem fanften 
und folgfemen Charakter entfprechenden Namen ers 
bielt er in ber Yelligen Profeffion — fludirte nun 
im Kiofter mit allem Eifer. Philofophie und Theo⸗ 
logie. Frobentus Forſter, damals FürftsAbt, 
felbft ein Gelehrter und eben fo richtiger Kenner 
als eifrigen Beförberer guter Zalente, bemerkte bald 
bei feinem jungen Srater Placidus eine vorzügs 
lihe Anlage und auch Neigung zu den mathema⸗ 
tifhen und phufllalifchen Studien. Er übergab ibn 
feinem würbigen Mitbruder, Coͤleſtin Steigleh⸗ 
ner, bamit er. fich unter deſſen Leitung beftens bil: 
ben möchte. So gefchah es, daß Placidus, ſchon 
als Frater und dann auch ald Priefter, bis an das 
Ende feined Lebens alle von geiftlihen Studien und 
Verrichtungen freien Augenblide mit größtem Eifer 
auf die mathematifchen und phyfitalifchen Wiſſen⸗ 
(haften verwendete. 

Am 27. October 1782 verrichtete Placidus 
fein erſtes Meßopfer, welche heilige Handlung er 
fortbin, ausgenommen im Falle einer Krankheit ober 
eines Anüıberfteiglichen Hindernifles, täglich mit aller 
möglichen Andacht und zur heilfamen Erbauung der 
Gegenwärtigen verrichtete. | 

Durch fortgefegtes Stubium, geleitet und uns 
teflügt von den ausgezeichneten Männern Frobes 
nius und Edleftin, hatte Placidus bald fo auds 
gezeichnete . Sortfchritte gemacht, daß er im Jahre 
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4785—1786 das philofophifche Lehramt in feinem 
Klofter übernehmen konnte Nicht nur feine. juͤn⸗ 
gern. Mitbrüder, fonbern auch Religiofen aus an= 
dern Kloͤſtern und weltlide Söhne aus angefehenen 
Haͤuſern zählte er, befonders bei den Öffentlichen 
Srperimentalcollegien, unter feinen Zuhörern. Als 
hierauf .am 1. December 1791 Coͤleſtin Steigs 
lehner, damald O. D. Profeffor zu Ingolftadt, 
ald Fuͤrſt-Abt erwählt wurde, befam er den ruhm⸗ 
oollen Ruf, als öffentlicher. Lehrer auf jener Unis 
verfität die Stelle deffelben zu erfegen. Mit Freude 
wurde er dort aufgenommen, und mit dem philos 
fophifchen und theologifchen Doctorgrade beehrt. 
Einem Lehrer nachfolgen, wie Steiglehner gewes 
fen, war .eben feine leichte Sache; allein bald 
zeigte ſich Placidus ald einen würdigen Zoͤgling 
und eben fo würdigen Nachfolger defielben. So 
mande, auch in.hohen Aemtern und Würden fte= 
hende Männer denken noch mit Vergnügen an jene 
Stunden, in welden.fie den kleinen und magern 
Placidus Heinrich doc mit Anftand und Würde 
eben. fo faßlich als gründlich Iehren hörten und eben 
fo gewandt ald glücklich erperimentiren fahen. Ges 
gen Ende bed Studienjahres 1798 vernahm er ben 
Wunſch feines Fuͤrſt-⸗Abtes, daß er, da einige würs 
dige Mitbrüber erkrankt, andere mit Tod abgegan= 
gen waren, in fein Klofter zurüdkehren' und dafelbft 
Das Lehramt übernehmen möchte. Der Wunfch des 
WVorfteherd war dem frommen Religiofen ein Bes 
fehle Ungern und nur durch. die mächtige Berwen⸗ 
bung Coͤleſtins erhielt er bie nachgefuchte Erlaubs 
niß, Ingolſtadt verlaffen zu dürfen. Sm Klofter 
lehrte er nun noch einen ganzen philofophifchen 
Curſus. N 
Aber bald ſchlug die für geiftliche Stifter und 
für Kloͤſter verbängnißvolle Stunde. Am 1. Des 


. - ü Blacidus Heinukb. 0 187 
. tember. 1802 wurde die ehemalige Reichsabtei 
St. Eameram fuͤr den Fuͤrſten as feierlich b 
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bar dies beſchaͤftigte den utiermäbeten: —R 
ſchon ie: ben erften Johren -Mined- Sehramteg. Ci 
mete mehr als 


Ehemie denn die a einge 
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fammelte, jemachte Werfu 
holung ph jete"oeranflaltete, die —E 
—5 und die von den Akademien d.W. 
enheiten auf das Emſigſte bes 
—— um * Zuſammenftellung feiner Erfab⸗ 
Erkenntniß der Materialität des Lichtes 
-Baflır ward ihm auch von allen. 
Em die ehrenvolfe Anerkennung. Die Akademie 
u München belohnte feine erfte Abhandlung mit einem 
Dies jene zu Petersburg theilte fiebengehn Jahre 
3. * r 


ac analiaen zu Leipzig beehrte feine 
—— wit dem vollen Preiſe; das kai⸗ 
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en Da —— —— — 
— 410. Genie vormete, golf reifen —8 
1 ’ or⸗ 
denilichen Mitgliedern Pla neben. Diefe eben 
erwähnte Keiſe machte er an ber Seite feines _hos 
5 Des 5 der eng Br —— 
[; welqer ufpebung bei 
Bios. eine, Mir Hhrlige Summe von —ES 





Biesidusihciuge 489 


Guben xx u 
* — un nſdeſtans neuer Dern⸗ 










| oa 
zum ı Gchrauche * — * 
Pi ng —— aber 0 Ar —— — 
at derwendete 
auf die cbelſte Weiſe. 5* hielt in ben Rio; 
von Het’ Y" Saidheneen 6 des —* u6 
ſondern auch von vielen anders gebildeten Maͤnnern 
ai den und weltlichen Standes 
une befhärtigte ih une 









nee war in Deutſcher Sprache und nur aufzughe 
weife in der —— verfaßt, und wohl aut 
auf biefe Welle: laͤßt ſich ertläsen, warum: De 
faignes den Preis erhalten konnte. “ 

In dem Beittaume von 1800 bis 1812 Hate 
Placid us noch eine nüglihe und feinem edlen 
Segen werthe Nebenbefchäftigung. Fuͤrſt⸗ Abt : 
Iefttn, welther als Sinabe in dad Seminar van | 
Emmeram  gefommen mar und. da :eine fo Ichömg 
—— I In der. Muſik, in wifienfchaftlichen 
niſſen und in der Frömmigkeit ejalen hatte, tie 
‚Immer eine — dankbare Neigu 
Itebed Seminarlum im ‚Herzen und wollte das Kar 
blühen dieſer näglichen: Anftalt noch mehr dadurch 
een , DAB er· Den würdigen. Bachs pen 
r als Semingarinſpector gufbellte: acidu 
belleidete dieſes Amt von "1008 Kö 1802 und Dem" 
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bar, dies befchäftigte den unermüdelen Placidus 
ſchon in den erflen Jahren ‚feines Lehramted. Es 
war baffelbe bis zu dieſem Zeitpunkte mehr als ein 
anderes Objekt der Phyſik vernachlaͤſſigt und einſei⸗ 
tig behandelt worden. Zwar hatten die mathema⸗ 
tiſchen Betrachtungen deſſelben einen hohen Grad 
von Vollkommenheit erreicht; allein deſto ſchlimmer 
ſtand es mit den phyſiſch⸗chemiſchen Unterſuchun⸗ 
gen, beſonders als man anfing, die unendliche Er⸗ 
fahrungswelt in naturphiloſophiſchen Traͤumen um⸗ 
faſſen zu wollen. Ein deſto gluͤcklicherer Erfolg 
kroͤnte daher die Bemühungen bed Verewigten, ber 
8 und ohne Unterbrechung alle Hülfsmittel ber 
bemie benußte, die zerfireuten Wahrnehmungen 
fammelte, berveitö gemachte Verfuche durch Wieders 
holung prüfte, neue veranftaltete, die Beobachtuns 
den: vervielfältigte und die von den Akademien d. W. 
daigebotenen Gelegenheiten auf das Emfigfte be= 
nugte, um durch Zufammenftelung feiner Erfah: 
zungen die Erkenntniß der Materialität des Lichtes 
befördern. Dafuͤr ward ihm aud von allen 
S.iten bie ehrenvollite Anerfennung. Die Akademie 
u München belohnte feine erſte Abhandlung mit einem 
* jene zu Petersburg theilte ſiebenzehn Jahre 
Später ihren Preis zwiſchen ibm und Link: die 
Jablonowskyſche Gefellfchaft zu Leipzig beehrte feine 
GSoncurrenzfihrift mit dem vollen Preife; das kai⸗ 
ſerlich Franzoͤſiſche Inftitut gab feinem Traktate den 
zweiten Platz, das fchmeichelhaftefte Beugniß, und 
tieß ihn, als er vom December 1809 bid zum 
April 1810 in Paris verweilte, zwifchen den or: 
dentlihen Mitglieden Platz nehmen. Diefe eben 
erwähnte Reiſe machte er an ber Seite feines ho⸗ 
hen Sönners, des verewigten Fuͤrſten Primas, Carl 
Dalberg, welcher ſchon bei der Aufhebung des 
Klofters eine jährlihde Summe von fechöhundert 
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Gulden zur Fortſetzung und Anſchaffung neuer Werke 
und zum Ankauf phyſikaliſcher Inſtrumente bewils 
un hatte, ımb — ein befonderes Wohlwollen für 
lacidus Heinrich hegend — demfelben nicht 
allein die im Gtifte Bi St. Emmeram befindlichen 
Sammlungen von Apparaten und Raturprobucten 
zum beliebigen Gebrauche überließ, fondern ihm auch 
mandhed neue und Eoflbare Inſtrument verehrte. 
Placidus verwendete aber auch biefe Wohlthaten 
auf die ebelfte Weile. Er hielt wieder in dem Klo: 
ſtergebaͤude Erperimentalcolliegien, welche nicht nur 
von den Stubirenden des Lyceums zu St. Paul, 
fondern auch von vielen andern gebildeten Männern: 
geiftlichen und weltlichen Standes zahlreich beſucht 
wurden und befchäftigte fi unermüdet mit Der: 
ſuchen über die im Dunkeln bemerkbaren Lichtphaͤ⸗ 
nomene, welche die Bafis des oben erwähnten Trak⸗ 
tates und bes fpäter erfchienenen claffifchen Werkes 
über die Phosphorefcenz der Körper wurben. Je⸗ 
ner war in Deutfcher Sprache und nur auszugs⸗ 
weife in ber Franzöfifchen verfaßt, und wohl nur 
auf biefe Weile läßt ſich erfläsen, warum Defs 
faignes den Preis erhalten konnte. 5 
Sn dem Zeitraume von. 1800 bis 1812 hatte 
Dlacidus noch eine nüglihe und feinem eblen 
Herzen werthe Nebenbefchäftigung. Für Abt Eds 
Leftin, welcher ald Knabe in da8 Seminar von St. 
Emmeram gelommen war und da eine fo fehöne 
Ausbildung in der Mufik, in wiffenfchaftlichen Kennts 
niffen und in der Frömmigkeit erhalten hatte, trug 
immer eine befondere dankbare Neigung für - fein 
liebes Seminarium im Herzen und wollte dad Aufs 
blühen diefer nüglichen Anitalt noch mehr baburdy 
befördern, daß er den würdigen Placidus Hein: 
rich ald Seminarinfpector anftelte Placidus 
befleidete diefed Amt von 1800 bis 1802 unb dann 
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wieder von. 1804 bi8 1812, und ber Hochwuͤrdige 
Joſeph Emmerich, welcher ſchon feit fünf und 
dreißig Jahren — als Zögling, ald Präfert, und 
dann als Infpector — in biefem Seminare lebt 
und zum Velten vieler Iünglinge wirkt, biefer bies 
dere, aller Schmeichelei ganz abholde Mann gibt 
uns wörtlih das Zeugniß: „Hier wirkte Pas 
„cidus auf die geiftige Ausbildung der Alumnen 
„nach allen Kräften, indem er feine Erholung von 
„den eigenen böhern Studien darin fuchte, - fich 
„felbft mit dem Unterrichte der Kleinen zu befchäfz 
„tigen und forgte auch wie ein wahrer Vater für 
alle Anliegen der feiner Obforge anvertrauten Ju⸗ 
„gend: | 
As das Fürftenthum Regensburg unter das 
Scepter ven Baiern verfeßt worden. war, erhielt 
Dlacidus den Ruf, fih nah München ald ors 
bentliches Mitglied der dortigen Akademie zu vers 
fügen. So fehr er fich durch dieſe Auszeichnung 
geehrt fühlte, fo fand er fich doch bewögen, Dies 
felbe abzulehnen, und warb hierauf — ihm ein ers 
freulicher Befehl — eingelaben,. feine Erperimen- 
talcollegien und aftronomifchen Vorlefungen am koͤ⸗ 
niglichen Lyceum zu Denen ehr fortzufegen. Feſ⸗ 
felte ihn aber auch Anhänglichfeit an den Fürft:Abt 
und die übrigen Mitglieder bes aufgehobenen Stifs 
tes, fo wie das Beduͤrfniß eines milderen Klima 
an dieſe Stadt, fo beftimmte ihn. zu jenem Ents 
ſchluſſe doc gen vorzüglich die Gnade, womit der 
regierende Fuͤrſt von Thurn und Zaris und 
insbefondere "die vegierende Frau Fürftin, als 
wirkliche Befigerin eined maffiven Thurmes im fürfts 
lichen Hofgarten, geruhte, fogleich nach der. im 
April 1812 erfolgten gänzlichen Auflöfung der ehr: 
würdigen Emmerama, biefen Thurm unter ber Leis 
tung des Pünftigen Bewohners in ein aftrunomifch- 
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jeteorologil Obſervatorium Ich, laſſen. 
€ ie I — V 8. zung 
Bedlrfniß geworden, feine vi fäheigen Beobadtuns 


Mit dem Mai 





ten Beobachtungen und die * BO an 
nunge: 


Placidus Heinrich, feine volle Achtung nicht 
verfagen koͤnnen, und, bie erfreuliche ‚Bemerkung 
machen, daß es ber beharrlichen. Ausdauer zweier 
Männer, gelungen iſt, ein Semi - Saeculum me- 
teorologicum Ralisbonense, „zu. liefern, während 
manche —— Aehnliches umfonft beabſichtigte 
und balb, wieder aufhörte. „Aber dieſe metcorologi: 
pn Beobachtungen waren, es guch, welche der 
jerewigte noch eilf Tage vor feinem Hinſcheiden 
felbft in das Sournal eintrugz feine meteorologifchen 
Inftrumehte waren, eö, von welchen er fi dann 
ext trennte, ‚als ihm die Ueberzeugung, von feinent 
herannahenden Ende geworden war... 4 
Das Dbfervatorium, war, zugleich der prakli⸗ 
ſchen Aftonomie geweihet, welcher Placidus ſchon 
im Klofter und zu Ingolftabt gehulbigt hafte, und 
nun große Opfer brachte. Bon dem Sürften Pri- 
mas mit einem Repetitionskteife von Fortin zu 
Paris. (welcher ſchon bei ber ——— in Spa⸗ 
nien von den berühmten — 32 ſtronomen 
Delambre und Mechain gebraucht worden wa 
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beſchenkt, kaufte er. ſich noch aus eignen Mitteln 
alle übrigen zu einer.guten Sternwarte erforderlichen 
Sufteumente der beften Meifter bed Ins und Aus: 
landes. Je weniger er aber irgenb eine Anfiren: 
gung ober Entbehrung fcheute, wenn es darauf ans 
am, fein Journal 'mit neuen Beobachtungen zu 
bereichern, defto fhmerzhafter fiel es ihm, daß dieſe 
Tyaͤtigkeit des Geiſtes durch die Abnahme feiner 
Seſundheit allmaͤhlig immer mehr gehemmt wurde, 
und daher minder bewegt, als zu befürchten war, 
vertaufehte er im Sommer bed Kahres 1822 feine 
Wohnung mit einer andern in der Nähe ber Ka- 
thedrafficche, zu beren Kanonikus er im vorherge⸗ 
benden Herbfte ernannt worden war. 
Durch diefe ehrenvolle Auszeichnung firhlte fich 
Placidus wieder feinem erfien und urfprünglidhen 
Berufe aurhgegeben unb widmete ſich mit deſto 
größerem Eifer den ihm baburch gewordenen Pflich- 
ten. Die gefchäftöfreien Stunden gehörten ber Aus⸗ 
arbeitung einer Iateinifchen Ueberfebung ber Pfalmen 
und dem Genufje feiner ausgefuchten und reichhal- 
tigen Bibliothek. Seine aſtronomiſchen und phyfi⸗ 
kaliſchen Inſtrumente überlieg er dem koͤnigl, Ly⸗ 
ceum zu Regensburg auf eine Weiſe, welche deutlich 
feine unveraͤnderliche Anhaͤnglichkeit an die Samm⸗ 
lungen deſſelben, welche ehemals dem Stifte zu St. 
Emmeram angehoͤrt und ſeit dem Jahre 1782 un⸗ 
ter ſeiner Aufſicht geſtanden hatten, zu erkennen gab, 
und die ehrenbollfe und belohnendfle Anerkennung, 
Womit diefen Ankauf die Pöniglihe Regierung 
Des Megentreifes "begutachtet und das koͤ⸗ 
nigliche Staatöminiflerium bes Innern 
genehmigte. Aber feine ängftlichen Bemühungen in 
diefer Angelegenheit und die an ihm ungewöhnliche 
Freude über ihre glüdliche Beendigung, erfhienen 


vio cidas Beintt, rn 
Abe ick. 
— —— 
c ein vice 
nd Ordinatius Ho fr —* Du 


Yan u 
Schäffer Jun Berichte, Thog:km Sahre 1800 
eint Lungen ü von weile Zi: 





jenem Jahre Iitt der. mährend de⸗ 

yon Mölwterd' an —Se Bleikolik, ** 
- fo wie den. Verluſt aller feiner Zähne, durch ba 
ter-Duedfilber 3: us ſchaͤbliche 


ten; beranlaßt gu haben dermuthete ud ei 
"Und dieſe Uebel wurden allmählig —— 
bei! dem gel aller. 








bie en. webei 
an der. —E8 — Schwach⸗ het Koͤr⸗ 
pers Antheil zu nehmen, noch von ihr g mi 
ſeyn, denn immer erhielt Es das xoege ——* 
und eine heitere, ruhige Stimmung bed Gemuths. 
Dieſer innere Friede des ten, die nunuttel⸗ 
bare Folge feiner durch frühzeitige, geiſtige un 
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fittliche Bildung erworbenen und behaupteten Vor: 
berrfchaft der Vernunft über die niebern finnlichen 
‚Eindrüde, über. leidenfchaftliche Aufregungen und 
bidtetifche Ausgleitungen, dieſer fromme Gleichmuth 
war es auch einzig und allein, dem er ungeachtet 
beö feit der. frühelten Jugend fehr zarten Körpers 
baues, bed. beharrlihen Studirens, der figenden 
Lebenöweife und der großen geiftigen Anfttengungen, 
die lange Dauer feiner Lebendtage zu verdanken 
hatte; überhaupt fchien die Natur bei ihm auf bie 
pſychiſchen Kräfte reichlich übertragen zu haben, was 
fie nur Bärglich an phufifchen verlich. 

Obwohl der Selige jeden Tag die vorfchreis 
tende Annäherung feiner Auflöfung - fühlte und oͤf⸗ 
ters felbft voraus, verfündete, fo befolgte er dennoch 
beharrlich Die drztlihen Rathfchläge mit Ruhe und 
Duldung, klagte nur felten und leife über die Laft 
der ihm ganz ungewohnten Unthätigfeit, und ent- 
fchlummerte, nachdem .er die heiligen Sterbeſacra⸗ 
mente wiederholt. empfangen hatte, am 18. Januar 
1825 Morgens 73 Uhr fanft und ruhig zu jenem 
befiern Leben, in welchem er ben Kohn feines from 
men ‚und fegenreichen Wandels erlangen wird. Die 
ordentlichen Mitglieder der botan. Gefellfchaft ver: 
lieren an ihm einen treuen Breund und gefchästen 
Golegen, den fie herzlich betrauern und deſſen An⸗ 
denfen bei ihnen unauslöfchlich feyn wird. Mit 
Vergnügen theilen wir nach die legten freundfchafts 
lichen Zeilen des Verſtorbenen, bie feiner gelıbtem 
Feder an unfern eben fo hochgeehrten als bejahrten 
Freund, Herm Profefige Duval, entflofien, im 
Nachfiehenden mit: 

: mPiermit habe ich die Ehre, mit Bode's aſtro⸗ 
„nomifchem Sahrbuche für 1825, nach Dero Wunſch 
„und mündlicher Aeußerung aufzumarten. Möge 
„es Ihnen recht viel Vergnügen in heiteren Win⸗ 
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„ternächten. verſchaffen. Fur mid {RE der geſtiente 
„Himmel, ſowobl meiner Lage als — 
„ber, zeitlebens verdunkelt. Seit 2 Monaten. 


ic. meine Stube nicht mehr werlaſſen und 
„dieſes Briefchen ſchreibe ich mit, Mühe. Perfenit 
„ebdara, ‚dolor hie tibi proderit oliml jenfeit® - 
* Srebe⸗. — — Bas ich befürchte, iſt, 
unſerer Aſtronomen, ae 
—** 50. Band fein aſttonom. Jahrbuch -fchließe, 
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ellis et tempestatibus 'observatae in Museo ph 
Ratisbonae ad S. Emmeramum annis 1788 et 1 
Plac. Heinrich; 4. — in den neuen philof. Abhandians 
en der Baier. Akademie der Wiffenfchaften für 1794. 
‚über die mittlete Kraft und Richtung der 
— ih den neuen, philofophifchen Abha an? lun⸗ 
om dei Baier. Akademie er Wiſſenſchaften 1797. 
Positiones selectae ex ion et. Mathesi? Ratisb. 1791 
De sectionibus cenicis tractatus aualyticus, 8. Ingolsta- 
dii 1797,. 
Positiones physicae et mathematicae, Ratisb. 1799. 
longitadline et latitudine geographica urbis Ratisbonae - 
observationibus n, determinata, cui accedant The- 
ses selectae ex Physioa’et Mäthesi. 4, Ratiab, 1801. - 
10 
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bar, dies befchäftigte den unermüdeten Placidus 
fon in ben erflen Jahren ſeines Lehramtes. Es 
war baflelbe bis zu dieſem Zeitpunkte mehr als ein 
anderes Objekt der Phyſik vernachläffigt und einfeis 
tig behandelt worden. Zwar hatten die mathemas 
tiſchen Betrachtungen defjelben einen hohen Grad 
von Vollfommenbeit-erreicht; allein deflo ſchlimmer 
ſtand es mit den phnfifch <chemifchen Unterfuchuns 
gen, befonders ald man anfing, die unendliche Er: 
fahrungswelf in naturphilofophifchen Träumen um: 
faflen zu mollen. Ein deſto glüdlicherer Erfolg 
Feönte daher die Bemühungen bes Verewigten, der 

8 und ohne Unterbrechung alle Hülfsmittel der 

hemie benußte, bie zerfireuten Wahrnehmungen 
fammelte, bereits gemachte Verfuche durch Wieder: 
bolung prüfte, neue veranflaltete, die Beobachtuns 
gen vervielfältigte und die von ben Akademien d. W. 
dargebotenen Gelegenheiten auf das Emfigfte be⸗ 
nutzte, um durch Zufammenftellung feiner Erfah: 
ungen die Erkenntniß der Materialität des Lichtes 
gu beförbem. Dafuͤr warb ihm auch von allen 

iten die ehrenvollite Anerkennung. Die Akademie 
zu München belohnte feine erſte Abhandlung mit einem 

reife; jene zu Petersburg theilte fiebenzehn Sahre 
Später ibren Preis zwifchen ibm und Link: bie 
Jablonowsky'ſche Gefelfchaft zu Leipzig beehrte feine 
GSoncurrenzfihrift mit dem vollen Preife; das kai⸗ 
ſerlich Franzoͤſiſche Inftitut gab feinem Traktate den 
zweiten Platz, das fchmeichelbaftefte Zeugniß, und 
ließ ihn, als er vom December 1809 bis zum 
April 1810 in Paris verweilte, zwifchen den or⸗ 
dentlichen Mitglieden Platz nehmen. Diefe eben 
erwähnte Reife machte er an der Seite feines ho: 
hen Goͤnners, des verewigten Fürften Primas, Carl 
Dalberg, welder fchon bei der Aufhebung bes 
Kloſters eine jährlihe Summe von fechöhundert 
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neue und Hoflbare In 
Diacidns verwendete aber auch biefe  Bohiigaten 
auf die. edelſte Weiſe. Gr hielt wieder i in dem Klo: 
ude Erperimentalce ‚welche Bu nur 
von den Studieenden bes 1m gu —— 
ſondern auch von vielen andern gebildet en Männern: 
* be 






tateß ımb bes füäter erfchienenen caffifchen Werkes 
uͤber die Phosphore ber Körper wurden. Je⸗ 
nee war in Deutfcher Sprache und nur auszugs⸗ 
weife ‚in der Brangöf ſchen verfaßt, und wohl nur 
auf biefe Weiſe laßt fih erklären, warum Def 
ſaignes ben Preis erhalten konnte. 

In dem Seittaume von 1800 bis 1812 datie 
Placid us noch eine nüsgliche und feinem edlen 
5 en werthe Nebenbefchäftigung. Fuͤrſt⸗Abt ds 

Ieftin, welther als Knabe in das Seminar von St; 
Emmeram gefommen mar und ba eine Kl ſchoͤne 
Ausbildung in der Muſik, in wiſſenſcha ftlichen Kennt⸗ 
niffen und in ber Frömmigkeit erhalten hatte, trug 
‚Immer eine beſondere dankbare Neigung für feis 
liebe Seminarium im ‚Herzen und woite das Auf⸗ 
blühen diefer nüglichen Anſtalt noch mehr dadurch 
defoͤrdern, daß er: dem mörbigen Placidus Heim 

rich als —— — anſtellte. Placidus 
befleidete dieſes Amt von "180 pi8 1802 und daun 


8 
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er wagte ſich nie on den GePtbes Autors, ver⸗ 
Hirte nie Ir Sıiofbtalität und hob dur oft 
unmerkliche Büge und Whee Epitheta die Schön: 
heit defjelbenz‘ und ss erfannten feine Tites 
raͤriſchen Freunde den jen Takt und den freund« 
lichen Ernſt ihres Vetlegers. 

Es geot eine dochſt merkwurdige Erſchel⸗ 
mung, wehher. wie an Sandern begegnen, daß 
die Kritie ibm größere Ehre gebracht und teifere 
ichte ‚getragen hat, als die — Schöpfung; 

aß er gluglicher zu verbeſſern, ald felbft zu ſchaf⸗ 
en verſtand ;' aber theild mochten wohl feine viels 

tigen Gefchäfte,. theild die Leichtigkeit, womit er 
te ; theils das Gelbfigefühl, weldyes ihn von 
feiner Deifterfhäft im Deutfpen Style‘ nicht une 
belehrte, dazu beitragen. Nicht Zadel will 
ich damit ausſprechen, denn Vieles in feinen Schrifs 
ten, und befonders feine Privatbriefe, tragen ben 
Stempel: der reinſten Kaffizität in Der Deutſchen 
Sprache an fi; fondern nur zur Warnung und 
Aufmünterung fey es bier gefagt. Warnen möge 
und Sanders Beiſpiel, nicht flrenger gegen Ans 
dere, als gegen’ fich felbft zu feyn; aufmuntern 
möge es un, vor Allem unſre Sprache auszubils 
ben, fie jedem: andern. Wiffen vorzuziehn und ihre 
Wie ſchoͤnfien "Stunden unfers Lebens zu weihen! 
Ber edel, richtig und ſchoͤn fpricht, muß nothwens 
dig vorher auch ſo gedacht habenz ohne Beides 
iſt Fein klaſſiſcher Asriffener möglich, und vers 
trauensvoll reichen wir demjenigen die Hand, wels 
sn diefen he im feinen Fe nn 
er kaun au rgerlii und freundfcha| en 

Leben uns nicht — . 
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:. ine ‚&nrktöte,. weidye, mir ben : Ynglinge; 
als.idp an. den: Gtlfen es Malebriche chotempein je 
ee bie Echren, ber Weisheit: vernahm — aine 

, Sanders Fhaͤtigkeit grade am kraͤf⸗ 
Hafen jew hecverrief — ‚wurde, beren Zechbe 
beit ih aber nicht verbur 






ohngeachtet feiner großen —5*— nicht —* 
die immer neuen und heißen 
—2 Publikums zu erfüllen. Als Sander 
ihn non diefen. brängenden Wuͤnſchen in Kenntniß 
gefehk und häufig ermahnt hatte, die Erwartungen 
der Lefewelt nicht länger hin zu halten: "fo fandte 
jener Dichter ihm endlich ein großes Paket vollen 
Zettel, weiche mit einzelnen Gedanken, oft aus an» 
dern Werken entlehnt und mit Planen zu Roman⸗ 
dichtungen beſchrieben waren, ihn fragend, ob er 
aus bielem Quodlibet, da ihm die Zeit dazu fehle, 
etwas fchaffen koͤnne *), und. Sander fhuf aus 
dieſem Wirrwar ber heterogenften Bruchftüde die 
allgemein gelefenften Romane; fchuf fie, ohne ſei⸗ 
wie alberne Maͤhrchen ihn dafuͤr aus 

Kan * ſeine en Sonn — — abe 
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bean gemacht —* oder ae 
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zen Namen zu nennen, die eigne, natürlichfle Eis 
telkeit unterbrudend, den Namen des Vielgeliebs 
ten an ihrer Stim. | 

Im vertrauteften Kreife, im freundfchaftlichften 

.Briefwechſel mit den erſten Pilaftern unfrer Kiteras 

tur, einem Leffing, Engel, Jean Paul, Fors 
fer und Rammler, auch mit Lafontaine in 
lebendiger Berührung, hatte Sander jegt einen 
neidenswerthen Wirkungskreis. 

Es war die alte Schule der Deutſchen Sprache, 
welche die Wiederherſteller unſerer Literatur gegruͤn⸗ 
det und wuͤrdigen Zoͤglingen hinterlaſſen hatten; 
aus dem Wuſte der Meiſterſaͤngerei, aus dem fran⸗ 
zoͤſirenden Elemente eines Lohenſteins und Hof: 
mannswaldau hatte fie ſich gluͤcklich durchgear⸗ 
beitet bis zu Klopſtocks genialer Kraft und Leſſ⸗ 
ſings kritiſchem Sinne: da erhob ſich — noch 
lebten die -alten Meiſter — eine neue Schule, ges 
bildet auf fremdem Boden, erzogen in der Myſtik 
des Katholizismus, klingend mit auswärtigen Schels 
len und verführt durch eines Ehrwürdigen (Sohann 
Heinrih Voß) gewaltige Kraft, des Altertbums 
heilige Gefänge in urfpradhlicher Form auf Deuts 

Shen Boden zu verpflanzen, und forderte in ber 
ülle ihrer jugendlichen Kraft Anerkennung ihres 
noch nicht gewürdigten Verdienſtes. 

Eine herrliche Erinnerung bietet fih mir bar, 
um, was ih in Saalathen damals erfuhr und 
empfand, bier mitzutheilen! Die Heroen diefer 
Schule mit ihren Jüngern um mich in weitern 
und engern Kreifen verfammelt, boten alles auf, 
ihrer neuen Weisheit größern Anhang zu verfchaf: 
fen und nüsten jebes Mittel, was fich ihnen dar⸗ 
bot. Vorlefungen, Zageblätter, Kunftvereine in ih⸗ 
rem Geifte und Alles wurde verfucht, um ihren 
Zweck zu erreichen (eb wäre interejjant, Dad Trei⸗ 


« u ‘ a " 
Sander #67 


ben jener Schule im Anfange diefes Jahrhunderts 
näher zu ‚beleuchten, wenn der Raum es hier nicht 
verböte). Viele unter uns, welche der Jugend rege 
Phantafie bewegte, ſchworen zu_ihrer Fahne und 
um. fo er, je näher fie wußten , ihre Anficht 
mit den ehrwürdigen Veteranen unferer Piteratur 
Er verbinden. Aber bald fiel ihr Eünftliches Ge⸗ 
ude zufammen — ihre Meifter wendeten fich bem 
Katholipismus zu und wir Jünger fühlten lebhaft 
die Gefahr, womit auf Koften des Berftandes uns 
fere Sinne, je unfer veiner Proteftantismus bes 
droht wurde, Wenn Knaben, wenn Juͤnglinge ber 
neuen Lehre abtrünnig wurden: wie hätte ein 
Sander mit feinem flaren Sinne, mit feiner Fris 
tiſchen Einficht ihr _huldigen follen? — So vers 
band. er fih mit Kogebue, um im Freim uͤ⸗ 
thigen gegen jene neue Schule anzukämpfen! Man 
Fan diefe Verbindung einen Mißgriff des ebrlichen 
Sanders nennen; bier hatte einmal fein biede⸗ 
zes Herz feinen hellen Verſtand befiegt und nicht 
ihn erkennen laffen, wie faiſch der ſchlaue Kotz e⸗ 
bue feine Freunde zu, behandeln pflegte. Dem 
Chamäleon gleich, änderte jener 'gewandte und ſchreib⸗ 
felige Mann feine Barbe leicht. nach feinen. Umges 
bungen, ſtach als Biene das Ungeheuer,. was er, 
im literarifhen Wochenblatte 9 ‚au bie 
Borken erhob, und während er im Freimuͤthi⸗ 
gen jene neue Schule. mit beißender Gatyre ans 
riff, that er auch ehrenwerthe Männer, feines Ver⸗ 
egers nähere Freunde, in den Bann. Die — wie 
Tonnte auch ein Leben lange ‚bauern, deſſen Pole 
ſich feindfelig abftiegen? — und baß ber Kreis 
in athige im Detober 1803 unter Garlich Merz 
gels en kam, — an en — 
iges groͤbliche Schimpfreden gay fei Ind » 

ihrem seüsten Tome (do. äufrieben ſich dunkte, 


158 Sander. 
wenn fie, wie ber Herr Doctor zwei Jahre vorher 
in einer mißlungenen Borlefung zu Frankfurt 
an ber Oder das große Mefultat, daß Herder 
ein Dichter fey, feinen erflaunten Zuhörern ver- 
kuͤndet hatte, bie Blätter ihrer Wochenfchrift nur 
mit leeren Ausfällen gegen ihre vermeintlichen 
Feinde *) gefällt hatte: Beides bewog unfern 
Sander, bie (höre Idee eines Freimüthigen 
im : Deutfchen Geiſterreiche aufzugeben. Und wie 
häfte auch ein folch”, gründlicher und- biederer Mann, 
wie unfer Scander, mit dergleichen Ephemeren lange 
immen koͤnnen! ' Längft’ift verhallt, womit Mer 
el die Welt zu beſchenken glaubte und, außer eis 
nigen gelungenen XTheaterfchnurren, wird auch Kos 
Bebued nur noch gedacht, um einen Gegner Deuts 
(ge Geiſtes und Deutſchen Lebens zu bezeichnen **). 
olche Leutchen fonnten Sandern nie gefährlich 
werben, aber gefährlicher wohl in damaliger Zeit 
ein Feßler und Werner ***), doch welche Kraft 
übt nicht die lebendige Weberzeugung des ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Mannes aus! Mit beiden Männern, welche 
damals ſchon auf der fchwinbelnden Höhe des finns 
Iofeften Myftizismus herumgaufelten, ober in den 
tiefften Abgruͤnden religidfen Abgerglaubens verfuns 
Ten waren, im vertraulichſten Umgange, wurbe er 
dennoch nicht von ihren Schwärmereien angeftedt. 


eindfelig dachtet ihr freilich jener Schule euch ge⸗ 
genäbre ae aber nur, fie — für fo gefaͤ a, 
nicht geh : dem Beine wußte fie Geift, den Scyimpfs 
zeden verächtliches Stillſchweigen entgegenzufegen. 

* Die weitere Verantwortung diefer Behauptung 

ber Herausgeber dem Herrn Neferenten ſelbſt. 

) Die Söhne des Ehales, weldye freilich ſchon 
in einzelnen Zügen ahnen lichen, wohin Werner auf 
Diefem Wege gelangen müßte, weldye aber doch des Schoͤ⸗ 
nen zu viel enthielten, als daß man einen fo retrogaden 
Saltomortale i aſſers hätte fürchten dürfen, ers 
ſchiepen zuerſt in Sanders Berlage. 
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Weit zahlreicher, ., ald die ei oͤpf 
Sanders, aehteribe feine ae 
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muß, x die Ani J 

wir, Bin eanhend Geift und‘ —— 

machen ung berechtigt. fühlen. 

eine natürliche Befcheibenheit, welche doch ie 
—* Fritifchen, Arbeiten, von feinem richtigen Seibſt⸗ 

efühle befiegt — kann uns allein dieſe Er⸗ 
cheinung nicht. erklären; fo. laßt nnd denn einen 
ander Grund davon auffuchen!: Es mußte Sans 
dern wohl bange werben, mit eigenen Geifteöpros 
dukten hervorgutteten, wenn, er. Die ‚große ahl 


Deutſcher Klaſſiter erwog,, deren ‚Werke er. theils 


weiſe -felbft ins Yublikum einführte ;,, nicht Bes 

ſcheidenheit, nicht brüudende Berufsarbeiten, — 

Ei (gefühl wieß 9— in feine ,Örengens- ein 
ienft mehr für den Verewigten, ba er 

felbft Ziel vorzeichnete, deffen fein Geiſt faͤh 

mar und e3 beftändig fefthielt.: Wie beſchaͤmt au 


darin ber thäfige, , ‚gebildete Mann fo viele unter ' 


ung, welche in ihrem eingebildsten Wiſſen ſogleich 
Eur kecke Aufforderung. finden, in jebem Fache zu 
! Wie weit hat er in biefem befcheidnen 
Gear viele feiner Zeitgenoſſen hinter fich ges 
laffen, welde nach Einem gelungenen Zheatercoup 
fogleich auch wähnten, in der Biographie und im 
der en Glüd auftreten -zu Fönnen! : „:r 
Ibftgefübl, welches in ihm —8 

machte ihn auch oft reigbas, wenn er fürchtete, nick 

genug —7* ober gar verkannt worden zu ſeyn 
und 308 ihm auf ber gefapen ollſten :Alteröftufe Ye 

Mannes — ufälle zu. Nur feine 
keidenfcpaftliche Liebe zur Mufit, we Glud 17 


Händel feine —2 waren und feine eben ſa 


gebiegene, als geſchi ie Senutniß davon, zexe 
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fireuten ihm feine Grillen und erheiterten bie letz⸗ 


ten Jahre feines „Lebens. 
Maͤnner von folcher Wirkſamkeeit pflegen bei 
berannabendem Alter audzuruben auf ihren Lors 
beeren, nur ſchoͤn und trefflich zu finden, was in 
ihrer .Zeit erfhien und wenig fi) um dad zu 
bärmen, was bie geiflige Melt fpäter ergreift. ‘ So 
nicht: Sander! fein Geift nahm ben innigften 
Theil an allem Neuen, was in der Literatur fich 
eitaltete und feine Kunftliebe ergriff mit berzlicher 
Freude die neuen Geburten.der Zeit. Wie fchmerz: 
lich fiel 88 ihm, daß lähmende Krankheit ihm nit 
erlaubte, dad rafche Aufblühen des Koͤnigs ſtaͤd⸗ 
tifchen Theaters zu Berlin mit Augen zu fchauen! 
wie klagte er noch in den legten Zagen feines Le⸗ 
bens, daß er fich nicht auf diejenige Linie habe 
emporfhwingen Tonnen, welche ihm von feinem 
thätigen Geiſte ſey angewiefen worden! So flarb 
er, nachdem er fchon mehrere Jahre gefränkelt — 
ein Leiden, welches ihm auch vielleicht das Preußi⸗ 
fhe Unglüdsjahr, wie vielen andern biedern Pa= 
trioten, welche die Zeit hoffnungslos verfannten, 
augefhdt — und ein wiederholter Schlagfluß 
bn gelähmt hatte, mit freiem , vegem Geifte, 
gepflegt von feiner Gattin und von zwei Söhnen 
und zwei Töchtern, welche, erwachfen, bed Vaters 
fchönfte Freude waren, im Kreife inniger, Tennts 
nißreichee Freunde den fanften Tod, der ihm als 
Lebensengel ded ewigen Friedbend Hoffnungspalme 
reichte. Der Superintendent Küfter fprah am 
Siften Januar an Sanders Grabe Eräftige Worte 
über bed DBerewigten große Verdienfte und ber Eds 
nigliche .Chordirector Leidel feierte aus eignem 
Antriebe in der Aufführung geiftlicher Gefänge das 
Andenken des befonders für Muſik lebenden, ver⸗ 
ewigten Kunfifreundes auf eine zarte Weiſe. 
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Ein vielbewegtes und dennoch files Leben 
haben wir zu Grabe getragen! Welch Lob kann 
höher feyn, ald was er felbft fich, der Verewigte, 
srworben bat! Xhätig in feinem Berufe, wirtiom 
mit gluͤcklichem Erfolge für die Wiſſenſchaft, kraͤftig 
befördernd das erwachende Talent, Strenge übend 
gegen. mißlungene Verſuche, beſcheiden fühlend, was 
ihm noch - fehlte, mit regem Eifer Alled ergreifend, 
was Kunft und Wiffenfchaft erzeugten, geachtet 
von feinen Zeitgenoffen, geliebt von feinen Freuns 
ben, ſank er, mit dem freimüthigen Geſtaͤndniß: 
noch nicht genug geleiftet zu haben, in 
die düftre Gruft und. fchaute hoffnungsreih auf 
das Licht, welchem er im Leben fo fräftig entges 
gen geflrebt hatte ! 

Es bleibt und jest noch übrig, Sanders 
zahlreiche fchriftfteflerifche Arbeiten aufzuführen; wire 
teilen fie in dltere von 1777 — 1795 und in 
438 ere bis 1810. Sie mögen chronologiſch bier 

eben: 

Leid eine Gantate zu ein Smufit 
ven Rule. be Tr. 8. 0 Meiebeid llıpelm ter 

er Churfürk, ein Borfpiel, 1782. — Berfchiedene 
ählungen in Den von Mylius heraudgeg. kl. Romas 
zen, Erzaͤhlungen u. Schwaͤnken. — Einzelne Gedichte 
in Almanachen u. f. w. — Orpheus u. Euridice nady 
Glucks Muſik. Magdeb,, 1786. — In der ıften Außs 
abe d. Hinterl, Werke Friedrichs II, hat er die Ges 
ichte u. die Briefe an Voltaire überfegt; Die 2te 
Ausg. hat er, 4 Bde auögenommen, tevidirt u. 3. Shell 
umgearbeitet. Freundfchaftliher Briefwechfel zwifchen 
—— 1I., König von Preußen und A. &. v. Suhm; 
a. d. Sean. überjegt, 2 Ih. Leipzig, 1787. — Frie⸗ 
drichs II, Werke, bei feinen Lebzeiten herausgeg. 1-—Sr 
Bd. 3. d. Franz. — Magazin von Neifebefchreibuns 
en, 1-57 DD. uberf, (Die folgenden Bde find von 

m revidirt und zum pe le worden.) — 
ie in Tauris, aach Glucks M 

u 


. Magdeb. 1790. 


8 Rene. gedruckt zum Behuf der Aufführung, Ber⸗ 2 


lin, 1795. — . 
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Iphigenia in 1 Kutib, I: Zragöbie in 8 Zufı, in Mufit 
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... Densfihe Re ol. — 3 gobigenia 
in 65, Arag ieh drei #7 R. d. — des 
Ba oa Bieltet un und nad ber ruft —X Nitters Gluck, 


müde der, Bir! —— ia in "Europa, %. d. Franz. 
Die 543. Sic Seide Lieder, Oden, Motetten, 
pie almen, Shöre "u. Andere Seſaͤnge. Erſter Jahrgang 
Lieferun Querfoliv. — 
Lacretelle, des Sängern, Geſchichte von Frankreich wäh- 
‚Sion. 18ten Ser ‚Aus d. Franz. überf. 2 Ahle. 


Waſchke⸗, 

Bojanom, (Srofperzogb. Dofen) im Detbr. 1826. 
F 1r Barl Wunſter. 
PER 
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* Vm. Ehriftian Ludwig Auguft 
u Philipp Heimreich, 


Adijunet and Pfarrer zu Tiefenort. 


geb. ten. December 1758 au Greugburg. 
geſt. am 87. Januar 1825 zu Ziefenort. 


- Dieſer im Betracht feines vielfeitigen Wiſſens und 
Wirkens für das allgemeine Belle merfwürdige 
und verdiente Mann ſtammt aus einem abelichen 
Geſchlecht, obgleich derfelbe nie dieſe Würde mit 
einem Wort erwähnt, bat und die Nachrichten da⸗ 
"von nur erft in feinen binterlaffenen Papieren ges 
Aunden ‚worden find. Der Mitverfaffer diefer Le⸗ 
-bensbefchreibung - hat. bad urfchriftliche: · Adelsdiplom 
vom Sifien Rai 1757 vor ſich und ed wird für 
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die zahlreichen Freunde und Zöglinge unferes’ Heim⸗ 
reichs intereffant feyn, einige: Stellen herauszuhe⸗ 
ben und fie zur öffentlihen Kunde zu; bringen. 
Mittelft dieſes Adelsdiploms wurde ber Großonkel 
unferes fellgen Zreundes, der Paiferl. Hof: und Les 
gationsrath Ernſt Friedrich Juſtus Heimreich, ein 
in Gefchäften und kaiſerlichen Aufträgen fehr er⸗ 
probter Mann, für fih, feine Defcendenten, auch 
deſſen ſaͤmmtliche Geſchwiſter in den Adelftand er: 
hoben und es kam darin unter andern Folgendes 
vor: I. 
„Wenn Wir denn’ angefehen ,; wahrgenommen 
„und betrachtet die Ehrbarfeit, Meblichfeit, adliche 
„Sitten und Qualitäten, fonderbare Tugenden, 
„Saben, Vernunft, Wiffenfchaften und Gelahr⸗ 
„tigkeit, womit Ernft Friedrich Juflus von Heim: - 
„reich begabet, welches uns auch bewogen, Ihn 
„bereitö vor drei Iahren in die Zahl der Comi- 
„tum Palatinorum zu fegen und einzuverleis 
„benz; Anbei Uns auch vorgeftelet und ‚mit 
„fonderbarer Glaubwürdigkeit beigebracht ift, daß 
„deſſen Gefchleht laut unterfchiedener Adels: 
„und Zurnierbücher, Chroniken, an Kirchen und 
„Sebäuden gefundenen Epithaphien und Monu: 
„menten fchon vor Seculis Edel gewefen, aller: 
„maafen Heimricus ſchon im achten Seculo am 
„Rheinſtrohm gelebet und das Klofter Lorſch fun: 
„viren helfen, Wolfgang im Jahr 1209 zu Worms, 
„Wilhelm im Jahr 1337 zu Ingelheim und Ge: 
„org allerfeits Edle von Heimreich im Jahr 1403 
„zu Darmftabt auf den Turnier⸗ und Hitterfpie: 
„ten gegenwärtig geweſen, nach ber Zeit in Fran⸗ 
ten .das Rittergut Dirnflein befeffen, von dan⸗ 
„men diefes Gefchlecht endlichen in Niderdeutfch- 
„land und auf die Infel Nordfirand ſich ausge⸗ 
„breitet, bis zur Zeit des breifigiährigen Krieges 
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„fich ‚wieder eirtige nach Oberdeutſchland gewen- 
„det, in alle Wege aber die Vorfahren obbefag- 
„ten. Gomitis Palatini im Kriegs⸗ und Civils 

„dienfte ſich ruͤhmlich vor das Deutiche Waters 

„land gebrauchen‘ lagen , er auch felbiten durch 

„feine in Wien gemachten Gameral = Propofitionen 

‚pad Intereffe Ihro Roͤmiſch Kaiferl. Majeftät 

„und Dero Erblande zu befördern, fich beflißenz 

„demnaͤchſt in mamcherlei Affairen und Verſchi⸗ 

„ungen, fomohl an Churfürftliche Höfe des Heil. 

„rom. Reiches als auch nach den Niederlanden 

„und dem Königreich Pohlen fich diftinguirt, ans 

‚bei. nicht weniger von Und ald andern in= und 
. yausländifchen Fuͤrſten den Characteur eines Hof⸗ 

„und ‚Regationsrathes zu führen, fich meritirt ges 

„macht, auch Unferm Fuͤrſtl. Hauße treu und 

„hold und dienfibar gewefen und bierinnen all 

ſtets zu continuiren verfprochen hat. Solchem⸗ 

„nach Haben wir mit wohlbedbachtem Muth, gu= 

„ten Rath und reifer Betrachtung in Krafft obs 

„gedachten Kaiſerlichen Freiheitöbriefes und da⸗ 

„rinnen empfangenen volllommenez Gewalt und 
Macht obenerwähnten Ernft Friedrich Juſtus, 

„wie auch beffen leibliche Gefchwifler Johann 

„Chriſtian und Johann Friedrich, nicht weniger 

„Shrifiinen SIohannetten und Sophien Wilhels 

„minen allerſeits Heimreich, gleichergeftalt fowie 
. „auch alle deren eheliche Leibeserben und fämmts 

„liche Erbeserben und Defcendenten beiderlei Ges 

„Ihlechte, Mannd: und Weiböperfonen für unb 

für Fi ewigen Zeiten, in den Stand bed Adels 

‚nbeflätiget und in den Grab des Ritterſtandes 

„ded ‚Heil, roͤm. Reichs und ber Kaiferl. Erbkoͤ⸗ 

migneiche, Fürftenthbiämer und Lande ald Ritter⸗ 
. „mäßige und Turnier⸗Genoßleute erhöht,. dazu 

„gewürdigt, gefchöpft, bekräftigt und Sie der 
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„Schaar, Semeinfchafft und Gefellfchafft bes. Mit 
„terbaren Adels zugefligt und verliehen, allers 
„maßen und bergeftalt, daß fie hinfuͤhro nebſt 
„dem Praͤdicat Edel von Heimreich fih Ritter‘ 
“ „bes Heil. Roͤm. Reihe von und zu Heimens 
- „thal nennen, fehreiben, und folches Ehrenwort 
„ewiglich führen follen und mögen ıc. 
„Hannibal Zürft von Portia.“ 
Der im Jahre 1705 geborne, zugleich mit in 
ben Adelſtand erhobene Bruder des obenermähnten 
dof- und: Legationsrathes war der Vater ımfers 
junct Heimreichd, ein fehr eifriger und Eräftiger 
Mann, welcher zuerft die Pfarrei zu Einsdorf in 
ke Didees Alftädt erhielt, aber folche nach ſechs 
abren mit der Pfarrei zu Helmershaufen in ber 
Didces Oftheim vertaufchte. Auch da blieb er nur 
kurze Zeit, indem ihn der höchftfelige Herzog Ernſt 
Auguf von Sadf. Weimar nah) Masbach vers 
feßte, wo zwar feine Energie fehr kraͤftig wirkte, 
aberwo feine Heftigkeit auch bald eine weitere Ver⸗ 
fung nach Madelungen zur Zolge hatte, welche 
Stelle er jedoch ſchon nach einem halben Jahre 
mit der Infpectorftelle zu Greuzburg vertaufchte. 
Doch auch hier Fonnte er nicht bleiben und nach: 
dem bei dem großen Brande im Jahre 1765 mit 
Kinen eigenthůmlichen Haufe auch der größte Theil 
neis Vermögens perbrannt war, wurde er ald 
Buperintendent nad) 'Kaltennorbheim verfegt, wo 
er am. 29. Mai 1771 mit Tode abging. Zu Creuz⸗ 
burg wurbe am 1ften December 1754 unfer Ads 
junet Heimreich geboren, wo er neben dem väter: 
lien Unterricht bi8 zum Jahr 1765 die dafige 
Stabtfchule befuchte und nachdem im Jahre 1771 
fein Vater ald Superintendent zu Kaltennordheim 
eftorben war, begab er fich mit feiner Mutter zu 
änem Schwager, dem Pfarrer Bindheim zu Afchenz 


- 
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hanſen, welcher ihn zu weiterer wiſſenſchaftlicher 
Bildung vorbereitete. Im Jahr 1772 beſuchte er 
das Lyceum zu Meiningen, wo er jedoch nur ein 
Jaht vegeilte und dann die Univerfität Jena bes 
zog, wo :er das Studium der Theologie wählte, 
Dabei ‚Die. Vorlefungen der Profefioren Polz und 
Ziffer benutzte und als ein fleifiger, aber munterer 
Student daſelbſt lebte. Sein, geringes Bermögen 
erlaubte :ihm nicht, den gewöhnlichen akademiſchen 
Gurfum.. auszuhalten, fondern nach drei Semeftern- 
verließ. er ſchon die Univerfität, nachdem er vors 
zügli bie Zranzöfifhe und Engliſche Sprache 
— erlernt hatte. Vom Jahre 1775 an bes 
ibete er mehrere Hauslehrerftellen in Franken, 
Sacfen, auf der Infel Rügen und nad feiner 
Ruͤckkehr in fein Vaterland, in dem Städtchen Tann 
an der Rhöne und endlich in Zarnrode unweit Ei⸗ 
fenach, wo er fi vorzüglich mit Erziehung und 
dem Unterricht junger Leute befchäftigte, mit wels 
hen ex Reifen in entfernte Gegenden, 5. B. in die 
Niederlande, machte, wobei er fich viele s, Weltg 
und Menfchenfenntniß erwarb. is 
Im Jahr 1790 traf ihn die Reihe; die geiſt⸗ 
lihe Collaboratur bei dem geiftlichen Minifterium zu 
Eiſenach zu Übernehmen; da aber damals mit dieg 
fer Vorbereitungäftelle gar fein: Senakunmbunb 
war und Heimreich deshalb feine ‚Haus 49 
aufzugeben genoͤthiget war, ſo errichtete er zu Ei⸗ 
ſenäch ein Erziehungsinſtjtut, welches zunaͤchſt auf 
junge Englaͤnder, Franzoſen und Schweizer berech⸗ 
net war, welche daſelbſt Unterricht in der Deut⸗ 
ſchen Sprache und andern vorzuͤglich Kaufleuten 
noͤthigen Wiſſenſchaften, erhielten. Er verband ſich 
zu.dem Ende mit mehreren Huͤlfslehrern, unter 
welchen beſonders der bekannte Schriftfieller und 
Mathematiker Hoßfeld,,.ieht zu Dreifigader und 
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der um bie vaterländifche Gefchichte verdiente Gis. 
fenadyifche Gymnaſiumslehrer May genannt zw, 
werden verdienen. u | . 

Diefed Inſtitut hatte einen fo gluͤcklichen Forts. 
gang, daß Heimreich zwei Jahre nach deſſen Ers 
öffnung die Entlafjung von der Golaboratur fuchte. 
und erbielt, um fich audfchlieglich dieſem feinem. 
Lieblingsfache zu widmen; Doc wurde er auch 
ba bald burch politifche Ereigniffe vertrieben. Es 
hatten nämlich die Holgen der inzwifchen eingetre⸗ 
tenen Franzöfifchen Revolution eine Menge Frans. 
zöfifche Emigranten mit ihren Familien aus dem 
Reiche vertrieben, deren viele nach Eiſenach kamen 
und die geräumigften Häufer .einnahmen, fo daß 
Heimreih fein  pafjendes Lokal für fein Inftitüt 
dafelbft fand. Er fuchte daher um die Predigers 
ftelle zu Neuftadt im Amte Gerflüngen nad und. 
erhielt fie. In dieſem in einer reizenden Gegend, 
des Werrathales gelegenen und von einem gut⸗ 
mütbigen Landvolke bewohnten Dörfchen, welches, 
er baber fein Paradies zu Kennen pflegte, verliebte 
er die gluͤcklichſten Tage im Kreife feiner Zöglinge. 
und Lehrer, von denen allen er.ald ein guter Nas 
ter geliebt und verehrt wurde. Dieſes Dörfchen 
war ihm noch in der legten Periode feines Lebens 
fo lieb, daß er oft enthufiaftifcd davon ſprach und 
verficherte, daß, wenn er nicht gleichſam mit. Ge⸗ 
walt von da weggeriffen und nach Franken verfegt 
worben wäre, er nie diefes Plägchen verlaffen ha⸗ 
ben würde; aber diplomatifche Verhältniffe riefen. 
ibn aus diefer fchönen Lage in ein Feld, wo er 
zwar vielfache Beweife feines Patriotiemus und 
feinee Anhänglichkeit an feine Landesherrfchaft 
zu geben Gelegenheit hatte, aber wo er auch mans. 
che harte Prüfungsftunde aushalten und Weltklug⸗ 
beit fich zur Aegide in häufigen critifchen Ereig⸗ 
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niſſen dienen laſſen mußte. Seinem Regenten, 
dem Herzog von Weimar ſtand naͤmlich das 
Patronatrecht auf eine Pfarrei zu Masbach in’ 
Kranken und ber größte Theil biefer von Roſenba⸗ 
chiſchen Beſitzung als Manntehn zu: auch ſtand 
dieſe anſehnliche Herrſchaft wegen Mangel maͤnn⸗ 
licher Deſcendenten auf dem Heimfall. Theils haͤu⸗ 
fige zwiſchen den untermiſchten katholiſchen und 
proteſtantiſchen Einwohnern vorkommende Reibun⸗ 
gen, theils die Folgen der Deutſchen Staatsum⸗ 
waͤlzung und daraus zwiſchen benachbarten Fuͤr⸗ 
ſten ſich bildenden Colliſionen, uͤberdies der Manz 
gel an einem von den Deutſchen Fuͤrſten anerkann⸗ 
ten Gericht, machten die Lage eines Pfarrers zu 
Masbach uͤberaus ſchwierig und die Auswahl def: 
ſelben bedenklich. In unferm SHeimreich glaubte 
man alle Eigenfchaften zu finden, welche zu diefer 
Stelle unentbehrlih waren und man batte fich 
nicht getäufcht; feine Paftoralflugheit und diplo⸗ 
matifihe Umfiht und Gewandtheit ließen ihn durch 
vielfeitige Verlegenheiten durchfchlüpfen und wirk⸗ 
ten vortbeilbaft fuͤr die höchfte Lehnsherrſchaft, ohne 
ber Gutsherrſchaft nachtheilig zu werden. Doch bei 
aller feiner Vorkcht und dußerfi umfichtigen und 
belieaten Verhalten hätte ihn doch beinahe ein oͤf⸗ 
fentlich auögefprochener Beweis feiner unbefchreiblis 
chen Anbängtichfeit an feine ihm fo theure Landes⸗ 
berrfchaft feine Laufbahn zertrümmert, bätte ex ſich 
nit mit Würde und Offenheit. gegen die ihm ges 
machten Anſchuldigungen zu verheidigen gewußt. 
Es moͤchte bedenklich feyn, jenes Ereigniß, welches 
übrigens in dem Kirchſpiel ded Seligen allgemein 
befannt ift, bier umſtaͤndlich aufzuführen, da es in 
manche diplomatifche Verhältniffe eingreift und mans 
he Saiten unangenehm berührt, aber fo viel tft 
befannt genug, daß unfer Heimreich vorgeladen und 
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hart angelaffen, aber nach feiner eben fo anftändis 
gen als freimuͤthigen, vor ber hohen Behörde aus⸗ 
geprodenen Vertheidigung, ‚nicht allein von aller: 
trafe freigefprochen, fondern ihm noch eine ber’ 
erften proteflantifchen Stellen angetragen wurde, 
die er jeboch,. weil er fich dazu zu fchwach und zu 
fehr abgeflumpft fühlte, verbat. 
Auch in Masbach ſetzte Heimreich feine Lehrs 
anftalt fort, konnte aber wegen feinen vielen Amts» 
gefchäften nur wenige Zöglinge aufnehmen, bie ſich 
endlich durch bie vielfachen, auch Franken betroffes 
nen Kriegsbebrängnifle, gänzlich verloren. 

Bar nun Heimreich Durch die vieljährigen Kriegs⸗ 
calamitäten genöthiget worben , feine Lieblingsge⸗ 
(chäfte, die Bildung junger Zöglinge aufzugeben, 
fo gewann er dadurch auf der andern Seite in ges 
felliger Hinfiht, ba er in jener ganzen Umgegenb 
von allen benachbarten Beamten und Seiftihen 
proteftantifcher und catholifcher Gonfeffion fehrge- 
ſchaͤtzt wurde. j 

Endlich aber, von mancherlei Conflicten ermü- 
bet, fehnte er fich wieder nach einer vaterländifchen. 
Stelle, und als im Jahre 1805 "zu Ziefenort im. 
Fuͤrſtenth. Eifenach der Adjunct Köhler geſtor⸗ 
ben war, fuchte er biefe ihm laͤngſt vor allen er⸗ 
winfchte Stelle, die ihm auch vor der Hand zus 
gefichert, aber noch zur Zeit, weil man feine Ent: 
fernung von Masbach noch nicht wuͤnſchte, bis zu 
feinem Abgang von dort, durch Vicarien bes 
forgt wurde. ft im Jahre 1817, im 63. Jah⸗ 
re feines Lebens, trat er feine letzte Wanderun 
nach Tiefenort an, um da ben Abend feines ſtets thaͤ⸗ 
tigen und gemeinnügigen Lebens zu befchließen. Er 
fand hier eine freundliche Aufnahme und Aufheis 
terung durch den gefelligen Umgang mit gebildeten 
Männern, die ihm in allen Perioden feines thäfis 


170- Heimreih 


gen Lebens ein -wahres Bebürfniß wasen, und er. 
würbe in biefee Una geminfhten zübigen Stelle 
um fo mehr eine fichern Zufluchtsort und Erhos 
lung . von feinen. vielfachen Dulbungen: gefunden 
haben, da buch. ein gutes Dienfteinfammen feine 
vorhin duch Gutmütdigkeit und Gaftfreipeit et⸗ 
was gelösten Vermögendumftände für fein haͤusli⸗ 
ches Bedürfoiß gefichert waren, aber mehrere trau⸗ 
ige Verhängniffe ſtoͤrten auch hier dem Herbfk ſei⸗ 
ze ſchoͤnen geneinnättgen Lebens, indem ex fein’ 

jehoͤr faſt gänzlich verlor.umd eine vieljährige treue 
Haushälterin, die Schullehrerwittwe Avemark, de⸗ 
ten verwaiſte zwei Söhne er erzogen hatte, und’ 
welche, feit feinen, Erziehungsanftalten fein Haus⸗ 
werfen treulich, beforgt hatte, durch einen Schlags 
fluß mehrere Jahre völig geläpmt wurbe und ihm 
fur; vor feinem ‚Ableben voraugging. Nac einen 
anhaltenden Ktantenlager, welches in Alteröfhwäs 
che ſeinen vorzüglichften ind hatte, ſtarb er am 
2riten Sanuar 1825, im 7iften Jahre feines Als 
ters, .nmit.der Beruhigung, daß aus feinem Nachlaß 
bie wenigen Gläubiger völlig Befeiebiget wurben. 
und keine Mi + Br Kinder feinen 3 erluſt 
trauerten,. ab ‚gr die Liebe und Achtung feis 
ner — das Grab nahm. 

Mnfer Heimkely beſaß einen hellen und wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildeten Verſtand und einen unge⸗ 
ſuchten. aufheiternden Witz, welcher feinen Umgan; 
ſehr anziehend und unterhaltend machte. Franzoͤſt 
ſche und Enugliſche Sprachkunde war in den jün« 
geren Fahren fein vorzuglichſtes Studium, welches 
er bei ben mancherlei Erziehungsinſtituten fehr vors 
theilbaft benußte. Mehrere feiner fremden Zöglinge, 
aus Frankreich, der Schweiz und England fuchten 
ihren alten treuen Lehrer auf, und in bem legten 
Jahre feined Lebens befuchte ihn noch ein Engläns 
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die zahlreichen Freunde und Zoͤglinge unſeres Heim⸗ 
reichs intereſſant ſeyn, einige Stellen herauszuhe⸗ 
ben und fie zur oͤffentlichen Kunde zu: bringen, 
Mittelft diefes Adelsdiploms wurde ber Großontel 
unferes ſeligen Sreundes, der kaiſerl. Hof: und Les 
gationdradd Ernſt Friedrich Juſtus Heimreich, ein 
n Geſchaͤften und Eaiferlihen Aufträgen fehr er: 
probter Mann, für fih, feine Defcendenten, auch 
deffen fämmtliche Gefchwifter.in den Adelftand er: 
hoben und ed Fam darin unter andern Folgendes 
vor : RF 
„Wenn Bir denn angeſehen, wahrgenommen 
„und betrachtet die Ehrbarkeit, Meblichkeit, adliche 
„Sitten und Qualitäten, fonderbare Tugenden, 
„Saben, Vernunft, Wiffenfchaften und Gelahr⸗ 
„tigkeit, womit Ernfl Friedrich Iuftus von Heim: - 
„reich begabet, welches uns auch bewogen, Ihn 
„bereit vor drei Jahren in die Zahl der Gomi- 
„tam Palatinorum zu fegen und einzuverleis 
„benz Anbei Uns auch vorgeftelet und .mit 
„fonderbarer Glaubwürdigkeit beigebracht ift, daß 
„deſſen Geſchlecht laut unterfchiedener Adels: 
„und Zurnierbücher, Chroniten, an Kirchen und 
„Gebäuden gefundenen Epithaphien und Monu: 
„menten Schon vor Seculis Edel gewefen, aller: 
„maafen Heimricus fon im achten Seculo am 
„Rheinſtrohm gelebet und das Klofter Lorſch fun: 
„diren helfen, Wolfgang im Jahr 1209 zu Worms, 
„Wilhelm im Jahr 1837 zu Ingelheim unb Ge: 
„org allerfeitö Edle von Heimreih im Jahr 1403 
nit Darmftadt auf den Zurnier- und Ritterſpie⸗ 
„len gegenwärtig geweſen, nach der Zeit in Fran: 
ten das Nittergut Dirnflein befefjen, von dans 
„men diefes Gefchlecht endlichen in Niderdeutfchs 
„land und auf die Inſel Nordftrand fih ausge: 
„breitet, bis zur Zeit des breifigjäbrigen Krieges 
11 


12 Rlohß. 


Wiſſenſchaften geleitet worden find, werben ftefs das 
Andenten an diefen achtungbwertpen Mann in ih: 
vem Herzen bewahren. 3 —. 


Sub .. TL.u. RK. 





*. Johann Ludwig Klohß, 
der Medizin und Chirurgie Doctor, Inhaber des koͤnigl. 


i i Klaffe, 
yo emeinen Ehrenzeichens an 


. a 
gl ee auifcher Hofmedicus, 
und Gtadts und Bands Acconcheur zu Berbfl. 
geb. den W. November 17%. 
geft. den 28. Januar 1825. 


Wenn raſtloſes, redliches Streben, in einem nicht 
kleinen Wirkungskreiſe nach Kraͤften zu nuͤtzen, 
wenn der regſte Eifer fuͤr ſeine Wiſſenſchaft, die 
treueſte Pflichterfuͤlung in dem gewaͤhlten Berufe 
und mannichfache, waͤhrend eines langen Zeitraums 
dem Vaterlande und der Menſchheit mit ſeltner 
Uneigennuͤtzigkeit und rühmlicher Selbſtaufopferung 
von Gefunb ein und Leben geleiftete Dienfte, einen 
Mann der ſhnung würdig machen, in diefem, 





dem. Gedaͤchtniß edler Dahingefchiedener aus dem’ 


Dentichen Volke geweihfen Buche, auch für feinen 


Namen einen Platz zu erhalten, fo gehört der Vers . 
florbene unflreitig unter die Zahl derer, deren Vers 


dienſte und ganzes Leben ihnen ein hohes Anrecht 
on diefer Ehre und ben vollgültigften Anfpruch ers 
heilen, ber Wergeffenheit entriffen und dem ehrens 


ben Andenten ber Mit: und Nachwelt erhalten zu 


werben. 


Seine Vaterſtadt war Zerbft, wo fein Vater - 


Befiter einer Wachöbleiche und einer ber mohlhas 


bendften und angefehenften Bürger war. Den erften 


Fe 


81 ° HM. 8 
Unterricht im älter theite 
— theits un gut, dortis 

— 11ten Jahre, wo ihn ‚fein 
— icher Seite, ber Rath und Stadt . . 


us Er welcher vor allen feinen 
de ira bie meifte Liebe und Sorgfalt 
fe, J 


Bol” daritt — waͤhrend welcher Pas er 


* * ee. welde er nad 
Sjährigem Aufenthalte m hr REN zu ©o 
verfanfchte, das er aber nur auf 1 Jahr noch 
ſuchte und dann im 18ten Lebensjahre bie 

zu Jena bezog, — ill 

— leigung, 
minder aber auch Beiſpiei und —— 
nes Großvaters hinzogen, deſſen Liebling er 
Ohne den Freuden bed akademiſchen Lebens zu ent⸗ 
ſagen, die ihm vielmehr gern und deren 
‚er in ſpaͤtern Jahren ſich t vieler Bm 
erinnerte, verabfäumte er ind: Feineswegs das 
ſtere Studium feiner Wiſſenſcha Boni 
mit Eifer und Fleiß der Mebi; janzen 
Umfange worin ihm Männer, wie — 

"Stark, Nicolai u. ſ. ws, den trefflichſten 
„richt erteilten. Wie umermüdet fein Fleiß, le 

rege Wißbegierde und wie groß fein Eifer 
waren, davon zeugt nicht nur fein. ſpaͤteres prakti⸗ 
ſches Leben ſondern auch die — Anerken⸗ 

. mung von Seiten ſeiner da EN ” 

ber noch jeßt: Beweiſe vorliegen, R 

indem, von ihm. nachgelaffenen. ac a ee: 

mifcher Freundſchaft folgende Stel —— ind 

 seinfehrieb: „Guter Klohß! ich mı 2 
liche Zeugniß — du vwarſt der 
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kamſt nach Jena und gehft beladen mit MWiffenfchaf- 
ten ins Vaterland zuruͤck. Noch mehr aber als diefer, 
!pon einem Gommilitonen gewiß feltne Ansfpruch, 
zeugt daflır das Lob. und bie Liebe. feiner Lehrer, 
unter. denen Lober inöbefondere ihn vorzugsweiſe 
auszeichnete, fo daß er in der, feiner Differtation 
‘angehängten Einladungöfchrift, von ihm rühmte: 
„er habe durch vorzüglichen Fleiß und gute Sitten 
ſich vor vielen andern ‚feinen Lehrern empfohlen, 
weshalb denn. ach er felbft insbefonbere: Freund⸗ 
Tchaft Fir ihn gebegt habe.“ * 
Nach beendigtem akademiſchen Triennio be 
ſtand er sSumma cum laude dad mebiginifchzcht- 
rurgiſche Eramen und warb dann ‚unter Loder nach 
Vertheidigung: feiner Differtafion : De. paracen- 
tesi vesicae urinariae per intestinum rectum, 
zum Doctor der Medizin und Chirurgie promopirt. 
. = &r verließ hierauf im Herbſte 1791 Jena, um 
noch auf ein halbes Jahr die Elinifchen Anftalten 
von Berlin und hauptfaͤchlich die Charite zu beſu⸗ 
‘hen und Fehrte dann nach feiner Vaterſtadt zuruͤck. 
Durch Anleitung und Beihülfe des fchon erwähn- 
ten Raths Jacobi, eines vielbefchäftigten und da⸗ 
mals ſchon hochbejahrten Arztes, der ihn mit vd- 
terlicher Liebe umfaßte und 7 Jahre im eignen 
‚Haufe wohnen, an feinem Tiſche und fäglicher Ges 

Schaft Theil nehmen ließ, nicht minder: aber durch 
eigne Anſtrengung und Geſchicklichkeit gelang es 
{hm hier bald, Das Vertrauen des Publikums zu 
erwerben und binnen Furger Zeit zum Befig einer 
nicht unbebeutenden Praris zu gelangen. Da er 
mit befonderer Neigung: auch der Geburtshülfe ſich 
gewidmet hatte, die, wie bad Hebammentmefen hber= 
haupt, fi) damals in Zerbft in fchlechter Verfaf- 
fing und ausfälieglid ‚nur in den Händen wenig 
enterrichtetee Hebammen befand , fo gelang es feis 
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nen wieberhölten Vorfiellungen, bie Behörden anf 
dieſe Gebrechen nicht nur aufmerffam zu machen, 
fondern auch dahin zu vermögen, zu deren Abſtel⸗ 
lung ihn mit einem namhaften Gehalte zum Stadt: 
und Landaccoucheur zu ernennen, in welcher Eigens 
ſchaft er bei fchweren Geburten Unvermögender aus 
der Stadt. und den dieſſeits der Elbe gelegenen 
Dörfern, Deffauifchen Antheils, unentgelblic Hülfe 
zu leiſten und außerdem die Aufficht über die Heb⸗ 
ammen zw führen und beren Unterricht zu befors 
gen hatte. Gluͤtk und Zufall, zwei Umftänbe, bie 
mehr oder weniger in dem Leben jedes Menfchen, 
bauptfächlich aber in dem eines Arztes, zumal in 
dem erſten Auftreten eines Anfängers, eine Rolle 
ſpielen, begünftigten ihn in der ärztlichen und faſt 
noch mehr in der geburtshülfliden Praris, fo daß 
er gar bald als Arzt und insbeſondere als Ges 
burtöhelfer in der Stadt und Umgegend einen be: 
beutenden Ruf gewann und meilenweit zu Kranken 
und Kreifenden gerufen ward. Bon Jahr zu Jahr 
vergrößerte fich fo fein Wirkungskreis, wie feine 
Einnahme und beide wurden noch bedeutender, als 
durch den im Sabre 1804 erfolgten Tod bes Rath 
Jacobi der größte Theil von befien Praris nicht 
nur, fondern auch das dadurch erledigte Stadtphy⸗ 
ſikat ihm, wenigſtens zur Haͤlfte, zufiel, indem Be⸗ 
ſoldung ſowohl, als Geſchaͤfte deſſelben, zwiſchen 
ihm und dem damaligen Hofrath Henning getheilt 
wurden. | 
Unter Feinen andern Abwechslungen, als _ des. 
nen, welche ein vielbefczäftigtes praßtifches Leben 
barbietet, vergingen ihm fo bei ungefchwächter Ges 
fundheit mehrere Jahre, ald er im Sommer 1813 
einer der erften war, die von dem ſich damals ent: 
widelnden bösartigen Typhus ergriffen wurden. 
Mit großer Heſtigkeit hatte die Krankheit ihn bes 
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fallen, mehrere Tage ſchwebte er, beſonders wegen 
ſehr hervorſtechender, der Gehirnentzuͤndung nahe 
ſtehender, Affektion des Kopfes, in bedeutender Le⸗ 
bensgefahr; doch eine im Uebrigen geſunde Koͤr⸗ 
perbeſchaffenheit, die ſorgſamſte Dilege und Abwar⸗ 
tung und der freue aͤrztliche Beiftand feiner Cole: 
gen retteten Tür diesmal noch das bedrohte Leben 
‚und er genaß, zwar langfam nur, aber doch voll⸗ 
‚Ständig. Ein mehrtägiger. Aufenthalt auf dem 
‚Lande und: von da ein Furzer Ausflug nad dem 
damals vielbewegten und fehr lebendigen Berlin 
(ed war gerade die Zeit des Waffenftillftandes), vol⸗ 
lendeten durch Ruhe und Erholung anfänglich, fpds 
terhin durch rege, alle Thätigkeit in Anfpruch neh⸗ 
mende Theilnahme an den damaligen großen Zeitz 
ereigniffen, die vollfommene Wieerherftelung und 
fhon Ende Auguſts war er wieder im Stande, 
nach wie vor feine Gefchäfte zu beforgen. Selbft 
ald in Folge des zu Ende 1813 und faſt das ganze 
Jahr 1814 hindurch graffirenden Typhus audy 
Zerbft von dieſer mörberifchen Seuche heimgefucht 
ward, als fich die Zahl von Kranken täglich mehrte 
und fogar zu diefem Allem noch cin großes Mili- 
tairlazareth, das faft ein Jahr lang in Zerbſt blieb, 
hinzukam, an beffen Beforgung er gleichfalld thätiz 
gen Antheil nahm und endlich mehrere feiner Col⸗ 
legen gleihfall8 am Zyphus erfrankten und ihre 
Kranken ihm größtentheild überlaffen mußten, litt 
weber feine Gefundheit bei diefen überhäuften Ges 
fchäften, noch fein Eifer in der Ausübung feines, 
unter bamaligen Verhältniffen, gewiß hoͤchſt ſchwe⸗ 
ren, hoͤchſt befchwerlichen Berufs. Sm erhebenden 
Gefühl des edlen Zweckes diefes Berufs, der fh 
da bei der allgemein verbreiteten Noth, bei dem 
Mangel guter aͤrzlicher Hülfe, bei der ſtets zuneh⸗ 
menden: Maffe von Kranken, bei der Höhe einer 
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hie treueſte Schilderung, die beſte Rabtebe des 
Bei einer großen 


Mannes. 


vᷣtaucht ward. Ebrn ſo leitſoliggeſaͤllig und 

lich, wie gegen ſeine Kranken, war er. auch: gegeh 
ſeine Kollegen: und : felbft. bei manchen Anlaß zur 
Beſchwerde unb Unzufriedenheit: über de Einen ober 
bes. Andern Betsageni:gegen ihn⸗ war eriunfähig, 
Behr mit, Gleichen ’zu. vergelten und gu Ens⸗ 
Marytheil fidy ſelbſt Vortheil zu ftiften, wenn auch. 
wie nicht ſelten,anſelbſt dazu Weranlaffung durch 
Kabel... ro. 

:»3 CAei dieſen Sigenfchaften, die ihn als Mienfch 
und Arzt glaͤch voth Inder Achtung Aiter fie 
konnte es nicht fehlen, vaß: er bb Butrnuent: · und 
Liebe: feiner Kiauben'in einan hohen Grade beſaß, 
wie er. denn nalh-fa der That äine eben fo. auds 
gebreittte, als ausgezeichnet glädliche:Praris ‚bie ſei⸗ 
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zen der Seinigen, feiner Freunde und aller derer, 
weldye durch. nähere Bekanntſchaft feine feltne Her: 
zendgüte, fein freundliches Wohlwollen gegen Yes 
dermann, feine Gutmuͤthigkeit und bie Meichheit 
feined eblen Eharakters kennen gelernt hatten. ; 
Er war mur einmal verheirathet, indem er ſich 
im Jahr 1799" mit Augufte Gelbede, Tochter des 
nun verfiorbenen Kaufmanns Gelbecke in Zerbſt, 
verband. In dieſer gluͤcklichen Ehe wurden ihm: 8 
Toͤchter und ein aͤlterer Sohn geboren, der gleich⸗ 
falls. Arzt, wem auch nicht Erbe feiner Aemter 
und Wuͤrden, doch eines großen Theils ſeiner Pra⸗ 
ris geworden, feinem verklaͤrten Vater nachfolgt im 
Eifer für feine Wiſſenſchaft, in treuer Pflichtexfüls 
‘ bmg ſeines Berufs und im Streben nad. all bem 
Guten und Edlen, worin:er ihm Mufler und Vor⸗ 
bild geweſen iſi. v ch 
er gelehrten Welt ift er. durch Feine literari⸗ 
ſche Arbeiten, außer einer’ Beinen Schrift bedannt 
geworben, bie. unter dem Titel: Mebizinifche Be⸗ 
merfungen. uber. den Gebrauch und die Wirkſam⸗ 
keit ber falzfauren Schwererbe, .1795: zu : Zesbft 
herauſskam. Ueberhaͤufte praktifche Gefchäfte: und 
das Meftreben, mit den. Bortfchritten ber Medizin 
immer ‚gleichen Schritt::gu..halten,. daher eine viel⸗ 
. 2eetlire der beſten neuern Schriften, 'raubten 
sie u eignen ſchriftſtelleriſchen Atbeiten erfot- 
— * denen ſonſt ſeine langiaͤhrige, amd: 
—— Praxis reichlichen Stoff dargeboten ‚has 


„ine Balggefhwulft an. der rechten Seite des 
‚ Peifes, mit ‚einer Anlage zum Kropfe, die ſich ſchon 
⸗ feinen Sünglingsjahren entwickelte, in ben Tpdr 
»tern, umbeachtet von ihm, immer mehr, und beſon⸗ 
dh) ders durch häufige Anſtrengungen bei geburtähülfs 
&s| lihen Operationen, zunahm, on rund viel⸗ 
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iſt die treueſte Schilderung, "bie. beſte Lobrede dei 
Mannes. Bei einer großen Geiſtesthaͤtigkeit be 
ſaß Klohß einen ‚gefunden, Elaren Verſtand, ein 
sichtige Urtheilskraft, viel Beobadhtungsgabe mi 
"einen Acht praktiſchen Takt. Dhne :irgend einen, 
:Syftem zu huldigen, deren er in. feiner Laufbaße, 
mehrere entitehri. und: wieber verſchwinden fah, nahn 
‚er bei der Aushbung feiner Kunft die Natunige 
‚feiner Führerin und. die gediegenen Beobachtung 
ber beften. Aerzte ‚aller Zeiten: und Völker und:ig, 
Thun und Handeln zum Vorbilde ar.  Unermihbe 
An:feiner Thaͤtigkeit, gleich bereit, bei Nacht,. wi 
bei: Tage, zu Huͤlſe heiſchenden Kranken zu.xi 
beſuß er in einem hohen Grade die: einem Arzte | 
noͤthige, fo unentbehrliche. Gebukd und, dahei ein 
fo große Uneigennuͤtzigkeit, daß fie. ſehr oft 
vraucht ward. Eben fo leutfelig,:gefällig und freiu 
Uch, wie gegen feine Kranken; wear’: er. auch.y 
feine Kollegen. und felbft. bei manchem Anlaß . 
Beſchwerde und Unzufriedenheit. über bed’ Einen ob 
bes Anbern Betragen::gegen ihn; par er:unfdht 
Gleiches mit Gleichen zu vergelten und gu Ei 
Nachtheil ſich ſelbſt Vortheil zu fliften, wenn au 
wie nicht ſelten,er ſelbſt dazu Veranlafſung 
Andere erhielt. 22 31 not 
21 CSei dieſen Cigenſchaften, die ihn als M 
und Arzt gleich hoch in ber Achtang Aller ſte 
konnte es nicht fehlen, daß er bass Zutrnuen und« 
Liebe: feiner Kranken in einem hohen Grade 6 
wie er denn auth in der That Eine eben fo aud 
gebreitete, als ausgezeichnet glädliche:Praris die ſelt 
nige nennen konnte.“ Was er als Arzt geleiſich 
darlıber ſpricht die" eiamuͤthige Stimme-einer game! 
zen Stadt und die. ber VTaüſende, benen er Go— 
—** und Leben geteltel Hat: was er als Menſch 
Jeweſen, das bezeugten bei ſeinem Sode bie Rein) 
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Belanntſchaft ſeine ſeltne se 
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iſt er durch kelae LBterani⸗ 
fer einer kleinen Schrift bekannt 
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facher Sorgen und Bekummerniſſe in den legten 
Jahren ſeines Lebens und endlich bie Urfache feis 
nes, noch in ber Blüthe des männlichen Alters ers 
folgten Todes. Schon feit: ben leuten Monaten 
des Jahres 1824 litt. er mehr, ald ſonſt, an Gons 
geftionen bed Blutes nad) dem Kapfe, an Mangel 
-an Luft, fehwerer, befonder& beim fchnellen Gehen und 
‚Zreppenfleigen bemerklicher Refpiration unb an un⸗ 
ruhigem Schlafe. Auch feine fonftige ‚Heiterkeit litt 
hierunter beträchtlich. und nur mit Mühe verbarg 
‘er den Seinigen bie Beſorgniſſe, welche .died Webel, 
deſſen Unheilbarkeit und endlichen traurigen Aus⸗ 
geng ee: nur zu gut felbfi fühlte, ihm verurſachte. 
it ben erfien Tagen des Januar 1825 nahmen 
alle oberigenannte Symptome um ein Bedeutende 
nicht aur zu, fondern es gefellte fich ihnen noch 
eine Betäubung des Kopfes und eine unbezwings 
liche Schlaͤftigkeit hinzu. ‚Nichts deftoweniger fuhr 
ex immer noch fort, feine Kranken zu befuchen, obgleich 
ihm Jeder leicht feine große Angfi und Dinfällige 
Zeit anfehen konnte und die Seinigen Alled aufbos 
ten, ihn von.den. Sefchäften zurüd und zu Haufe 
zu: halten. . Erſt als das Uebel noch bedeutender 
ward, gu we. nach. ‚vielem. Widerfiteben den vers 
einten Bitten . feiner.. Familie nach und ging am 
10ten Januar, wie. feine Freunde glaubten, n 
fhr: einige. Bet, wie es aber das Schidfal beſchl 
fen hatte, für feine" Lebenszeit, den legten 
feines Berufs. Sein Kopf ward nun immer eins 
genommener, immer größer Schläfrigfeit und Bes 
täubung; unrubiger. der. Schlaf, beichwerlicher bie 
Refptration, bäufiger bie Phantafien. Aderläffe, 
wiederholte Anlegung von Blutegeln, Talte Ums 
{läge auf ben Kopf, dußere Ableitungsmittel und 
“innerlich die zmedimäßigften Arzneien: Alles blieb 
fruchtlos und brachte: höchftens eine voruͤberge⸗ 
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hende Erleichterung hervor. Zwei’ Zage vor feinem 
Ende war fein Zuftand fo leidlih, daß er eine - 
Spatzierfahrt unternehmen konnte und Tags darauf 
fogar wieder, was er lange nicht. getban, mit Apa 
petit aß. Aber nur trügerifch war biefe Boffnung !. 
Am 2Bften Januar früh Tehrten alle Symptome 
' wit neuer Heftigkeit zurüd, Ein nochmaliger Aber: 
laß blieb ganz fruchtlos. und ein fchredlicher To⸗ 
desfampf mit unnennbarer Beflemmung auf der 
Bruft und ber mühfeligften Reſpiration ſtellte ſich 
; ein. Gefaßt ımd in fein Schidfal ergeben, fah er 
mit feltner Refignation und wahrer Seelengröße 
bem: Tode entgegen, tröftete felbft noch die neben 
ihm troſtlos weinende Gattin und Kinder und ems 
pfahl diefe, wenige Stunden vor feinem Ende,. noch 
feinem ihn befuchenden Schwager mit zwar mühe' 
fam auögefprochenen, aber Eräftigen, herzzerreißen⸗ 
ben Borten. Dann ließ er vor den Spiegel ſich 
ihren , beſah in ihm noch einmal fein bereits blei⸗ 
farbenes, dem Tode fchon halb verfallenes Antlig, - 
karte noch einmal mit ſchon halb verbuntelten 
Augen die Seinigen an, bie zu verlaſſen ihm fo 
ſchwer warb, und tröftete fie über fein nahes Ende 
mit einer Kraft und Erhabenheit des Geiſtes, des 
sn in den letzten Augenbliden bed Lebens, bei 
dem entfcheidenden Schritt in jenes unbefannte 
Jenſeits, kaum Einer unter Zaufenden fühig feyn 
dürfte. Darauf fchien ihn dad Bewußtſeyn zu 
verlafien ; es trat gegen.3 Uhr, bei der gefun: 
den Beſchaffenheit der innern Xheile und ihrem 
: | Träftigen Widerftreben, ein fo fchredlicher Todeskampf 
‚| ein, daß die Seinigen felbft Gott um dad baldige 
| Ende diefer Leiden anflehten, das endlih um 6 
r, Uber Abends erfolgte. 
) Wie theuer und werth er feinen Mitbürgern 
»| gewefen, das ſprach fich bei feinem Tode auf das 
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Lebhaftefte und Unzweidentigfte aus. Noch 
demfelbert Abend durchlief bie Nachricht davon 
ganze Stadt -und warb allenthalben mit trau 
der Theilnahme, mit Schmerz und Kummer 
genommen, fein od Tfelbft aber als ein wal 
gemeinfam erlittener Verluft bedauert. Schon f 
denlang vor der Beerdigung warb der Sarg, 
bie entfeelte Hülle des Entfchlafenen barg, 
Hunderten. umlagert, die noch einmal ben fe 
noch einmal eine Thräne des Dankes unb ber ü 
rung dem zollen wollten, der im Leben ein 
mehrmals ihr ' helfender Netter von Krankpeit 
Tod, von Damen und Sammer gewefen ı 
Als er den legten Weg zur ewigen Ruhe get 
ward, ba folgte, außer mehreren Wagen, eine lc 
Reihe feiner Freunde zu Fuß ihm nach, und 
zahlreiche Volksmenge fchloß fich ernft und feie 
dem Zuge an. Auf dem Friedhofe angelangt, w 
ehe. die Hülle in die Gruft der Väter ſank, 
Mehreren ein Ehoral angeftimmt, den in der ri 
um berrfchenden Stile nur einzelne Thränen 
Seufzer, Zeugen bed tiefen Schmerzed, bed vı 
Antheild der Verſammlung, unterbrachen. 

Deckt gleich kein Leichenftein das Grabmal 
Verklärten, preißt Beine Infchrift die Thaten fe 
Lebens und fpricht Fein Monument zu feinem 
bachtniß : fein Andenken wird fortleben in - 
Herzen feine Mitbürger und in ber Erinnes 
Juen bie ihn in feinem fegendreichen Wirken 
annt! — 
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* x. Johann Theodor Reinke, 
Grenz⸗ Aufſeher And Strom⸗ und KFanalbau⸗Director in 
J 3 9 4 Hamburg: rn S.a 
geb. ben 10. Aprir 1749, 

nn geil. den 80. Januar 106, 

San Bater lebte in Hamburg und hieß Johann 
Heinrich und feine Mutter Engel Dorothea Möller, 
welche die zweite Frau ihres Mannes war. Unfer 
Reinke verlor feinen Vater, als ee noch nicht das: 
dreizehnte Jahr · erreicht hatte, alfo in einem Alter, 
in welchem: das jugendliche. Gemuͤth ſolchen Verluſt 
ſtark fuͤhlt, ohne ſchon die Geiſtesſtaͤrke zu beſitzen, 
ihn ſtanbhaft und mit Ergebung in goͤttliche 
Schickung ertragen zu koͤnnen, und gewiß wäre er 
auch wegen dieſes unerfeglichen Verluſtes untröftlich- 
gewefen, wenn nicht die Borfehung, die ihn zu 
einem würdigen Mitgliede der menfchlichen Gefells: 
fhaft erfehen hatte, ed fo gelen?t hatte, daß er von 
nun an: Sonnin, den Erbauer der Hamburgifchen 
Michaeliskirche, gleichfam als feinen zweiten Vater 
anfehen konnte. Zu diefem nämlich war er, ſchon 
zwei Jahre vor bem Ableben feines Vaters, ins 
Haus gelommen. Der Vermittler dazu war Der 
eſchickte Zeichner Möller, fein Oheim und Sonnins 
*— und Genoſſe, welcher ſchon fruͤher es veran⸗ 
laßt hatte, daß Sonnin die aͤltere Schweſter unſers 
Feinke als Haushaͤlterin zu ſich nahm. Sonnins 
Gunſt wußte er ſich in einem ſo hohen Grade zu 
erwerben, daß er nicht nur der Zoͤgling, ſondern 
auch der Liebling deſſelben genannt werden kann; 
weshalb er auch ſeinen Lehrer und Wohlthaͤter bis 
an deſſen Ende mit großer Liebe anhing und ſelbſt 
feine Großmutter vermochte nicht, dutch Bitten und 
Vorftellungen das Gegentheil zu bewirken, als fie 
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ihn für ihren Sohn Möller zu gewinnen fuchte, da 
diefer. and Sonnin fich trennten. . ., . 4 

Schon im 18ten Jahre gab er. Unterricht. in 
den Anfangsgtünden der. Mathematik und Im Zeich⸗ 
nen und empfing für die Stunde 6 Schilling (drei 
Grofhen), einen, fir damalige Beit anfehnlichen 
Dreid. Die dazu erforderlichen Kenntniffe verdankte 
er nur Sonnin, der ihn in der Mathematif unser 
wiefen und auch etwas mit ber Latelnifchen Sprache 
vertraut gemacht hatte. Denn fein. Vater, ein Loh⸗ 
gerber, war nicht im Stande gemefen, „viele: Sorg⸗ 
alt auf bie Erziehung feiner Kinder-zu verwenden, 
weshalb auch fein jüngerer Bruder, der, nicht das 
Gluͤck hatte, nach dem Tode feines Waters eine-fo 
kraͤftige Hülfe zu. finden, als die, welche dem Bru⸗ 
der zu Theil geworben war, das Zimmerhandwerk 
erlernte und auf bie Wanderfchaft ging, endlich 
aber fi) nach Batavia einfchiffte, wo er wahrfcheins. 
lich ‚geforben if. . en 
- Mach dem Tode ihres Mannes ſetzte feine Muts 
ter deſſen Geſchaͤft eine Zeitlang fort, aber mit ges 
ringem Gluͤcke; ja bald. mußte ſie es, hauptfächlich 
wegen Untreue ber Untergebenen, aufgeben und fie 
gerieth fogar in Schulden, welche aber, fo wie. bie 
ſeines ers, die dieſer in der Fremde gemacht 
hatte, Reinke alle, obgleich fie über 1000 Mark .bes 
trugen, bezahlt bat. Die Mutter flarb, ald dieſer 
85 Jahr alt war. | 

: Bis ‚zum 2Oflen Jahre feined Alterd war, er 
Lehrer der theoretifchen und angewandten Mathe⸗ 
matik und er gab Unterricht im Planzeichnen, in der 
Perfpectivgeichnung und in der Baukunſt. Nebenbei, 
befchäftigte er fie auch mit mechanifchen Arbeiten,. 
wudurd er Me he deln anſehnlich — 
und namentlich waren die damals viel geforderten 
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ee ben eini a See 
für den Sun, und a hir hend, 


—— An ‚von 
——— a ir BER. 
Sepre 1787, ge Bel feon, für Voelche ln 
beiten ex bie, ehle Ze AN Belohnung von, 
0 Marl ei Diet, ienſte waren „aber bis, 
A — — — für ihn, denn 
„wor.er mit, Gejchäften: von Privatz 
kun Benni, welche ihm au int „Haupteins, 
nahme, lieferten, .. Unter dieſen  Berrichtungen ver⸗ 
Niet Beten ‚die Anlegung ‚einer Kuͤpferſchmiede⸗ 
Walzmähle in Poppenbüttel, einem -Dorfe, 
2 2 hell von 1 Bambur angeführt. zu werdem Ein 
gewiſſer Kaufmann Dide :patte aus England, durch 
ðngezogene Berichte, — —*8 von der Ein⸗ 
un | Fr folhen auf welche. 
jet, Reinke das Merk —RX ſoũte. 
aber der Erſolg nicht den Erwartungen entſprach, 
P maspte er auf Dldens Koften im Sommer 1782 
dine Reife nach England, in.der Abſicht die Eine 
Achtung ber dortigen Gewerke der Art, fo. ie mög: 
5, felbft zu erforfchenz. nebenbei "erhielt 
uch den Auftrag, daB Bbefäragen der Sarfe, — 
Kupfer forgfältig zu beobachten/ weil Dlbe, wenn, 
die — —8 ausfallen —5 
‚ar, ſein Eon unter Reinkes Leitu, 
befehlagen u Ir — Ar — ui 
Hr ——— Schiff der. Art in Kr .. 
g würde, Bil Aurlhn verfpräch. . Er kehrte au 
gland, nach. einem  bortigen Aufenthalte von zw 
— — a verbefferte. — jenes an 
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Sm ſer vi Streifen, 
yon #300 breit. gu and, nicht ortpelhäf, 






Ten bie Beobachtungen an: und find feit ber: 


Ruine ww 


Unteroffizier beim Blockhauſe unde der bein Michemee 
beum;, obiges gu Beobachten, auf 5 unuda ihnen 
anbefohlen wurde, Reinke um’ erhalten da 

befragen. "Am: 19. Jannar deſſelben Jahres: ſich⸗ 
nnunterbrochen fortgefegt und durch bie — 
fſchen Addreß⸗ Gomtoir⸗ Nachrichten bekannt gemacht 
worden. Vom Monat Mat. 1787 wurden fie am 
einem. neuerrichteten Fluthmeſſer angeſtellt, defſett 
Nullpunkt das gewoͤhnlich niedrige —8 bezeich⸗ 
nete, ba hingegen an dem verworfenen Fluthmeſſer 
eine: andere — *8 unzweckmuͤßig darch Null 
angedeutet geweſen war. Der Erfolg: dieſer Beob⸗ 
achtungen 'war, daß bie voraus berechneten und in 
den Kalendern bemerkten Angaben fuͤr die Zeit. bes 



















Eintretens der Ebbe und Fluth‘ von nun ad viel 


enauer und zuverläßjger waren, als fricher, obgleich 
fe fih nur auf 15monatliche Aufzeichnung grimde 
ten. *). Eine Mittelzahl. aus den Beobachtungeik 
welche in. den Iahren 1798, 1799 und 1800 an⸗ 
gefteil worben waren, ergab, daß bei Voll⸗ und 
eumond 5 Stunden 18° Minuten und zur Zeit 
des erften und letzten Viertel 4 Stunden 1 Mu 
nute nad dem höchften Stande des Mondes. am 
Himmel, das hoͤchſte Waſſer ſey oder bie Ebbe ein⸗ 
trete. Nur durch die richtigen. Fluthmeſſer wurde 
es möglich, daß folgende, für Hamburg ſehr wichs 
Woltzeianfiale entfiehen'Tonnte, welche verordnet 
daß bei einet gewiſſen Waſſerhoͤhe; die ber 
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SE vor, beim — und bi der Bade 


hr —* Fr — ab man mit einem 
Maopftabe den Abſtend bed Waffers meffen um fa 
beffen Höhe ‚über dem Nulpunkte bequem 

Bönme und ſicherer, als an den gemöhnlihen — * 
3. umal bei ber Nacht, wo. die an legteren 
aHttn Sabten nicht gefehn werden koͤnnten. Dies 
* Borrichtung gab er der; durch den Klang einer 
ode die Wailerhöhe anzuzeigen, den Vorzug, weil 
ſolche kuͤnſtliche Einrichtung leicht ins St: fen ges 
rathen konne. In Anfehung der Inſtruction fhlug 
Fr — — en Höhe nn noch fleigenden 
ie it-angefixengter werden zu 

und bie Gefahr zu beurtpeiten, bei 18 

je: der Wache je zumachen, und bei 14 
die — der. 9 Be Gefahr zu geben. Das 
en vom 2öften ber 1791 verorbnete bie 
bes —— Punktes und änderte ben 
in — daß Pr Arnd Bu Wallerhöbe 
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Sich heit . 
a Fee lee man e8 


ausgabe. . | un 
Im Sabre 1787 lernte ihn der Syndikus Gil 


ihn wöchentlidy .zwei Mal bei ſich fpeifen ließ; ie 
er brachte es bald dahin, daß Reinke nach in dem⸗ 
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Einen 
En Side gute Bücher Be *55— 
wie'g a Summen f teten: ab kam ihm 


— einen ——8 beheben — en, 
alf-"et "auch vieler Freunden "und ſelbſt weniger 
—5 mit Getd/ oſt ungebelin: * 






ie hatte, aber der a —3 — we⸗ 
nig. —— war die Einbuße, welche er durch bie 
Franzoſen erlitt. Denn als 1811 unſere Stadt dem 
—2 Kälferreihe einverleibt wurde, : erhielt 
er, mit dem Xitel Ingenieur ordinaire des ponis 
et des’ oliaussdes Angeftellt, nur. einen Gehalt * 
8800 Franken, weh ihm noch dazu wicht ge 
ansbezahlt. wurde; fo daß er vom 1ften an is | 
8 zum Buli 1818 nur 800 Franken erhalten und 
alſo fon 4160 Franken zu forbern:-hatter Da die 
g nun ar immer nicht erfolgte, ſo wurde 
ber Str —2 —— —S Bean: 
er Strafabgabe auferlegten 
ad mut mit Mühe ur älfte asien konnte und 
such, ſelon bann noch nicht die andere Hälfte auf 
beimögend war, als er fihon ‚Durch. zwei 
le zus Abtragung derfelben ernftlich ex» 
* un —— worden war. Er hatte 
eyn laſſen, indem er viele 
Grade —* —X von den Strafgeldern bes 
Be werden, und biefe Gruͤnde mögen: sun auch 
als triftig und gültig aageſehen 
— eyn und bewirkt haben, daß der Zwangs⸗ 
er. ih. nicht wirkſam einſtellte obgleich 
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er erſt im Auguſt 1813 in der Steuerliſte ausge, 
ſtrichen wurde. Das Nichtbezahlen der Steuer war 
aber keineswegs ein bloßes Armthun, ſondern dag 
Geldmangel war bei ihm ſo groß, daß er nicht nur 
den Ingenieur en Chef, Joufſelin, um einen 
Vorfhuß bitten mußte, welchen biefer.-ihm auch 
leiſtete; fondern er war auch genöthigt, mehrere Ins 
firumente zu verkaufen oder zu verfegen. Am Ende 
blieb ihm die Sranzöfifche Regierung bei ihrer Aufs 
Yöfung 3500 Mark fchuldig. . 
Nach der Befreiung der Stadt trat nun. eine 
andere Ordnung und Vertheilung der Aemter einz 
Reinke blieb nur noch Srenzauffeher, fein fonftigey 
Geſchaͤftskreis wurbe mit anderen Männern befebt, 
body wurbe er. noch bis an fein Ende auch in dies 
fen feinen frühern Derrichtungen, fobald fie wichtige 
Segmftände betrafen, vom Staate benugt und zu 
athe gezogen. 0 
Die Befchäftigungen und Arbeiten, welche er 
“im Dienfte des Staates zu verrichten hatte, anzu⸗ 
führen, würden die, biefem Abriffe geſteckten Sränzen 
- Überfchreiten und auch eigentlich wenig hierher ge⸗ 
hören, da offenbar ein vom Staate befoldeter Mann, 
pflichtgemäß das eifrig zu beforgen fich. angelegen 
feyn laflen muß, wofür er befoldet wird, und ig 
diefer Hinficht verdient Reinke alle Achtung. .. Be 
Verpachtungen und Vermiethungen, bei Eintheilung 
von Gemeinweiden, bei Horftangelegenheiten und bei . 
andern Aufträgen, denen er feine Meinung beifligen 
follte, war er beitändig beftrebt, daß der Vortbeil 
der Kammer oder einer andern Behörde bezweckt 
würde, und in den Gutachten, die er bei folchen Ge⸗ 
legenheiten einzureichen hatte, entwidelte er oft nicht 
geringe Kenntniffe der Landwirthfchaft, bie er uch 
fchon früher einmal oͤffentlich bewährt hatte. *) Es 
%) Man ſehe: Zwei von der Hamburgifchen Gefell⸗ 
Ft. Netrolog. Ir Jahrg, 13 
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mag in dieſer Hinficht angeführt werben, daß cr, 
als. das Pachtwefen auf den Hamburgiſchen Elb⸗ 
infeln fo fehr in Verfall gerathen war und man 
ſchon davon ſprach, dort einen Erbpacht einzuführen, 
einen verbeſſerten Zeitpacht vorſchlug, welcher auch ge⸗ 
nehmigt, eingeführt und fo vortheilhaft befunden 
wurde, daß man ihn hin’ und wieder in den Nachs 
barfiaaten ebenfalls fol angenommen haben. Der 
Staat ift bei diefer Pachteinrichtung aller Deich: 
und Baulaft überhoben. 

"Um nichts von Wichtigkeit unangeführt zu laſſen, 
bemette ich noch, daß er mit unter den Männern 
war, welche von einer Entfefligungscommiffion ers 


— fehen waren, ihre Meinung und ihren Rath über 


die: für die Stadt in jeder Hinficht rathfamfle Ent⸗ 
feftigungöweife, einzureichen, und in Uebereinftims 
mung: mit jenen-Männern hat er auch den Plan, 
nach welchem jegt wirklich die Entfeftigung größtens 
theild vorgenommen wird, für den ausführbariten 
und dienlichflen erachtet. . 
Einer Meinung, welcher er faft fein ganzes Le⸗ 
ben binburch feft anbing, und die er erft in ben ; 
legten Jahren aufgegeben hat, muß bier um fo 
mehr. Erwähnung gefchehen, da fie zum Theil Vers _ 
anlaflung wurde, daß andere Männer in fchrifts 
lihen - Streit geriethen und von der einen Geite 
das al& unmöglich, unausführbar, nachtheilig ober 
wenigſtens als unvortheilhaft ausgegeben wurde, 
wovon von ber andern Seite, geftüst auf wirkliche 





ot ur Beförderung der Künfte und nüglicyen Gewerbe 
m adre 1787 gefrönte Peeiöföriften , über die Befoͤr⸗ 
derung des Land» und Gartenbaues im Hamburgifcben Ge: 
biete. — . Die erfte ift von R. Woltmann, damald Gon- 
Qucteur beim Gtaͤckweſen zu Nigebüttel, und von J. 8. 
Reinke, Grenzinfpector, gemeinfchaftlich bearbeitet und 
abgefaßt worden. . 


Reintn "3: 


Meffungen, nicht nur die Mi ichkeit gig u 
bewiefen, fondern welches ‚als rathfam 
dienlich ‚anempfohlen worden. war. Su de 
gewechfelten Sireitſchriflen, welche von beiden \ 
teien, Reinken zugefhidt wurden und mit denen . 
auch während des Streites, im Briefwechfel, ftand, 
wurden zwar ‚alle, von ihm gelefen, aber an. 
Streite, felbft mahın er micht, Zheil, o gleich 
Sacpe von ihm nicht unbeachtet ie, da ee 1-1 
Begentand betraf, ‚welchem, er von Qu; 
viele Aufmerffamteit gv ewidmet hatte, m. a die 
Verbindung ber Oftfee mit der Niebers ' 
elbe, Er hielt durch Sonnins Unterfuhungen und 
duch „eigene ‚Beobachtungen nenn und 36 
nur die Stör zur, genannten 
einzig tauglichen Fluß, und. wie, diefe su ef 
werden koͤnne barüber legte er feine — 

fentlich dar; *) daß aber eine ſolche — 
— der Alfter, der, Befte und der Trave hi; 
machen ſey, dies fchien ihm deshalb nicht 
gi brbar, weil man den Kanal, welcher die Ar 

} ‚mit der Beſte verbinden milı ßte burch einen ‚zu ho * 
hen Landrücken zu fuͤhren Dies fagt er ums 
ftändlich in der von Gubme herausgegebenen rifte 
Seite 35, welchen Aufſatz ich hier den feinigen neiine, 
da es doch den Leſern Ru ‚Schrift. und 5 pife I te 
bensbefhreibung ohnehin klat toprben. mi 
überreichte, benfelben einem Kaufmanrte in Kiel zum 
bei jen Gebraugpe, aber ſchon im Sabre 1818, 

diefer theilte ihn dem Herrn Gudme mit, web 
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mag in dieſer Hinficht angeführt werben, daß cr, 
als. das Pachtwefen auf den Hamburgifchen Elb⸗ 
infeln fo fehr in Verfall geratben war und man 
ſchon davon fprach, dort einen Erbpacht einzuführen, 
einen verbefierten Zeitpacht vorfchlug, welcher auch ge⸗ 
nehmigt, eingeführt und fo vortheilhaft befunden 
wurde, daß mar ihn bin’ und wieder in den Nach⸗ 
barftaaten ebenfalld fol angenommen haben. Der 
Staat ift bei diefer Pachteinrichtung aller Deich: 
und Baulaft überhoben. 

- Um nichts von Wichtigkeit unangeführt zu laſſen, 
bemerke ich noch, daß er mit unter den Männern 
war, welche von einer Entfeftigungdcommiffion ers 


—ſehen waren, ihre Meinung und ıhren Rath über 


die für die Stadt in jeder Hinficht rathfamfle Ent⸗ 
fefligungöweife, einzureichen, und in Uebereinftims 
mung: mit jenen- Männern hat er auch den Plan, 
nach welchem jegt wirklich bie Entfeftigung größtens 
theils vorgenommen wird, für den ausführbariten 
und dienlichfien erachtet. ' 

Einer Meinung, welcher er faſt fein ganzes Les 
ben bindurch feft anbing, und die er erft in ben 
legten Sahren aufgegeben hat, muß hier um ‚fo 
mehr. Erwähnung gefchehen, da fie zum Theil Vers 
anlaflung wurde, daß andere Männer in fchrifts 
lichen - Streit gerietben und von ber einen Geite 
das als unmöglich, unausführbar, nachtheilig oder 
wentgftend als unvortheilhaft ausgegeben wurde, 
wovon von ber andern Seite, geflügt auf wirkliche 





ief r Beförderung der Künfte und nuͤtzlichen Gewerbe 
m ajre 1787 gefronte peeißfchriften ‚ über die Befoͤr⸗ 
derung bed Land⸗ und Gartenbaues im Hamburgifcben Ge⸗ 
biete. — Die erfte ift von R. Woltmann, damald Gon- 
ducteur beim GStackweſen zu Rigebüttel, und von I. %, 
Meinke, Grenzinfpector, gemeinfchaftlich bearbeitet und 
abgefaßt worden. ‘ 
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Meflungen, nicht nur die Mi; keit gezei 
bewieſen, ſondern welches. 
dienlich an —2 — ar eh 
gewech ü nn, welche von. bei ar⸗ 
teien: einfen zugeſchickt wurden und mit. ———— 
auch waͤhrend — Streites, im Briefwechſel Kandı 
wurden zwat ‚alle, von ihm ‚gelefen, aber an- dem 
Streite felbft ‚nahm er micht, heil, obgleich bie 
Sache von ihm nicht unbeashtet blieb, da fie einen 
Gegenftand betraf, weldhem, er von Tugend auf 
viele, Aufmerffamteit rt hatte, nämlich 
Berbindung der Dftfee mit u Nieder ' 
Ibe, Er ine durch Sonnins Unterfucungen und 
eigene Beobachtungen geleitet und 39 
nur, die er au a Üerinonng 
tauglichen Fluß, und. wie diefe ausge \ 
Eine, darüber legte er — 
darz;*) daß aber eine ſolche — 
bermittelft ‚der Alfter, der Befte und der Trave md; 
wid zu machen fey, dies ſchien ihm deshalb nicht 
ausfühsbar, weil man: den Kanal, welcher die Alfter 
mit der Befte verbinden müßte, durch einen zu „bos 
ben Sandrliden zu führen hätte. Dies. fagt er ums 
ftändlich in der von Gubme herausgegebenen nee) 
Seite 35, welchen Auffag ich hier, den feinigen oe) J 
da es bad) den Leſern jener Schrift und dieſer Bes 
—— ohnehin Bar w tes: Er 
Aberreichte denfelben einem Kaufmanne in Kiel zum 
en Gebrauch, aber fhon im Jahre 1818, 
und diefer theilte ihn dem Ham Gudme mit, web 
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her den Aufſatz 1621 binden ließ, alſo zu einer 
Zeit, 100° diefeß nicht’ mehr hätte geſchehen duͤrfen 
"Dem er Tonnte kein Gewicht mehr: haben, ba 
Reinke felbft, indem er eine andere Schrift, *) welche 
Feine Anfiht von der Sache als irrig darſtellte, 
nicht nur gelebt, fondern ihr auch, da fie eine Preis⸗ 
ſchrift war, den Preis zuerkannt hatte, offenbar feine 
frühere Meinung, nun anders belehrt, zuruͤck nahm, 
‚Sicher würde der Here von Juſti feine beißende 
‚Beurtheilung jened Aüffeges nicht niebergefchtieben 
haben, wenn er eraußt hätte, daB der Verfaffer 
derſelben, durch feine dargelegte Zeichnung, gerade 
von jener Meinung abgeführt worden, und derfelbe 
fey, der, daß ihm der reis zuerfannt würbe, feine 
Stimme ‘gegeben habe; vielmehr hätte er fh um 
fo mehr geehrt thlen müffen, da Herr Dr. Lo⸗ 
rengen felbft fagt, daß der Anhang zur Preisfchrift 
diefer emen höhern Grab von Autorität beilege, 
Reinke Bonnte ſich daher auch nicht durch die Yeubes 
rungen des Herrn don Juſti beleidigt fühlen, da . 
fie eine Meinung angriff, die er nicht mehr hatte, 

und weil er Überdies den Frieden liebte, fo hat er 
auch nie etwas auf biefelben erwiebert. **) Hier 





*) Diefe Schrift führt den Titel: Weber eine Kanals 
Verbindung zwifihen der Elbe und Dſtſee vermittelft der 
Alfter und Trave. Mit zwei Gharten. Eine, von der 
Hamburg. Gefelfchaft 4. Beförd, d. Künfte und nüglichen 
Gewerbe gekrönte Preisſchrift von F. A. Eorengen u. 9, 
Juſti. Rebſt einer Borrede und einem Anhange. Hamb. 
1820. 4. — Diefer Schrift yaben die beiden Beurtheiler 
deefelben, der Herr Director Woltmann und Reinke den 
bemerkten Anhang beigegeben und dadurch die Schrift in 
manchen Dingen brihtigt, 

*9) 88 wird manchem vielleitht Lieb feyn, bie Schrift 
des Herrn von" Juſti felbft kennen zu lernen; zu dem Ende 
peit bier der Zitel:. Prüfung und Würdigung der beiden 

Desjlgeigen ebeuars Stück des politifchen Journals 
fo merkwuͤrdigen Schriften des geographifchen 
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ich nur den Schluß, daraus . 
Ruf noch Et, ter kein Fa ai. 
finnig au, behaupten ftrebte, fobald fie dur 


runde: wankend gemacht worden war. ... 





Zuweilen ſcheint er bei, — 

wo es Hi ‚um, eine ‚ins ‚Öro| 

zung ‚di na Beebenben, handelt pille — 
nicht, frei aufgetreten 

feine uͤberh har — 
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Hamburg. Geſellſchaft zur Befbidenung et, — 
und, — Geis Dem Steate Life heiße; 
e, welche er dem te 2 
"sau n ee faft alle Zeit, fo daß. er'fid. in 
— ſchriftliche Bearbeitungen folcher ide 
nebenher feine Feblimgsbefidftigungen aubmach⸗ 
ten, nicht einlaffen konnte; jedoch ließ € 2 aiht 
gänzlich abhalten, auf die eine ober bie an) lie 
feiner Neigung nachzuhaͤngen. Er Bee EA in 
vielen Dingen, beſonders .nahm er ſoiche ver 
ins * en und augenbliglich‘ You ade 


m Tamiiten Busniafpectors Herrn Gudme, über 
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feyn konnlen; aber in tieffinnige Unterfuchungen; 
deren Nuben etwa nur darin beifand, ben Scharf⸗ 
finn:'des Erfinders zu zeigen, ließ er ſich nicht ein, 
under konnte es auch nicht, theils mogen Mangel 
an Zeit, fheils weil ihm bie nöthigen Vorkenntniſſe 
fehlten, bie er in feiner Jugend fich nicht hafte ans 
di Tonnen. Inder Aflronomie konnte ee es 
daher, wie begreiflich, nicht weit bringen, obgleich 
er biefe Wiffenfchaft mit Met hoch erhob, fie 
Hiebte umd fie zu feinen angenehinſten Befchäftiguns 
gen rechnete. Weil er aber nur wenige Bücher bes 
augen und" mit det Geſchichte ber Aftronomie nicht 
genugfain bekannt werden konnie, war er leicht ges 
neigt, manches, bas vieleicht wirklich feine Erfins 
dung war, für bie erfte der Art zu halten; er 
wagte! es "aber nachher nicht mehr, mit einer folchen 
beroprzitreten, nachdem er gleich das erfte Mal, 
ad Er eine. folche ankündigte und bruden ließ, *) 
it einer Beuttheilung berfelben, welche von Zach 
Beferte;:Tefe übel mitgenorimen worden war. Hier⸗ 
über Hat er fich oft beflagt, und er war von num 
an nicht leicht geneigt, wieder irgend etwa drucken 
zu laſſen, obgleich er zur Schriftftellerei einen gros 
In Hang. hatte. — Kurz vorher hatte er: „Ein 
Päar Worte über Hamburgs geograpbis 
— 


*) Die Schrift führt den Zitel · Auweifung aus eines 
beobachteten Diftanz des Mondes von der Gonne, oder 
einem Firfierne die geo; rapbife Bänge zu finden, wobek 
Der Gebrauch des englifhen Rautual-Almanak und ber 
dazu gehörigen Tables requisite etc. erfordert wird. Bon 

. 3. Meinte. Hamburg 1803. 8. 83 Seiten. — Die 
Baurtheilung diefes Buches findet man in von 3adh8 mo⸗ 
natliger Gortefpondenz im Iten Bande, Geite 162. Sie 
behauptet, daß ſchon im Jahre 1766 in der erften Aus: 
gabe der Tables requisite, ©. 65., diefelbe Methode, 
welche genau die Dunthornefche fey, befannt gemacht wor⸗ 
den, un An fie in ber zweiten Ausgabe diefer Tafeln, 
Kond. 1781, ©, 82, von Mastelyn verbefiert, anzutreffen fey, 
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Unſtreitig eine ber wichtigſten Arbeiten, welcher 

Rer zum Nutzen für- ben Hamburgiſchen Staat ſich 
unterzogen hat, jſt feine Dreiecksmeſſung bed Ham⸗ 
burgiſchen und angraͤnzenden Gebietes. Dieſe Meſ⸗ 
fung ift freilich nicht ſo gerathen, daß fie nicht kuͤnf⸗ 
tig von Andern, welche ſolche Arbeit: weniger als 
Rebenbeſchaͤftigung betrachten Firmen, wiederholt 
werben. dürfte; aber ſie iſt doch fo brauchbar, daß, 
auf diefelbe geftüst, Landmeſſer eine hinreichend ges 
naue Karte vom Hamburgifchen Gebiete liefern. one 
N... Die nur geringe Unterflügung, welche man 
ihm. auf fein Anfuchen exrtheilte, feine uͤberhaͤuften 
Befchäfte, die ihn nur immer kurze Zeit dazu frei 
ließen, fein Alter und dann feine nur mittelmäßigen 
Inſtrumente waren: Urfache, daß feine Dreiecksmeſ⸗ 
fung weder fo vollkommen ausfallen Tonnte, als 
gleihe von der Regierung in andern Staaten bes 
günftigte und kraͤftig unterflügte Mefjungen von 
viel größerem Umfanges noch daß fie die Ausdeh⸗ 
nwig eslangte,. welche er beabfichtigte, indem er als 
SBtänzen:berfeiben Luͤneburg und Nitebüttel. feftges 
fest hatte, Paflender wäre freilich für ihn die Ars 
Weit: in feinen jüngern Fahren gewefen,. allein da⸗ 
mals waren die Schwierigkeiten, welche er zuvor 
überwinden mußte, weit größer, als nachmals, und 
befonderd war. eine brauchbare, genau gemefjene 
Stanblinie, die Grundlage der ganzen Arbeit, ein 
Stforberniß, welches er nicht erlangen Eonnte. Diefe 
Schwierigkeit hätte gewiß bie Ausführung. feines 
Planes, ben er ſchon in frühern Jahren entwarf, 
‚gänzlich vereitelt, wenn nicht durch ein fonft für 
Hamburg fehr trauriged Ereigniß, eine Stanblinie 
gebaut worden wäre, zuverläffig. die Eoftbarfte, die 
je einer folhen Meffung gebient hat. Wir wollen 
ihn nun felbft reden laſſen: „Die Wilhelmöburger 
„Bruͤdde, welche bie Franzoſen errichtet hatten, bot 
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chenbach'ſchen Theodoliten unterſtuͤtzen, und dadurch 
einer Arbeit das Siegel des bleibenden Werthes 
aufdruͤcken, deren groͤßter Nutzen doch auf Hamburg 
ſelbſt zuruͤckfaͤlt. Fuͤr dieſe guͤnſtige Beurtheilung 
ſtattete Reinke feinen Dank ab, in dem Nieder⸗Ei- 
bifhen Mercur von. 1816, ©.407, wo er-auch zus 
gleich. Rechenschaft gibt, warum er dad Buͤchelchen 
herausgegeben habe. In dem Iahrbriefe von 1819 
der Hamburgifchen mathematifchen Gefellfchaft, nennt 
er bie Herausgabe jenes Büchelchend etwas zu vor⸗ 
eilig, weil er nachher gefunden habe, daß fein Theo⸗ 
bolit das nicht leiften koͤnne, mas er anfänglich von 
ihm erwartet habe. Deßhalb gibt er in dem ger 
nannten SIahrbriefe, nachdem "er von bem Herrn 
Drofeflos Schuhmacher mehrere, von diefem gemefiene 
Mintel befommen hatte, eine Tabelle der trigono- 
metrifhen Punkte, welche bis dahin. in und um 
— gemeſſen und beſtimmt worden waren. 

ieſe Tabelle iſt das Endreſultat ſeiner trigonome⸗ 
trifchen Arbeit und das allein Brauchbare derſelben. 
Eine andere für Hamburg wichtige Sache, die 
er in Ordnung brachte, ift folgende: Das Aichen 
der Weinfafler (welches in Hamburg Weintoyen ge⸗ 
nennt wird) wurde vor ihm ficherlich mit weniger 
Senauigkeit audgehbt, und man darf wohl behaup- 
ten,. daß erſt durch feine Bemühungen, das. Wein: 
eoyen in Hamburg jest mit Genauigkeit und Si⸗ 
cherheit verrishtet wird. Die drei legten hiefigen 
beeidigten Weinroyer, von denen noch zwei leben, 
waren feine Schüler und haben bie zu ihrer Ver: 
richtung nöthigen Kenntniffe von ihm erhalten. Er 
bat zu dem Ende mit der Zheorie bed Royen, bes 
fonderd nach Lamberts Anleitung, fich viel befchäfs 
tigtz aber auch eigene Meflungen vieler Faßarten 
oder Gebinde angeftellt, nach welchen er weitläuftige 
praftifch: brauchbare Zabellen ausarbeitete, die aber 
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nicht gedruckt worden find, Weil man feine Kennt⸗ 
niffe in dieſer Hinficht Tarınte, fo wurbe er, als 
vor einigen Jahren dad Zhranroyen, welches bis 
dahin mit großer Ungenauigkeit verrichtet wurbe; 
mit derfelben Sicherheit, wie man den Inhalt von 
Weinfaͤſſern angeben koͤnnte, auögeführt werben follte, 
erſucht, eine hinreichend genaue Methode dazu ans 
zugeben, welde er denn darauf in einem eignen 
Gutachten vortrug. tn a 
Da Reinke nach ımb nach in. feinem Leben: fich 
mit mancherlei Dingen theild hatte abgeben müflen, 
theils auch die Begierde, ſo viel als möglich zu 
lernen, ihn zu alletlei antrieb; fo iſt es begreiflicy, 
„daß, er manche Sache vornahm und anfing, die .emt 
weder nicht vollendet wurde, oder mißrieth. So 
hatte er 3. B. den Einfall, Tafeln dev Logarithmen 
der Sinus versus, die er dem Schiffer fehr nöthig 
erachtete, für beide Quadranten von 15 zu 15 Stun⸗ 
ben auf 7 Decimalftellen zu berechnen, oder von 
feinen Schülern berechnen zu laſſen. Diefe Arbeit 
trug er wirklich feinen Schülern auf, die in muͤßi⸗ 
gen Nebenftunden fich derfelben unterziehen follten. 
Allein, wer :folhe Rechnungen nur einigermaßen 
Tennt, wird fich wohl denken können, daß die Schuͤ⸗ 
ler eine folche mechanifche Arbeit, die ihnen’ Noch 
Dazu jede Zeit zum Selbſtſtudium raubte, mit Wis 
derwillen vornahmen, und daß fie alfo ſchwerlich 
immer mit der Genauigkeit vollführt wurbe,. bie 
man von folchen Tabellen verlangen: muß. Auch 
war die Methode, nach welcher fie berechnet wur- 
den, fchlecht, denn wegen der Eile, womit man bie 
Arbeit betrieb, wurde fo lange eingefchaltet, fo weit 
fhon von Minute zu Minute berechnete Zafeln der 
Art die Grundlage hergaben, und datauf wurde erft 
nach einer Formel gerechnet. "Fertig find zwar bie 
Zafeln geworden, auch ind Reine gefchrieben, allein 
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da. Reinke. zuletzt einfah, daß ſie nur bis auf 5, 
böchftens 6 Decimalfiellen Sicherheit gewähren Eonns 
ten, fo unterblieb der Druck derfelben; auch wohl 
deshalb mit, weil diefer zu viele Koften verurfacht 
baben würde... . 
... So wollte er ferner eine Fleine Abhandlung über 
den Röffelfprung im Schach herausgeben, für wels 
hen er, wie es fcheint, vielleicht eine, bei einem ges 
gebenen Anfangsfelde, allgemeine Regel aufgefunden 
Battez allein ed iſt unterblieben und die Abhandlung 
perloren gegangen. | 
In den letzten fünf Jahren feines Lebens ſchriehb 
er den Hamburger Kalender, wie auch noch einige 
auswaͤrtiiggegeg.. 
Die legte größere literariſche Arbeit des thaͤtigen 
Marines, war bie Lebensbeſchreibung feines beruͤhm⸗ 
ten Lehrers Sonnin. Sie erfhien: im Sabre 
41824 *) und ift eine, auf vieles Bitten feiner Freunde 
neranftaltete,. Umarbeitung und Erweiterung eines 
früher von ihm in Schlichtegrolld Nekrolog **) ges 
lieferten Aufſatzes deſſelben Inhalts. 
.. Im Jahre 1790 wurde er von der in Hamburg 
befindlichen Geſellſchaft zur Beförderung der Künfte 
und nüglichen Gewerbe zum afjociirten Mitgliede 
aufgenommen... Den Berfammlungen diefer Gefells 
Schaft wohnte er faft unausgefegt bei. Er wurde 
1813. von berfelben zum Vorfteher ihrer Zeichnen 
fchulen erwählt; auch war er Vorfleher des Lands 
und Sartenbaues bei berfelben. Sm Sabre 1790 
trat er auch der hiefigen mathematifchen Geſellſchaft 
als ordentliches Mitglied bei und war für diefe dus 


*) Lebenöbefchreibung des ehrenwerthen Sonnin, Baus 
meifters und Gelehrten in Hamburg u. ſ. w. Samburg, 
9. Koft. d. Berf. u. in Comm, bei Herold, 1824. 8. 


“) Jahrg. 1794, Bd. 2, ©. 1 ff. 
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ßerſt thaͤtig, ſo daß er von derfelben immer als eins 
ihrer vorzuͤglichſten Mitglieder angeſehn wurde. 

Seit der: Einrichtung der neuen Steuermanns⸗ 
fhule in Hamburg, gehörte er mit zu ben vier Eras 


minatoren, die nach angeffellter Prüfung ben Schu 


lern jener Schule die Befcheinigung ihrer Brauch⸗ 
barkeit ald Steuermann, wenn fie diefe im Eramen 
bewährt hatten, auöftellten. |. 

Es ift fhon erwähnt worden, daß er in Geſchaͤf⸗ 
ten eine Reiſe nach London machte; eine gleiche 


Veranlaſſung hatte eine Reiſe nach Copenhagen und 


Berlin in. den Jahren 1788 und 1784. Zum Bes 
nügen machte er 1809 und. 1821 eine Reife nach 
Öttingen und bereifete das: legte Mal einen. Theil 

des Harzed. Bon Göttingen aus war ih bis. auf 

‘den Broden und von dort zurüd nach Clausthal 

fein Begleiter. Bon Oberbrüd bis auf den Broden 

gingen wir zu Zuß, und ald wir oben angekommen 
waren, verwunderten fich alle Leute, welche gerade 
da waren und felbft der Örodenwirth, einen fo be⸗ 
jahrten Mann in ihrer Gefellfchaft zu fehen, ber 
den Broden erftiegen hätte. Er wollte anfänglid) 
fogar bei Slausthal in einen Schacht fahren; allein 
durch den Führer, der die Sehenswürbigfeiten in 
und bei Clausthal und gezeigt hatte, beforgt ge⸗ 
macht, ließ er bald von feinem Vorſatze ab. Nach: 
ber hat er noch Kleine Reifen ins Holfteinifche und 

Medienburgifche unternommen. Auf der Reiſe in 

Holftein kam er auch nach Meldorf, wo er früher 

den berühmten Meifenden Carſten Niebuhr kennen 

gelernt hatte, wie er dieſes felbft in den Hamburg. 

Add, Comtoir- Nachrichten vom 21. Mat 18253 um; 

ſtaͤndlich anfuͤhrt. Sogleich erkundigte er fich dort 

bei Niebuhrs Zochter nach den von ihrem Vater 
gebrauchten afttonomifhen Werkzeugen, die ihm auf 
feinen Reifen gedient hätten. Cr fand nun dem 


® 
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Vollkreis, von dem berühmten Aſtronomen Tobias 
Meier eigenhaͤndig verfertigt, noch vor, wie auch 
einen von John Bird verfertigten Octanten. Dieſe 
Werkzeuge und eine ſilberne Taſchenuhr von Mudge, 
welche Niebuhr auf ſeiner Reiſe getragen hatte, be⸗ 
ſonders aber den Vollkreis, wuͤnſchte er aus Ach⸗ 
tung für Tobias Meier und für Niebuhr gerne 
täuflih an ſich zu bringen und ‚bot einen anfehn- 
lichen oder : vielmehr hohen Preis für das Kreisin- 
firument. Aber er hat dies fo wenig, als eins von 
den andern erhalten Eönnen, weil Niebuhrs Nach- 
kommen diefe Sachen. felbfi zum Andenken. bei ihrer 
Familie lafjen wollten. 

Reinke war mittlerer Größe, hager und von 
blühender Geſichtsfarbe. Seine vielen Gefchäfte 
machten ihn oft etwas zerfireut und er zeigte daher 
nicht felten ein finfteres und mürrifches Geficht. 
Mer ihn nicht näher kannte und zu ihm irgend 
einer Urfache wegen fam, wurde gewöhnlich anfang: 
lich abgefchredt, zumal, wenn er eine Bitte vorzu⸗ 
tragen hatte, fein Anfuchen vorzubringen, Wer ihn 
aber Fannte, wußte, daß er in Wirklichkeit ein eben 
fo freundlicher und gefälliger Mann fey, als fein 
Geficht unfreundlich und abftoßend fchien. Er konnte 
zuweilen recht munter und fpaßhaft feyn, befonders 
auf dem Felde beim Landmefjen und des Abends, 

wenn er feine Zagsgefchäfte befeitigt hatte. Seit 
vielen Jahren, bis an feinen legten Abend, pflegte 
er, nach vollendeten Gefchäften, in ein bürgerliches 
Wirthshaus zu geben, wo er manche Freunde an 
traf, mit denen er fich bald wifjenfchaftlich, bald 
auf andere Weife in munteren Gefprächen unters 
hielt. Nebenbei ſah er auch wohl einer Schach 
partie zu und nahm dann lebhaftes Intereffe an 
jedem Zuge. In jeder Witterung ging er nad) dem 
weit entlegenen Wirthshaufe, ſelbſt als Alteröfchwäche 
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ſich ernfllich einflellte, allein, ohne Begleitung, und 
diefe würde er auch, bei dem geringſten Anfcheine 
von Hülfe, übel gufgenommen- haben. Dabei hatte 
er gewöhnlich den Stod, weldher ihm als Stuͤtze 
hätte dienen müfjen, unter dent Arme. Sein Ge 
ſchaͤft brachte es mit fich, daB er gegen jede raube 
Witterung abgebärtet wurde. Wenn er an einem 
Herbfitage beim Landmeſſen vom Regen ganz durchs 
naͤßt wurde, fo arbeitete er doch, wenn es feyn 
mußte, den ganzen Tag fort, ohne Schnupfen oder 
fonflige Erkältung zu befürchten. Ungeachtet er nur 
ein Auge hatte, fo Eonnte er doch mit bem gefu- 
ben febr gut in die Ferne fehen und nur in befons 
dern Fällen gebrauchte er eine Fernbrille. Beim 
Zeichnen aber, und überhaupt, um nahe und kleine 
Gegenftände auf dem Papiere deutlich unterſcheiden 
u koͤnnen, hatte er beftändig eine Brille nötbig. 
ging fpat zu Bette, felten vor 12 Uhr, fland 
aber auch in der Regel fpdt auf, gewöhnlich gegen 
8 Uhr; er legte fich aber, wenn er nicht durch bes 
fondere Vorfälle davon abgehalten wurde, jeden Ta 
Des Nachmittags, gleich nah dem Eſſen, anderthal 
bis zwei Stunden zum Schlafen nieder, nicht bloß 
im Alter, fondern dieſe Gewohnheit beobachtete er 
fhon in feinen frühern Jahren. Er hielt hierauf 
fehr viel und gab Gründe an, welche beweifen foll- 
ten, daß die Gefundheit des Menfchen dadurd er: 
halten würde. Beim Frühftüd und des Abends 
trank er gewöhnlich ein Glas Branntwein, alleitı 
zulegt war eins für feine fchwindenden Körperfräfte 
fhon zu viel, und daher ift es gefommen, daß manche 
ihm nichtige Befchuldigungen angedichtet haben. 
Was feine religiöfen Vorftellungen anbetrafen, 
ſo war er hierin fehr freidenkend; der Glaube galt 
ihm wenig. Er lad viele Schriften, fowohl die, 
welche für, ald welche gegen die Kirche gefchrieben 
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waren. ' Er: fprach jeboch über Gegenftlände der Re⸗ 
ligion nur ungern und nie ohne Außere Veranlaffung, 
and dann nur mit: verfländigen Männern, aber frei 
und ohne Rüdhelt. An hohen Fefltagen genoß .er 
mit feiner Frau das Abendmahl, . - 

Seine Haupttugend war Arbeitfamfeit; die Träg- 
heit haßte-er von ganzem Herzen. Machte ein ge: 
ſchickter Mann von feinen Kenntniffen nicht thätigen 
and raftlofen Gebrauch, ſo wurde er von ihm nicht 
geachtet, ja er Kand felbft deffen weiterer Beförde- 
rung im Wege, wovon fich Beifpiele anführen ließen. 
Dagegen empfahl er den Mann allenthalben, ber, 
wenn guch nur mit mittelmäßigen Kenntniffen aus= 
gerüftet, diefe eifrig ind Leben treten ließ und fich 
nüglid machte. Er war ferner gleichgültig gegen 
jede Beleidigung; faft nie wurde von ihm etwas 
darauf erwiebert, und an dem Beleidiger nahm er 
nicht die geringfie Rache. Aerger, fagt er, unters 
gräbt am eriten die Gefundheitz ich möchte nun 
gern alt werden und daher will ich mich nicht dr= 
gern. Diefen Vorfag fuchte er ohne Ausnahme 
durchzuführen und er ift ihm felbft in folchen Faͤl⸗ 
Ien treu geblieben, wo man feine Gutmüthigkeit 
fie Schwachheit anfahb und wo mancher, der zum 
Theil von ihm abhing, durch Forderungen und Ids 
cherliche Anmaßungen feine Nachfiht und Geduld 
auf die Außerfie Probe ſtellte. Hatte er zu Je⸗ 
mandes Gunften etwas gethan, ſey's nun durch 
Geld oder durch Sürfprache, fo erfuhr man von 
ihm nie etwas über feine geleifteten Dienftez nur 
gelegentlich von feiner Frau wurde vielleicht deſſen 
erwähnt. Danken konnte man ihm eigentlich faft 
‚gar nicht, denn fing man an, ihn feinen Dank ab: 
auftatten, fo gebärdete er fich dabei ganz fonderbar 
und man that am beften, augenblidiih ſtill zu 
ſchweigen. .. 
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Er hat ſich zwei Mal’ verheirathet. Die erfte 
Ehe war eine Mißheirath und. dauerte auch nur 
etwa ein halbes Jahr. Er fah ein Mädchen, das 
ihm dem Aeußern nach gefiel, welches er aber weis 
ter nicht Fannte; dies heirathete er, ald er 28 Jahre 
alt. war. Indeß, fehr bald bemerkte er, daß ber 
Charakter feiner Frau ihrem Aeußern gar nicht ents 
fprach, fondern daß fie eine fchlechte, nichtswürbige 
Perfon fey. Er ließ daher fogteih durch einen Ehe⸗ 
fheidungscontract, welchem die Frau fih fügen 
mußte, die Verbindung auflöfen. Vierzig Jahr alt, 
im Jahre 1789, verbeirathete er fich zum zweiten 
Male. Er wählte zur Zrau Maria Sophia, bie 
Zochter eines Wundarztes, Namens Wedel. Mit 
diefer Srau lebte er bis an feinen Zod in fteter 
Eintracht und gluͤcklich; doch blieb die Ehe kinder⸗ 
los. In feinem Zeftamente hat er diefe, feine Ehe⸗ 
frau, zur alleinigen Erbin feined ganzen Nachlaſſes 
- eingefegt, welcher ihr auch gemorben it. Sehr be: 

deutend war freilich fein Nachlaß nicht, aber buch 
von der Art, daß die Wittwe, bei vernünftiger und 
vorfichtiger Lebensweife, Davon unbeforgt leben kann. 

"Eigentlich frank ift er nie gewefen und nie bat 
er einen Arzt gebraucht; Bleine Unpäplichkeiten vers 
trieb er durch gewifje Effenzen, von benen er daß 
Recept befaß. Doch ift eriweniger gefund gewefen, 
als er manchen glauben machen wollte, denn viele 
Sabre hat er an einem heimlichen Bruche gelitten, 
ber erfi bei feinem Tode deutlich bervortrat. Der 
Anfang dieſes Uebel ift vielleiht fhon in feiner 
Jugend aufzufuchen und wohl feiner Begierde, fich 
in allen, felb eben’ nicht nüglichen, Dingen auszus 

eichnen, zuzufchreiben. So z. B. übte er fih iq 

Safhenfpielerfünften, im Seiltanzen, ald Schaus 

foieler u. f. w., befonderö eifrig aber betrieb er es, 

fih im Springen Fertigkeit zu erwerben. Ey. haf 
MN. Nekrolog. Ir Jahrg. 14 
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mir erzählt, daß in feinen Juͤnglingsjahren ein be- 
kannter Herr Sch. eine horizontale Weite von 21 Fuß 
habe überfpringen können; er aber habe, troß aller 
Anftrengung, ed nur dahin zu bringen vermogt, daß 
er 17 Buß weit habe fpringen Tönnen. Diefes 
Springen war ihm freilich bet feinen Gefchäften oft 
dienlich, wenn er im Felde auf Gräben traf, bie 
ihm nun fein großed Hinderniß feyn konnten; allein 
vielleicht hat die Uebung darin ihm ben Bruch vers 


urſacht. 

Er behielt bis an. fein Ende eine große Mei⸗ 
nung von feinen, wie er glaubte, noch wenig ges 
fhwächten Körperkräften und dieſe war Urfache, 
daß er bie legten Jahre manchen Unfall erlitt, da 
er jede angebotene Hilfe, die ihm wirklich nöthig 
war, mit Unwillen abwieg. So z. B. ließ er fih 
durchaus nicht vom Wagen helfen, fondern er flieg 
_ allein herab. - | 

Am legten Abend feined Lebens ging er, wie . 
gewöhnlich, aus. Auf dem Ruͤckwege fiel er nieder, 
oder er wurde, wie andere behaupten, von einem 
Wagen umgeftoßen. Genug, man fand ihn bald, 
aͤußerſt bülfsbebürftig, auf der Straße liegen: ein 
Salagftuf batte ihm fchon die Sprache geraubt. 
uBenipe tunden darauf flarb er an den Folgen 
des Schlagfluffes. re 

Der Lob hat den Faden feines unermübeten _ 
Fleißes gewaltſam zerriffen, zerftört das lebendige 
Archiv von mehr als 5Ojährigen Urkunden des Hams 
burgifchen Staates, geführt ihn aus dem Kreife 
feiner Breunde, die mit Achtung auf ihn fahen, ges 
trennt ihn von feinen Zöglingen, deren einige feines 
Hülfe noch lange beburft hätten. D, mögen doch 
dieſe und vorzüglich die, welche durch ihn ihr gutes 

ortkommen gefunden haben und fhon ähnliche. 
tellen, als ex hatte, befleiden, beſtaͤndig ſich ihre® 
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Lehrers erihnern, Ihm nachahmen in Fleiß, Beſchei⸗ 
denheit, Sutmüthigkeit, Wohlthun! — Daß mebs 
rere feiner Schüler ihm Vieles, ja faft ihr ganzes 
Wohl zu danken haben, bezeuge ih um fo lieber, 
da gr Verbindlichkeiten gegeh ihn nicht ges 
ringe find. Nur 

amburg. I € 6 Gebaum: 
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* XI, Dr. Johann Friedrich Reidhart, 
Nector und Profeffor am Gymnaſium zu Wertheim “Mn 
NRitter des großh. Bad. Bähringer Werdienftschens, .: 
geb. den 16. October 1746. Be 

geft. den 81. Januar 16. j 


„Quaerenti mihi multum et dia cogitanti, qua- 
nam re possem prodesse quam plurimis, nö 
quando intermitterem consulere reipublicae, nullia 
major occufrebat, quam si optimarum artium 
vias traderem meis eiribus.... Quod enim mu- 
nus reipublicae majus afferre meliusve possu- 
mus, quam si docemus atque erudimus juvan- 
mem | “ 
Cicero de dirinat, II. 4. 


V erdienfivoner Männer Leben befchreiben, iſt eine 
angenehme Pflicht: gegen die Menfchheit, welche fich 
fihree durch Beifpiele ald durch Lehren veredelt, ’ 
und zu einer Öffentlichen Anerkennung ber Zugend 
find die Beitgenofien um fo mehr verbunden, je ats 
fpruchlofer dieſelbe in fliller Berborgenheit wirkt. Frei⸗ 
ld wird die Menge Weniger durch die geräufchlofe 
Wirkfamfeit des befcheidenen Verdienſtes, als durch 
den dußern Glanz und außerordentliche Greigniffe, 
welche die Neugierde befriedigen, angeg0gen; aber 
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wenn ſich die gegriefene Xhat dem prüfenden Wahrs 
« heitsforfcher oft-in eitlen Schimmer auflößt und die 
anfgebrungene Zerchrung zur Sietehgütigteit her⸗ 
abfinkt ,;.f0 waͤchſt die Achtung bes Menſchenfreun⸗ 
daB, ſa langer er ben Gegen bed befcheibenen; raſtlos 
wirkenden Verdienſtes betrachtet, und das ruhige 
Gefühl. ber Billiging erhebt fich zu gerechten. Bes 
wunberung." ö 
Johann Friedrich Neidhart wurde in 
Wertheim geboren, wo ſein Vater damals dritter 
Prebigep.zwar, nachher Stabtpfarrer wurde und end⸗ 
ch‘ al8 Superintendent von ſeiner Gemeinde geliebt 
und verehrt, 1787 Farb, : Seiner Mutter, einer 
Tochter des Hoftatha Schaller zu Gaildorf in Schwa⸗ 
ben, wurde er ‚fchon als ein Kind von 5 Jahren 
beraubt. Den erfien Unterricht empfing er von feis 
nem Bater und in ber Deutſchen Schule zu Werts 
ein, Befuchte bitranf bie‘ Tateinifche Schule das 
felbft bi6 zur etften Claffe, worauf fein Water, mit 
et Ginrichtung „der Schule. unzufrieden, es für. 
ratbfam hielt, ih mit tinigen andern‘ Knaben dem 
Privatunkerrichte ſeines Oheim&, eines gefchidten 
jungen Theologen, anzuvertrauen, bis ber damalige 
Regierungspräjident von Hinkeldey fih erbot, ihn 
an. dem Unterrichte feines dltern Sohnes bei feinem 
geichidten Hauslehrer Antheil nehmen zu laſſen. 
Diefen fand serian Chr. Gottfr. Bödh, einem 
ungen kraftvollen Gelehrten, welcher in der Folge 
-Eonsector. an dem Gymnaſium zu Wertheim, dann 
Restor in Eßlingen. und _zulegt Archidiaconus in 
Nöchlingen, feiner Vaterſtadt, wurde; ein Mann, 
welcher ſich duch. durch pädagogifche Schriften: bes 
kannt und verdient gemacht hat. .*) et 
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tur des Bricbens" beſungen hatte, nahm der⸗ 
felhe nach einen dritthalbiaͤhrigen Aufenthalte, in 
Linen lateiniſchen Gedichte ametern: „De 
‚ee animi officio‘“ von dieſer Anftalt, welche ihm 
vurch die Liebe feiner Lehrer und Jugendfreunde 
"werth and. theuer geworden war, Abfchiedb, um 
über feine Vaterſtadt zuruͤck auf die Univerfität Halle 
En CH wo er im October 1763 anlangte. Hier 
Hefchräntte er ſich nicht bloß auf die Erwerbäftus 
Bien, fondern bezwedte eine allfeitige und gründliche 
Menſchen⸗ und Gelehrtenbildung. Er befuchte vor: 
‚galic die Vorlefungen eines Meier und Förfter 
'Mm ber Philofophie, eines Semler und Nöffelt 
in ber Theologie, eines Eberhard in der Mathe⸗ 
matik und Naturlehre, eines Klog in der alten Li⸗ 
keratur, und verband mit ‚der gewifienhaften Be⸗ 
"nugung der Vorlefungen ein forgfältiges Privatftus 
“Dit; Unter feinen Univerfitätöfreunden erinnerte 
Erf noch vorzüglich gem an den nachherigen bes 
hinten Volksdichter Gottfried .Auguft Bürs 
ger, welcher mit feinem Mufenfreumde v. Goͤckingk 
„gerabe damals von dem Halliſchen Padagogium auf 
"die Friedrichsuniverſitaͤt Übergegangen war. Um fid) 
he Unterrichte der Tugend auch praktiſch vorzube⸗ 
"reiten, uͤbernahm Neidhart auf dem Waifenhaufe 
"wöthentlih einige Stunden in der zweiten Hebraͤi⸗ 
ſchen Elaſſe unentgeldlich, und. verdankte dieſer wohls 
Khaͤtigen Anſtalt, wie fo viele andere angehende 
Lehrer, die erften Uebungen im Vortrage. Einige 
Wochen vor feinem Abgange von ber Unlverſitaͤt 
‚legte er noch einen. rühmlichen Beweis von den 
Fruͤchten feines abademifchen Studiums äffentlich 
‚ab, indem er fiber die‘ Lefearten eines Helmflddter 
Hebraͤiſchen Coder der h. Schrift eine Abhandlung 
.Ashrieb. und daruͤber als Refpondent unter dem Ads 
unct ber philoſophiſchen Fakultaͤt, G. I.8. Bo⸗ 
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gel; disputirte. ) Mit’ yorzliglichen, Kenntniſſen 
bereichert, von ‚allgemein verehrten Lehrern, wie 
Nöffeltsund Semler, geſchaͤtzt, und an Leib und 
Seele gefund, verließ Neidhart, nad) drei. Iahren 
dieſen FR ihn. unvergeplichen Muſenſitz ſehr ungern, 
um nah dem Wunfche feines Baters feine Studien 
noch auf der Univerfität Tübingen fortzufegen. Hier 
benugte er noch ein Jahr lang die Borlefungen des 
‚Kanzler Neuß und der Profefjoren Cotta, und 
: Bauer, wibmete aber bie meifte Zeit dem Privat 
fudium, welches er auch nach der Rüdkehr in feine 
Baterftabt fortfegte, außerdem, aber, feine jüngern 
Geſchwiſter unterwies und ſich zuweilen im Prebis 


bie. 
Sein Wunſch, ſich zu dem oͤffentlichen Unter⸗ 
—— einer rn ms län; fi praktiſch 
vorzubereiten und zugleich vqr feiner ee Anftels 
ung no, mehr Denen, und Welttenntnjß ein 
‚sofarnmeln, wurbe balb.erfüllt, indem ‚ex 1768 mit 
‚dem Antrage einer Hofmeilterftelle in ben Haufe 
des Darmſtaͤdtiſchen Geheimen Raths und Kreisge⸗ 
ſandten, Herrn von Baröhaufen-Wiefenpüts 
ten, überraſcht wurde, gm den Unterricht ſeines 
einzigen Sohnes zu übernehmen, Er fand in dies 
fer augeſehenen Zamilie zu Frankfurt a, M. Alles vereis 
‚nigt, was ihm. einen eben ſo angehehmen als bil⸗ 
‚henden —æe Pe und Pe ürde — Site 
nach drittehalb Jahren nicht freiwillig verlaffen has 
A venn ihn nicht die Vorſehung Sur den Ruf 
APR Übernahme des Rectorats in ® eim einen 
dehntern und. feiner Beftimming 8 hg ange: 
nen Wirkungskreis angewieſen hätte 


u 





F Observationes eriticae in varias. guasdam Lectiones 
‚ebraei De iothocae Academiao „H: 
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Den 10. Julins 1771 wurde er als Kector in 
fein need, fchon feit 6 Jahren unbeſetzt gebliebes 
ned Amt eingeführt, bei deſſen Antritt er fogleich 
den in der Folge nie abgeänderten Entfchluß faßte, 
fein ganzes Leben dem Schulſtande zu wibmen, 
- weshalb er auch fpäterhin bie ihm einigemal ange- 
tragenen Prebigerftellen ablehnte, wiewohl fie ihm 
ein teichlicheres Cinkommen tmd anlodende Bequems 
lichkeiten anboten. Sechs und zwanzig Lehrftunden 
in der erſten Claſſe und noch einige —E 
woͤchentlich, machten ihm bei einem jaͤhrlichen Ein⸗ 
kommen pon nicht ganz 500 Fl. nicht mutblos, *) 
da. er fich von Jugend auf in ber Entbehrung über: 
fluͤſſiger Beduͤrfniſſe gelbt und mit Wenigem zus 
frieden zu leben gewöhnt hatte. 

Was und wie der Rector Neidhart nun 50 
Jahre hindurch in feinem Amte wirkte, das bezeugt 
das dankbare Gefühl einer großen Anzahl gefihid: 
ter und edler Männer in der Nähe und Kerne, 
welche bie Vorfehung in ihrer Jugend feinem Uns 
terrichte und feiner Leitung anvertraute. Mit herz: 
licher Theilnahme deütet einer unferer erſten Paͤda⸗ 

ogen, der Kanzler Niemeyer zu Halle, bei 
einer Anwefenbeit zu Wertheim im SHerbfte 1820 
den Degen biefer wohlthaͤtigen Wirkſamkeit in fols 
genden Worten freundlicher Grinnerung an: 


„Auf meiner Reife in das Frankenland, 
Sah ich gar viel der Heil genbilder, 
Die man für fromm gemähnten Muͤſſiggang 
Mit einer De Fi rängte: 6 

- Hier aber fah ich, mie Dein greife Haupt 
Ehrwuͤrd'ger Mann, bie befl’re Siorie, zn 





2) Mit der neuen Organtfation des Gynmaſtumb 1809 
wurde die Kectoratsbeſoldung um S00 Fl. und 10 Jahre 
vorher um 100 Fl. jährlich erhöht. 
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* degt — 
Ins Land der’ Ruh, zu deſſen hoͤhrer Saum 
Du fie, u und auch Dich ſelbſt erzogen: haft.“ 
Brühe bitch dem Entfehluffe dei dem Antti 
La alle res See I ‚Zeit u 
an —* — es Lebens zu widmen, freu. 
Gutes thun ung nicht, mi 
Beit_ werden. wir, auch arr 
Su (Gal., 6, 9.) Schrieb der hochverbieni 
‚Dr. Nöffelt zu Halle“ feinem. hun und 
‚ber Univerfität 5 gehenden Schlil — pi 
‚und diefer hat Br Worte der. Sı erfüllen 

“gefucht „und des Segens und san EN: einer 
en und from AR mtsführung diel_geärntet. 

Das Gymna Bi gu Wertheim war. bei feinem 
‚Antritte des — n. fo. tiefen Verfall gerathen, 
daß diejenigen Schüler, welche ſich nur wifjenfchaftz 
‚licher Bildung, wibmen wollten, genöthigt ‚wa 9 
ſich zum. akademiſchen Studium, auf andern Schu 
‚len vorzubereiten, ‚wie Neibhart zu biefem 3 
‚zuvor. die Schule zu ‚Sftein befuchen mußte, Groß , 
und mühevoll war daher die Arbeit, le 

Neidhart Jur Verbeſſerung ber Schule uinferzie en 
mußte, ch der ‚damaligen Sh) mo "mußte 
er, in.allen Lectionen ber erften ‚Ca e ſelbſt unter⸗ 
zihten. „Er mußte ) nigt ‚nur, bei, dem Unter- 
richte in der Iateinifchen Sprache feine Schulen oft 
auf die, erſten —— derſelben ae 
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ſondern auch in andern Wiſſenſchaften, wie z. B. 
in der Griechiſchen und Hebraͤiſchen Sprache, in 
der Mathematik, Geſchichte und Geographie den Ans 
fang machen und diefe Wiffenfchaften bis zu dem 
zum Befuche einer Akademie erforderlichen Grad ber 
Vollkommenheit fortfegen. | 

Die in. den Händen. dee Schüler befindlichen 
Lehrbücher waren ermübend fr die Lehrer und ab» 
flogend für die Schüler. Wie weit, um nur einige 
Beifpiele anzuführen, wie unendlich weit läßt ein, 
ben Verſtand und das Herz anfprechendes, Lehrbuch 
‚eines Kanzlerd Niemeyer in der chriftlichen Religion 
das faft: unb Eraftlofe fuftematifche Skelett eines 
"Dietrich hinter fich zuruͤckk, und wie weit find die 
Ausgaben ber alten Slaffiter der neuen Philologen 
‚von denen eines Minellii entfernt? Mit folcen 
zwedlofen Sculbücern war eine gleiche zmedlofe 
Lehrart verbunden , fo daß es ſchwer zu fagen ifl, 
‘ob die fohlechten Schulbücher die fchlechte Methode, 
‘oder diefe jene veranlaßt habe. Denn diefe beftanb 
darin, das Gedaͤchtniß nur mit Wörtern, Paradig- 
‚men und Phrafen anzufüllen und den Vorrath ders 
‚selben zu der Kunft, Pehlecht lateinifch zu reden und 
‚ge Tale zu verwenden, und alles dies durch 
"Die bärteften und erniedrigendften Zwangsmittel zu 
bewirken. ©. 

„Aller dieſer Hinberniffe ungeachtet, legte er 
ohne Prahlerei,. ohne Ruhmredigkeit und verächte 
liche Seitenblicke auf andre Schullehrer, jedoch mit 
Muth Hand ans große Werk einer gänzlihen Res 
form des Wertheimer Symnaflums. Ging der Zweck 
der ältern Schule auf trodened Gedaͤchtnißwerk, fo 
war fein Zwed, ben Verſtand zu fehärfen, das Ge⸗ 
daͤchtniß mit’ nüglichen Kenntniffen zu bereichern, 
das Gefühl m veredeln, ben Gefchmad zu verbef- 
fern und die Sitten zu verfeinern. Den Religions⸗ 


unterricht ertheilte —— theils nas 
a RR = nach a 
"bei gen größten 
ler im Glauben: an Gott und: Bas 
hutatet und in chriftlichen Zugenden zu! 
is Sein Religionsnortrag athmete ganz den 
5 * Kirchenlehrers Auguſtin, welchen 
oͤnen Worten —e— „in meoea· 
Pe Hi its, in’ -dubüs‘ libertas, in omnibas 
"caritas;““ 
Bei dem eſen * Glaffiter bemühte er [73 
5 Safcht/nae ven Sinn der Worte aus. der Etpmole⸗ 
ie, fondern auch aus der Roͤmiſchen Staatsver⸗ 
Paffung, Geſchichte, den Alterthiimern und der Gees 
"graphie zu erklären und feinen Schilern verſtäud⸗ 
ch und deutlich zu machen ;.ferner den F 
"des Schriftftellers zu entwwideln, auf bie 
Yten aufmerffam zu machen, zu zeigen, worin fie 
beftehen , ſie dem Gebächtniß ‚derfelben einzupraͤgen 
"und ihnen bie Regeln g. Uten zur Lebensweißs 
* zur Nachahmung —— aud, durch 
äßfg “eingerichtete Anleitung. — 
“einer: guten. ateinifchen Fer; und zum 
"tem und beſſern Verftehen ver Claſſiker zu gem. 
Außer den Schulftunden, die yum Unteriht 
"Religion, in ber Lateinifgen, Griechiſchen und He⸗ 
braiſchen Sprache, zum Leſen des alten und aan 
Teſtaments in ihren Urſprachen und zur Geſcht 
"und Geographie beſtimnit waren, ieriheilte er 
Privatſtunden den Unterricht: in der Mathematik, 
———— — und las in benfelben mit 
feine obem ‚Schülern: Eenophons : Eyropädie, die 
ö ſamorabillen des Sokrates’ und.ben Homer. Wie 
ohl damals: in dem Gipmnafium ſeriheim we⸗ 
= ai ber en Sprache noch in der Botanik 
nterricht ertpeilt wurde fa verwendete 
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er doch etliche Stunden An der Woche: zur Deutſchen 
Sprache, worin er norgägfich güte Deutsche Schrif- 
ten lefen, das Gelefene wieder entweder ſchriftlich 
oder mündlich vortragen ließ und babei feine Schuͤ⸗ 
ler auf die Regeln der Deutfchen Sprache aufmerf: 
fam machte. Auf Spagiergängen in fehr frühen 
"Morgenftunden ließ er Gedichte über die Schoͤnhei⸗ 
ten der Natur vorlefen, an deh Sonnabenden Nach⸗ 
mittags gab er auf Spaßietgängen: Unterricht in 
der Pflanzenkenntniß und in den fpäten Stunden 
‘der Naht bei geftimmtem Himmel Anleitung zur 
-Kenntniß der Sternbilder, Zu jeder Zeit. und Stunde 
ftand feinen Schülern der Zugang zu.ihm offen, 
um fi) Belehrung und. Auffchlüffe uͤber Anftände 
in den Wiffenfchaften von ihm auszubitten. Sein 
Vortrag war deutlich und leicht zu fallen. Seine 
Bibliothek und fein Studienzimmer waren für feine 
- Schüler ein wahres Mufeum in dem urfprünglichen 
Sinne. des Wortes, wo fie die Abendſtunden bis 
über die Mitternacht hinaus mit Leſen einer Ko: 
mödie bed Zerenz, oder einer Elegie, oder eines 
Briefe. des Dvjd, oder einer Ecloge bed Pirgil, 
auf. die angenehmfte Weile zubrachten. Gab er in 
feine Wohnung eine mufitalifche Unterhaltung, wel⸗ 
"ches. darauls, außer bei dem Herrn Grafen zu Loͤ⸗ 
- wenfteins Wertheim‘, nirgends geſchah, fo Ind er 
feine Schüler auch bazu ein. Er machte mit den⸗ 
felben Auch bisweilen kleine Kußreifen in benady: 
barte Gegenden.. Kurz, der würdige Neidhart fuchte 
auf alle Weiſe fernen Schuͤllern zu nuͤtzen und lebte 
ganz für fer , 
Neidhart war nüchtern und mäßig im Genuß, 
einfach und prunklos in. feinem Aeußern, bei feinen 
Geſchaͤften ernft, ohne finfter, in Gefellfchaften froͤh⸗ 
li und heiter, ohne auögelaflen zu feyn. Nur Die 
Schönheiten der. Natur und Muſik waren feine lieb⸗ 


Mist ar: 
u. ‚und daher bas tägliche Befı 
: Sur a 
ie Begleitung ‚fein os piels 
chen Liedes feine, Läufigften Erholungens 
F qus ſeinem Be ie, HH die Siten des bes 
jendes oder unm, ort —— Ber, 
hn micht. jederzeit als einen Mann. befuni 
in ale — ur, ber; —— h 
war nen Man— er Iren 
——— wenn er ſelbſt — — 
—— die Hand zur Verſoͤhnung bot? wel⸗ 
= — anmaßlich 5 nachtheilig beurtheilte, 
jemand: verlaͤumdete oder verfolgte, 
ö ei it die ‚Fehler Anderer gern entfchuls 
— Wie theilnehmmend war er nicht an ben Leis 
den Anderer? a hat ihn, je im Gluͤck übermüs 
” “E und im Ungluͤde verzagt geſehen? Wie ges 
wiflenhaft und puͤnctlich war. er in feinem Amte? 
Waren’ feine Eller nicht- Augenzeugen von der 
püngtlichen Beobachtung. der. Lehrftunden und, war 
er nicht (jederzeit, BT mer der erſte in der 
Egul⸗er Und ‚alle :biefe Augenden kroͤnten feine 
Hide veſcheidenhen Ic kann Neid! er 
" fhlfern, ‚pie er war, als et ın ten. Quince 
ra H.2., m reinen kehren fallen, wie er ſeyn 
ſoll: braeceptor sumat ante omnia, ‚parentig 
erga discipylos:suog —— — we messe. a0 
in eormm loeum, a. quibus liberi tradun⸗ 
tur⸗ existimet, Ipse neo. iohene yitia neo fer 
rat, non. austegitas ejus trıstis, non dissplutg 
sit 'eqmitgs, nie; inde.odium, hine sontemtus 
ariktür..- -Pluripus #i ‚de honestio.ag bono.. ‚if 
serg0, nam qWo. saapius menugnit, bes zariup 
enaligabit. -Minime iacundus, nac. tgmen #07 
TUR; 7 nda. arunt,. gissiopulator:t‘ re 
uedergaugt in Maiher Schalmagı un: dur) 
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wenn ſich die gepriefene Zhat dem prüfenden Wahr⸗ 
heitsforſcher oft in eitlen Schimmer auflößt und die 
aufgedrungene Verehrung zur Gleichguͤltigkeit her⸗ 
Fr wäh bie Achtung . bes Menfchenfreun- 
daB, We langer at ben Gegen bes befcheidenen; raſtlos 
wirkenden Verdienſtes betrachtet, und dad ruhige 
Gefuͤhl. ker Billigüng erhebt fi) zu gerechter Bes 
wunderung · 

Johann Friedrich Neidhart wurde in 
Wertheim geboren, wo ſein Vater damals dritter 
Prediger war, nacker Stabtpfarrer wurde und end⸗ 
ůch al® Superintendent von ſeiner Gemeinde geliebt 
und. verehrt, 1787. Farbı) Seiner Mutter, einer 
Tochter des Hofraths Schaller zu Gaildorfin Schwa⸗ 
ben, wurde er ſchon als ein Kind von 5 Jahren 
beraubt. _ Den erſten Unterricht ‚empfing er von feis 
nem Vater und in der Deutfchen Schule zu Werts 

ein, Befüchte hierauf die Tateinifche Schule das 
jetbft 618 zur eiften Glaffe, worauf fein Water, mit 
der, Einrichtung ‚der Schule, unzufrieden, es für 
rathfam hielt, ihh mit einigen Andern Knaben dem 
Privatunterrichte feines Oheims, eines gefchidten 
jüngen Theologen, anzuvertrauen, bis der damalige 
gierungspräfident von Hinkeldey ſich erbot, ihn 
an. dem Unterrichte, feines Altern Sohnes bei feinem 
geihidten Hauslehrer Antheil nehmen zu laſſen. 
Diefen fand. er an Chr. Gottft. Boͤckh, einem 
jüngen Eraftoollen Gelehrten, welcher in der Folge 
-Consector. an bem Gynmaſium zu Wertheim, dann 
Retor in Eßlingen und zulegt Archidiaconus in 
Nörklingen, feiner Baterflabt, wurde; ein Mann, 
welcher ſich duch: durch paͤdagogiſche Schriften: bes 
kannt und: verdient gemacht hat. .*) tt 
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Mis dankbarer Verehrung „erneuerte Neidhart 
noch oft. bas Andenken * bie — 
lehrer. Den - fechzebnidh nahm 
auf das damals * each zymnaſium * 
ſtein, im Naſſauiſchen, als ſeinen —33 

hrer der 
erſten Elaſſe, Stritter und Schelenberg, dank⸗ 
bar erinnerte... Fruͤh von 6 Uhr an wurden in je⸗ 
der Jahreszeit die Morgenftunden (eine. Viertelftgnge 
um 8 Uhr zum Fruͤhſtuͤcke audgenommen) ... bi. ;20 
Uhr, einigemml in der Woche auch bis 11 Uhr, durch 
den oͤffentlichen Unterricht ausgefüllt. Der 
mittagsſtunden waren in der Regel nur 2, und b 
fleißige Neidhart hatte es bald an ſich felbft erf, 
ven, daß, wer auf diefer Schule: feine kuͤnftige 
ſtimmung ſtets vor Augen hatte, ſich in w 
Jahren gruͤndliche Schulkeuntniſſe erwerben und zu 
den hoͤhern Wiſſenſchaften tuͤchtig vorbereitet ye 
Univerfisät übergehen koͤnnte. So ruͤhmte der 
oft den alten, jetzt nicht felten überfehenen — 
jener Schule, ſchoͤne und wichtige Stellen aus dan 
Klaſſikern auswendig lernen zu laſſen und dadurch 
dem Gedaͤchtniſſe, ohne beſondern Zeitpverluͤſt .für 
den Unterricht, außer den Sprachkenntniſſen zugleich 
einen Schatz des Schoͤnen und Guten fuͤr das ganze 
Leben anzuvertrauen. Kurz ‚nach der Schulfeier das 
Hubertöburger Sriedengfeftes., weiches der SU fele 
in einem Deutſchen Gedichte: yheber Die: 


Nordl. 4773 — 1786, 11 Bre.). eine v rift 
Beten ber &triehumg (Stutt, u — 25 Be — I", 
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chiv ©, — 1835 Nro. 1. ©.:5 #.)y feine Sraigten 


= die Sugend, feine Sindergeiinups Kalbe Sugendrhrontt 
t. dein Igthg eber junger Leute beiderkei Ei: 
&,. haben viel Gutes ge iſtet und’ dem Verfa 
a —J — der ehpu ehrenvolles Denknal 
geſtiftet an dem erſten Baude be Seäterd Beh: 
“ame. nahın der —X Dich nom. Avfhell. 
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hohen Alter fen, fondern baffelbe Auch zugleich mit 
Der Kraft des Geiſtes aysrüfte, um ben reihen Segen 
eines langen und wohlthätigen Lebens volllommen 
genießen zu koͤnnen. 

Den 10ten Iulius 1821 feierte Neibhart fein 
5Ojähriges Amtsjubilaͤum und erfuhr dabei eine all- 
gemeine und Öffentliche Anerkennung feiner bewaͤhr⸗ 
ten’ Verdienſte auf eime eben fo audgezeichnete als 
liebevolle Weife. Se. Eöniglihe Hoheit, der 
Sroßherzög Ludwig, deſſen huldvolles Water: 
auge auch das befcheidene Verdienft nicht überfieht, 
ließ den Subelgreid mit dem Ritterkreuze des großs 
herzogl. Bad. Shringer Verdienſtordens (hmhiden.- 
Die hochfuͤrſtl. Löwenft. Werth. Standesherrfchaften 
verherrlichten das Jubelfeſt Durch die gnädigfte Theil⸗ 
nahme und Mitwirkung, und die phil. Fakultät zu 
Heidelberg ertheilte dem Subelgreife das Ehrendi⸗ 
plom eines Doctor der Philofophie. Zu der Feier 
des Feſtes Ind der Director bed Gymnaſiums, Dr. 
Foͤhliſch, in einer befondern Schulſchrift ein, worin 
unter dem Titel: „Beitrag zur Geſchichte des 
Werthbeimer Symnafiums", außer einer kur⸗ 
zen Darfiellung ded Lebens und der Amtöführung 
des Jubelgreiſes bis dahin, die Mitlehrer deffelben, 
während feines 5Ojährigen Rectorats, genannt und 
ein Verzeichniß der von demfelben in Prima wähs 
rend dieſer Zeit gebildeten Schüler beigefügt wurbe. 
Eine ausführliche Befchreibung der Subildumßfeier 
ift kurz nachher bei C. Broͤnner in Frankfurt aM. 
erfchienen. Die gefällige Anordnung des Feſtes, die 
allgemeine herzliche Theilnahme daran, welche fidy 
auch in mehreren’ angerseffenen Gedichten und Mes 
den von Freunden, Collegen und dankbaren Schuͤ⸗ 
lern des Jubelgreiſes, namentlich in der oben er⸗ 
waͤhnten handſchriftlichen Rede des Herrn Rath. 
Kolb, welcher: Die Verdienſte feines ehemaligen Leh⸗ 
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rers aus eigner Erfahrung in dem erſten Decennium 
feiner amtlihen Wirkſamkeit darzuſtellen fuchte, aus⸗ 
fprach, — gereichte-nicht blos dem Jubelgreife, ſon⸗ 
bern auch den zahlreichen Verehrern beijelben und 
den Einwohnern Wertheimd zur befondern Ehre - 
und bewies auf’ Neue, wie man auch in unferer 
Zeit. bie Verdienſte des Schulmannes auszuzeichnen 
unb zu würdigen weiß, Go wurde der Zag feine 
Jubeifeier ber fchönfte Tag feines 08 = thätigen 
und frommen Lebens, an welchem Liebe und 
Dankbarkeit, Freundfchaft und Wohlwollen um $hn 
in frohem  Krelfe verfammelten, um: das Ehrendenk⸗ 
mal, was ex ſich felbft durch eine lange Reihe uns 
vergänglicher Verdienſte errichtet hatte, mit herzliche 
freudiger Theilnahme auszufchmüden. " 

| &n bem Geiſte, in welchem der Verewigte bis 
bahin gewirkt hatte, fuhr er auch nach der Jubel⸗ 
feier fort, thätig zu feyn. Ein unbegränzter Pflicht⸗ 
eifer, welcher au die lebten Kräfte der Schule 
widmete — benn er ließ fich die legten zwei Jahre, 
nady einem unglüdlichen Falle, auf feinen Stab und 
die Arme feiner Schüler geſtuͤtzt, in die Schule bes 
gleiten und hielt: feine Lehrſtunden, die er nie ganz 
aufgab, zuletzt in feiner Wohnflube, bis ex bie 
Sprache verlor, — eine mufterhafte Pünktlichkeit 
„in der flillen, ununterbrochenen, unbemerkien Aus» 
„ubung bes ganzen Heeres fogenannter kleiner Pflich⸗ 
„ten, worüber uns Fein Menfch und kein Buch lobt 
„und ber wir ganz unbemerkt fo mandyed Opfer 
1 en müflen, — welches mehr fagen will, als 
„die Ausuͤbung einer einzelnen, in ihren Folgen oft 
„ſehr fruchtbaren Zugendhandlung, wozu uns body 
„wenigftend ein liebenswürdiger Enthuſiasmus für 
„die Jugend. mit zu handeln beitimmen darf; — +)" 





.) Bote and einer Gandſchrift Reidpart’l, 
RM. Rekrolog. Sc Jahrg. 15 


228 Neidhart. 


Verzeichniß der Schhlprogramme und einiger andern 
riften des Reter Neibbart, | 
1) Ein Geſpraͤch von der guten Auwendung der Jugend⸗ 
She ehem, 1772. 2) Kurzgefaßte Befeichte des 
ften von der Pfalz, Friedrich des Giegreichen, 
Stainmvater des Haufes Loͤwenſtein⸗W. 1774. 8) Daß 
Leben ded Cicero nach dem Piutarch. Erſte Hälfte, 
@. 1775. 4):Bweite Hälfte. W. 1777. 5)-Moralifche 
Gedanken aus den Betrachtungen des Kaiſers Marc. 
"Aurel. Anton.. des bilofopden. Erfte Hälfte, Werth. 
..41779. 6) Bweite Hälfte. MB: 1789.- 7) Weber die Noth⸗ 
: wendigteit einer genauen. Benbindung der Privaterzie⸗ 
jung ‚mit. der Öffentlichen.. W. 1784. (Diefe Abhand⸗ 
ung tft auch in einer zu Hildburghaufen heraußgefomms 
men. Sammlang mehrerer Programme abgedruckt wor⸗ 
den.) 8) Beitrag zur Schulgefchichte der Stadt Werth. 
WB, 17%. 9) Jopographiſch⸗ ſtatiſtiſche Nachrichten von 
der Stadt Wertheim. Murnberg b. Saw, 1793, auch 
abgebrudt. von Bundfhub in defien Topographie des 
Frankenlandes. 10) Geſchichte eudwige Grafen zu Loͤ⸗ 
wenfteins Wertheim. W. 1794. 11) Programma- scho-; 
lasticum, loca selecta a Fabulis Terentü ad institutio- 
nem: et -formationem 'juventutis pertinentia illustrans. 
w. 1799. 12) Diatribe scholastica, memoriae Huldri- 
chi Buchneri, A. M. poetae illustris, praeceptoris olim 
ac Cantoris de republ, Wertheim. bene meriti, dedi- 
cata. W. 1800. 18) GStmahnungsrebe des Iſokrates 
an den Daͤmonikus, aus dem Griech. uͤberſeßt. Erſte 
Hälfte. W. 1801. 14) Die zweite Hälfte. W. 1802. 
15) Album Lycei Wertheim, sen Catalogus Auditoram 
rimae Classis per XXX. annos. W. 1803. 16) Dia⸗ 
Ingen für fludicende Juͤnglinge auf Gymnaſien und la⸗ 
teiniſchen Schulen. ankf. a. M. bei Herman, 1804. 
17 —20) Das Leben des aͤltern Gato, nach dem Plu⸗ 
tarch. Vier Abtheilungen. W. 1804, 1806, 1807, 1808. 
21) Luthers Verdienſte um das Schul⸗ und —— 
weſen in Deutſchland. W. 1809. 22) Der Geiſt aus 
den 6 erften Büchern ber Betrachtungen des Katfers 
Marc. Aurel. Antonins Über fich felbft, gezogen, B. 
1810. 28) Weber einige Mängel der häuslichen rsien 
Dung, befönders in Südficht ihres Einfluffes auf die 
fFentliden Bildungsanftalten. W. 1813. 24) Hiſtori⸗ 
ſche Rotizen zu der Lebens: und Reglerungkgeiicte 
“ Grafen von Wertheim, aus der Boris . 1816 
r. 
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* XIE Heinrich Karl Rofenftiel,. 
Nitter der Ehrenlegion, Mitglied "des Genfiftöriums dee 
. Istperifhen Gemeinde in Paris, früher im Franzoͤſi⸗ 
fſqhey @tüntödienf. 0 
geb. zu Mieteöbelm *) im unsern Ciſas am 28. October 1281. 
.. ‚ weft. zu Parid am &. Bebruar 1896. 


Mir ver Zerſtoͤrung· der Baftille Hätte am 14tem 
Julius 1789 die Revolution in Paris begonnenz 
eö mar ber Kampf eines erbitterten Volkes, gegen 
Drud und Aberglauben eingeleitet,. und bie-gebils 
bete Welt fah mit freudigem Erſtaunen eine neue 
Menfchheit aus geift: und charakterlofen Zrümmern 
. mporfleigen.. Aber die Tleinen Folgen uͤberwogen 
die großen‘ Urfachen und was alle hochherzig hoff: 
ten, wurde niedrig vereitelt. . . - na 
So gehts aber immer, fo wird ed immier ges 
hen, wenn das erregte Voll nicht Führer hat, wels 
he ohne Ehrgeiz und Eigennug feine Stürme res 
it feine gerechteii Anſpruͤche einer gefeglichen 
tbeit ‚unterordnen und mit taktifcher Weisheit 
und mit Heldenfraft ed führen gegen .alle, welche 
der neuen Oidnung **) ber "Dinge feindfelig find! 


” 4 


Wietesheim gepörte nach den. brieflichen Mit: 
flungen, welche diefer Lebensbeſchreibung theilweife- zu 
be liegen, ehemals zur Grafſcha anau=tids 
tenberg, und in ihr zum Amte Ingweiler. Rad 
Bäfching aber gibt nur ein Mieterspeim ohnfern 
Lahr im Breisgau und ein Mietershpeim im 
unteren Elſaß, welches aber nicht gm Amte Ingweis 
ler, fondern zu den ehemaligen Gütern der freien its 
teehheft gehörte. Wo wurde alſo Rofenftiel gebos 
ren Mo - BIETE Ze BE Be BEP IBRL Base zu DE Ze En Se 

“u neuer Ordnung verfiehe ich bier eine 
ungenohute Ordnung; ven —— konn eine alte 
Drdnung, wenn fie nicht auf die ewigen Prinzipien des 


230 Roſenſtiel. 


Mochten- auch vom. Staube geboren, bie Helden im 
neuen Frankreich herrlich hervorglänzen : fo ers 
niebrigten Partheien,. erfaufte Fuͤhrer und Blutige 
Verſchwoͤrungen die berrlichflen Keime des Beſſern 
im niebergebeugten, birtenlofen Volke zu ben ſchreck⸗ 
lichften Greuelfcenen. Da ging der heilige Eifer 
in eine 'verzehrende Flamme über; da flürzten fich 
Taufende in’ unverfchuldeted Verderben; da wurde 
die Opferflamme ber Freiheit zu einem flüchtigen 
Strohfeuer und unter härterem Drude ſank ‚das 
Volk zu Boden. | 
o lehrt e3 und Franfreich! aber anders 
tönt die Stimme der Freiheit im wiebererwachten 
Sriechenlande ! Denkt un die Heroen der Vorzeit, 
deren würbige Enfel jest verlaffen, ja fogar verfolgt 
von ihren chriftlichen Mitbrüdern, dennoch mit aus⸗ 
Dauerndbem  Muthe um Ehre, Freiheit und Leben 
kaͤmpfen; denkt an die Helden Griechenlands, wels 
he bei Marathon fochten, bei Thermopylaͤ 
fielen, bei Mantinea biuteten; denft an 'den 
edlen „Dhocion ‚an ben legten Griechen Philopoͤ⸗ 
men! *). 
Helden, uneigennübige **) Vaterlandsfreunde 
find in ihren Enkeln neu erflanden! Aber hier liegt 


Rechts und der Freiheit gegründet iſt, Keine Ordnung 
eißen 


*, Sawohl, aber nur des Altertbumd; denn auß feis 
ner Afche hat fich Hellas neu erhoben und wird auch im 
ngludlichiten Kalle, ganz nach den unfterblichen Mus 
fern feiner großen Tragiker, ein Drama aufführen im 
egreichen Kampfe und, felbft ausgeftrichen aus der Reihe 
Der Voͤlker, ewig leben hei der Nachwelt und im Elyfiunz - 
bie Palme der Unfterblichkeit von feinen Vätern erhalten, 
**) Freilich möchten dies ihre Gegner in Smyrne, 
8.0.0.0, gern leugnen, wenn ihnen die herzliche Thatſa⸗ 
de nicht widerſpraͤche. 


—_ 
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nicht das edle. Volk unter in Zwieſpalt und’ Blut⸗ 
gier; bier zerflören nicht. Herrſchſucht und „Habs 
gier dee Parfheien, was Herrliches geboren. wird; 
bier richten nur die Ungläubigen ein Blutbab um 
unter. den Chriften auf dem klaſſiſchen Boden; hiet 
verlafjen ober zerflören, wol gar die Mächtigen bes 
Exde, Does ‚ber Fraftige Wille des Volks hervorge⸗ 
rufen at. , u. 
Iſt's and ſchwer und mißlich, jetzt fchon über 
Frankreichs und. Sriechenlands Auferfiehungsprogeß 
zu urtheilene fo wird es gewiß einſt intereflant 
feyn, beide Begebenheiten mit plutarchifchem Geifte 
neben einander zu fielen. Wie fehr wird das reis 
che und große Frankreich gegen das arme, fo lange 
emiebrigte Griechenland bei einer folhen Darft 
kung verlieren! 0 | 
: Männer, welche Augenzeugen waren: ihrer. gros 
Ben und ernften. Zeit, follten der Machwelt in les 
bendigen Zügen das Gemälbe ihrer Tage zuruͤcklaſ⸗ 
fen;. denn auch ber fleißigfte. Sammler, auch der 
geübtefte Korfcher wird nicht vermögen, der Nachwelt 
vor die flaunenden Augen wieder zu zaubern, was 
heben iſt, fobald die Scenen jener Zage ber 
iſtorie werden uͤberwieſen worden ſeyn. ie ein 
Zenophon feinen berühmten Ruͤckzug, ein Caͤſar 
feine Kriege, ein Salluft feinen Katilina geſchil⸗ 
dert batz wie zahllofe Memoiren aus Frankreichs. 
viefbewegter Zeit uns, aber freilich nur im Geifte 
des Kranzofen, jene Begebenheiten wieder her: 
vorgerufen haben: fo hoffte ich auch, von der ans. 
dern Seite, mit Deutfhem Sinn und Gemüthe‘ 
unterrichtet zu werben, uͤber fene Zeit. von einem 
Ranne, defien Stellung und langes Leben ihm bie: 
gcheimſten Zriebfedern kund machen und wol zu 
ider großen Begebenheit den Schluͤſſel darreichen 
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mußten; aber leider — Roſenſtiel hat nichts 
Schriftliches hinterlaffen! *) 
‚- MRofenftiels Vater wurde auf der Univerfis 
tät zu Jena zu einer Zeit gebildet, wo Wald, 
Buddaͤus und Andere ſich durch Pritifchen Sinn, 
helle Anfithten und großen Fleiß auszeichneten. Als 
Prediger zu Mietesheim .heirathete er bie Toch⸗ 
ter des Sranzöfifchen Hofmalers Lutherburg, **) 
welche in’ Straßburg geboren und erzogen warz 
darauf ‚wurde. er Special (Superintendent) über 
mehrere benachbarte Pfarreien und blieb ed bis zum 
Ausbruche der Franzöfifchen Revolution. . 
| Die erſte Bildung erhielt Heinrich Roſen⸗ 
ftiel mit feinem jüngern Bruder, dem jegigen Herrn 
Geheimen⸗Oberfinanzrath Rofenftiel zu Berlin, 
gemeinfofttic im elterlichen Haufe von feinem 
Tenntnißreichen Vater; darauf bezogen beide 
Brüder das damals blühende Gymnaſium zu Buch 6= 
weiler. ***) Ausgezeichnet war biefe Bildungsan⸗ 
Halt damals fowohl durch ihre trefflichen Lehrer 


) Gr bat auch außer feiner Snanguralfereift und 
einem kleinen geographiſchen Büchlein ohne Be⸗ 
Deutung nichts drucken laſſen. Meine Beſchreibung ſei⸗ 
nes Lebens mußte ſich daher nur auf wenige Quellen bes 
ſchraͤnken, welche in einigen brieflichen Mittheilungen feiz 
ner Berwandten in Berlin und obendrein in fehr mas 
ern @eisgen beftanden. Da, wo fein Leben die großen 
egebenhe feiner Seit beruhrte, war idy gezwungen, 
aus hiftorifchen Aktenſtuͤcken zu fchöpfen und vermochte 
über feinen öffentlichen Gharakter nur in fo fern zu ur⸗ 
tpeilen, als ed mir vergoͤnnt war, von feiner Theilnahme 
an jenen Begebenheiten auf denfelben zuruͤckzuſchließen. 
=) Sie war die Gchwefter des berühmten Lands 
fhaftömapters in London, welcher ſich durch fein Ei⸗ 
op hyfiton auszeichnete. 

‚ +) Diefe Stadt gehörte ehedem zur Grafſchaft Oa⸗ 
nau-Lihhtenberg, deren Hauptort fie war; gegen 
Die e6 18ten Jahrhundertss am diefe Grafſchaft 
durch Heirath an Ludwig VIII., Landgrafen von Heſſen⸗ 
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mb eben fo kenntnißreichen, "wie tüchtigen. Rektor 
Sobann Zauur⸗ Ehrifian Baſt, *) als auch 
daß bie Landgraͤfin Henriette von Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt, die Großmutter des jetzt icgie⸗ 
renden Koͤnigs von Drenpen, eine. ſehr gebildete 
und —— efoͤrderin der Wiffenfchaften und dea 
rag Ar ‚ bier reſibirte 
bre lang blieben bie Brüder anf 
biefem GSymnaſium, dann — Heinrich mit ſei⸗ 
nem Bruder die Univerfität rapbnrg, w wo fie 
vier Jahre lang emfig: ennt 

die berühmten inne, ‚meie 6 biefe Uniperfität das 
mals aufzuweiſen da Ein Erlen in” der 
ARechtskunde, ein Saiytıim, Koch, Lorenz, 
Dberlin, Schweighäufer, Scherer in. dew 
lateiniſchen und griechifchen Literatur, in bes: Gen 
De und Diplomatit, in der Mathematit und 
Zu einem grünbtichen Studium forderte 

* der Umſtand noch auf, daß die meiſten, be⸗ 
ſonders die juriſtiſchen Vorleſungen, in lateiniſcher 
Sprache gehalten wurden. Aber noch wirkte ber 
ſchone Verein junger geiſtreicher Männer, welche 


euerte. 
2 Baſt iſt auch als aber und befonders gen 
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übe Glädäftern bastals. in Straßburg. zufammens 
fübetez wir fehen Rofenftiel ;io: bem vertrauten 
Umgange mit Goͤt he, Her 2. Sun, sStilling, 
Len leffig *). ‚und Andern. Nach wolleuder 
ten Seadien ging Rofenftiel nad. Buhöweis 
* ick, nachdem er vorher, in: Staßburg pros 
movirt hatte, A Doatex;j ‚Jaris „ Liceneie.des Ipis 
zu.. werben: - "Seine re a ‚aibunte er er 
dem Landgrafen Ludwig von Heſſen⸗ 
Babtz. fie handelte. de. de.remediis impe; Ten Da pi 
ientias uinworum Impexii tribunalium. 


BE ® —A wehnte in dem Has Vaters 
von — g und. ieh en en Sea m me unter 
FH — wur "woditech "Dir Inglinge, ‚peihe ein A 
ae ann, (non verbunden. 

as Dbſchon ein! 3 PA 
ge 0 erg Frl m gehören feinen: fo fors 

—F it — And der Einfluß, wel 

5 sur He feine nn und auth auf enftie 
jatte,; mich bazu auf. — — 100, Ofen 
Ice sach, war. ols et, ais Prediger 
und Geelforger und ri eher kann außgezeichnet, Be 
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fü * Muf: erhalten; Denn, als der Mar! at Sons 
tades und die Sächfifche Prinzeffin Ehrifbine das 
@ignal d, — halten, ertönte in der Kirche ein alls 
emule elatfejena.  - 

Auffallend ift mie nur ein Umftand! Rofenkiet 
Yebte. in Bleffigs Haufe, und doc, war bekanntlich 
Bleffigs Vater ein mit bruckenden Umftänden ‚immer 

fenber, armer ge: dies föeint wire ns nicht 
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ihngern Baıher, dem diterg eine.osigemefjene Laufe 
Fr —2 men du u konnen, % mußte auch ihm. ais 
e: noch größere dreude feyn 5 

den —— Graf von Vergennes *** 
Sonsainehleau unfen Heinrich ‚ohne — 
Formaelitaten durch einen bloßen. Handſchlag ver⸗ 
pflichtete und dadurch auf eine Fuge Weiſe die in 
denen Zeit, —5 ‚Brage, ob er kathoiſch oder 
erangeife fey, um, En 
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Dieſes Amt derwaltete er bis zum Auabruch ber 
Revolution, wo er mit dem Koͤnige aus Berſail⸗ 
les nach Parts: ging und ſich daſelbſt mit feiner 
Samilie aufhielt, aber entfernt von allen Geſchaͤf⸗ 
ten und allem Anthelle an dem wilden Partheis 
Tampfe jener Zeit. : Es ‚gehörte: gewiß viel Muth: 
dazu , unter ſolchen Umftänden und in einer fo 
tief bewegten Zeit Paris nicht zu verlaffen; aber 
gewiß zeigt es von eben fo viel Klugheit, Daß Ro⸗ 
fenfliel nicht nur niemals verbächtig, fondern auch 
mit dem Sturze des Terrorismus (I7ften Julius 
19) bald wieder zu. wichtigen Aemtern berufen. 
wurde. oo 
Algs am Sten April 1795 der Friede zu Ba⸗ 
fel mit Preußen gefchloffen worden war und 
‚Die "jugendliche Republif aus ihren: Stürmen zu 
einem herrlichen Leben hervorzirgeben Tchien: da 
war es noͤthig, die friedlichen Verhaͤltniſſe mit den 
Mächten Europas, deren Stellvertreter in Bafel 
verfammelt gewefen waren, durch Gefandte unb- 
Konfuld dauernd zu befefligen. Die dritte Konfti: 
tution, welche die Franzoͤſiſche Republik durch bie‘ 
Directorialregierung erhielt, vief unfern Rofens 
fiel aus feiner -VBerborgenheit wieber hervor und 
fandte ihn als Konful *) nah Elbing Die— 
Abfiät der Regierung babei ging hauptſaͤchlich das 
rauf hin, den Handel mit Preußen einigermaßen: 
wieder in Gang. zu bringen und vorzüglid ben 
Beins und Holzbanbel wieder zu heben, eine Abs, 
fiht, welche Rofenfliel durch feine Thaͤtigkeit 
und Umficht theilweife auch wirklich erreichte. Er. 
felbft aber ‚fcheint au einem andern Grunde ges. 
rade diefe Stellung gewählt au haben, nämlid) ‚uns 

feinen Kindern einen feſtern Unterricht zu verſchaf⸗ 


*) Consul de la rdpnblique £rancaise pour la Baltique, 
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fen und fie ohne Slhoͤrmig, welcher man ˖ in ſeinem 
neuen Vaterlande damals fo oft ausgeſetzt war, 
erziehen zu koͤnnen. Beider aber dauerte fein Aufent 
balt. in Elbing nicht lange, ba neue und größe 
Ereigniffe ihn zurüdriefen. on en 
So ſiegreich Frankreichs Heere In Italien foch⸗ 
ten, ſeitdem Buonaparte. an ber Spitze derſel⸗ 
ben fland..(am: 80ſten März: 1796); fo ig 
Moreau, gleichzeitig mit jenem, tim ſuͤdlich 
Deutſchland auftrat: fo traurig wendete fich Für 
Frankreich das Siegesgluͤck, nachdem Buonaparte 
(am A9ten Mai 1798) von Toulon abgeſegeit 
war, um Aegypten zu erobern. Beide Begeben⸗ 
heiten hatten einen wichtigen Einfluß auf Roſen⸗ 
ſtiels Leben und haͤtten ed ihm leicht in der be⸗ 
ſten Mannesbluͤthe rauben koͤnnen. X 
. Dusch die and Wunderbare graͤnzenden Siege: 
bes dom unbebeutenden Artillerdelieutenant zum Ober⸗ 
general. der Franzoͤſiſchen Heere In Italien erhoben 
nen Buonaparte, ‚wurde Deftreich zum Frieden: 
von Campo-Formio (17ten. Detober 1797) un®- 
zu bebeutenden Abtretungen, Deutfchland zum Konz: 
reß von Raftadt: (9ten Deceniber 1797) und zur: 
ekulariſation feiner geiftlichen Güter gezwungen;;' 
dort entfianden viele Kleinere und größere italieni⸗ 
fhe Republiden, bier mußten die. Deutfchen Fürs- 
ſten des Tinten Rheinuferd entfchädigt werden. So 
kraͤftig Buonaparte als Beldherr aufgetreten way, 
fo. durchgreifend ſprach und handelte er als Frie⸗ 
tendvermittier .zu Raftadt, : wo: fih auch Ro⸗ 
ſenſtiel, als Franzoͤſifcher Geſandſchaftsſecretaͤr de⸗ 
fand. Sobald aber ber Franzoͤſiſche Held auf dem 
Mittelmeere ſchwamm, fiegreich bei ‚den uralten Pi⸗ 
ramyden focht.,. da war bie. Serie gewichen aus 
dem Franzoͤſiſchen Staatskoͤrper. In Raſtadt 
ſchlichen die Verhänidlungen unter Albint den ge⸗ 


m Bafanbiek. 


wohnten Schnedengang + leerer und: Aönerfälliger 
—— —5 en und Üneinigfeit ließ Die 
hrs: ixten. meiſt inſtern tappen . und überall 
inberniffe: re Die ganze. Verhandlung 
Mi war. nut ein Elsinlicher-Sampf: mit verborges 
atereſſen der Deutſchen Mäcıte und mit dem 
Sole des.republifanifchen Stoizes. Seit Buos 
nertes &ı —— man ‚son Seiten Deutfchs 
Uns gar. mi — sum Brieben: geneigt, hi 
man. son ben..Branaäflihen 
befürchten glaubte. imd der: Partdellampf im’ Ri 
nern. Sronkweiche, fih ſchon wieder echnb, So mb 
fand., big zweite —* tion. wiber. Frankreich und 
— die, ung, ber eunsopdifchen Mächte 
benn- ‚bie Sranzdliichen Republifener wirden übers 
al gefchlagen, Prfkerseih und Rußland ero⸗ 
berten talien: aud zwangen bie Franzoͤſiſchen Heere 
im November 1709 bafjelbe zu raͤumen; aber eis 
wen Monat vorhes war Buomaparte.bei Fre⸗— 
8%) ans Land gelegen | ‚Schon am 2Sften 
pri 1799 erkläete firh der Zriedenskongreß von: 
Raftadt für fuspendirt und die Franzöͤfiſchen Ge= 
fendten · No ber jgt/ Bonnier und Jean de 
Ben: we Kaſtadt mi joa meinsifhen 
Pofien am 2öften: April des Al Die truͤgli⸗ 
Pd —S eigen 16, mi ‚ae ungen 
en ‚waren bie an; ſen 
ſandten Baum Bone von Refedt auf, dem. 


<. #9) Sei ing] hieß fruͤhet Forum "Tntii- tad. war Der 

— — Beldheren Julius —R 
welder die alten eennie beitegte, Aus biefer 
uff Sufannn ftelung prophez —* man auch, foäs 
ausdauernden Napoleon den er feine 
Grbfeinde, da; er zu Erejus für Europa 1 jeder 
new geboren worden wars-(auch 1815 2) a aeuer Beweis, 
„wie, gewagt und unfichet alle Naſat Parallelen ſindi 
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Bege naäch Plittersdorf gefahren, als ſievon 
einem ſtarken Trupp Szekler Huſaren Haben 
fallen,:-die_ ;beiben erſten derſelden ſchrecklich rasen 
det, ihre Sekfmaume geplünkert und ihre Legations⸗ 
papiere geraubt wurden. Der. Erzherzug. Kark 
Heß. bie "Sache fireng: amtetfuhen: - aber warum 
fhhig: man Tpäter die Unterfitchung nieber?: Es iſt 
daum giaublich, daß. Deſfterreich Xheil an. Siefem 
Sefandtenmorbe follte gehabt baben, und noch. uns 
glauplicher, daß die Franzoͤſiſchen Directoren ihn 
Busch; Meuchelmoͤrder vera t ‘haben ſollten; ob 
die Emigrirten die: Hand kr: Spiele ‚gehabt haben, 
baͤßt :fich nicht entſcheiden: es ſcheint Privatrache 
gewefen zu ſeyn, und die blinde Wuth eines. Sub⸗ 
alternen, ſtatt bloßen Raub, Mord zu begeben, das 
iche zu: Tage gefoͤrdert zu.baben *). : - .ı 
Rofenfiel faß im einem. ber b n: Wu⸗ 
gen Meß, durch den Lärm: Aufgefchredt, non ſeinen 
iener bie Wagenthür.öffuen, um zu em: Border 
Ken :Bagen zu eilen, wo er Mesnus Sprachun⸗ 
Tunde, wie er glaubte, entſtandennu Mißnerhälniffe 
heben’ zu koͤnnen hoffte; aber Tein Diener. hatte 
bad. Angfigefchrei der 'Etinorbeten chen vemom⸗ 
men, ſah alfo. auch feinen Herrn, in augenfcheinte 
her Lebensgefahr und ſchob ihn fofbrt in: deit waſ⸗ 
ferfeeien, ziemlich. tiefen Ehaufleegraben aus :;welz 
ſich nun Roſenſtiel durch funpfige Mieten 
flüchtete und über bie Mauer in den Schloßgarten, 
entkam. Die Preußifche Gefandtfchaft und ‚befens: 
ders fein vieljähriger Freund von Dohm, gewährte: 
ibm allen Schutz und die fu fehr nöthig gewordene 
Pflege. - Sein Wagen. wurde .geplündett, bie.ger 
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ſammtem ELegationspapiere, jedoch nur Ouplikate, 

ſchwammen auf der ac nah Landau, wo fie 

anfgefifp wurden dem Preißifchen Ges 

fandtf@ahtsbeufe eilte Rofenfiiel über Straß: 
burg nach Paris. . 

Den Juriſten hatte man bamals in Frankreich 
nicht nöthig, das Schwert follte erft entfcheiben 
ber die neue Ordnung der Dinge und der Werth 
ber Feder wurde nur in Proklamationen und Ver⸗ 
 banblungen anerkannt; auch mochte wol Rofenz 
ſtiels Sefundheit durch . jenen Vorfall bebeutendb 
gelitten baben. So kam es denn, daß er im Ars 
chive des Miniſteriums der auswättfgen Angeles 
genheiten angeſtellt wurde. Hier hatte er Die Freude, 
mit dem eben fo gebildeten, als anſpruchsloſen Cail⸗ 
‘ Iard wieder zufammenzufommen. Cr hatte diefen 
Marin, welcher ber erfte vepublitanifche Sefandte am 

Knc Dit den geroefen war, in Berlin bei 


* geſtalten en mag viele geheime Triebfe⸗ 
dern der Begebenheiten, welche‘ vielleicht ewig uns. 
verborgen bleiben werben, klar burch feine Stel⸗ 
Iung erfannt haben und iſt doch graufam genug 
gewefen, Nichts davon. ber Nachwelt zu entdeden. 


*) Wenn biefer —— ef e Machina⸗ 
tion a nicht trache gewefen of: warum 
BF man fe mie n * beſonderẽ jener —Aã 
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. " &m 73. Sabre‘ feires Alters nahm er m} 
tee König Ludwig XVIII. feinen Abfchleb mit Pens 
fion and erhielt das Nitterfreuz der Ehrenlegion, 
genoß aber nur kurze Beit das, ihm zu fpät ges 
goͤnnte, Gluͤck eines ruhigen Alters. 
"Außer feinen öffentlichen Dienftverhältniffen war 
er auch Mitglied des Iutherifhen Konfiftos 
riums und gehörte zu den fogenannten Anciens, 
Roſſenſtiel verbeirathete ſich mit Louiſe 
Weyland, Tochter des vormaligen Heſſendarm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Leibarztes in Buchsmweiler und Schwe⸗ 
ſter des groͤßherzoglich Saͤchſiſchen Praͤſidenten, 
Herrn Weyland in Weimarz ſie hat ihn, ſo 
wie ſeine drei Kinder uͤberlebt. Sein Sohn iſt 
deng cher Vitefonful in Amſterdam, feine beis 
den Züchter find verheitathetz Die ältefte an den 
Drofeffor Kieffer, Secretäire interprete und jes 
tzigen Beſorger des Bibeldrucks in Zürkifcher Spra⸗ 
he, für Rechnung der Brittiſchen und ausländis 
fchen Hauptbibelgefelfchaft, und unter Mitwirkung 
der. Bibelgefellfchaft au Daris, bei welcher Kiefz 
fer auch als -Sectetär arbeite. | 
RKoſenſtiels reiches und wichtiges Leben Iiegt 
nun wor und audgebreitet und viele Erinnerungen 
Müpfei fich daran. Seine erſte Jugend und fein 
kraͤftiges Mannesalter fahen vorbereiten die großen 
Gräuel, welche Frankreich, welche Europa’ während 
mehr als dreißig Jahren verheertenz; fein fpäteres 
Leber fah den Mann des Iahrhundertd glänzen 
und ſtuͤrzen, ſah Deutfchlands Freiheit wieder eros 
bern und das Alte zurückkehren in Frankreichs Res 
ligion und Politit: wie viele Betrachtungen dräns 
en fich bier uns nicht auf! Tief gegründet im 
harakter des Franzoͤſiſchen Volkes, brady die Flam⸗ 
me bes Empörung, durch geiſtlichen und weltlichen 
Druck angefacht, wilb lodernd aus, zerflörte die heis 
N. Netrolog. Br Sabre. 16 
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ligſten Jntereſſen, trat das Ehrwuͤrdigſte mit- Füßen, 
erzeugte auf den Truͤmmern einer wahren Frei— 
heit eine Militaͤrdespotie, welche im Eiſe ber- ris 
phäifchen Gebirge erftarrte und auf Deutfchlande 
freien Gauen unterging. 
Beneidenswerther Mann, daß du das alles 
fehen, alles in der Nähe fehen, ja oft Theilnehmer 
der großen Begebenheiten feyn konnteſt! Geſehen 
baft du, wie Ludwig XV, fchwelgte und im finn= 
lofen Kriege gegen Friedrich den Broßen ſich 
und fein Heer erniebrigte und fein Reich der Auf⸗ 
Iöfung nahe brachte; . gefehen haft du, wie Lud= 
wig XVI. Norbamerllas Freiheit auf Franzoͤſi⸗ 
fhen Boden verpflanzte, und zu ſchwach, dem wies- 
bergebornen Gefühle feines Volkes und dem ſchreck⸗ 
lichen Partheienfampfe der Näcften um fih die 
koͤnigliche Stirn zu bieten, Thron und Leben ver⸗ 
lorz; geſehen haft bu, wie, aus der Dunkelheit 
‚bervortretend, Männer: an der Spige der Franzöfiz, 
ſchen Heere unglaubliche Siege erfochten, dem ver= 
einigten Europa wiberfianden und eine neue Kriegs⸗ 
kunſt es lehrten; gefehen haft bu, wie unter allen. 
ihnen der Mann aus Korſika hervorleuchtete, wie 
er ben Staaten Europas neue Geſetze gab, den, - 
fuͤrchterlichen Kampf mit. Albions Dreizad bes’ 
gann, ‚feine Adler faft_in allen Hauptflädten aufs. 
pflanzte, den Halbmond an den Ufern des Nils im. 
Schreden fette, ben erften Thron des Kontinents, 
als Kaifer beftieg, fein Blut mit dem’ Blute ber 
älteften Deutfchen Fürften vermifchte, aber ſchwin⸗ 
beind von der unermeßlichen Höhe herabftürztel 
Das haben Zaufende mit dir gefehen, aber 
wohl Keiner in einer folchen Nähe und mit Deuts 
fhem Sinn und Herzen; darum berährte dich 
auch nicht mit phantaftifcher Bewunderung, was 
fich vor deinen Augen ereignete. Deine Seele wurde, 
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mit Schmerz erfüllt bei den Wunden, welche bie 
fremde Herrfchaft deinem Vaterlande fchlug!- Abs 
helfen und Widerftehen ift nicht des Einzelnen Sg: 
he; aber mit unbeftechlicher Reblichkeit, mit uner⸗ 
mübeter Zreue dem Berufe folgen, wenn er auch 
fhwer wird, und im häuslichen Kreife, in den Ers 
innerungen einer fchönen Jugend, Ruhe und Troſt 
finden: das, Rofenftiel! war der Zweck deines 
Lebens, das Ziel deines eifrigen Wirkens! 
Ueberall, wo deine. auögebreitete Thaͤtigkeit nur 


hinteichte, daft du Pir Achtung. und Liebe erwors 


ben; in jedem Berkältniffe, in jeder Periode dei⸗ 
nes Lebens Haft dir die Edelften unfer der Zahl 
deiner Freunde gefehen! Nicht In Buchsweiler 
and Straßburg allein, mo noch die Deutiche 
Zunge klingt; fondern au in Elbing, wo ber 
Name des Konſuls Rofenftiet nod immer mit 
Derzlichkeit „und woöhlerworbener großer Hochach⸗ 
fung ausgeſprochen wird, haft du deinen fchöns. 
en Nachruhm gegründet; und felbft in Paris, 
n der Hauptſtadt eines bald zügellofen, bald fich 
klaftlos beugenden, bald ausfchweifenden, bald biz 
götten Volkes, haft du durch deinen edlen Charak⸗ 
ter, durch deine loyalen Gefinnungen, durch deine 
geprüfte Erfahrung, durch deine mannigfaltigen und 
ndlichen Kenntniffe dir Liebe und großes Anſe⸗ 

en erworben! Wenn im großen Staatöleben auch 
dein Name einft nicht mehr ge ört; wenn felbft 
dein ‚treuer Diener, welcher aud Liebe zun beſten 
Herrn fih der eignen Lebensgefahr freudig hins 
gab, vergeflen werden ſollte: Jo wird im ftillen 
eife deiner Kinder und Enkel, int Herzen deines 
liebenden Bruders und deiner Fteunde dein Anden⸗ 
Ten noch lange im Segen bleiben; fo wird dem 
eignes hohes Bewußtſeyn Dich jett Lerklarter, in 
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Rerolution, wo er mit dem Könige aus Berſail⸗ 


les nach Parts: ging und fich daſelbſt mit feiner 
Samilie aufhielt, aber entfernt von allen Gefchäfs 
ten und allem Anthelle an bem wilden Partheis 
Tampfe jener Zeit. Es ‚gehörte. gewiß viel Muth: 
Dazu , unter ſolchen Umfiänden und in einer fo 
sief bewegten Zeit Paris nicht zır verlaffen; aber 
ewiß zeigt es von eben fo viel Klugheit, daß Ro⸗ 
enftiel nicht nur nierhald werbächtig, fondern auch 
mit dem Sturze des Terrorismus (Z7ften Julius 
1798) bald wieber zu. wichtigen Aemtern berufen. 
wurde oo. 
Als am dten April 1795 der Zriede zu Ba⸗ 
fiel mit Preußen gefchloffen worden war und 
‚bie jugendliche Republik aus ihren Stürmen zu 
einem herrliden Leben hervorzugeben Tchien: da 
war es noͤthig, bie friedlichen Verhaͤltniſſe mit den 
Mächten Europas, deren Stellvertreter in Bafel 
verfommelt gesefen waren, durch Geſandte unb- 
Konfuls dauernd’ zu befeftigen. Die dritte Konſti⸗ 
tution, welche die Franzoͤ ſche Republik durch die 
Sirecterielregierung erhielt, rief unfern Roſen⸗ 
fiel aus feiner -Verborgenheit wieber hervor und 
fandte ihn als Konful *%) nah Elbing Die 
Abficht der Regierung dabei ging hauptſaͤchlich das 
rauf hin, den Handel mit Preußen einigermaßen 
wieder in Gang. zu bringen und vorzüglich den 
Beins und Holzbanhel wieder: zu heben, eine Abs. 
fiht, welche Rufenfliel durch feine Thaͤtigkeit 
und Umficht theilweife auch wirklich erreichte. Er 
felbft aber ſcheint aus einem andern Grunde ge⸗ 
rade diefe Stellung gewählt zu haben, nämlidy ‚ums 
feinen Kindern einen feftern Unterricht zu verfhafs 


*) Consul de la rdpablique £rangaise pour la Baltique, 
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fo traurig went : 
— das Giegegl id; nachdem "Buonaparie 
(am 19ten Mai 1708) von Toulon- asgefegele 
war, um Legh pten zu erobern. Beide Begebens 
beiten hatten einen wichtigen Einfluß auf Rofen 
fiels eben - hätten es e 


des —— Artillerielt — 
general der Franzoͤſiſchen Heere in Ital hobe⸗ 
nen Buonaparte, wurde Deſtreich zum — 

von Se Era er (17ten Sctober 1797) 
zu bedeutenden Abtretungen, Deutſchland —— 
— * (ten — und zur: 
ter ‚en. Güter gezmungen;', 
dort —— und'g she talent 


dem * —— 
SE —— fe Alsini dmge 


246 Pauli. 


fhülern in Gotha gewann er einen Freund *), 
der ihm an Alter, Geiſt und Gemüth gleich fand 
und ihm, während eines Zeitraumes von 25 Jah⸗ 
ren unerfchütterlich treu blieb, obgleich ihre verfchies 
denen Berufswege ed ihnen nicht geftatteten, an 
einem Orte beifammen zu leben. ! 
Nach einer Anwefenheit von drei Sahren vers 
ließ er Gotha und bezog die Univerfität zu Wits 
tenberg, wo er ſich 1% Jahre verweilte und Philos 
logie und Rechtöwiffenfchaft fludierte. Indeſſen war 
legtere feiner Neigung wenig: angemeffen und ee 
batte fich bei der Mahl diefer MWiffenfchaft von 
einem dußeren Antriebe leiten laſſen; als er fi 
baher im Jahre 1804 zur Fortfesimg feiner Stus 
dien nach Leipzig begab, befchäftigte er fich vors 
zugöweife mit dem Studium der Philofophie und 
nur bedauernswerthe ungünftige Umftände verhins 
berten ihn fpäterhin, fich dem philofophifchen For⸗ 
fhen ausfchließlich zu ergeben. Nachdem er die 
philofophifhe Doctorwürde erlangt hatte, nahm er 
eine Haußlchrerftele in Hamburg an, blieb aber 
in diefem Verhaͤltniſſe nur einen Monat, weil ee 
ſich von einer rotermütbigen Stimmung befallen 
fühlte und zog fich nach Eutritzſch bei Leipzig zus 
rück. Hier hielt er fich ein Jahr lang auf und 
entfagte während biefer Beit, nach dem: Argtlichen 
Rathe, aller anftrengenden Befchäftigung. a8 er 
felbft oft und laut anerkannte, darf um fo weniger 
übergangen werben und fo fey bier der Sorgfalt 
edacht, mit welcher die Fran Bittwe Geyer, 
ochter des befannten Malers Defer, fih muͤt⸗ 


U) 


*) Sarl Friedrich Goͤſchel, jest Dberlandöges 
richtörath zu Naumburg a. d. ©. , bekannt durch mehrere 
gebaltvolle Werke, unter denen hier nur feine —5 

chrift: „Ueber Goͤthes Fauſt, Leipzig 1824 erwähnt 
werden ſoll. 
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| ic mm und! dadurch feine Herftltung 


zum Wirken bewarb er fih nach 
um ein Schulamt und wurbe im 

Conrektor in Lübben angeht. 
b er = —* Stellung gewirkt Hat, 
uͤler — oe 44 un 


d er finden, 
8 nit mit Da und eier e 


le umgerhafen worden follte, wurde er 
eftor nach Brandenburg verſetzt z allein ber 
inen ‚bisherigen Schülern zuletzt noch 
zu feyn, veranlaßte ihn zu einer Ihen 
gung feiner Kräfte, eine Schundhek 
a lich unwohl u leidend langte er 
benburg an. inet me 
it quälte ihn der Graue daß. 

den Buftande nicht Jam 
Birfungskreife werde genligen Tonnen, ein ben 
ibn gleichfalls ehrender Umſtand gefellte fich‘ dazu, 
und J faßte und vollfuͤhrte er den Entſchluß, ſein 
Er begab ſich hierauf zur Her⸗ 














feiner Geſundheit nach Karlsbad und. ats 
Gebrauch des Brunnens ihn völlig wieder ges 
hatte, wählte er Berlin zu feinem Bünftis 
ufenthalfe, aus einer gewiſſen Ahnung, wie 
"wiederholt äußerte, daß er bier finden. werbe; 
ihm Noth the, anerfennendes Wohlwollen. 
hat es im vollſten Maaße gefunden und feine 
Ahnung ihn alfo nicht getäufcht. Wie kurz 
feiner Ankunft in Berlin‘ (im Spätfommer 
En der Verfaffer diefer Zeilen ihn kennen lernte; 
e Gefinnungen und Grundfäge eine —5 — 

tiepen — * Über dieſes 
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fhülern in Gotha gewann er. einen Freund *); 
der ihm an Alter, Geiſt und Gemuͤth gleich fand 
und ihm, während eined Zeitraumes von 25 Jah⸗ 
ren unerfchütterlich treu blieb, obgleich ihre werfchies 
denen Beruföwege es ihnen nicht geftatteten, an 
einem Orte beifammen zu leben. Be ! 
Nach einer Anmwefenheit von brei Jahren vers 
ließ er Gotha und bezog die Univerfität zu Wit⸗ 
tenberg, wo er ſich 15 Fahre verweilte und Philos 
logie und Rechtswiſſenſchaft ftudierte, Indeflen war 
letztere feiner Neigung wenig angemeſſen und @ 
hatte ſich bei der Wahl. diefer Wilfenfchaft von 
einem dußeren Antriebe leiten laſſen; als er fi 
daher im Jahre 1804 zur Fortſetzung feiner Stus 
dien nach Leipzig beyab ,  befeäiftigte er ſich vors 
zugsweiſe mit dem Studium der Philoſophie und 
nur bedauernswerthe unguͤnſtige Umſtaͤnde verhin⸗ 
derten ihn ſpaͤterhin, ſich dem philoſophiſchen For⸗ 
ſchen ausſchließlich zu ergeben. Nachdem er die 
philoſophiſche Doctorwuͤrde erlangt hatte, nahm er 
eine Haußlehrerftelle in Hamburg an, blieb’ aber 
in diefem Verhältniffe nım einen Monat, weil er 
EC einer ſchwermuͤthigen Stimmung befallen 
fühlte und zog fich mac Eutritzſch bei Leipzig zus 
rhd. Hier hielt er ſich ein Jahr lang auf und 
entſagte während biefer. Zeit, nach dem aͤrßtlichen 
Rathe, aller anftrengenden Befchäftigung. Was er 
felbft oft und laut anerfannte, darf um fo weniger 
übergangen werden und fo fey bier der Sorgfalt 
ebacht, mit weldyer die Frau Bittwe Geyfer, 
ochter des bekannten Malerd Defer, fih miüts 
2) Garl Friedrich Sehe, jest Oberlandöges 
richtörath gu Raumburg a. d. ©. , bekannt durch mehrere 
haltvolls Werke, unter denen hier nur feine geifiegiche 
* it ſp Ueber Goͤthes Fauſt, Leipzig 1824 erwahnt 
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wterlich feiner Anahm und dadurch feine Herſtellung 
befchleunigte. | u e 
Aus Liebe zum Wirken bewarb er ſich nad 
feiner Genefung um ein Schnlamt und wurde im 
Zähre 1809 als Gonrektor in Lübben angeſtellt. 
Wie fegenBreich er in diefer Stellung gewirkt haf, 
davon zeugen feine Schüler und es möchte fich un: 
ter diefen auch nicht Einer finden, ber fich bes 

ſchaͤtzten Lehrerd nicht mit Dank und Liebe erin« 
nerte. Als diefe Anflalt im Jahre 1817 in eine 
Bürgerfhule umgefchaffen werben follte, wurde ex 
als Conrektor nach Brandenburg’ verfegt; allein der 
Wunſch, feinen bisherigen Schülern zuletzt noch 
xecht nhglich zu feyn, veranlaßte ihn zu einer uͤber⸗ 
großen Anftrengung feiner Kräfte, feine Geſundheit 
. Dt, und Pörperlich unwohl und leidend langte ee 
in Brandenburg an. Bel feiner zarten Gewiffen: 
haftigkeit quälte ihn ber Gedanke, daß er in die⸗ 
ſem leidenden Zuſtande nicht gens feinem neuch 
Wirkungskreiſe werde genügen koͤnnen, ein anderer 
ihn gleichfalld ehrender Umſtand gefellte ſich dazu, 
und fo faßte und vollführte er den Entfchluß, fein 
Amt niederzulegen. Er begab fich hierauf zur Hers 
fiellung feiner Geſundheit nach Karlsbad und. abs 
Der Gebrauch des Brunnens ihn völlig wieber ges 
Fräftiget hatte, wählte er Berlin zu feinem kuͤnfti⸗ 
gen Aufenthalte, aus einer gewiffen Ahnung, wie 
er wieberholt dußerte, daß er bier finden. werbe; 
was ihm Noth thue, anerfennendes Wohlwollen. 
Er hat es im vollften Maaße gefunden und feine 
innere Ahnung ihn alfo nicht getäufcht. Wie: kurz 
nach feiner Ankunft in Berlin (im Spätfommer 
41817) der Verfaffer diefer Zeilen ihn Fennen lernte; 
wie gleiche Sefinnungen und Grundfäge eine Freund⸗ 
fat tftehen ließen, welche über dieſes kurzẽ Erz 
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benleben hinausreicht, möge bier nur angebeutet 
werven. j . , A 
Alle feine Wünfche waren jest auf Erlangung 
eines alademifchen Lehramtesd gerichtet, wozu ihn 
innerer Beruf und eine -unbezwingbare Sehnfucht 
binzog und ſchon von Lübben aus hatte ar feine 
Wuͤnſche zu erkennen. gegeben. Er ſtand der Er⸗ 
fallung berfelben nahe; aber feine zu große Bes 
‚fcheidenheit bewog :ihn, exſt noch eine neue gelehrte 
Schrift auszuarbeiten und bereitö maren fünf Bo⸗ 
gen davon abgebrudt, als er im Jahre 1821 an 
einem ..bhigig ' Mervenfieber erkrankte und dem Tode 
fh. nahe fühlte Er genaß wieder, allein nur langs 
ſam ellten ſich feine Kräfte ein: und in dieſem 
Gefuͤhle Eörperliher Schwäche war er nicht zu bes 
wegen, feine Wünfche aufs neue in Anregung zu 
bringen, fondern nahm fich vor, dad, was ihm ohne 
fein beſonderes Zuthun oder ohne beflimmt gedus 
Gerten Wunſch zu Theil werden würde, ald götts 
lihe Fuͤgung anzufehen, ber fich freudig zu unters 
werfen ihm Pflicht ſeyn follte. Indeſſen vertraute 
er dem Freunde an, wie er noch immer ein afades 
miſches Lehramt jedem andern Verhaͤltniſſe vorziehe, 
weil. er dann Selegenpeit haben werde, feine Weis 
gung zu philofophifchen Korfchungen zu befriedi⸗ 
gen. So fehr ed nämlich auch ſchien, ald ob ſprach⸗ 
voifienfchaftliche Unterfuchungen fein Lieblingsfach 
wären, fo blieb ihm doch philofophifches Forſchen 
ein wahres Bebürfniß und ed war fein fefter Vor⸗ 
faß, fo bald Zeit und Umftände ihn begünfligten, 
mit einem neuen Syſteme der Urforfchung, wie ex 
Philofopbie zu benennen pflegte, aufzutreten. Leis 
der hat ihn fein. frühzeitiger Zob an ber Ausfühs 
rung verhindert. 
Im Jahre 1822 „erhielt er bie Aufiherung eis 
ner Anftellung bei einer der biefigen gelehrten Sch 
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die Treundfeh tiööfte, Sorgfalt’ vermäg. wurde 

feiner, — ———— alle TR I 
fcheiterten, d ar „Gott ‚hatte in — kön mau eis 
nem ‚höheren irkungäfteife. Er ai effen ber 
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er noch n in und noch manche Borfäge 
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au Jam. Kae fic Bar dahin; am 1aten Januar 
1B22 ‚ging ex zum. leßtenmale auß, vier Zage bars 
Auf. traten ———— ‚Anzeichen ein und nach⸗ 
bern. er. bie legten Tage, hoch ſchier und hart Imt ge 
zu wi —5 er am 5: drum Abends 
br im hole en Vertraiien auf Gott und in ber 
Tele — mg. eines Chriften. Das hohe Mi: 
ifferium dei Ana und der kirchlichen An; ger 
grgenbeiten bet hatte. Abm. TR. eine ebrenvolle Auszeichs 


um Profeffor ernannt, 

Eu — uinb, I rbeinehmenbes Gefolge begleis 
9, -Zebrhar zu_ feiner —* ite; 

In —3 — Kolege, Herr Profeffor und Predie 
runnemann hielt am Grabe eine anfpre= 

—* Rede und — — die Verdienſte des Vers 
ar freffenb. Ar ah. 
ch zu befliechten, darf gefagt 

ER daß er eben. Yes Verewigten rein und 
ed nlos war. Keiner ein, jigen feiner Handlungen 
a & —* fi vor Gott und feinem Gewiſ⸗ 
jen.zu ſch hämen, flets, wollte er nur das Rechte und 
gute ab wenn er dennoch bin und wieder vers 
Ya k aurde, RI er fi mit feinem Innern 
{pn genauer kannte und fein 

Elle el Derftand® mußte ihn achtend lies 

s als Sonderbarkeit an ihm auffallen mochte, 

war Beige feiner zu großen Befcheidenheit, bie es 
Ton nicht erlaubte, feinen innern Werth zu entfals 
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wit frohem Mutde ga, weiter befytogen 
und wohl am Ende anerkannt werben möchte. Uebel⸗ 
gens enthält. dieſes Werk: noch viele andererſchet⸗ 
bare: philofophifche- und ſprachwiſſenſchaftliche Be⸗ 
merhmegen von bleibendent Werthe, und’ fo kann «B 
auch in dieſer Hinſicht allen denkenden Leſerm em⸗ 
pfohlen werden. Nur: muß man ſich auch. hier nicht 
an die aͤußere Geſtalt des Buches ſtoßen, ſpudern 
ch mehr. an den innern trefflichen Kern. halteny 
andeſſen iſt dieſe aͤußere Geſtalt, wegen welther ven 
verewigte Verfaſſer feine. Schrift die ſonderbarſts 
nannte, welche das Jahrhunde —— doch Seid 
neſwegs - von: fo Abfepredieiber: dasLeſen 
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heſchwerlich zu machen, und damit dieſes Werk bie 
äußere: Seftalt jedes andern. Buches habe, ift nur 
erforderlich, fich das Wort: Vorrede, im Anfange 
beffelben. hinweg zu denken. Es möge: vergoͤnnt 
ſeyn, aus dieſem gediegenen Werke folgende wenige 
Zeilen anzufühten: . "Die Sprache muß bie Gei⸗ 
fleögefihichte de6 Volkes mitleben, und es bat ſei⸗ 
nen - großen Werth, wenn fie auch Abdrüde eineß - 
Denkens und Lebens aufftellt, das noch in bem 
erſten Anfängen feiner Entwidelung begriffen iſt; 
wie. viel. ober muß. es geachtet werben, wenn fie 
ba8 Bild eines verfeinerten Lebens aufnimmt, wenn 
fie Verfuchen wicht widerſtraͤubet, wodurch man bes 
muͤhet iſt, das im Geiſte des Volkes erwachte Bes 
mwußtooßlere eines unterfcheidenben Denkens, auch in 
fie, die. vons Geiſte zeugen fol, einzuführen. Man 
bat. gegen Sprachnerbeflerungen fo viele Vorur⸗ 
theile, weil man zwifchen Beflerungen, wie fie ges 
meiniglih audfallen, und Beſſerungen überhaupt 
nicht unterfcheidet, ‚die meiſten Sprachbeiferungen 
aber -Verfchlimmerungen, wohl gar allererfi Ders 
—— 7— ſind. Unſere Sprachverbeſſerer ver⸗ 
nen gewoͤhnlich die Rechte des Sprachgebrau⸗ 
ches als eines ſolchen, noch oͤfter aber die Feinhei⸗ 
ten und wahren, meiſtens in einem tiefen Beduͤrf⸗ 
niſſe ruhenden Gruͤnde des Sprachuͤblichen. Dem 
Sprachgebrauche ſteht als Gebrauche nicht das klein⸗ 
fie t au, außer ba, wo ex das größte bat; er 
bat aber das gt Ste, fo oft durch. Sehräuchlichkeit, 
das Verftänpniß bedingt iſt; und das. Verfländ- 
wiß..hangt vom Gebrauche Äberal ab, wo. Wörter 
und ihre Verbindungsarten die Bedeutung, welde 
erfordert wird, erft mittelft des Gebrauches anneh⸗ 
men innen. Wer ohne Rüdficht auf dieſe Graͤnz⸗. 
fegung ‚behaupten Tann, daß es bei einer. üblichen, 
Rem. ne ‚nach. ungichtigen Redweiſe nicht noͤ⸗ 
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feften. an und ‚erwieß mit — 
n.den;NRachtheil deſſelben, naͤmlich Un—⸗ 
üßmäpigfeit der Mittel, und, Zwecke, Maß⸗ 
i I Bei ‚Brvangı, Unterdrüdung der Ideen⸗ 


Menichen, osreißung bon dem Leben 
Bun Welt, Verbitdung des Körpers, 
it darauf trat auch Steffens ala —* 
68 Turnweſens nat zuerſt in, ben Beirbile 
Heiligften und dann in einer. beſon⸗ 
Schrift, ſprach aber über, das, | 64 
Pauli. daruber geſagt ah ohne) 
zu haben, faft. vorn ab und veran⸗ 
fen, in einer eigenen Bernie: en 


n einem Schreibe Siettens, 
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9 bie eines Wiſſenkoͤnnent, einer 

Wiffen.  Smifhen beiden Empfins 
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vor wir die unbeflimmmte. Empfindung des Wifs 
ſens erhalten Eönnen. Aber, wie fol ed nun zu 
einem Wiſſen fommen, von dem ich weiß, daß es 
ein Wiffen feys wie zu einer Kunft, von der ich 
weiß, daß es eine Kunft des Wiſſens fey ? Hier 
bebarf e8 mehr, als urſachlichen DVerhältniffes, 
es iſt Wechſelver haͤltniß erforderlih. Denn, 
um zu wiffen, daß ich weiß, muß ich wifjen, daß 
ih zu meinem Wiffen auf dem Wege, der zum 
Wiſſen führet, alfo durch die Kunft bes Wifjens 
elangt bin, und wieder, um biefes zu willen, muß 
ich ſchon wiffen. Beides (wir wollen von jegt 
an unter Willen immer das Wiffen, um das ich 
weiß, unter Kunft des Wiffend immer die Kunft 
des Wiſſens, um die ich weiß, verfiehen), alfo Beis 
des, MWiffen und Kunft des Wiſſens müffen gleich: 
eitig feyn, feines kann aus bem anderen hervorgehen. 
—2* iſt ein Drittes noͤthig, welches die unbe⸗ 
ſtimmte Empfindung des Wiſſens und die unbo 
ſtimmte Empfindung von einer Kunſt des Wiſſens, 
beide mit einem Male zu einem Wiſſen und einer 
Kunſt des Wiſſens ſteigert. Dieſes Dritte kann 
nur Dichtung ſeyn. Daß nämlich meine unbes 
flimmte Empfindung von einer Kunft des Wiffens 
irn der That eine Kunft des Wiffend, meine unbes 
flimmte Empfindung von einem Wiſſen in der 
That ein Wiffen fey, davon Tann ich nicht anders 
überzeugt werden, ald daß mir ein unendliched Vers 
mögen zu Gebote ftehet, welches frei umherblidet 
und Kraft feiner Unendlichkeit mit völliger 
Sicherheit gewahret, daß es im ganzen Umfreife 
möglicher. Empfindungen neben der Empfindung eis 
ner und inmwohnenden Kunft des Wiffens und der 
Empfindung eined durch diefe Kunft erlangten Wifz 
fens feine gebe, die mit jenen Empfindungen einen 
gleih großen Gehalt von Buverläßigkeit in ſich 
N. Nekrolog. R Jahrg. 17 
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falle Wahrheitsfinn und Dichtungsbermoͤgen, fons 
etin 9 Wahrbeitöfinn und Erdichtungsſinn als 
Gegenfäge aufftellen.: Das Dichtungdvermoͤgen fol« 
get überall einen tiefen Zuge ber Wahrheit. Es 
darf daher Fement Arforfcher relen, beflen Geifled 

dlungen ja el — der Spaͤh ſamk eit bie 
8 Bermögens fpekulativ genaunt werben. r 
üiſoiſcher Dat “das Ungendeutliche (Evidentey 
ober unmittelbar Gewiffe auszufinden und zu geiz 
gen, wie das mittelbar Gewifje damit verbunden 
in. —S En — u 
de geſteigerten urfprünglichen ins 
du Fre Ele une biefe Steigerung, baben wie 

fehen, it —5 durch Dichtungskraft möglich." 

ſnverkennhat heurkundet fi auch der philo⸗ 
—32 Geiſt bed biedern Freundes in feinen „Ges 
danken; drei Sammlungen, Berlin 1819 und 
824.0  Diefes Werk, deſſen erfter Band in der 

heren grungebe vom Jahre 1818 den zweiten 
Wire: Karlsbader Beitkürzungen, führte, ift als 
the wahre Bereicherung unferer Literatur anzuſe⸗ 
ben, da wir, außer Klingers Gedanken und Bes 
Nachtungen und Lichtenbergs Bemerkungen, eben 
nichis Gediegenes dieſer Art aufzuweiſen habenz 


Aus u febeht , fo‘ darf man doch ih keinem 
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umd alle biefenfgen, denen e8 um meht alß eine 
augenblidlihe Zöbtung der Zeit zu thım iſt, wer⸗ 
den den verewigten Verfaffer nicht ohne hoben Ge⸗ 
nuß auf. fänem Gehankengenge begleiten. Was 
man übrigens in diefem Werke zu fuchen hat, era 
Ey der Zitel, Gedanken über verfhiebene Gegen⸗ 
ände, bie aber für den aufmerkfamen Lefer. einer 

Zuſammenhang in und unter fi) haben. Nirgends 
Höfe man auf einen fchiefen oder Halbwahren Sag, 
nirgends auf etwas Befanntes oder fchon Befagtes, 
und auf. jeder Seite diefer drei Bände zeigt ſich ber 
Verfaſſer als Menſch und ala Denker gleich ach⸗ 
—— Was er fich ſelbſt unter Gedanken 
dachte, druͤckte er in der zweiten Sammlung alſo 
ans: Das Seyn ber Gedanken iſt von dem ser 
K fest beſtimmt unterſchieden, zwar nicht dis 
‚ daß ber Gedanke nur in der Zeit, der Köre 

per in Zeit und Raum zugleich fey, aber ‘auf fols 
gende. zweifache Weife: 1) der Körper iſt jeber⸗ 
eit im Raume, ber Gedanke kann in, kann au⸗ 
er dem Raume ſeyn; 2) Körper feget dem Koͤr⸗ 

ger, nicht gleichergeftalt dem Gedanken Undurch⸗ 
Dringlichkeit entgegen, weil wirklich den Raum, 
worm fich ein Koͤrper befindet, auch ein Gedanke 
einnehmen Fann. iefen Unterfchled zum vorans. 
feftgefegt, verhalten ſich doch bie bloßen Gedanken 
eben fo j den Aeußerungen einer höheren Seelen⸗ 
kraft, wie ber Körper zum Gedanken. Dee «ine 
bloße Gedanke ift gegen. den andern bloßen Ges 
banken undurhbringlich, er kann aber von einer: 
Art höherer Gedanten, bie zugleih Willen find, 
Durchbrungen werden. Wie demnach Des Cartes 
die Sinnen ber empfangenen Eindrüde, die fi) 
beim Denken erneuern, materielle Vorftellungen 
(ideas materiales) nannte, fo. dürften wir wobE 
die bloßen Gebanten mit noch größerem Rechte 
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materielle Vorſtellungen, im Gegenſatze ber durch den 
Willen beſeelten, nennen. Sodann hat ein bloßer 
Gedanke auch dadurch Aehnlichkeit mit dem Koͤrper⸗ 
lichen, daß et nicht für fi, fondern lediglich für 
ein Anbereö da iſt. Die mit Willen burchörungene 
Vorſtellung ift ein Weſen für fich, wenn fchon mit 
Wefen ähnlicher Art in einem höheren Selbftwefen 
verbunden. Wenn der Hylozoismus dem Materia= 
lismus in ber Art entgegenfieht, daß jener alles 
helebe, biefer alles tödte, fo wird er auch alles bes 
willen müffen, weil es Fein eigentliches Leben ohne 
Willen giebt. | 

Was der veblihe Pauli über Carové und 
Goͤrres, bei Gelegenheit ihrer Aeußerungen über 
den an Kogebne veruͤbten gräßlichen Meuchelmorb, 
Wahres und Herrliches niedergefchrieben hat, findet 
Kb in Coͤlln's freimüthigen, literarifchen Blättern 
vom Sahre 1819, und in Kuhn's Zreimüthigem vom 
Jahre 1820. Die beiden Sahrgänge der Berlinifchen 
Zeitfchrift für Wiffenfchaft und Literatur (1824, 
1825), verdanken ihm viele ſchaͤtzbare Beiträge, nas 
mentlih auch eine philofophifche Abhandlung ber 
das Daſeyn Gotted. Was fich aus feinem hand⸗ 
ſchriftlichen Nachlaffe zum Abdrude eignet, foll noch 
a Ha mitgetheilt werben. 

Wie der Verewigte bier gefchildert worden, fo 
war er wirklich, treu, offen und wahr. Kein Vers 
haͤltniß irgend einer Art hat auf ihn,. feine Gefin⸗ 
nungen unb Grundfäge den geringfien Einfluß. ges 
habt, Er ging von einem rein fittlihen Stand: 
punkte aus, und fo mußten ihm natürlich viele 
Dinge anders erfcheinen, als fie von der Befangens 
beit dargeftellt zu werben pflegen. Wohl fhwerlicy 
möchte es für ein gutes Zeichen der Zeit anerfannt 
werben; bei jeber- Abweichung von der Tagesmei⸗ 
nung fogleich felbftfüchtige Beweggründe zu vermus 


⸗ 


| 
i 


‚Herzog Zriedrich IV. von ©. Gotha⸗Altenb. 261 


then. Pauli war folcher Beweggründe unfähig; 
und bei Allem, was er that, bachte er nie an die 
Zolgen, die es für ihn felbft haben koͤnnte. 


Berlin, im September 1826. 
Dr. Friedr. Wilh, Goedicke. 
* XIV. Friedrich W. 
Herzog von Sachfen:Gotha=Altenburg, 


geb. den 8. Rovember 1778. 
geft, den 11. Februar 1825. 


Heirʒog Friedrich war der dritte von den vier Soͤh⸗ 
nen bed Herzogs Ernſt II. und der Herzogin Char⸗ 
Iotte Amalia, Zochter des Herzogs Anton Ulrich 
von Meiningen. Als ihm der vierte Sohn geboren 
wurde, rief der Herzog freudig aus: „Gottlob! nun 
flieht mein Haus auf vier feflen Säulen!" Doc 
nur von Furzer Dauer war diefe Freude, benn der 
jü ngfe ſtarb ſchon in ben erften Lebensjahren, 
der älteite im 1Sten Sabre, 

Mit der Sorgfalt, mit der Herzog Ernft II. für 
bad Wohl feines Landes wachte, forgte er auch für 
bie Erziehung feiner Söhne. Friedrichs Charak—⸗ 
tee war von dem feines Altern Bruders, ded Erb: 
prinzen Emil Leopold Auguft, fehr verfchieden. 
Sein Beift glich mehr einem ruhig und mildſtrah⸗ 
Inden. Sterne, als einer heftig lodernden Flamme. 
Durch Sanftmuth gewann er die Herzen, und früh 


ſchon zeigten fich die Merkmale eines trefflichen Ge⸗ 


müths. Don feinem Vater geliebt, hing er au ihm 
mit gleicher Zärtlichkeit. Mit feinem altern Bruder, 
dem Erbprinzen, wurde Friedrich unter der Aufs 
fiht des Heren von der Lühe und andern Lehrern 
zu Gotha, und 1788 bis 1790 zu Genf unterrichtet, 
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An ihr Vaterland zuruͤck hekehrt, wurde den fuͤrſt⸗ 
lichen Bruͤdern in den Jahren 1791 und 1792 von 
dem damaligen Regierungsrath Herrn von der Becke 
das Staatsrecht des Deutſchen Reichs, von dem 
Jenaiſchen Profeſſor Ulrich Philoſophie und von 
dem geheimen Archivar Welker Vaterlandsgeſchichte 
gelehrt. 

Schon im Jahre 1785 war Friedrich von ſeinem 
Vater zum Oberſten hei dem Gothaiſchen, in Hol⸗ 
laͤndiſchem Dienſte ſtehenden Regiment ernannt wor⸗ 
den. Damit er ſich aber zum Krieger bilden und 
die Stelle eines Oberſten ausfuͤllen koͤnne, machte 
ihn König Friedrich Wilhelm II., nach dem Wunſche 
des Herzogd Ernft II., 1792 zum Hauptmann bei 
bem zu Magdeburg flehenden Infanterie: Regimente 
von Kalkftein. Hier begann Friedrich fich dem 
Studium der Kriegskunſt thätig zu widmen, und 
Taum darin erft eingeweiht, gehörte er fchon zu des 
nen, welche gegen die Branzofen an den Rhein zies 
ben follten. Da, aber der König von Preußen feine 
Freiwilligen bei biefen Truppen zulaffen wollte und 
Ernſt II. diefes erfuhr, rief er feinen Sohn zurüd. 
Doch dem Prinzen behagte diefer Verzug, Diefe 
Unthätigkeit nicht, und er ging mit dem Beginn 
bes Frühlings 1793 nach den Niederlanden ab, um 
den Befehl uber daB Herzoglich Gothaiſche Drago= 
ners Regiment felbft zu übernehmen. Als Begleiter 
‚und Batbgeber ward ihm der einfichtövolle Oberfk 
Friedrich Carl Ernft von Haake, der fich in Amerika 
und in den Sranzöfifchen Feldzügen zu einem fehr 
erfahrnen Offizier gebildet hatte, beigegeben. Mit 
anerkannter Thaͤtigkeit und Zapferkeit wohnte Fries 
drich den Schlachten bei, welche in den Jahren 1793 
und 1794 gegen die Sranzofen in den Niederlanden 
gefochten wurden, Aber dad Gluͤck Trönte feinen 

egerifden Sinn und Muth nicht. "Mit großer 
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Zapferkeit führte ex in dem Treffen zwifchen 

amd Cortryk bei Menin, welches ſich den 8. s 
tember zwifchen einer Holländifchen rad 
unter dem Erbprinzen von Pranien und den Soh⸗ 
nen ber Revolution entfponnen, an ber Seite des 
Oberſten von Haake, fein Regiment gegen ben Beind, 
als während bes fürchterlihen Donnerd ber Ges 
füge ein Pulverwagen umfiel, den Prinzen ver⸗ 
wundete und mit dem Pferde zu Boden warf. Diefer 
verbän —5*— Tag, von welchem man theils das 
Uebel chreibt, welches fpäter Fein Arzt zu heben 
vermochte, von welchem wir weiter unten ſprechen 
werden, wär ber 18te September 1793. Doc noch 
zeigten ſich die Folgen jenes Unfalls nicht und. er 
war abermals thätig in dem Xreffen bei Wattigni, 
den 15ten und 16ten October. Aber auch hier nö: 
thigte die Webermacht der Sranzofen, unter Zou rbat, 
den Prinzen von Koburg, über bie Sambre zur id 
je gehen, worauf Sriedrich die Oberfienftelle gegen 
ie eines Seneralmajors vertaufchtee Gegen Ende 
des Sahres traf Holland das traurige Schidfal, eine 
Beute der eroberungsfüchtigen Neufranken zu wers 
ben. Die Holländifhe Kriegsmacht loͤſte fi ch auf 
und Friedrich begab fi) nach) Bremen, Hamburg 
und Ludwigsluſt. An den Höfen feines Vaters und 
anderer Fürften, die er nun befudhte, war er ein 
angenehmeg, Gaſt. 
Am Sommer 1796 ging er, zur Befefligung 
feiner Gefundheit, nach Karlsbad. Im October 
1797 begleitete er feinen Bruder, den. Erbprinzen, 
nach Ludwigsluſt, als diefer ſich mit Louiſe Charlotte, 

Prinzeflin von Mecklenburg⸗Schwerin, vermählte. 
Noch erfreute fich Friedrich feiner völligen Ge: 
fenbbeit, noch biühete fein Körper, noch war fein 
eift ungefchwächt, ald 1803, in Folge einer frü: 
dern Berlegung, von welchem fich bisher Feine Spur 
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gezeigt hatte, fein Nerventbel begann. Aber zu Feis 
ner ungelegeneren Zeit konnten dieſe Leiden feinen 
Pater detruͤben, der eifrig auf bie Nachfolge feiner 
Söhne bedacht war. Die erſte Gemahlin des Erb⸗ 
prinzen Auguft farb im Januar 1801, vierzehn Tage 
nach der Geburt ihrer Zochter, der nachmaligen Ges 
mahlin des Herzogs von Koburg. Die zweite, den 
2aſien April 1802 mit. der Prinzeffin Caroline Ama 
lia von Heffenfaffel gefchlöffene Ehe Augufts, zeigte 
feine Hoffnung zur Nachfolge. Sein Vater wünfchte 
Daher, daß auch fein jüngerer Sohn, Friedrich, fich 
vermäble. Der Gothaifche Leibarzt Grimm ward 
bei der Krankheit ded Prinzen zu Rathe gezogen. 
Friedrich befuchte die Heilquelle zu Wiesbaden und 
sing dann nach Frankfurt a. M., denn fein lieb: 
reicher Vater ließ ihm gern willfahren, bei Heilung 
feiner Krankheit lieber feiner Natur, ald ber Vor⸗ 
fchrift der Aerzte zu folgen. 

Prinz Friedrich liebte und übte bie Tonkunſt; 
er fang vorzuͤglich ſchoͤn; war aber auch ein Freund 
der andern fehönen Künite. Große Kenntniß hatte 
er von ben dltern und neuern Werken des Pinfels, 
des Meifield und des Grabſtichels; vorzüglich fpäter 
zeigte fich diefe Vorliebe, als er Italien durchreift, 
die Alterthuͤmer Roms mit eignen Augen gefehen 
und fih durch eignen Ankauf in Befig von vielen 
Kunftfchägen geſetzt hatte. J 

Als Herzog Ernſt ſich immer ſchwucher fuͤhlte, 
ſein Ende herannahen ſah, ſprach ſich die Sehnſucht 
nach dem geliebten Sohne lebhaft aus. Friedrich 
kehrte nach Gotha zurück, und ſchon nach einigen 
Monaten, den 20. April 1804, ging der wuͤrdige 
fuͤrſtliche Vater in jene Welt hinüber. 

Bedeutend waren bie für Friedrich angewiefenen 
Einkünfte, aber an dem frohen Genuffe derfelben 
verhinderte ihm fein vermehrted Nervenübel, Bes 
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wegungslos lag er .oft, vorzüglich in ben Morgens 
Hunden, an dem Zodtenframpfe (Starrſucht) dar⸗ 
nieder, ber immer regelmäßig zu .derfelben Zeit eins 
trat und mehrere Stunden anhielt. Der Leibarzt 
Stimm, die Größe der Gefahr erwägend, beraths 
fchlagte ſich mit mehrern der ausgezeichnetften Aerzte, 
dem leidenden Prinzen Hülfe zu fchaffen. Berges 
bens erfchöpfte man alle Mittel, alle Verſuche der 

eiltunft, — ihm Fonnte nicht geholfen werden. 

m Suli 1804 befuchte er, in Begleitung des Herrn 
von Haake und bed Arztes Sulzer, die Bäder von 
Spaa und mehrere andere zur Aufbeiterung feines 
Geiſtes geeignete Drte. Im Augufd und Septems 
ber 1804 verweilte er in Paris. Die Sranzofen, 
einen hohen Grad von .eitler Selbftfucht befigent, 
ſich fetgefäNig für das liebenswürdigfte Volk der 
Belt Haltend, konnten nicht umhin, Friedrich& herrs 
liche Geftalt und einnehmende Eigenfchaften zu bes 
mwunbern, denn wie eine Eiche uͤber niedere Weiden, 
ragte des ſchoͤnen Deutfcben Prinzen erhabener Wuchs 
an ben Verfammlungsplägen hervor. Don Paris 
wendete er ſich nach Montpellier, 

Die berühmteften franzöfifchen Aerzte, Corvifart, 
Dinel, Chreftien u. a. wurden confultirt, aber wider 
Willen ded Prinzen, der der Kunft der Deutfchen 
Aerzte mehr Vertrauen fchenkte. Bon Ehreftien — 
doch vorzüglich, weil Sulzer es anrieth — ließ er 
fi zum Grauch trodner Bäber,*) und beghalb zu 
einer Reife nach Marfeille, bewegen. Doc nicht. 
bier, fondern erfi in Nizza, wo er fieben Monate, 
vom November 1804 bid Juni 1805, verweilte, ge: 
brauchte er diefe. Die Munterkeit feines Seifes 
fand fich wieder ein, und Sulzer, um: den wieder: 
gefundenen Keim des Wohlfeynd bei dem Prinzen 
Durch gefunde Luft, durch Veränderung des Glima 


*) Abgang ausgepreßter Dliven, 
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und dur) andere Kuren weiter zu entwideln, be: 
gletete ihn über Genua, wo $riebrih den Kaifer 
apoleon: befüchte, nach Turin über den Mont: 
Genis, ducchwanderte mit ihm bie Schweiz, und 
machte in der Stadt Gais, im Canton Appenzell, 
alt. Die Molkenkur, die er hier genoß, war ohne . 
olg, und an die traurige Einfamteit in Gais, 
dachte Friedrich. noch in fpätern Jahren wie an ein 
Exil zuruͤg. Von da eilte er über Infprud durch Tyrol 
nad Italien, und hielt fi) den Winter 1805 und 
einen Theil des Jahres 1806 zu Florenz, Rom und 
Neapel auf. Der Eunftliebende Prinz bildete hier, 
vorzüglich in der Tonkunſt, feine herrlichen Anlagen 
aus, und brauchte zu Neapel bie Seebäder. 
Nach einem faft zweijährigen Aufenthalte zu 
Mom, ging er über Teramo, Loretto, Bolog- 
na nad Mailand und von da, im Dftober 1806, 
nad) Venedig. Von da begab er fih nah Wien, 
wo er ſich eine Zeit lang aufhielt, und Fehrte dann 
nach Gotha zurüd, um bie reihe Erbſchaft zu bes 
ſehen, die ihm fein Vatersbruder, Auguft, der im 
Dftober 1806 verftarb, hinterlafien hatte. Bis zum 
Juli 1807 bielt Prinz Friedrich fich zu Gotha auf, 
begleitete dann feinen Bruder, den Herzog Auguft, 
nach Dresden, um Napoleon zu fprechen, der von 
Tilſit dahin gereift war, und da der Prinz von ſei⸗ 
nem Uebel noch nicht befreit war, 5 zum zwei⸗ 
ten Male nach Karlsbad. Der vat iſche Hims 
mel ſchien feiner Gefundheit nicht zuzufagen; auf 
Neue erwachte feine Neigung für Italien; er ging 
zn nach Wien und dann nad Rom zurüd. Um 
entmäler der alten Kunft unter feiner Zeitung und 
auf feine Koſten ausgraben zu laffen, kaufte er in 
der Nähe Roms ein Stud Land. Diefer- Aufentz 
balt in Rom war bad goldne Zeitalter Friedrich, 
Roach brei Jahren, 1810, kehrte er, zur allgemeinen 
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Freude, mit ziemlich bergeftelker efundheit, in ſein 
Baterland zurüd. ‘Der Starrkrampf zeigte nur noch, 
und zwar des Morgens, geringe Spuren. Bei fe 
ner Ankunft in Gotha kamen ihm Vornebme und 
Geringe mit offnen Armen entgegen. Alle, die das 
Gluͤck hatten, fi ihm zu nahen, verfihern und 
wiſſen es nicht genug zu rühmen, wie vortheilhaft 
fie den Prinzen verändert fanden, wogu der Aufenthalt 
an größern und PFleinern Höfen beigetragen hatte. 
Wenn er rebete, waren feine Ausdrüde eben fo edel, 
choͤn und gut gewählt, als wenn er fchrieb. Au 

llem nahm er den lebhafteſten Antheil und Aller 
Herzen kamen ihm entgegen. Man wünfctie, er 
möchte fi) vermählen,. um dem Lande einen Throns 
erben zu ſchenken, ba man bie Hoffnung aufgeges 
ben, aus ber Ehe feines Bruderd ihn zu erbliden. 
Aber Friedrich konnte fich zu einer Vermaͤhlung nicht 
entſchließen, und im Herbſte 1814 ging er zum brits 
ten. Male nad Rom, aber leider ohne feine alten 
Rathgeber und Freunde, nur in Begleitung des 
Kammerheren von Herda, ber nach zwei Sahren 
nach Gotha zuruͤck kehrte, und der Prinz war- nur 
noch von feinem Kammerdiener und ber übrigen 
Dienerfchaft umgeben. Er lebte größtentheild zu 
Rom in der Gefelfchaft der Fuͤrſtinnen Diet rich⸗ 
fein und, Fiaho, der Sräfinnen Schuwalof 
und Sacii, fo wie einiger Gardindie uud an⸗ 
berer Gei ‚die ihn zu einem Religiontabechſel 
neigt machten. Prinz Friedrich verließ, zu Folge 
Feiner zu großen Wilfährigkeit und Herzensguͤte, den 
Stauden und bie Kirche feiner Väter, die Religion 
feiner erhabenen Ahnen, von ber. Sobann Fries 
Drich den Sroßmüthigen Feine Leiden. der Ge: 
fangenfchaft abtruͤnnig machen Ponnten, ald deren 
Bertheidiger und Pfleger fib Bernhard. den Bei: 
suamen des Öroßer, Ernſt den Beinamen des 
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por — Daß fiei umherſchauende und ſelbſt 
über die Schranken deö inneren ſowohl, als aͤuße⸗ 
ven. Sinrieß, mit ſicherer Ahnung ins Unendüche 
bingüöbringende: Bermögen aber ift bad Dichtui 
vermögen, . Es iſt der wahre Empfindungsmellet 
fr :uds, daher auch die Wiſſenſchaft, die es mit ihm 
u thin hat, fehr bedeutungsvoil Empfindtingswifs 
h haft (Nefthetit) heißeh An fein Maap halten 
wir. jede Waprheit, von ber wit unterſuchen wol⸗ 
Ken, ob. iht unmittelbare Gewißheit- zufemme und 
ivie man fortfahren: map, Wahrheit der Ditung 
ntgegen: zu‘ febet, ‚fo‘ darf man doch ih einem 
alle, Mährheitsfinn und Dictungdbermögen, ſon⸗ 
ein nut Mahtheitöfinn und Ebichtungẽſinn als 
— aufftellet. Das Dichtungẽvermoͤgen fol« 
get überall eineni tiefen Buge der Wahrheit, Es 
darf baber Peiner Uxforicher fehlen, deffen Geiſtes⸗ 
jenblungen ja eben von det Spähfamkeit bie 
8 Vermögens fpefulativ ‚genannt. werben. Der 
Urforfcher — Angenbeutlide (Evidente) 
oder. unmiktelbar Genie auszufinden und zu zei⸗ 
gem, wie das mittelbar Gewifle bamit verbunden 
ey. —— — een mit 
der zum  gefteigerten urfprünglichen Empfinz 
Br des ne 5 dieſe Steigerung, haben wie 
nefehen, ift — dur Dichtungäkraft möglich." 
Unverfennbat beutkundet fi) auch der philos 
Tophifche Geiſt bes biedern Freundes in feinen „Ges 
danken; drei Sammlungen, Berlin 1819 und 
— Sieſes Werk, deſſen erſter Band in der 
heren —— dom Jahre 1818 den zweiten 
Ziret: Karlöbader Zeitfürzungen, führte, ift als 
eine wahre Bereitherung unferer Literatur anzuſe⸗ 
ben, da wir, außer Klingers Gedanken und Be— 
Rachtungen und Lichtenbergs Bemerkungen, eben 
nichis Gediegenes dieſer Art aufzuweiſen habenz 
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ımb alle diejenigen, denen es um meht als eine 
augenblidlihe Zöbtung der Zeit zu thun iſt, wer⸗ 
den den verewigten Verfaſſer nicht ohne hohen Ge⸗ 
nuß anf. feinem Gedantengange begleiten. Was 
man übrigens in dieſem e zu fuchen :hat, era 
ibt der Titel, Gedanken tiber verſchiedene Gegen: 
änbe, die aber für ben aufmerkfamen Lefer: einen 
Zuſammenhang in und unter fi) haben. Nirgends 
fößt. man auf einen fchiefen ober Halbwahren Sag, 
nirgends auf etwas Bekanntes oder fchon Befngtes, 
und auf. jeber Seite diefer drei Bände zeigt fich der 
Berfaffer ald Menſch und ald Denker gleich ach⸗ 
tangöviertb: " Was er fih ſelbſt unter Gedanken 
Dachte, druͤckte er in der zweiten Sammlung alſo⸗ 
ans: Das Seyn ber Gedanken iſt von dem der 
Körper ſehr beſtimmt unterfchieden, zwar nicht da⸗ 
‚daß ber Gedanke nur in der Zeit, ber Kim 
per in Zeit und Raum zugleich fey, aber ‘auf fols 
gende zweifache Weife: 1) dir Körper iſt jeber⸗ 
zeit im Raume, ber Gedanke kann in, fann aus 
Ber dem Raume ſeyn; 2) Körper ſetzet dem Koͤr⸗ 
ver, ‚nicht gleichergefialt dem Gedanken Undurch⸗ 
beinglich ei entgegen , weil wirklihd den Raum, 
morin fi) ein Körper befindet, auch ein Gedanke 
einnehmen Fann. iefen Unterſchieb zum voraus 
feftgefegt, verhalten ſich doch bie bloßen Gedanken 
eben fo j den Aeußerungen einer höheren Seelen⸗ 
Traft, wie der Körper zum Gedanken. Der «ine: 
bioße Gedanke ift gegen. den andern bloßen Ges 
danken unburchbringlich, er kann aber von einer: 
Art höherer Gedanken, die zugleih Willen find, 
durchdrungen werden. Wie demnah Des Cartes 
die Sinnen der empfangenen Eindrüde, die fich 
beim Denten erneuern, materielle Vorftellungen 
(ideas materiales) nannte, fo dürften wir wohl 
die bloßen Gedanken mit noch größeren 3 Rechte 
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don feinen Untertanen wahrhaft geliebt, und nichts 
fehnlicher, als die Erhaltung feines Lebens gewünfcht 
yurde, Die Hofhaltung, das Pageninflitut, die 
Leibgarde, wurden während feiner. Regierung aufs 
geist: Die AYushbung feiner geiftlihen Hoheitds 
techte überließ er dem Geheimen» Rathöcollegium. 
Die Staatögefhäfte. wurden von ihm, nach, Leitung 
feiner: trefflichen Minifter, geführt, body mie wohls 
Sidi fie gewlikt und fach des Herzogs Zobe noch 
wirklen fein nicht ſowohl in diefe Lebensbefchreis 
dung, als in die befondere Gedichte biefer herr⸗ 
Ken Männer und in. die allgenieine Gothaiſche 
Sefcjichte zu gehören. ' - - 
"Die Iete Handlung des Herzogs Friedrich IV. 
war die Feier des dritten Subertehes des Gothais 
ſchen Gymnaſiums, den 21.-December 1824. 
Sein Körper vermochte, zu Anfang des Februar 

4825, dem Startkrämpfe nitht länger zu wiberftes 
den, eim Lungenſchlag enbete dad Leben des ums 
giädlichen Friebrichs, den 11ten Februar drei Viertel 
Auf ſieben Uhr Morgens, und fein Leichnam warb am 
Morgen bes 17; Februar auf der Infel des Parks, 
neben feinen Brüdern, ‚beigefegt. 


: Briebenftein. *) 
Seht ihr das Haus vol hoher Pri aͤcher? 
Es glänzt fo fchön.im goid nen Soenidein! 
Weit Ihaun ins Land die Birnen feiner Dächer, 
Und gajtlich, ud's den Sohn bed Gluͤckes ein 

Bu Herrlichkeit, zu Spiel und Tanz und Becher: 
Kennt ihr das Schloß? — Eiftder Frieden ſtein! 


ebenflein , durch d 
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Ach! Schweigen wacht nun an den oͤden Thoren, 
Und ewig iſt ſein Fuͤrſtenſtamm verloren. 


Sucht ihr den Ort, wohin auf ſtillen Wogen 

Ein Kahn zu Moos und Friedensbaͤumen führt? - 
Ihn grüßen Mond und Stern’ am Himmelöbogen, 
Kennt ihr den Drt, von feinem Sturm berührt? 
Die Infel iſt's! von Stille nur umzogen, 

Wo Liebe weint, mit Blumen Gräber ziert: 

Dier Zürften hält fchon da die Ruh umfangen; 
Der leute Fuͤrſt iſt auch dahin gegangen. 


Geht ihr das Land, wo, frifch durchſtroͤmt von Lüften, 
Ein Wälderfranz die blauen Höh’n umzieht? 
Bo Blüth’ und Frucht in fchönen Thälern büften, 
Bo Bürgerglüd: auf taufend Wegen blüht? —..: 
Ro Angend 309 der Landmann auf den Zriften? — 
'S iſt Gotha's Flur und Altenburg’s Gebiet! 
Doch kennt ihre auch des Landes Trauertoͤne? ' 
Um Fuͤrſten klagt's, um bie geliebten Söhne, 


Kennt ihr das Volk, auf dem ein Seegen ruhte, 
Benn wilder Sturm ben Himmel rings getrübt? 
Das feinem Herrn gebient mit Gut und Blute, 
Und fromm und treu die fchwerfte Pflicht gebt? 
Kennt ihr das Volk? — Es [haut mit neuem Muthe ' 
Zum Friedenſtein; ed hat ja heiß geliebt — 
Dort hofft roſt für fpäte Tage wieder, . 
Dort herrſche bald ein freundlichzer Ge⸗ 
ieter. 


Jena, 1826. Dr. Wachter. 


262 BHerzog Friedrich IN. von S. Gotha⸗Altend. 


An ihr Vaterland pırüd KFekehrt, wurde den fuͤrſt⸗ 
lichen Bruͤdern in den Jahren 1791 und 1792 von 
dem damaligen Regierungsrath Herrn von der Becke 
das Staatsrecht des Deutſchen Reichs, von dem 
Jenaiſchen Profeſſor Ulrich Philoſophie und von 
be geheimen Archivar Welker Vaterlandögefchichte 
elehrt. 

8 Schon im Jahre 1785 war Friedrich von feinem 
Dater zum Oberften bei dem Gothaifchen, in Hol- 
laͤndiſchem Dienfte flehenden Regiment ernannt wor: 
den. Damit er fi aber zum Krieger bilden und 
die Stelle eines Oberften ausfüllen koͤnne, machte 
ihn König Friedrich Wilhelm IL, nach dem Wunfche 
bes Herzogs Ernſt II., 1792 zum Hauptmann bei 
bem zu. Magdeburg ftehenden Infanterie Regimente 
von Kalfftein. Hier begann Friedrich fi dem 
Studium der Kriegskunſt thätig zu widmen, und 
kaum darin erft eingeweiht, gehörte er ſchon zu des 
nen, welche gegen die Sranzofen an den Rhein zies 
ben follten. Da aber der König von Preußen feine 
Freiwilligen bei diefen Truppen zulaffen wollte und 
Ernſt II, diefes erfuhr, rief er feinen Sohn zurüd. 
Doch dem Prinzen behagte diefer Verzug, diefe 
Unthätigkeit nicht, und er ging mit dem Beginn 
bes Frühlings 17983 nach ben Niederlanden ab, um 
den Befehl uber das Herzoglich Gothaiſche Drago⸗ 
ner⸗Regiment ſelbſt zu uͤbernehmen. Als Begleiter 
und Rathgeber ward ihm der einfichtövolle Oberft 
Friedrich Carl Ernft von Haake, der ſich in Amerika 
und in ben Franzöfifchen Feldzuͤgen zu einem fehr 
erfahrnen Offizier gebildet hatte, beigegeben. Mit 
anerkannter Thaͤtigkeit und Zapferfeit wohnte Fries 
drich den Schlachten bei, welche in den Jahren 1793 
und 1794 gegen die Sranzofen in den Niederlanden 
efochten wurden. Aber dad Gluͤck kroͤnte feinen 
eriſchen Sinn und Muth nicht. Mit "großer 
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Tapferkeit führte er in dem Treffen zwiſchen 
sind CEortryk bei Menin, welches fich den 0 
tember zwifchen einer Hollänpdifchen Heerabtheilun 
unter dem Erbprinzen von Oranien und den Soͤh⸗ 
nen der Revolution entfponnen, an ber Seite dis 
Oberſten von Haake, fein Regiment gegen den Feind 
als während bed fürchterlichen Donner ber Ges 
ſchuͤtze ein Yulverwagen umfiel, ben Prinzen vers 
wundete und mit dem Gerbe zu Boden warf. Diefer 
verhängnißvolle Zag, von welchem man theils bas 
Uebel berfchreibt, welches fpäter Fein Arzt zu heben 
vermochte, von welchem wir weiter unten fprechen 
werden, wär ber 1Ste September 1793. Doch noch 
zeigten-fih die Folgen jened Unfalls nicht und. er 
war abermals thätig in dem Zreffen bei Wattigni, 
Den 15ten und 16ten D:ctober. Aber auch bier nd: 
thigte die Uebermacht der Franzoſen, unter Jourbah, 
den Prinzen von Koburg, über die Sambre zurfid 
au geben, worauf Friedrich bie Oberfienftele gegen 
ie eines Generalmajord vertaufchte. Gegen Ende 
des Jahres traf Holland das traurige Schidfal, eitte 
Beute der eroberungsfüchtigen Neufranken zu wer⸗ 
ben. Die Holländische Kriegsmacht loͤſte fich auf 
und Friedrich begab fich nach Bremen, Hamburg 
und Ludwigsluſt. An den Höfen feines Vaters und 
anderer Fürften, bie er nun befuchte, war er ein 
angenehmer Gaſt. . 
Im Sommer 1796 ging er, zur Befeſtigung 
feinee Geſundheit, nach Karlsbad. Im October 
1797 begleitete er feinen Bruder, ben, Erbprinzen, 
nach Ludwigsluſt, als dieſer fich mit Louife Charlotte, 
Prinzeflin von Medienburg- Schwerin, vermählte. 
Noch erfreute fich Friedrich feiner völligen Ge: 
funbeit, noch blühete fein Körper, noch war fein 
eift ungeſchwaͤcht, als 1808, in Folge einer frü⸗ 
dern Berlegung, von welchem fich bisher Feine Spur 
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gezeigt hatte, fein Nervenlbel begann. Aber zu Feis 
ner ungelegeneren Zeit konnten diefe Leiden feinen 
Pater detrüben, der eifrig auf die Nachfolge feiner 
Söhne bedacht war. Die erfie Gemahlin des Erb⸗ 
prinzen Auguft flarb im Januar 1801, vierzehn Tage 
nach der Geburt ihrer Zochter, der nachmaligen Ge: 
mahlin des Herzogs von Koburg. Die zweite, den 
Z4ften April 1802 mit. der Prinzeffin Caroline Ama⸗ 
lia von Heſſenkaſſel gefchloffene Ehe Augufts, zeigte 
Beine Hoffnung zur Nachfolge. Sein Vater wünfchte 
Daher, daß auch fein jüngerer Sohn, Friedrich, fich 
vermähle. Der Sothaifche Leibarzt Grimm warb 
bei der Krankheit des Prinzen zu Nathe gezogen. 
Friedrich befuchte die Heilquelle zu Wiesbaden und 
ging dann nach Frankfurt a. M., denn fein lieb: 
reicher Vater ließ ihm gern willfahren, bei Heilung 
feiner Krankheit lieber feiner Natur, ald der Vor⸗ 
fchrift der Aerzte zu folgen. 

Prinz Friedrich liebte und übte die Tonkunſt; 
er fang vorzüglich ſchoͤn; war aber auch ein Freund 
ber andern fchönen Kuͤnſte. Große Kenntniß hatte 
er von den dltern und neuern Werken des Pinfels, 
des Meifleld und des Grabfticheld; vorzüglich fpäter 
zeigte fich diefe Vorliebe, als er Italien durchreift, 
Die Alterthuͤmer Roms mit eignen Augen geſehen 
und: ſich durch eignen Ankauf in Befig von vielen 
Kunfifchägen geſetzt hatte. vs 

° As Herzog Ernſt fih immer fhröicher fühlte, 
fein Ende herannahen ſah, fprach fih die Sehnſucht 
nach dem geliebten Sohne lebhaft aus. Friedrich 
kehrte nach Gotha zurüd, und fihon nad) einigen 
Monaten, den 20. April 1804, ging der würdige 
fürfllihe Vater in jene Welt hinüber. 

Bedeutend waren bie für Friedrich angewieſenen 
Einkünfte, aber an dem frohen Genuffe berfelben 
verhinderte ihn fein vermehrte Nervenuͤbel. Be⸗ 
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wegungslos lag er .oft,-vorzüglich in ben Morgens 
funden, an dem Todtenkrampfe (Starrfucht) dars 
nieber, der immer vegelmaßig zu berfelben Zeit eins 
trat und mehrere Stunden anbielt. Der Leibarzt 
Stimm, die Größe der Gefahr erwägend, beraths ' 
ſchlagte fih mit mehrern der ausgezeichnetften Aetzte,. 
dem leidenden Prinzen Hülfe zu fchaffen. Verge⸗ 
bens erfchöpfte man alle Mittel, alle Berfuche der 

eiltunft, — ihm Eonnte nicht geholfen werden. 

m Suli 1804 befuchte er, in Begleitung des Herrn 
von Haake und des Arztes Sulzer, die Bäder von 
Spaa und mehrere .andere zur Aufheiterung feines 
Geiſtes geeignete Orte. Im Auguft und Septems 
ber 180% verweilte er in Paris. Die Sranzofen, 
einen hohen Grad von .eitler Selbftfucht befigent, 
ſich felbfigefällig für das liebenswürbdigfte Volk der 
Welt haltend, konnten nicht umhin, Friedrichs herrs 
liche Geftalt und einnehmende Eigenfchaften zu be⸗ 
wunbern, denn wie eine Eiche über niedere Weiden, 
ragte des Tchönen Deutſchen Prinzen erhabener Wuchs 
an den Verfammlungspläßgen hervor, Don Paris 
wendete er fich nach Montpellier. 

Die berühmteften franzöfifchen Aerzte, Corvifart, 
Dinel, Chreftien u.a. wurden confultirt, aber wider 
Willen ded Prinzen, der der Kunft der Deutfchen 
Aerzte mehr Vertrauen ſchenkte. Don Chreſtien — 
doch vorz ‚ weil Sulzer ed anrieth — ließ vr 
fih zum MWraud, trockner Baber,*) und deßhalb zu 
einer Reife nach Marfeille, bewegen. Doc nicht, 
bier, fondern erfi in Nizza, wo er fieben Monate, 
vom November 1804 bi Juni 1805, verweilte, ges 
brauchte er diefe. Die Munterkeit feines Seifee 
fand fi) wieder ein, und Sulzer, um ben wieder: 
gefundenen Keim des Wohlfeyns bei dem Prinzen 
durch gefunde Luft, durch Veränderung des Glima 


*) Abgang auögepteßter Dliven, 
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feheinen.-. Sein Wohlwollen war uneigennügig, er 
huldigte ganz Rouſſeaus Grundfag: „jene find un- 
fere Freunde nicht, welche, um unfere Freundfchaft 
nicht zu verlieren, und das Unangenehme verfchwei- 
gen.” Ganz den Werth der Zreundfchaft fühlend, 
hing ee mit Innigkeit an jenen, die ihm ihr Wohl: 
wollen gefhenft hatten. Unvergeßlich find mir die 
Worte, die er vier Lage vor feinem Hinuͤbergange, 
in. weicher Stimmung , nach heftigen Beengungen 
der Bruft, fprah. Nach langem Verſtummen, aus 
tiefem, Nachdenken erwachend, nannte er jene brei 
feiner nähern Freunde, welche an feinem Kranken⸗ 
lager fo theilnehmend ihm Beiftand leiſteten; und 
von mächtiger Rührung im Innerften ergriffen, ſetzte 
ar bei: ‚wenn Schläge uns treffen und die Hand 
der Freunde fie abwehren will, fo — feine Stimme 
brach, das überwältigende Gefühl ließ ihn nicht 
weiter in Worte faſſen, was er in diefem Augen> 
blid empfand. | - | 
Durch feine Gewandtheit im Umgang 
mit Menfchen Fonnte er fich ſchnell und leicht im 
eines Jeden Lage hineindenken.zind mit richtigen 
Urtheil die Seite auffaflen, wo ex ihm auf eine eis 
genthuͤmliche Weiſe nahen konnte. Mit einem Scharfe 
blick burdhfehaute er bie Verhältniffe feiner Umges- 
bungen. Das Feuer feines Auget ließ den Men: 
ſchenkenner bald in ihm einen Mann entdeden, der 
mit feltener Beobachtungsgabe ausgeruͤſtet, von ben 
äußern Erjcheinungen auf das Innere richtig zu 
fließen vermöge. Seinem Grundfage treu, wußte 
er das Nüsgliche mit dem Angenehmen, in 
feinem Umgange ftet3 Scherz mit Ernſt, in feine 
Lebensweife dad Anftrengende mit dem Gefunbheit: 
fördernden, in feinen Arbeiten das Zrodene mit dem 
Anziehenden, in feinen Vorträgen das Schwierige 
mit dem Leichtfaßlichen natürlich und ungefucht zu ig 
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befondern Beruf, ſo iſt zu erwähnen, daß Nic: 
feine prieſterlichen Verrichtungen zu Freiburg in ber 
—— al8:Rntechei begann. Die Vorſe⸗ 
huagi ſthrint ihn Zanz an die Stelle gewiefen 

hadren⸗ bie ſeinem e vollkommen entſprach. Er, 
der Nernſchenfreund esx kannte das reine Dienfchens 
bild it dem reinen kindlichen Gemuͤth, welches niit 
atteri Weisheit zu pflegen und darin das Samen⸗ 
kom „DEE Religion! zum: Keimen und Blühen zu 
weckin ;bamit es reife Fruͤchte bringe, nun feine 
Aufhabe war. NachJoſeph 8 Verordnung ſollten 
in: ern Staͤdten. ſeiner Lanide eigene Religions» 
lehſernin: den Schulen: aufgeſtellt werden, bdie;: nur 
dieſein Giſchaͤfte ſich widmend, ber Jugenderzie⸗ 
Yang mit Lirbe, Einſicht und ungetheilter Seele 
fich Yingiben koͤnnten. Und wie faßte Nick dieſe 
—— duf!. Kindlich, wie er war, und ernſt, 
wie ex Werden konnte, wußte er bie hergebrachte 
Steifheit ver Schule zu entfernen, ohne ba8 Anſe⸗ 
ben nir im Geringſten zu vergeben. Dadurch wurde 
ihm de Liebe und Ehrfutcht der Kinder in gleichem 
Grades: Theil. Die Gewandtheit, den Ton ber 
Kinder zu finden und traulic) mit ibnen umzugehen, 
blieb ihm auch noch in. den legten Jahren eigen, 
Wenn er in abendlichen Rubeftunden feine Freunde 
befuchte, To drängte ſich deren Eleine Jugend um 
ben Hausfreund, und er wußte ihnen auf eine fo 
eigenthuͤmliche Weiſe ihre Fortſchritte in den Schuls 
gegenftänden abzulocken und wieder darauf zuräds 
uwirken, baß er auch in. diefer Hinſicht feinen 
—*8 — eundliches exwies. Zur Jugenderziehung 
trug ee überhaupt, eine entſchiedene Vorneigung. 
Sein Talent hierin. werb ‚bald. von unſerer hohen 
Regierung bemerkt und er zum Schüldekan eines 
Bezitks ernannt, worin er. viele Bahre sangelegents 
lich arheitete, und,..da feine Erfahrung -unb Lebens 
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kundigend, vernahm, daß Feine Urfache bes Ruͤgens 
vorhanden fey, fondern nur dem möglichen Leicht⸗ 
finne ‘der’ frifchen Ingend wieder eine Furcht, wie 
es die Eltern nannten,’ als Gegenmittel eingeflößt 
werben follte: fo nahm der kluge Mann; um den 
reblihen Willen der Eltern zu erfüllen und möglis 
chen Unfällen der Jugend vorjubeugen, bei den 
Jünglingen gewoͤhnlich am Montage Beranlaffing, 
nach ihrem vielleicht geftern .verfpäteten Nachhauſe⸗ 
Tommen zu fragen. Bei Mädchen gab ihm am 
Sonntag ihre forgfältiger geordnete Kleidungsweife 
eine Gelegenheit, nügliche Lehrer und freundliche 
Srmahnungen für ihr Alter anzuknuͤpfen, wobei die. 
. gleihfam zufällig herbei kommenden Eltern gewöhn: 
U. nach geranmer Zeit nachher. es an @rinnerung 
an die gegebene Ermahnung und an eindringenden 
Zuſpruchen nicht ermangeln ließen. Auf foldye Weife 
gewann er die Herzen derjenigen, beren Jugender⸗ 
iehung er unterftügte — und jener, denen er mit 
—* Schonung, oft ohne daß fie deſſen ſogleich ges 
wahr wurben, die ametgemäßeiten Ermahnungen er» 
theilte. Daher Fam ed, daß feine Pfarrgemeinde- 
fo innig an ihm hieng. Haben wir nicht mit Ruͤh⸗ 
rung gefehen, wie eine Mutter, ihren etwa achts 
jährigen Sohn an der Hand, ſich zwifchen die Ums 
ſtehenden an das offene Grab ihred und ihres 
Sohnes Erziehers hinburchbrängte, und mit Thräs 
nen im Auge, mit flummer Bewegung ber Hand 
ihrem’ Kleiner ben hinabgefentten Sarg wieß? als 
wollte. fie in biefem Moment mit Zügen, die nichts 
mehr auszulöfchen vermöchte, in der jungen Geele 
aqufftiſchen, was der im Sarg liegende ihm- einft 
als "Lehrer in die Seele gelegt. Wie beneidenswerth 
- Mi das Wirken eines Mannes, der im Sarge noch 
rebet und wirkt! des Mannes, deffen Hinübergang 
burch· den Schmerz; dem die Hebriggebliebenen über 
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feheinen.- Sein Wohlwollen war uneigennüßig, er 
huldigte ganz Rouſſeaus Grundfag: „jene find un- 
fere Freunde ‚nicht, welche, um unfere Sreundfchaft 
nicht zu verlieren, uns das Unangenehme verfchwei- 
gen.” Ganz den Werth der Freundfchaft fühlend, 
hing ee mit Innigfeit an jenen, die ihm ihr Wohl⸗ 
wollen gefchentt hatten. Unvergeßlich find mir die 
Worte, die er vier Zage vor feinem Hinuͤbergange, 
in. weicher Stimmung, nach heftigen Beengungen 
der Bruft, ſprach. Nach langem Verſtummen, aus 
tiefem Nachdenken erwachend, nannte er jene brei 
feiner nähern Freunde, welche an feinem Kranken⸗ 
lager fo theilnehmend ihm Beiftand leifteten; und 
von mächtiger Rührung im Innerften ergriffen, ſetzte 
ar bei: ‚wenn Schläge uns treffen und die Hand 
der Breunde fie abwehren will, fo — feine Stimme 
brach, das überwältigende Gefühl ließ ihn nicht 
weiter in Worte faflen, was er in biefem Augen⸗ 
bid empfand. - 

Durch feine Sewanbtbeit im Umgang 
mit Menſchen konnte er ſich ſchnell und leicht in 
eined Ieden Lage hineindenkten.und mit richtigen 
Urtheil die Seite auffaffen, wo er ihm auf eine eis 
genthuͤmliche Weifenahen konnte. Mit einem Scharfe 
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bungen. 8 Feuer feines Auge® ließ den Men: 
ſchenkenner bald in ihm einen Dann entdeden, ber 
mit feltener Beobachtungsgabe audgerüftet, von den 
äußern Erjcheinungen auf das Innere richtig zu 
fchließen vermöge, Seinem Grundfage treu, wußte 
er das Nüslihe mit dem Angenehmen, in 
feinem Umgange ſtets Scherz mit Emft, in feiner 
Lebensweife dad Anftrengende mit dem Gefundheit: 
fördernden, in feinen Arbeiten dad Zrodene mit dem 
Anziehenden, in feinen Vorträgen das Schwierige 
mit dem Leichtfaßlichen natuͤrlich und ungefucht zu 
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befondern Beruf, ſo iſt zu erwähnen, daß Nick 
feine priefterlichen Verrichtungen zu Sreiburg in ber 
Markhöyfärre als Kat echet begann. Die Vorſe⸗ 


zarteri Weiſheit zu pflegen und darin dad Samen⸗ 
kom⸗ dre Religion" zum: Keimen und Bluͤhen zu 
weckin ;:bamit es veife'Srüchte bringe, num feine 
Aufhabe war, Nach Joſed h 8 Verordnung ſollten 
in: en Staͤdten: ſeiner Lande eigene Religions⸗ 
lehtes:in::ben Schulen: aufgeftellt werben, die, nur 
dieſem Sefchäfte fig .wibmend, der Jugenderzies 
Hung it. Liebe, Einſicht und ungetheilter Seele 
fich Yingeben könnten. Und wie faßte Nid diefe 
—— aufl. Kindlich, wie er war, und ernſt, 
wie! exr Werden konnte, wußte er bie hergebrachte 
Steifheit wer Schule zu entfernen, ohne das Anſe⸗ 
hen nier im Geringſten zu vergeben. Dadurch wurde 
ih dee Lirbe und CEyrfurcht ber Kinder in gleichem 
Grade zu: Theil. Die Gewandtheit, den Ton der 
Kinder zu finden und traulich mit ihnen umzugehen, 
blieb ihm auch noch in. den legten Jahren eigen. 
Wenn er in abendlichen Ruheſtunden feine Freunde 
befuchte, fo drängte ſich deren kleine Jugend um 
den Haudfreund, und er wußte ihnen auf eine fo 
eigenthuͤmliche Weife ihre Bortfchritte in den Schuls 
gegenftänden abzulocken und wieder darauf zurüds 
umwirten, daß er auch in dieſer Hinficht feinen 
Freunden ndliched exwies. Zur Jugenderziehung 
trug er Überhaupt eine entſchiedene Vorneigung. 
Sein Talent hierin. warb, ‚bald. von unſerer hohen 
Regierung bemerkt und er zum Schüldekan eines 
Bezitks ernannt, worin er. viele Bahre sangelegents 
Lich arbeitete, und, . da feine Exfaprung:unb Mebers 
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Seine Kenntniß der fchönen Literatur führte ihn 
batb in das Haus bes gefeierten Sängers unferer _ 
Hochſchule, Johann: Georg Jacobi's, und knuͤpfte 
zwiſchen beiden das inni freundſchaftliche Ver⸗ 
haͤltniß. Im wechſelſeitigen Umgang empfanden die 
beiden Freunde, wie vie-der Mann durch den Aus⸗ 
tauſch der Gedanken an Bildung des Geiſtes und 
Herzens gewinne 
Das Streben, einen Reichthum der Kennt⸗ 
niffe zu erwerben, beſchraͤnkte fich: bei Nick nicht 
blos auf die theologiſchen Wiſſenſchaften. Jede Ge⸗ 
legenheit, feine Anfichten zu bereichern oder zu bes 
richtigen, ergriff. er mit Eifer. Als ber durch feine 
Schaͤdellehre berühmte Dr. Gall einige Zeit bier. 
verweilte und Vorlefungen über feine Theorie gab, 
kam Nid regelmäßig. von feiner benachbarten Pfarrey 
herein, befuchte unausgefest deſſen Lehrvorträge, um. 
feine anthropologifchen Kenntnifle zu erweitern. Nach 
Galls Abreife erbat er fi von einem eben fo auf⸗ 
merkfanren Zäübörer jener Lehrvorträge, einem noch 
lebenden verehrten. Mitglied unferer Akademie, 
die nachgefchriebenen Hefte und ergänzte burch Pri= 
vatſtadium, was bei fchnellem Anhören ihm etwa 
wieber entgangen feyn mochte. Mit ben willen 
fſchaftlichen Zeitfihriften unferer Zage hatte er fi 
vertraut gemacht; durch einige feiner Freunde, uns 
ter. denen eine Zierde unſerer Hochfchule oben an 
fteht, if er mit den Werken der Literatur fietd be⸗ 
kannt ‚geworben; durch Gedankenaustauſch mit dens 
gaben hat er vielen Gewinn gezogen; burch den 
Gebrauch ber, jedem Freund der Wiſſenſchaft offers 
ſtehenden, akademiſchen Bibliothek fah er fich in den 
werfchiebenften Gebieten der Wiflenfchaft um. 
Durch die allgemein gelehrte Vorbilbung, 
und bie befondere feiner Berufswiffenfhaft 
zum Lehramte befähiget, mit auögezeichneten Bora 
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zuͤgen des Geiftes begabt, reich an Beobachtungen 
und Erfahrungen, die er fi) während feiner 27jähs 
rigen Amtöführung in jener verhängnißvollen Zeit 
allgemeiner Erfhütterung und theilweifer Umgeftäls 
tung den Dinge, erworben hatte, begann er fein 
Lehramt. Sein Grundfag war: die chriftliche 
Sittenlehre, ſich flügend auf die allgemeinen Ders 
nunftgefege ded Guten, und zugleich die Pflichten 
. der Offenbarung in ihr wiffenfchaftliches Lehrgebaͤude 
aufnehmend, iſt auf eigene Weife aufzufaflen und 
darzuftellen; die Tiefen der Pbilofophie, wie die 
Quellen der Offenbarung ,. müfjen dem chriftlichen 
Eittenlehrer offen da liegen; das Ergebniß daraus 
iſt in edler Einfachheit hinzuftellen; wie die Schöns 
‚beit nur im einfachften Gewand ſichtbar wird, wie 
fie iſt, fo erfcheint die Idee des Guten, deffen Aud« 
prägung die Sittenlehre iff, nur dann rein, wenn 
feine tünftliche Verzierung ihre edlen Umriſſe ent⸗ 
ftelt, oder verhuͤllt; ſchmucklos tritt die Zugend 
auf; fie felbft ift ihr höchftee Glanz. Die Tugend⸗ 
lehre, als Auffaffung der Zugend in Grundſaͤtze, 
fol eben fo einfach in ihren Umeiffen, eben fo edel 
in ihrer Zeichnung und eben fo großartig in ihrem 
Zotaleindrud auf das Gemüth des Menfchen fepn. 
Wenn die Tugend eine Schminfe auflegt, fo vers 
äth ihr Dahinwelken, baß fie aufgehört habe, Zus 
gend zu feyn; und wenn fi) die Zugendlehre ihre 
Frifchheit und Anmuth durch fremde Färbung gibt 
fo ift fie nicht die wahre Auffafjung der Idee des 
Buten. Diefem Grundfage .treu, fuchte Nid das 
Lehrgebäude der Sittenlehre feinen Zuhörern einfach 
binzuftellen ; dann entwidelte er bei Erläuterung der 
einzelnen Lehrtheile eine glänzende Gabe der Dar: 
fiellung, ſprach mit Wärme und Fülle, und belebte 
nicht felten feinen Gegenfland durch reiche Bilder. 
Immer geiftvol, oft glänzend in feinen Durchfüh- 


zu Nie, 
ringen, verwob er in die theoretifche Auseinanber- 
DE ehe Bemerkungen; gab aus 
tm Beteich ferner Erfahrungen wichtige Zingerzeige 
ar'die künftige Jeelförgliche Leitung und wieß im⸗ 
are iu leich die Anwendung auf das Leben nach. 
Bir in ans dem’ frühern Beruf eigen geworbene 
ebnerifche. Darftelingömeife verfaufchte er, die Bil- 
Bungöftufe feiner Zuhörer richtig auffaflend, immer 
Es mit der ſtreng didaktiſchen. So befaß an ihm 
die BWiffenfchaft einen treuen Pfleger, unfere Anftalt 
"en würdiges Mitglied‘, feine Schüler einen ernft: 
freundlichen Lehrer, der fie durch‘ reiche Mittheilun- 
‘gen in das Gebiet der Sittenlepre einführte. Die 
| edlogiſche gaatät, fein wiſſenſchaftliches Streben 
Ho. fein Wirken auf die akademiſche Jugend bemer: 
Ferb,überrafchte ihm daher, um ihm einen neuen 
Be is ihrer Hocachtung ‘und Anerkennung feiner 
erdtenfte zu geben, gleich im erſten Jahre feines 
Lehramtes mit ber theotogi chen Doctorwuͤrde. 
Es lag in feinen hen, auch außerhalb 
. feines Hoͤrſaales zu wirfen, und durch Kundma- 
:Yung.feirer wiffenfdaftliden Anfichten 
Wer Wat Rechenſchaft uͤber ſeinen Beruf, den For⸗ 
ſchern Stoff zum Weiterforſchen di geben. Zu die⸗ 
tan Ende hatte er angefangen, Skizzen für einzelne 
Weile der Sittenlehre zu entwerfen, bie er ſodann 
tarbeiten, und wenn fie fich über das Gefammt: 
Met der Moral erfiredt Haben würden, dem Drude 
übergeben gefonnen war. In früherer Zeit fchrieb 
% verſchiedene Anffäge in Jacobi's Iris, einige Res 
in und eine Schrift, melde die Lage ıumferes 
Bisthums näher berührte. Aus dem Ergebniß fei- 
Mer Studien md "aus dem Vorrath feiner Lebens⸗ 
—— moͤchte Wuͤnſchenswerthes an das Licht 
gekommen ſeyn, wenn ihm laͤngere Zeit im neu an⸗ 
Fdetretenen Auite zu wirken beſchieden geweſen wäre. 
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Tag ſeiner Erkrankung, den 11. Februar, Abends 
um 9 Uhr, in feinem 54. Lebensjahre ruhig und 
ſchmerzlos entfehlief. Som fam der Tod nicht uns 
‚erwartet. Gleich beim Beginn ber Krankheit hatte 
‚er über den Abfchluß feines irdifchen Dafeyns ſich 
befprochen. Allgemein war die Zrauer bei der Kunde 
feines Todes. Bon feiner benachbarten Pfärrges 
meinde eilten Hausväter herbei, fich von dem nies 
berfchlagenden Gerücht felbft zu überzeugen, und 
mit fchmerzerfüllter Seele begaben fie ſich zurüd, 
wiſſend, welchen Schmerz fie durch die Todesbot⸗ 
„Saft ihres allverehrten Hirten den Ihrigen bringen 
‚würden, Unter feinen Gollegen war nur eine Stim⸗ 
‚mung,.bie ber Wehmuth. Er ruht bei. den Graͤ⸗ 

-bern, welche die Afche der alabemifchen Väter.beden, 
die fchon fchlafen den großen Schlaf, bis fie am 
Tag der Vergeltung ben Preid ihres eblen Wirkens 
empfangen werden. Ä 





* XVI. SHeinrih Ludwig de Mareed, 
Schaldieector und Seminarinſpector zu Deffan. 


geb. den 20. November 1778. 
get. den 12. Februar 18%. | 


* Das Geſchlecht be Mareed, in ben Zeiten der bes 

—— Namengendungen gewoͤhnlich Mas 
Jeſius genannt, fammt aus den Spaniſchen Nieber⸗ 
landen und hatte, feines evangelifch = reformirten 
Glaubensbekenntniſſes wegen, fi) vor Alba’d Vers 
folgungen. von da geflüchtet. Bon Stodholm, wo 
eö ſich anfiedelte, und .wo noch jett Nachkommen 
blühen. follen, von wo. aber auch ein Zweig nad) 
‚Holland ging, kamen im Anfang des. 18. Jahrhun⸗ 
bertö zwei in Stodholm geborne junge Brüder de 
Naxces nach Deutfpland. Der jüngere, Georg, 
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-Batte ſich der Malerei gewibmet, bereiſete Itallen 
ad lebie hernach als Churfürftl. Hofmaler in Min 
den, wo noch in ben eönigl. allerien ‘viel Ge⸗ 
. mälde . feiner fleißigen und kunſtreichen Hand mit 
Werthſchaͤtzung aufbewahrt werben,: und wo er, ohne 
Hinterlaffung männlicher Nachkommen, in dem fies 
benten Zehend des vorigen Jahrhunderts geflorben 
iſt. Der dltere Bruder, Abraham be Marces ging, 
ber Theologte obzuliegen, nach Heidelberg, dem bes 
rühmten WMutterfiß bet Deutfch=reformirten Kirche, 
Mir einen Zochter des dafigen erfien Profeſſors und 
Kirchenraths Mieg verheirathet, kam er auf den 
KRKuf des weltberuͤhmten Leopold von Anhalt als 
Archidiaconus nach Deſſau, wo er das im Deſſaui⸗ 
ſchen ſo weit verbreitete, nachmals auch. in Ver⸗ 
zweigungen in das Preußiſche und Weimariſche uͤber⸗ 
gegangene Mareefifhe Geſchlecht gruͤndete. Doch 
blieb fuͤr jetzt ſein Aufenthalt noch nicht in Deſſau. 
Die reformirte Gemeinde in Nuͤrnberg verlangte ihn 
u ihrem Prediger und er zog dahin. Funfzehn 
ahre hafte er dort fegensreich gewirkt, ala ihn -Fürft 
Leopold, bei Erledigung der. erften geiftlichen Stelle 
feines Landes, als Gonfiftorialrath und Superin⸗ 
tendenten nach Defjau zurüdrief, wo er im Jahr 
1760 ſtarb. Sein Nachfolger, wie vorher fein Gol- 
Lege, warb fein ditefter Sohn, Simon Ludwig Eber: 
hard, ber in Deffau 1717 geboren, vom ‚zwölften 
Lebensjahre an in Heidelberg von feinem Großvater 
Mieg erzogen und zu einem frommen und gelehrten 
Theologen gebildet worden war und ald Candibat 
Bremen und Holland befucht hafte. Ueber 63 Jahre’ 
bat diefer feurige Mann der Anhalt: Defjauifchen 
Kirche in verfchiedenen Aemtern gedient und die 
hoͤchſte Stelle als Confiftorialrath und Superinten⸗ 
dent 42 Jahre hindurch bis an fein Ende verwal- 
tet. In den beiden: legten ‚Sahrzehenden bed 18. 
N. Netrolog. Ir Jahrg. 19 
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Jahrhunderts, als ber Despotismus der Berlinifchen 
Aufklaͤrerci feinen Gipfel erreicht hatte und nur fehr 
WBentge von Deutfihlands Gotteögelehrten dagegen 
: kaut: zu reben wägten,' trat Er in mehreren. Auffe 
: ben mahenden Schriften als muthiger Vertheidiger 
feines Glaubens an Chriſtus und. die Bibel gegen 
die Aug. Deütiche Bibliothek und ihre Verbündeten 
auf. Seine Schriften wurden 'von der altchriftlichen 
Partei mit großer Freude aufgenommen, auch in’ 
das Schwebifche, und Hollaͤndiſche überfegt und 
würden währfchernlich Aush jetzt noch mehr gelefen 
‚werden, wenn nicht die beftändige Beſtreitung da⸗ 
maliger Gegner, die nicht blo8 abwehrend, fonbern 
aud angteifend verfuhr, (weil ed, nach feinem Aus⸗ 
druck, der Klugheit gemäß fen, den Krieg in Fein⸗ 
des Land zu fpielen) die Zheilnahme jetziger Leſer 
erſchweren muͤßte. Indeß findet ficher der Unpar⸗ 
‚telifche auch jetzt noch viel Koͤſtliches von Glaubens⸗ 
freudigkeit und Chriflusliebe, von Bibelkenntniß und 
Gelehrſamkeit, von Bis und Scharflinn darin: 
"Vorzüge, die fih mit einer gewandten Polemik und 
einer hf lebendigen ebelfräftigen Sprache ver⸗ 
en. 

Bon drei und zwanzig Kindern biefes Simon 
Ludwig Eberhard de Mardes war unfer Heinrich 
Ludwig eins der jüngften. Ein ſchoͤnes Kind, das 
bald ein Liebling feiner Eltern, feiner größeren. Ge⸗ 
ſchwiſter und Aller wurbe, die ed kannten; das 
‚aber auch von ber Gefahr eines frühen Zodes, ber 
bie meiften Kinder feiner fruchtbaren Mutter. hin> 
wegraffte, bebrohet wurde. Im britten Lebensjahre 
war der liebe Heinrich einmal am Stidhuften fo 
Trank, daß alle Hoffnung ſchwand und ſchon To⸗ 
deszuͤge über:das blafie Engelögefichtchen fich vers 
breiteten. Als gerade in ber Zeit der höchften Ge 
fahr: Die Stunde kam, mo ber Bater predigen follte, 
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m Leinet Geſ Geſchaͤſte wegen, mit: han eigenttichen 
- Anterricht ſeiner Kinder nicht befaſſen, —— ge⸗ 
woͤhnlich nur Mittags und Abends ſahen und im⸗ 
—— e blieben. —* hatten 
wie ſchon ‘hierin viel vor⸗ 
aus daß der; ehr — lichen Alter ſich 
mehr naͤherte daß Er, der fonft in Glaube 
‚md: Denfart,; im Sitte und Meidung den Cinff⸗ 
fen. eines‘ en feſt wider⸗ 
Nand, doꝛ — Aber Dem im milder ge⸗ 
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onnte aber in der That nicht viel um 

—— von ihm ‚m. lernen 2 wenn: er aus. und 


tem, woran er ‚dem: Bike Antheil nahm, vis 

h her, treffende Urtheile fältez 

bald unterhaltende Einfälle eines lebhaften Wiges 

vorbrachte; oder wenn eͤr / was er am liebften: that, 

feine innigfte Liebe für Gott, Jeſus Chriſtus und 

die Bibel ausſprach· Dieſer nähere Umgang ‚des 

Vaters hatte auf ‚Deintid’ 8. Gemüth: von Kindheit 

an dem: größten we for daß er auch: in der 

% en nicht in ber Ge— 4 
dem Sen der Slums, worin: fih has Gemitt. em 

ER dem: Bater der aͤhnlichſte warb, 

‚fein: Eifer, ſeine Neigung zu den 

Spaten —2 — unb Eröbefihreibung, worin 

Vater: ganz einheimiſch war, ſeine chriſtliche 

; feine: Vorliebe für Klopſtock Alles 

vom „Kater : auf · den, Sohn: fortgeerbt, deſſen 
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ger feiner Beithäfte wegen, mit dem eigen 
— — Kinder — ei bie 
nur Mittags ui bei ſahen :ı 
Fe blieben. Doch 
Bien fngften Kinder allerdings ſchon — wi 
aus daß der Vater in feinem herrlichen A 
‚ihnen mehr nähertes daß Er, der ſonſt ip. 
und Denkart;; in Sitte und Kleidung. den @ 
fen. eines veränderlichen Beitgefchmads fo. feRt., 
doch hier» entweder der allgemein wilt 
ober —* en 
tehlicher forben dien je feines Her; 
Eonnte: aber. in. ber That: ne viel 
odne von ihen ig lernen: : menn: er A hr 
wichen Schetze feiner Bebenserfahrun; 
machte; bald. hen, his: meuefien Weithegel 
woran · er a lee iſten Antheil nahm, 
Fe Mehfcen hg Mr eeiende Urtheile 
bald. unter haltende eines lebhaften 
—* ‚bder- —— er am —* 
feine inmighe Liehe flir Sott, Sefub Chriſtui 
bie: Bibel ausſprach· ¶ Dieſer nähere Umgan 
Bun —* er uns 
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x neuen Anſtalt blühete, und das durch ben 
gegenwärtigen Neuendorf: immer. befeeit und 
„ward! welch. ein Wetteifer frifcher 
h itigfeit ı unter Lehrern: und Schuͤlern, 
auf dieſen Schhler,; einen der fleißigften , ſei⸗ 
n opt Die Lehrers bie ſich um 
verdient machten; waren,<außer beim 
7 tfj der: ſeibſt gur aushelfend behr⸗ 
der raſtlos zum Fleiß ſpornende Rec⸗ 
berg der ſeht geliebte Seminarinſpector 
Neuendorfs uͤlfe und Freund; der vor⸗ 
Mathematiker Vieth, gegenwärtig Schukrath, 
ingft als Rector verſtorbene freundliche Feldhann 
noch aus der. alten Schule, der treue Bornemann. 
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 Zünf ‚Sabre hatte de M. noch i 
oberften Klaffen ben Schulunterricht ‚gel 
er, mit fehe rühmlichen Abgangszeug 
1790 bie Univerfität Halle bezog; wog 
ſchaͤtzbare Stud Hatte, wieber unter A 
wandten: zu leben. Eine, um faft Ze 
ältere, leibliche Schwefter war mit den 
lebenden) Profeflor Stange verheirat 9 
aufe er wohnte, und der, außer addE 
en, die er fich um de M. erwarb, affüz 
großen literarifchen Kenntniffe und: 
trächtliche, befonders in den Bäche 
und Philologie reihe Bücherfomminfz 
jungen Schwager Liebe und Kenntuiß 
beförderte. Durch das Familienichguem 
lichen, fo wie im verwandten Haufe 
raths Pauli, Hof: und erften Dompreii 
er vor aller Gefahr burfchenhafter Mi 
wozu er ohnehin feinen Hang hatte,. 
wahrt, obgleich er einer anftändigen F 
feoben Umgange mit feinen akademiſe 
genoß, unter welchen, außer mehreren: 
beforderd zwei feiner vertrauteften, 
fiftorialrath8 jüngfter Sohn, jest Pre 
KR, und Eylert, jest Bifchof in Potsdam 
werden follen, Mit dem größten Fleiß 
be M, die Vorlefungen eines Nöffelt, Ku 
meyer, Murfinna und Stange in der 4 
eines Maaß und Klügel in Philofophie w 
kunde und vorzüglich Briedr. Aug. Wo 
Philologie. Der gewaltige Geift diefes | 
Mannes, feine tiefe Sprachkunde, feine be 
niß des griechifhen und roͤmiſchen Alter 
wie fein geichmadvoller Vortrag, verbunde 
nicht geringen Gewichte bed Anfchen 
felb zu geben, fo gut verfiand au 
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Fuünf Jahre hatte be M. noch in den beiden 
— De 

er, an en, 
1790: die Unfoerftät Datle bo —* ee dad uns 
ſchaͤgbare Gluͤck Hatte, wieder unter nahen: Wer 
wanbten: zu leben. Eine, um fafl zwanzig Jahre 
ditere, leibliche Schweſter war mit dem bafigen (noch 
kebenden) Profi Stange verheirathet, in deſſen 
aufe ee wohnte, und ber, außer anders Verdien⸗ 
die er fih um daR, erwarb, auch durch feine 


wahrt, obgleich. er einer anfländigen Freiheit im 
feohen Umgange mit feinen akademiſchen Freunden 
enoß, unter weldyen, außer mehreren Landsleuten, 
onders zwei feiner vertrauteften, Pauli, des Con⸗ 
ſiſtorialraths jüngfter Sohn, jett Prediger. in Ber⸗ 
Kr,:und Eylert, jest Bifchof in Potsdam, erwähnt 
werben ſollen. Mit: dem größten Fleiße  benugte 
de M. die Vorlefungen eines Nöffelt, Knapp, Nies 
» Murfinng und Stange in ber Theologie, 
eines Maaß und .Klügel in Philofophie und Naturs 
kunde und vorzüglich Friedr. Aug. Wolf’s in ber 
Philologie. Der gewaltige Geiſt diefes berühmten 
Manneb,. feine tiefe. Sprachkunde, feine belle Kennts 
atß ded griechiſchen und römifchen Alterthums, fo 
wie ſein geſchmackvoller Bortrage verbunden mit dem 
‚Dt: geringen Gewichte des Anſehens, bad er fich 
ſelbſt zu geben, fo gut verſtand, wirkten. fo. ſtark 
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auf die jungen Semüther feiner Zuhörer, daß fie: 
alle auf immer feine Verehrer geblieben find, wenn 
auch nicht alle mif jeder feiner Sitten ſich befreuns- 
ven konnten. Auch unfern de M. gewannen Wolfs 

—— die er allen uͤbrigen vorzag, für die klaſ⸗ 
fifhen Studien; und in diefer Schule Tonnte er uns: 
möglich die Srundfäße gutheißen lernen, nach wels: 
chen damals fo vielfältig ,. befonders auch, in «Halle 
durch Nöffelt, die Bibelauslegung: getrieben warb: 
wie es denu, vielleicht. eben durch , bie.. Künfteleien 
ber damals herrfchenden Erklärungsart der heiligen: 
Schrift: und. dur Wolfs gefundere Anficht vom: 
Alterthume, mehr von. ber Theologie zu den Schul⸗ 
wiſſenſchaften fi) hingezogen fühlte. Doch. vernach. 
laͤßigte er jene keineswegs; ‚widniete aber, obgleich 
im Haufe eines tüchtigen Kennerd ber hebraͤiſchen 
Sprache, diefer Sprache. wohl. die wenigſte Zeit. 

:: Rah den gut angemwendeten alademifchen Jah⸗ 
zen, kehrte er in das Vaterhaus zurüd,. wo. er balb 
eine innig geliebte Mutter verlor und nun nebſt 
der jüngften Schwefler, die befländige häusliche Ges; 
ſellſchaft des Vaters ausmachte. Nach deflen Wuns- 
ſche follte er fich jetzt näher zum Predigerberufe 
vorbereiten; auch hat er mehrmals gepredigt. Die 
ihn gehört haben, waren mit feinen Anfängen zus 
frieden und hofften von feinen Gaben viek. für. die. 
Kanzel. Wenigitend mag fein mündliher Vortrag 
ſchon damals nicht unangenehm geweſen jeyn; denn 
er ‚hatte eine tönende Stimme,. ein biegfemed Or⸗ 

an, dad er forgfaltig ausbildete und womit er die 

anzöfifche, Stalienifche und Englifche Sprache, die: 
er ale fleißig trieb, auch in ihren ſchwierigſten Lau⸗ 
ten, zart und beflimmt ausfprach: wie er denn auch 
gern und mit einem fchönen Ausbrud des Gefühls 
vorlas. | 

: Die Vorfehung fügte es gleichwohl, daß Er, der, 
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Ken E rmartang ‚mar, sin frommer, thätigen 
bei ſeyn wuͤrde; den: Schulkatheder 
Mn te, ya —— {n’diefem ſchoͤnen, unendlich 
ßen —— — noch mehr zu nuͤtzen. 
ar or feinen Gaubibasenfahren; die er angenghnr 
und muͤtzlich im Vaterhauſe verlebte,: auch Unterricht 
in ‚mebreten Klaffen der Hauptſchule zu geben haste :: 
w er die Schule und die Schule ihn: ſo 
lieb; daß beide nicht mehr von einander. Saffen zu 
Kmien’ifchienen, und creder erſte ihrer 8 * 
ward, von welchem - fie’än.feflen: Aemtern 
bienfte antahın. -: Als: ansich. durch Den: —— 
fruͤhen Tod bed. edlen Neuendorf, große: Aruoruw 
aͤnderungen :unter. den: Lehrern der Hauptſchule ale 
big wurben:. erhielt de M. 1799 die "Stle eines 
Soubrectors, ‚die er nach einigen Jahren mit dem: 
—— verauſchte iund bezog nun bie Amts⸗ 
wohnung in · dem Gebadude der Hanptſchule. Den 
alten Water, en jeßt ander Stelle der jüngften,: 
8* auch —— ——aei Dan —* 
e er mit ſeinen in an woh⸗ 
—* —— fo abwechſelnd, daß faft jeder‘ 
. Abend ber Woche dem: beitern Greife eine beflimmtei 
Geſellſchaft zuführte: bis Ihn, der fein Amt bie 
on Nun Ende felbft verwaltete und ber eben erfk. 
ei, Fehlihe Erndtedankpredigt gehalten hatte,: nach 
—** Krankheit, in ſeinem fuͤnfundachtzigſten Le⸗ 
bensfahve, am 17. Oktober 1802, Gott zu höheren: 
Gefilifchaft abrief. Krankheit und Tod des geliebs: 
ten: Vaterd, den alle Kinder, mit einer großen An⸗ 
zahl von Enkeln und Urenteln, innig betrauerten, . 
machte einen unauslöfchlichen Eindrud auf ben juͤng⸗ 
fin‘ Sohn, der auch in ber Krankheit am meiften: 
um ihn war mb. indes. That eine ganz befonbere- 
Gabe Borken Krankenpflege befaß, wie fie ſonſt nur⸗ 
dem ‚wäblichen Geſchlechte eigen zu ſeyn pflegt: 
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eine Gahe 
won ihm ſehr geliebten Perfonen. üben gelernt hatie 





ahm 

mals Wlähete in Deſſau ein ſchoͤner Kreis see 
mlinge: aud Jungfrauen aus den höheren Staͤ 
den, die Auch‘ häufig in’ geſelligen Feſten froh uud: 
aAnſtaͤndig des Lebend genofien. Der. folhe Zee: 
morbmete und. Leitete, der dazu Blumen und Berfe 
lieferte, ‘war. meiftend Der »Gonrector de M. Eyı 
Tpdt erfi zu Zerpfichorend Juͤnger geweiht, tanztei 
ern; fchob auch auf den Sälen bes Eistanzed. gern 
tuhlſchlitten; ließ die Geburtstage jenes Kreifes 
Nicht unbekränzt mit Blumen aus Flora’ und beri 
Hufen Särten; übte Saitenſpiel und Geſang; uͤber⸗ 
mahm auch wohl, doch ſeltner und nicht gluͤcklich 
Mollen in dramatiſchen Auffuͤhrungen; fehlte nicht: 
Jeicht in den Theegeſellſchaften jenes Kreiſes; entzog 
ſich doch aber auch nie dem Umgange weder mit, 
feinen Amtögenofien, noch mit fernen, Gefchwiftens' 
oder Sugendfreunden, denen er immer treu: bliehzt 
und war bei:bem Allen in der Erfüllung ſeiner Be⸗ 
vufögefchäfte unermübet. Daß aber für ein fo reist 
ches Leben die gewöhnlichen Tagesſtunden nicht gest 
nügten, begreiftiman. Oft mußte:'er nach den Ars. 
beiten des Tags und nach ben--Abendgefellfchaften,- 
noch einen Theil dee Nacht ‚zu Huͤlfe nehmen, um: 
die Uebungsauffäge der Schüler: Durchgufehen oben! 
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menfchlicher Erwartung ‚nach, ein frommer, thätiger 
Prediger ‚geworben feyn würde, den Schulkatheder 
wählte, um vielleicht in dieſem fchönen, unendlich 
fegensbollen Wirkungskreiſe noch mehr zu nügen. 
Da er in feinen Sandibatenjahren, die er angenehm 
und nüglid im Vaterhauſe verlebte, auch Unterricht 
in mehreren Klaffen der Hauptfchule zu geben hatte: 
fo gewann er die Schule und die Schule ihn. fo 
lieb, daß beide nicht mehr. von einander laffen zu 
Sonnen fchienen, und er ‘der erſte ihrer Zoͤglinge 
ward, von: weldhem fie. in -feften. Aemtern Gegen»: 
dienfte annahm. Als namlich durch Den unerwartet 
frühen Tod des eblen Neuendorf, große Amtsder⸗ 
Anberungen unter. den Lehrern der Sauptfeule no⸗ 
thig wurden: erhielt be M. 1799 die Stelle eines 
Subrectors, die er nach ‚einigen Jahren mit dem 
Convectorat ‚vertaufchte und ‚bezog nun die Amts⸗ 
wohnung in dem Gebäude ber Bauptfähule, Den 
alten Bater, dem jest an der Stelle der jüngften,. 
nun auch -verheiratheten Zochter, eine Enfelin hauss 
bielt, beſuchte er mit feinen hbrigen, in Deſſau woh⸗ 
nenden, Geſchwiſtern fo abwechfelnd, daß faft jeder 
Abend der Woche dem heitern Greife eine beflimmte: 
Geſellſchaft zuführte: bi8 Ihn, der fein Amt bis 
an ſein Ende felbft verwaltete und ber eben erſt 
dies, feſtliche Erndtedankpredigt gehalten hatte, nach 
kurzer Krankheit, in feinem fünfundachtzigften Les 
bensjahre, am 17. Oktober 1802, Gott zu höherer 
Geſellfchaft abrief. Krankheit und Zod des geliebs 
ten Batevs, den alle Kinder, mit einer großen Ans 
zahl von Enkeln und Urenkeln, innig betrauerten, 
machte einen unauslöfchlihen Eindrud auf den jüngs- 
fien Sohn, der auch in der Krankheit am meiften: 
um ihn war und in der That eine ganz befondere- 
Gabe zarter Krankenpflege befaß, wie fie fonft nur 
dem weiblichen Gefchleshte eigen zu feyn pflegt: 
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zwei Tot; wieber, und. faſt er gefährs: 
Utcher, fo daß iimer the. fein Leben. 5 
Seice Kaͤfte, Me bei:den. Anfaͤllen dieſer Att 
erſchoͤpft zu ſeyn ſchienen, kehrten nach der 
ſung — zurid 5: feine Liebe zu feinem Amte: * 








n erſtes Werkchen, das unter der damals 
kebe beliebten Bunßefchen Fitma erfchien,. war. gin 
Mitsenfpiegeliflr hie. Jugend. Funke, der. 
darch feine kebe zweckmaͤßig abgefaßte und mit gro⸗ 
Bein aufgenommene Naturgefegichte und Tech⸗ 
nelegie einen Namen erlangt hatte, pflegte aus ſei⸗ 
som veichen Geifte Ideen, die er nicht -alle- ‚felukt: 
verarbeiten, Eonnte,. befonder8 Entwuͤrfe fir Jugend⸗ 
fhriften: und. fogenannte gemeinnuͤtzige Werke, an 
—— —— m tabt amd an aus —— 

run v en. Er gab den Plan au 
—— —8* Fb. kuͤrzer —— die nöthigen 
Bücher und —— behielt fih Durchſicht und 
Heranggabe vorz ſchloß den Handel mit dem Ver⸗ 
leger für. ſich ab und ging dann wieder mit jedem 
Tune: alien. einen beſonderen Vertrag ein... Aus 
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wahr, gefunden, 
dus fand em iht — Ki Sin en np 
Berwandten,..be: amı rectors von aumer, 
‚eines ‚im Deſſauiſchen und im weiteren ‚Umkreife 
hochugrehrten ‚und. bochverbienten , — älteften 
—— Louiſe, einer S et des berühmten d 
ers der Hohen! —— ” 
weh rgraths ( vu Dee orale Proſeſſors 
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9 
fei dele ein Glüd- feines, —* dag er. 
5* dankbar pries. Wer de M. nun 
ſeinem oͤffentlichen Leben er Wirken: gekannt hat, 
kennt doch die: Wärme ab. Slate feines Ges 
fuͤhls 8 heilige —3 und, die ‚ewige Treue 
feiner. Seele nicht ganz, die ſich in der Gefchichte 
feiner Liebe, von dem Anfang. ‚feuer Werbung an, 
durch bie eilf Jahre feiner, Ehe, bis am feinen‘ Er 
offmbarte. Sa, er kennt aud) ‚ven Dichter de. MM 
weniger. Die warmen Ergüffe feines liebenden Hr 
nd hat er. in Liedern an die Geliebte. mig iner 
brheit und Innigkeit hingoſtri mt, Den-:man--eB 
wohl anf, daß fie nur aus der. tiefften Seele 
mellen konnte. Un. ſoiche Flammen der Liebe in 
— und Briefen an die Braut und an die Gat⸗ 
4m, leuchten aus den legten Jahlen noch eben fe 
hell. und warm, als aus den erſten; fie leughteten 
I gelbrodenen Borten noch duich das Dunkel dir 
obesnacht. 
; Jene eben reife des gefeligen Lebens, fin 
melde. de M. früher gelebt hatte, waren. fhan-feit 


Jahrhunderts, als der Despotismus der Berlinifchen 
Aufklaͤrerei feinen Gipfel erreicht hatte und wur fehr 

VWentge von Deutfihlande Gotteögelehrten dagegen 

:Iaut: zu reben wägten,' ixat Er in mehreren: Auffe- 
: en machenden Sch als muthiger Vertheidiger 

feines "Glaubens an. Ehriftus und. die Bibel gegen 
die Aug Deutiäe Bibliothek umd ihre Verbündeten 
auf. Seine Schriften wurden von der altchriftlichen 
Partei mit großer Freude aufgenommen, auch in 
das Schwebifche und Hohändifche überfegt und 
würden wahrfcheinlich Auch jebt noch mehr gelefen 
:werben, wein nicht die beftändige Beſtreitung da⸗ 
maliger Gegner, die nicht blos abwehrend;: fondern 
auch angtei verfuhr, (weil ed, nad) feinem. Aus⸗ 
druck, der Klugheit gemäß fey, den Krieg in Fein⸗ 
des Land zu fpielen) die Theilnahme jegiger Leſer 
‚sefchweren müßte. Indeß findet ficher der Unpar⸗ 
‚teiifhe auch jegt noch viel Köflliches von Glaubens: 
freudigkeit und Chriflusliebe, von Bibelkenntniß unb 
:@elehrfamkeit, von Bis ımb Scharffinn darin: 
Borzuͤge, die fich mit einer gemanbten Polemik und 
nn hoͤchſt lebendigen edelkraͤftigen Sprache vers 


Bon brei und zwanzig Kindern biefes Simon 
‚Ludwig Eberhard de Mardes war unfer Heinrich 
Ludwig eins der jingfien. Ein ſchoͤnes Kind, das 
bald ein Liebling feiner Eltern, feiner größeren Ge⸗ 
ſchwiſter und Aller wurde, bie ed kannten; das 
‚aber auch von der Gefahr eined frühen Todes, ber 
bie meiften Kinder feiner fruchtbaren Mutter bins 
wegraffte, bebrohet wurde. Im dritten Lebensjahre 
war ber liebe Heinrich einmal am Stidhuften fo 
Frank, daß alle Hoffnung ſchwand und ſchon Xos 
deszuͤge uͤber das blaffe Eingelögefichtchen fich vers 

teten. Als gerade in ber Zeit ber hoͤchſten Ges 
fahr. die Stunde kam, wo ber Bater prebigen follte, 
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fich, feiner: Sefchäfte wegen, mit dem eigentlichen 
Unterricht ; feiner: Kinder nicht - befaffen, die. ihn ge; 
wWoͤhnlich nur: Mittags und Abends fahen und ims 
men. in--ebrerbietiger: Berne ‚blieben. Doch hatten 
"de füngften Kinder allerdings fchon hierin viel vor⸗ 
aus;::haß ber. Baker: in feinem herrlichen Alter fich 
‚ihnen mehr: naͤhertez daß Er, ber fonft in Glaube 
‚und Denkart, in Sitte und Kleidung den Einflüfs 
fen. eines veränderlichen Zeitgeſchmacks fo feſt wiber- 
sftand.,. doch hier entweder der allgemein ‚milder ger 
worbenen Sitte nachgab, .ader dem immer. unwibers 
fieblicher fordernden Behürfniffe feines Herzens, Mau 
-Ionnte aber in her That nicht viel um zihn ſeyn, 
ohne von ihm zu lernen: wenn er bald aus dem 
reichen Schage. feiner Lebenserfahrungen Mittheiluns 
gen machte; bald über, die neueſten Weltbegebenhei- 
ten, woran er ben. wärmften Antheil nahm, bald 
icber Menfchen oder. Bücher, treffende Urtbeile fälltez 
ihald unterhaltende. Einfälle eines lebhaften Witzes 
vorhrachte; oder wenn er, was er am liehften that, 
feine innigfte Liebe für Gott, Sefus Chriftus und 
die Bibel ausſprach. Diefer nähere Umgang des 
Vaters hatte auf Heinrich's Gemäth von Kindheit 
an den größten Einfluß, fo daß er auch in der ' 
Holge unter feinen Brüdern, nicht in ber Gefichtss 
aber in ber Geiſtes⸗ und Herzensbildung, felbft in 
bem Ton ber Stimme, worin fi) dad Gemüth am 
meiften . offenbart, dem Vater der aͤhnlichſte ward. 
Seine. Thätigkeit, fein Eifer, feine Neigung zu bey 
Faͤchern der. Sefchichte und Erbbefchreibung, worin 
der Vater ganz einheimifch war, feine chriſtliche 
Froͤmmigkeit, feine Vorliebe für Klopſtock, Alles 
war vom Vater auf den Sohn fortgeerbt, deſſen 
ganzes Leben bis zu ben letzten Augenbliden Nie 
treuefte. Verehrung für dad väterliche Andenken ath⸗ 
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1200 dle Univerfität Halle bezogz: wo ee das ums 
ſchaͤtzbare u ae lebe ante naben- Vera 
wandten zu leben, Eine, um fafl zwanzig Jahre 
aͤltere; leibliche Schwefter war mit bem Dafigen (noch 
Yebenden) Brofeffor Stange verheirathet, in deſſen 





trächtliche, heſonders in den Faͤchern bei | 
and. Philologie reihe Buͤcherſammlung, bei: feinen 
jungen Schwager Liebe und Kenntniß ber Liccratur 
be » Durch daB Familienteben im ſchweſter⸗ 
lichen, fo wie im.verwandten Haufe des Conſiſtorial⸗ 
raths ‚Pauli, Hofs und erfin Dompredigers, wurde 
er vor aller Gefahr burſchenhafter Verwilderung, 
wozu er ohnehin feinen Hang hatte, noch mehr bes 
wahtt,:: obgleich. er «iner amfländigen Freiheit im 
feoben Umgange mit feinen akademiſchen Freunden 
enoß, unter welchen, außer mehreren Landsleuten, 
nders zwei feiner verträuteften, Pauli, des Gons 
— juͤngſter Sohn, jetzt Prediger in Ber⸗4 
Ka;;und Eylert, jetzt Biſchof in Potsdam, erwaͤhnt J 
werben ſollen. Mit: dem größten Fleiße benutzte j 
EM, die Vorleſungen eines Roͤſſelt, Knapp, Nies ie 
meyer, Murfinna und Stange in der Theologie, 1 
einds Maaß und. Kluͤgel in Philofophie und NRaturs 
Bunde und vorzüglich Friedr. Aug. Wolf’s im der u 
Milologie. Dei gewaitige Geift diefes berühmten . 
Mannes,. feine tiefe Sprachkunde, feine helle Kennts 
niß des griechiſchen und römifchen Alterthums, fa u 
wie fein geſchmackvoller Bortrag, verbunden mit dem zu 
wit: geringen Gewichte des Anſehens, dad er ſich 
ſelbſt zu en, fo gut verſtand ‚wirkten. fo. ſtark 
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dom), dereits in Magdeburg und in Deffdu mit gro⸗ 
Beifalle aufgeführt und das andere noch nicht 
annt gemachte: bie Geburt und Kindheit 
afu,:; welchem, nach einem mit Schneider verab⸗ 
aedeten Mlan, noch drei Oratorien über Leben, 
m Erhöhung Jeſu folgen folten. Als 
kglied der Singalademie in Defiau, fo wie auch 
ber. deſigen Liedertafel, übte er noch immer gern 
juſik, und Dichtkunſt aus. Und nun darf 
in- bei. Dem Nicht vergefien, daß er ben Sei⸗ 
nigen ganz. war und: blieb, was ein Gatte und Bas 
tes ſeyn foll und daß er.neben ber Sorge für feine 
Kinder, auch noch in ben legten Jahren die. Erzies 
hung und Siudienleitung zweier, ihm und feiner treff⸗ 
lichen Gattin anvertrauter Süngtinge aus Schlefien, 
übernommen hatte und mit Geroiffenhaftigkeit bes 
forgfe. Eine fo jebreitete Wirkſamkeit war 
allein durch bie firengfte Orbnung in Eintheilung 
Dex; Beitsund des Raums möglich. Letzteres ver⸗ 
ehe ich, beſonders von der Ordnung feiner Bücher 
und Papiere, zu welchen letzteren er fehr geräus 
wige Bäcberferinte nt Meberfchriften ber fehr zahl⸗ 
zeichen Bacher beſaß, :beren nicht leicht Eines leer 
blieb. Eine unglaubliche Anzahl von Handſchrif⸗ 
van been hm, worin er arbeitete, fanden 
nah feinem Tode ‚in Pult und Schraͤnkenl 
wie Reißig bat er. Wriefe gewechfelt! 
3 Mitten biefen Irbeiten überrafhte ihn bie, 
Wrenkpeit, bie ihm. wieleicht nicht getroffen 
wern er Die Badreiſen, bie er feiner Lebers 
den wegen, fonft nach Pyrmont, fpäter nach 
„pemacht hatte, jährlich hätte wiederholen 
DR en. ‚jebeömal:..geftärkt aus. ben Ba— 
Behst: war, ſo konnte man nun bes 
‚sap fie. feit. mehreren. Jahren unterblieben ; 
. wenn. man „oß.ıfehr. deutlich: und mii 
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fähtlichen Art mußte man ihn fehen, wenn 
ie von feiner muß und ine, dem. Fries 
Seele und der Wahrbeit Kinee Giau⸗ 
Deus überzeugen wollte, Gattin und Arzt hatten 
won Anfang an, Alles gefuͤrchtetz er felbft hat im 
Verlauf der Krankheit auch geäußert, daß er dießs 
mal wohl fehwerlic) davon kommen werde, RR | 
—— wenig ” Ko ik nur über 
ie Bruſtbeklemmung klagte er, il 
Di blieb —3 Er durfte — 
Was Ai zeugte von feinem ‚ben «und 
feiner ‚Ua doc — er er eins. 
mal zu te nur, noch einem einzigen 
in volkommener Gefundheit ſchenken wald. ai 
Die ganz Tagen koͤnnte, wie fehr ich dich liebe 
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wie ih dir für-beine Liebe dankbar bin! — Auch 
feine. Phantaſien trugen biefe Farbe. Er fah im 
legten: Traum, der ihm den lebhafteflen Eindrud 
hinterließ, fich von einem unenblich hellen uͤberirdi⸗ 
ſchen Licht umleuchtet. In biefem wunderbaren 
Glanz umringte ibn eihe immer größer und größer 
werbende,. ihm freundlich zubringende Schaar von 
Kindern. Da, von unbefchreiblich feligem Gefühl 
Buchdrungen, rief er aus: Siehe, Herr! hier bin 
ih und die Kinder, die du mir gegeben hafil Mit 
verklärten Mienen erzählte er am Morgen biefes 
Geſfſicht, fiel nach einem kurzen Aufflammen ans 
ſcheinender Beflerung in Bemußttofigfeit ‚und nad) 
wenigen Stunden eined tieferen Schlaf flanden 
Die immer leiferen, immer unmerklicheren Yulfe fill. 
Er war fanft, ohne alle Zuckungen entfchlummert 
am Mittag des 12. Februar 1825, einige Monate 
über 51 Jahr alt. Sein Tod warb von ben Sej⸗ 
nigen tief empfunden und erregte in feiner Vaters 
ſtadt die allgemeinfte und lebhafteſte Zheilnahme, 
«bie fih auch bei feinem feierlichen Leichenbegängs 
niffe ausſprach. Am Morgen nach ber Beerdis 
gung feierte die in ihrem Saale verfammelte Schule 
mit Sefang und mit Reden, welche der Herr Schuls 
rath Vieth und der Herr Director Stabelmann biels 
ten, das Andenken des Verftorbenen finnig und fchön. 
D. J. 8. de M. 


De Mardes im Drud erſchienene Schriften. 


Sittenſpiegel die Jugend (ter Theil des vom In⸗ 
Pector herausgegebenen Elementarwerks, unter 
De men 800. 8 N 
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En geboren zu Jifeld (bei Worspanfe) i 
Könige. Hannover und bezog orausge⸗ 
jener Gymnaſialbildung in let eburtsorte, 
— Göttingen, im daſelbſt Philoſo⸗ 
‚ alte Sprachen und fonftige dem Pädagogen 
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eigenes Inflitut zu errichten beabfichtigte und zu 
welchem auch Ref. gehört zu haben, fich, wenn 
gleich dunkel, erinnert. Seine Mufeflunden in Bres 
men wibmete er feinen Uebungen im Spiel auf 
bem Eello und der Webernahme einiger Rollen 
auf dem, damals vom allgemein befannten Verfaſ⸗ 
fer ded Werkes „Ueber den Umgang mit Men= 
schen”, dem Freiherrn Adolph von Knigge era 
richteten Liebhabertheater, wo Ref. ihn als 
Meifter Haffel in Kotzebu's „Indianer in 
England‘ gefehen zu haben fih erinnert. — 
Die damalige bigotte ſteife veichöftädtifche Stim⸗ 
mung Eonnte ed aber einem Candidato theo- 
logiae nimmer verzeihen, fich fo weggeworfen zu 
haben , öffentlih a8 Comoͤdiant (wenn aud) 
zum Vortheil der Armen und vor einem aus⸗ 
gewählten Girkel) zu agiren; und dies veranlaßte 
ihn, den Ruf als Erzieher in einer angefehenen Fa⸗ 
milie zu Bern anzunehmen und dahin im Jahre 
1796 abzureifen. — Zu Bafel verließ er den Poft- 
wagen, um den Reſt feiner Reife zu Fuß zuruͤckzu⸗ 
legen, um ja feinen Gegenftand, feine fhöne Ans 
ficht, die der Weg etwa barbieten möchte, zu ver⸗ 
lieren. Als er die Anhöhe des Neuenmweges vor 
Bern erreichte, wo ſich mit einmal die Ausſicht 
auf die ganze Stadt dem diberrafchten Wanderer 
eröffnet, verweilte er lange nachdenfend auf ber 
dort angebrachten Ruhebank in Erwartung ber 
Schidfale, die an diefem fremden Drte, den ihm 
die Vorſehung zum Aufenthalt angewiefen, feiner 
warten möchten. Wer ſich je in einer Ähnlichen 
Lage befand, wer, fern von der Heimath, nad) lan⸗ 
ger einfamer Wanderung, endlich fein Ziel vor fich 
ſah, nicht wiffend, was ihm die Vorfehung für 
Sage bier bereiten würde, der kann es begreifen, 


Wer: u 
. du, Ho Betr zur 
Bi te Ba febe ernfier —— 


Sein 5 Leben ging, vergan 
6 —— 9 ga 2. 


» 
m feinem — on N 
" Und an des nachſten Enfipfte B 
Ri afmuingspolje Gei Be — 
1, wie weit liegen .o ft Abnung 


lichkeit auseinander ? ‚hm ahnete — wol 
au daß er fein» Deutjched Vaterland nie eh 


iche Bande 7 hier eine — Heimaih 
inden und — daß man ihn — kaum hundert 
Schritte von der Fr wo er jetzt ſtand, — en 
—* — wuͤrde. 


Zeit fine) ‚a Bay 





. um —2— Ir — ef fie 


tur, die ihn umge, 308 ihn an... So wie er aber 

bekannter, einheimifcher wurde, ſand en bald hei dm 

adtungswürdigften Menſchen verfchiedener Stände 

die: freundfchaftlichfie Aufnäfme--gnb der Hiumel 

ö Abm Freunde zu, ‚die Im manchen oe 
BDienft leifteten und men er dis an 

in treu und dankbar blieh., 

FR, M u feier Say da F 5* 
wahre inglichkei 

ber ‚Rasur. Sein Geburtsort, in pam — 


814 ‚ Messner 


Inantifchften Thale des Harzes gelegen, weckte fruͤ⸗ 
her dieſen Sinn und war ganz dazu geeignet, ihm 
reichliche Nabrung und einen bedeutenden Einfluß 
auf die Bildung ſowohl des Herzens als des Geis 
ſtes zu geben. Die waldigen Berge, die Ilfeld um⸗ 
geben, mit ihren ſchroffen Porphirfelfen, "waren 
eisners liebſte Spatziergaͤnge; er kannte jede 
Schlucht, jede Höhe, jeden Pfad; er hieng mit 
ganzer Seele daran und betrachtete fie als feinen 
arten. Mit Ruͤhrung habe ich ſelbſt mehrere Ans 
lagen befucht, die er als Knabe mit eignen Häns 
den außgeführt, um irgend eine Klippe zugänglich 
und die fchöne Ausfiht von ihrem Gipfel genießs 
bar zu machen. | 
Jetzt fah er ſich mitten in der herrlichen Schweis 
er: Natur und zwar — wer wird ed leugnen? — 
a einer der reichten, erhabenften, entzuͤckendſten Ge: 
end der Schweiz, in Bern. Bon feinen Fens. 
— * aus konnte er die majeſtaͤtiſche Alpenkette, die 
weißen Fernen der Gletſcher, die zackigen Gipfel 
der Voralpen, die waldigen Ruͤcken und gruͤnen 
Abhaͤnge der Hügel, den blauen Strom der Aar, 
bie. uͤppigen Wieſen und die zahllofen Landhaͤuſer 
im Borgtunde, in al’ der wechfelnden Beleuchtung 
des Tages fehen und nimmer ward er müde, dies 
ſes unerfchöpflihe, ewig junge Bild zu betrachten,. 
das mit jedem Morgen ihm neue Reize enthüllte. — 
Wie fehr mußte ein ſolches Schaufpiel die Seele 
ergreifen! — Eine heiße Sehnfucht, dieſes fchöne 
Land zu fehen, hatte Meidnern vorzugsweife bewo⸗ 
en, jene Stelle in Bern anzunehmen, denn lange 
don trug. er-jenen lebendigen Zrieb in ficy, deſſen 
Befriedigung er ſich als fein hoͤchſtes Gluͤck auf Ers 
den traͤumte. Seht war er darin und jest benußte 
es auch jede Mufe zu Spagiergängen in der naͤ⸗ 
Hizen-Almgebung, oder zu längeren Wanderungen 
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Be erz Sich auffehloß. beim Anbıle & . 
turfgenen,, wie ihm teine Heiterkeit und 
v Ban befeelten. Altes Widerwärtige ,. Drüs 
ende und. Beengende des Lebens ‚fiel dann, ‚von 
Im ab; er ward ein neuer Menfch. „Keine Uns 
equemlichkeit, keine Mühfeligkeit, die ben Wandrer 
den Bergen doch gewöhnlich heimſuchen, ver⸗ 
nos auch nur auf. einen Augenbli feinen Froh⸗ 
u trüben. Wie fteil und ermüdend auch im⸗ 
er Pfad feyn mochte, fo wurde dadu— der 
wi doch nie-gefchmälert, ben Meisner an ber 
fusfiht empfand. Sturm, Regen und Gewitter 
hienen oft. feinen Muth und feine Laune auf die 
Mrobe, ftellen zu wollen; umfonjt, ihr Grimm brach 
Ih.Eraftlos an dem Panzer feiner Unerfchrodenheitz. 
md. wenn oft. der Plagregen keinen ‚trodenen Fa⸗ 
en an ihm gelaffen yatte, fo pflegte er ftatt aller 
Hagen ſcherzend zu gen: es {ey lange nad 
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nicht fo ſchlimm, als wenn es noch einniäl fo arg 
wäre" — Das drmlichfie, einfachfte Mahl, wos 
niit er in einer elenden Hütte vorlieb nehmen mußte, 
ſchmeckte ihm fo gut, wie die lederfle Tafel; feine 
heitere Genuͤgſamkeit, feine frohe Laune, feine wis 
gigen Einfälle würzten es felbft bloßen Theilneh⸗ 
mern, die ſchon anfingen die Nafe zu rlmpfen. 
Auch fchlief er, auf dem härteften Lager, auf plat⸗ 
ter Erde oder auf einem Heuboden nicht minder 
zuhig, ald im weichiten Yflaum und beim Erwa- 
&en hörte man ihn nie Über Rüden: und Glieder: 
fhmerzen fich beklagen. ‚Vielmehr konnte er: über 
feine Gefährten, wenn fie ob folcherlei Strapazen 
jammerten oder mursten, recht ärgerlich werden und 
durch witzige Satyre uͤber ihre weichliche Verzo⸗ 
genheit ſich und andere Afis machen. Indeſſen 
verſchmaͤhte er das Gute, Angenehme, Bequeme kei⸗ 
nepege ſondern pflegte, fo oft er zum Beiſpiel 
nuch Lauterbrunnen fam, ſich gar angelegentlich 
nad ben trefflichen Alpforellen und den koͤſtlichen 
Erdbeeren: zu .erfundigen, wo er ſich dann fürftlich 
labte. — Mit wenigem zufrieden, fand er überall 
Genuß und fo gediehen ihm manche Freuden, die 
— unbeachtet und ungenoſſen am Wege ſtehen 
ießen. | 
Imnmer weiter und weiter behnte fich fein In⸗ 
tereffe aus. Die Natur felbft, mit all’ ihren ums 
endlich mannigfaltigen Gefhöpfen, öffnete feinem 
forfchenden Geiſte ein immer reiches Feld der ums 
erfhöpflichften Erndte. Keinem ihrer Producte ver: 
fagte er feine Aufmerkſamkeit; doch vor allen zo⸗ 
en ihn die höhern Drganifationen, der belebten 

chöpfung, die Thiere, an. Auf jeder Wanderung 
die er unternahm, war er eifrig darauf bedacht, 
fowoh! feine Kenntuiß der Lebensart der Thiere, 
als feine Sammlung zu bereichern, und viele uns 
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ſeret Leſer wiſſen bereits, wie ſehr ber Erfolg fein 
Bemühen kroͤnte, wie viel er zur genauern Kennta 
niß vieler unſrer . einheimifchen Thiere, namentlich 
des. Steinbocks, des Alpenhafen, bed Laͤmmergeiers ıc. 
beigelragen *) und. wie vorzüglich feine unermuͤd⸗ 
Yiche :Xhätigkeit ein Mufeum zu Gtande bringen 
half, das unferee Stadt zur wahren: Zierbe, zu eis 
ner ihrer vorzüglichen Sehenswuͤrdigkeiten angerech⸗ 
wird, . en j i 
In ben Bergen, . wo Meisner auch nur eins. 
mal, bingefommen war, kannte man ihn überall; 
und, weil ev mit den Leuten freundlich und zutraus 
lich war, an ihrer Wirthfchaft Intereſſe zeigte, ihre 
biedere Treuherzigkeit fchäßte, fo war er allemaß. 
ern bei ihnen gejehen und freundlich bewillfommt, 
Sie mußten ihm von naturgefchichtlichen Dingenz! 
von den Gemsjagden, von Murmelthieren, deu 
Stollenwurm u. dgl., ober von abentheuerlicher 
Sagen ber Vorzeit erzählen, wofuͤr er ihnen. reiche 
lich feinen guten Tabak fpenbdete, den’ fie über alle 
Iobten und im Kreife um ihn her, am traufichem 
Feuerheerde, verfchmauchten. Auch hörte er fie gern 
ihre volksthuͤmlichen Lieber fingen und flimmte wohl 
ſelbſt zuweilen laut mit ein. Wenn: ihm darunter 
twas unbekanntes, Eigenthuͤmliches aufſtieß, Koi 
tzte er es gleich in Noten und ließ ſich die Verſe 
dazu dictiren. — Auf ſolche Art konnte er mit 
den wackern Sennen wohl bis tief in die Racht 
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Genbe. Ratıte auögeß und jeder Geſchoxf e Aheer 
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u: in: tüdifchem Fluge ihn weite 
— vn —— Kir zurid, ober 
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Grant Erhafchte er ihn endlich, fo —— mine, 
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ten. Doch werben auch die Leſer der Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, die er den Alpenroſen einverleibt, oder ein⸗ 
zein der Jugend widmete, gerne dieſes Zeugniß bes 
glaubigen *). = 
Mit den bereitd genannten Zweden verband Meise 
ner noch den, viel nad der Natur zu zeichnen, 
meift zwar nur Bergketten und Bergprofile; nicht, 
um davon ein malerifches Bild zu behalten, dazu 
wären auch feine unausgeführten Skizzen zu wes 
nig gewefen, fondern in der Abficht, baburch, nach‘ 
dem Beifpiele des vortrefflihen ©. Studer **), 
ir einer genaueren topographifchen Kenntniß bee 
Ipen zu gelangen und oft auch, um bie geognos 
flifche Befchaffenheit einer Gegend in ein beutliz 
ches Bild zu faflen. | 
- Buch feine Kenntniffe im Fache ber bildenden 
Künfte, denen Meisner in früheren Jahren nicht 
ohne Erfolg vielen Eifer und Fleiß gewidmet hatte, 
durch feinen richtigen, gebildeten Sefchmad und’ 
immer regen Sinn für das Schöne der Kunfl, war 
er in der Bernifchen Künftlergefelfchaft ein -eifriges: 
anitetieb, das immer bemüht war, obgleich indirek⸗ 
ter Weiſe, zum Flor des Vereins dad Seinige bef: 
zufragen; fo wie auch wieder der Umgang mit.. 
unfern audgezeichneten Künftlern und Kunſtfreun⸗ 
den auf fein Gemüth fehr wohlthuendb einwirkte’ 
und ihm manchen feftlichen Sag und frohen Abend’ 
gewährte. — Jeden ſolchen Verein, weichen ein- 
7 Die erfte folcher Neifebefchreibungen (des Bernet. 
Dberlandes) für die Jugend, gab Meisner 1801 bei E. 
Haller heraus. Herr 3. 3. urgborfer witd Ddiefelbe 
nächftend neu auflegen. — Seit 1820 ließ Meitzner zum; 
Reujahrögefchent für die Ju end, vier neue Bändchen, fe: 
Küpfern und Vignetten ee inen, unter dem Fitel: 
„Kleine Reifen in der Schweiz, für die Jugend Befchries 
den.’ Bern, 1820-1825, bei 3. J. Burge 2 3757 
ü 2 Siehe deſſen kurze Biographie in Den Alpentoſen 
on a —X 





Weisner bei 


er bie gruͤndlichſten Kenntniſſe, wovon ſein reiner 
Geſchmack, fein, richtiges Urtheil und die wenigen, 
aber glüdlichen Verſuche im Tomponiren, die wir 
von em haben, genug Beweiſe geben.. Auch würbe 
er et ohne ſolche und ohne feine unverbrofjene Thaͤ⸗ 
tigkeit fchwerlich dahin gebracht haben, . in Bern, 
wo er zwar Talente und Liehhaberei genug, aber 
den lichen muſikaliſchen Sinn: auf einer uns 
tergeorbneten. Stufe antraf, einen befiern Geift 
beleben und eine Vocals und Inftrumentalgefes 
ſqaft mit zu bilden ober zu reformiten, die bald die 
beften Muſikwerke auf eine Weife aufführte, wie 
man fie vor dem in Bern. wohl Faum gehört hatte. 
&o viel Hinderniffe aller Art er auch ange peit 
hierbei zu befämpfen hatte, ließ ſich doch fein Muth 
und fein ‚Enthufiesmus dadurch keineswegs laͤh⸗ 
men und felbft Feine Aufopferungen ober Entehe 
zungen, bie von feiner Seite erfordert wurben, fehreds 
ten ihn von feinem feurigen Streben ab, J 

Ein anderes ‚groges Verbienft muß man Meiss 
nern einräumen, ein Werbienft um die Bildung und 
Erziehung der Jugend beiderlei Geſchlechts. Sps 
wohl an der Öffentlichen Anftalt ber Akademie, wo 
ex den Lehrfluhl der Naturgefichte feit 1805 inne 
hatte, als auch befonders bei feinen verfchiebenen. 
Privatinftituten, die er nad) einander errichtete, bes 
wieß er feine vielfeitigen Fähigkeiten in mehreren 
Baden der Pädagogik ſowohi, als feine große Bars 
liebe für die Jugend und fein feltenes Zalent mit 
üÜhe umzugehen, dad Nuͤtzliche mit dem Angenehmen 
zu verbinden und das Ziel gleichſam fpielend auf 
dem leichteften. Wege zu erreichen. Was viele Ans 
flalten oft fehe aus ber Acht lafien, bie Bildung 
bes Einblichen Herzens, war eigentlich fein Haupts 
ziel. Durch eine liebevolle. Behandlung "wußte ee 
dergeftalt auf die Kinder zu wirken, daß fie Ihm 
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mit unbegrenztem Zutrauen ben Weg zu ihrem In⸗ 
nern öffneten und ibn all ihre Tugenden und Faͤhig⸗ 
Feiten,:fo wie ihte Schwächen und Mängel, erken⸗ 
nen ließen. - Daher konnte er jedes genau beur: 
theilen, konnte jedem nach feinem Vermögen die 
Arbeit zumeſſen, Tonmte aller Herzen auf der em⸗ 
pfänglichften Stelle treffen und Dadurch um fo ener- 
giſcher fie rühren. — _ Aber wie innig bieng er 
auch an feinen Zöglingen! Wie freute er fih ih⸗ 
zer Liebe, ihres Zutrauens, ihrer Fortſchritte! Geine 
Thellnahme war fo herzlich; daß, wenn er Fehler ' 
an 'ihnen entdedte und firafen müßte, ihn bieß nicht 
minder Tchmerzte und befümmerte, als wenn es 
fein eigenes Kind betraf. - Seine fchönften Stunden, 
erwuchfen ihm aus ber Testen Anſtalt diefer Art, 
die er hielt. Seine Geburtstage püeaten die Schüs 
lerinnen durch ein einfadyes, tm Geheimen vorbe: 
reiteteß ‚Beft zu feiern, wobei. fih ihre treue Ans 
banglichkeit und Dankbarkeit bald in einen Chor⸗ 
gefang, bald ih beciamirten, von einem Freunde 
eigen Dazu gebichteten Verſen, ausſprach. Nicht 
nur. Meisner felbft, dem dies alles galt, ſondern 
alle Anwefenden wurden ba im SInnerften ge= 
eben un Meisner war dabei über allen Ausbrud® 
3 Wie wirft du nun, geltebter Lefer, aus dem 
bisher erwähnten auf Geiſt und Herz, auf den mo⸗ 
ralifhen Charakter unferd Freundes ſchließen? — 
Ich bächte das Reſultat gehe von felbft hervor, 
doch fey ed mir erlaubt, den Verewigten, den. ich 
auf das genauefte Fannte und in den: verfchiebens 
fin Lagen und PVerhältniffen des Lebens zu bes | 
obachten Gelegenheit .batte, bier zum Schiuße mit“ 
wenigen Zügen zu fchildern, und ıch hoffe, du wirſt 
mein Bild, das ich zwar nicht mit frofliger Unpar⸗ 
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theilichleit, ‚aber doch voll Wahrbeitsliebe entwors 
fen, mit deiner Meinung übereinftimmend finden. 
ESeelenruhe, Herzensguͤte, Edelſinn waren die 
Grundeigenſchaften feines Gemuͤths, die er von ber 
Wiege bis zum Grabe im Innern trug, bie ihn in 
keinem Sturme des Lebens verließen, bie ihn bei, 
allem feinem Thun und Laffen leiteten. Redlichkeit, 
Uneigennhtigfeit, Befrheidenheit, Menfchenliebe und 
ein veined Bewußtſeyn gehen daraus hervor. Er 
kannte Feinen Feind, weil.er felbft Niemanden feind 
war. Er fehte das allgemeine Befte über feinen 
eigenen Bortheil und brachte jenem daher Opfer, 
bie oft feine fchwachen Kräfte überfliegen. Er 
laubte ſich zur Förderung der Wiffenfchaft be: 
—* nicht aber zur Erreichung irdiſcher Vor⸗ 
theile; darum wandte er arif die erſtere mehr, als 
die bebächtige Ruͤckſicht auf bie letztern erlauben 
mochte. Jedem diente er gern, ohne Gegendienfle 
zu fordern, eine Eigenfchaft, welche Undankbare 
nur zu oft zu feinem Nachtheile benugt haben, Of⸗ 
fen und treuherzig, wie. er war, ließ fich fein Vers 
trauen bald gewinnen unb fo wie er gegen Jeden 
rechtlich handelte, fo erwartete er auch Gleiches von 
feinem Naͤchſten; er kannte einen Argwohn und 
war baber oft das Ziel feiner Betrüger, aber den⸗ 
noch blieb ibm Haß und Rachſucht ein fremdes 
Gefühl: Er kannte zu fehr feine eigenen Mängel 
und Schwächen, als daß er mit ben Vorzügen, des 
ven er ſich mit Recht bewußt feyn durfte, hätte 
prahlen, oder Andern ihre Berbienfte. hätte ſtreitig 
machen wollen. Aber wenn er fihweigended Vers 
dienſt verfannt oder verachtet; wenn er das Wahre 
von dem Dunkel der Dummheit verfhlungen, da 
Gute unter dem Siege ded Böfen zertreten ſah, 
dann verließ ihn feine Sanftmuth, dann entflammte 
ihn gerechter Unwille. Ex geizte ni de Zeit wie 
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mit dem höchften Gut, arbeitete raſtlos feinem Ziele 
entgegen. und verachtete den Müßiggang wie das 
verdberblichfte Laſter. Gleich empfänglich- -flr Lob 
und Tadel, freuete er fich des erfleren im Stillen 
und gegen den letztern, wenn er gegründet war, 
machten ihn weder Eigenliebe, noch Eitelkeit hoͤr⸗ 
los. Er fchägte die Menſchen nach dem ange 
es Geiftes und Herzens, nicht nach der Zahl.ihrer 
hnen ober irdiſchen Güter, daher feine freundliche 
Leutſeligkeit, fein gerade, ungelünfteltes Benehmen; 
fein gleich geflimmter Ton, nicht Triechend gegen 
Hohe, nicht hochmüthig gegen Niedere. 

Genligfam bei dem befcheidenen Ertrag eige- 
nen Verdienftes, unbekannt mit Habfucht und Ehr- 
fucht, fuchte er fein Gluͤck nicht in hohen Ehren, 
nicht im Geräufche der Welt, nicht bei glänzenden. 
Seften, aber im Kreife der Seinigen und vertrauter 
Freunde, verlebte er bie füßeften Stunden. Ein 
Freund der Sefelligkeit, genoß er gern, wenn bes 
ſchwuͤlen Tages Gefchäfte vollbracht waren, ben 
heitern Abend mit denen, bie fein Herz liebte, Die 
‘wie er dachten und empfanden, bie. feine Schran- 
Ten der Sitte von ihm trennten und die, wenr 
ihn Kummer umfchattete, ibn mit ihm theilten 
und Troſt oder Hoffnung in dad bebrängte Herz 
goffen, aber wenn die Freude Herrfchte, war er nicht 
der lebte in ihren muntern Reihen; fein lebhaf: 
ter Geift, fein feiner Wis, feine rege Phantafie, 
fein Iugenblicher Frohſinn beliebte und erhöhte jes 
des Felt, woran er Theil nahm; doc nie überließ er 
fih dem ausgelaſſenen Zaumel der Sinnlichkeit, nie | 
überfchritt er Die Schranken des reinen, edlen Genuſſes. 
Hier übte er ſtets eine ſtrenge Selbſtbeherrſchung, 
bie er eher bei Gelegenheiten mangeln ließ, wo die 
Berüudfichtigung feiner zeitlichen Verhaͤltniſſe fie er⸗ 
fordert hätte. . Ä 
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Er ift nicht mehr. Wohl ihm! Er hat des, 
Lebens Laft und Hitze getragen, Kummer und 
Sorgen drüden ihn nicht mehr. Ach! er hann ſei⸗ 
nen edlen Freunden und Goͤnnern nicht vergelten, 
was fie Für ihn thaten; aber den wärmften Dank 
nahm er mit hinuͤber. Die ihn Taunten, mögen: 
ihm ein wohlwollendes Andenken bewahren. Mans. 
cher verlor m ihm einen warmen, biebern Freund 
Seine Geſchwiſter und eine Wittwe fammt drei 
Kindern werden ewig im Herzen um ihn trauern. 

" — — er. t 





* XVII: Joſeph Albert von Ittner, 
Großherzogl. Bad. Staatsrath, Gurator der Univerſitaͤt 
* Freiburg, Gommandenr des Aäbringer Loͤwenordens 

geb. den 2, Maͤrz 1758. 

nn geft. den 9, Maͤrz 1825. 
Voſeph Albert von Ittner wurde auf einem Fa— 
miliengute, unweit Bingen am Rhein, geboren. Sein 
Vater war churmainziſcher Beamter, nicht Leibarzt, 
wie im Converſationslexicon, neue Folge, ſtehet, ſon⸗ 
Bern Bruder des verehrten Leibarztes dieſes Nas 
mens. Unſer Joſeph Albert von Ittner entwickelte 
fſchon als Knabe ausgezeichnete Talente; keiner 
ſeiner: Nitſchuͤer hatte es in dem Studium der 
Philologie und der alten Klaſſiker ſo weit ge⸗ 
bracht, wie er. Die erſten wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
bereitungen erhielt er in Mainz und —— — 
ſie in Goͤttingen. Durch ſein ganzes Leben war 
ihm der Name Goͤttingen theuer geblieben; er 
ſprach gern und mit Eingenommenheit von dieſer 
Schule, an ber er des Ünterrichts der berüͤhmte⸗ 


sıs. Meisnet 


fih unterhalten, fi dann mit ihren auf ben Heu: 
boden.legen und vor der Sonne wieder frifch und 
munter. auffiehen, um von einem nahen Felsgipfel 
das wnbefchreibliche Schaufpiel des Sonnenaufgangs 
u genießen.- Und wenn bann die Some böher 
Kies ‚und ihren bimmlifchen Odem über die-erwas 
chende Ratur ausgoß und jedes Gefchöpf ſich ihrer 
beiebenden. Strahlen freute, dann burchfixeifte Meiss 
ner raſtlos die Fluren, feine Beute verfolgend - und 
felbft dann .nody unverdroſſen, wenn ein feltener 
Schmetterling in tüdifchem Fluge ihn weite 
Abwege lodte, oder lange Streden zurüd, ober 
bergauf, bergab und wieder hinauf zu laufen, zwang. 
Erbafchte er ihn endlich, ‚fo verkündete. ein lauter 
Jubelruf feinen Triumph und alle faure Mühe 
war vergefien. : Wenn. aber alltägliche Infecten ihn 
umfchmärmten, als wollten ‚fie gefangen feyn, fo 
pflegte er fid‘ fchergenb anzureben „hinweg eitie 
Thoren, fpart eure Mühe! Ich weiß fchon was 
For wollt; ihr buhlt um. Unfterblichheit! Ihr möchs 
tet ih meiner Sammlung glängen; aber dazu feyb 
ihr bie Leute:nicht, euch grünen Feine Lorbeeren ! 
:: Doch nicht weniger als ber Zwei des Sams 
meins leitete ihn auf feinen Wanderungen der Sinn 
fix die erbabenen Scenen ber Alpennatur; denn, 
fo wie ihn oft Gegenden anzogen, bie bem Ange 
weniger Schönheiten‘ barboten, aber eine reiche Aus> 
beute: fix. die Sammlung verſprachen; fo lockten 
ihn binwieder die malerifhen Gegenden zum- Ges 
zufle der Anfchauung. Mit dem Gefchmad eines 
Kuͤnſtlers, mit ber Begeifterung eines Dichterö walls 
fahrtefe er zu den herrlichen Standpunkten unfres 
Landes; aber ;wie tief ihn die Natur durchdrang, 
ie ſehr fein Herz an ihr bieng, wie glüdlih er 
den ſolchem Genuſſe fühlte, können nur bie bes 
zeugen, die ihn auf folchen Wanderungen begleites 
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ten. Doch werden auch bie Lefer ber Reiſebeſchtei⸗ 
bungen, die er den Alpenrofen einverleibt, oder eins 
zen der Jugend widmete, gerne dieſes Zeugniß bes 
glaubigen *). 
Mit den bereitö genannten Zwecken verband Meis⸗ 
ner noch den, viel nach der Natur zu zeichnen, 
meift zwar nur Bergfetten und Bergprofile; nicht, 
um davon ein malerifches Bild zu behalten, dazu 
wären auch feine unausgeführten Skizzen zu wes 
nig gewefen, fondern in der Abficht, baburch, nach 
dem Beifpiele des vortrefflihen G. Studer **), 
u einer genaueren topographifchen Kenntniß ber 
pen zu gelangen und oft auch, um die geognos 
ftifche Befchaffenheit einer Gegend in ein deutliz 
ches Bild zu faſſen. | 
Durch feine Kenntniffe im Fache ber bildenden 
Künfte, denen Meisner in früheren Jahren nicht 
ohne Erfolg vielen Eifer und Fleiß gemibmet hatte,‘ 
durch feinen richtigen, gebilbeten Sefhmad und‘ 
immer regen Sinn für das Schöne der Kunfl, war 
er in der Bernifchen Künftlergefellfchaft ein eifriges 
Mitglied, das immer bemüht war, obgleich indirefz: 
ter Weife, zum Flor ded Vereins dad Seinige bel⸗ 
zufragen; fo wie auch wieder der Umgang mit: 
unfern ausgezeichneten Künftlern und Kunſtfreun⸗ 
den auf fein Gemuͤth fehr wohlthuend einwirkte 
und ihm manchen feftlichen Sag und froben Abend 
gewährte. — Jeden folhen Berein, welchen ein 
*) Die erfte ſolcher Neifebefchreibungen (des ee. 
Dberlandes) fie —— — Fr eicner (E01 die 
Haller heraus. Herr I. 3. urgborfer wird biefelbe 
nächftend neu auflegen. — Seit 1820 ließ Meisner zum; 
Neujahrögefchent für die Jugend, vier neue Bänden, ft: 
Kupfern und Bignetten erfcheinen,, unter dem Jitel: 
"Reine Reiſen in der Schweiz, für die Jugend Befchries 
u Bern, 1820- 1825, bei 3. 3. Burgdorfer. "" 
*) Siehe deffen kurze Blographie in Den Alyekofen. 
von 1816. | ER 
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er die gruͤndlichſten Kenntniſſe, wovon. fein reiner 
Geſchmack, fein richtige Urtheil und die wenigen, 
aber glüdlihen Verſuche im Componiren, die wir 
von ihm haben, genug Beweiſe geben.. Auch würbe 
er es ohne folche und ohne feine unverbroffene. Thaͤ⸗ 
tigkeit ſchwerlich bapin gebracht haben, . in Bern, 
wo er zwar Talente und Liehhaberei genug, aber 
den nblichen muſikaliſchen Sinn: auf einer uns 
tergenrbneten, Stufe antraf, einen befiern Geiſt zu 
beleben und eine Vocals und Inflrumentalgefelle 
Ichaft mit zu bilden ober zu reformiren, bie bald bie 
beften Muſikwerke auf eine Weife aufführte, : wie 
man fie vor dem in Bern wohl kaum gehört hatte, 
So viel Hinderniffe aller Art er aus lange. Zeit 
hierbei zu bekämpfen hatte, ließ fich doch fein Muth 
md fein Enthuſiasmus dadurch Teinehwegß laͤh⸗ 
men und ſelbſt keine Aufopferungen oder Entheh⸗ 
rungen, die von ſeiner Seite erfordert wurden, ſchreck⸗ 
ten ihn von feinem feurigen Streben ab,  -, 

Ein anderes großes Verdienſt muß man Meiss 
nern einräumen, ein Verdienſt um die Bildung und 
Erziehung der Jugend beiderlei Geſchlechts. So⸗ 
wohl an der Öffentlichen Anflalt der Akademie, wo 
er den Lehrftuhl der Naturgefchichte feit 1805 inne 
hatte, als auch befonders bei feinen verfchiebenen. 
Privatinftituten, die er nach einander errichtete, bes 
wieß er feine vielfeitigen Fähigkeiten in mehreren 
Faͤchern der Pädagogik fowohl, als feine große Bars 
liebe für die Jugend und fein feltened Zalent mit 
ihe umzugehen, dad Nüglihe mit dem Angenehmen 
zu verbinden und das Ziel gleihfam fpielendb auf 
dem leichteften. Wege zu erreihen. Was viele Ans 
fialten oft ſehr aus der Acht lafien, die Bildung 
des Eindlichen Herzens, war eigentlich fein Haupts 
ie. Durch eine liebevolle. Behandlung "wußte er 
dergeftalt auf bie Kinder zu wirken, daß ſie ihm 
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nichts ‚blieb vergefien ober verabſaͤumt, ben fouve: 
rainen Drben, wo es möglich waͤre, zu reiten. In 
der Gefahr bewährt der edle Mann feine Treue: 
ber wadere Ranglet tämpfte pro aris et focis, 
und erſt, als alled verloren war, wich er betrübt, 
aber mit gutem Gewiſſen unter den Lebten vom 
Sampfplade, x | 
Alle Beförderungen und Auszeichnungen, wel: 
he ihm. unter der folgenden. Regierung zu Theil 
gemorden find, waren nur eine ſchwache Vergel⸗ 
tung für einen vergangenen Gluͤcksſtand, der and 
Voftiſche grenzte. fand an dem hochſeligen Carl 
Friedrich, Großherzog von Baden, einen Füuͤrſten, 
der ſeinen Werth anerkannte, ihn nach dem Preß⸗ 
burger Frieden, durch welchen die Beſitzungen des 
Johanniterordens im Breisgau ihm mit dem Re⸗ 
gierungsperſonale zugefallen waren, in der Reihe 
der geheimen Raͤthe anftellte, als einen wahren Ges 
winn betrachtete und ihn beauftragte, bad gefuͤr⸗ 
fiete Benebictinerflift St. Blafien im Schwarzwald, 
durch feine gelehrten Drbensglieder fo rühmilich be- 
kannt, aufzulöfen und. feine Reichthümer und Lie- 
enfchaften als. Stastägut. zu übernehmen: ein 
Bermögen von mehreren Millionen. Dan ermefje 
baraud bie Größe des Zutrauend und die Reinheit, 
die man an Sttnern ehrt. Er enflebigte fich bes 
hoͤchſt fchwierigen Auftrages ganz feiner würdig 
und wüßte mit. dem Sntereffe des Staated die 
Schonung, Humanitdät und Milde für diejenigen, 
welche die Hand des Schickſals getroffen hatte, fo 
zu vereinigen, daß fowohl ber verlierende, al& ber 
. gewinnenbe Theil feine pflichterfüllende Handlungss 
weife anerfannte, wie es denn auch im Herzen 
des edlen Fuͤrſten lag, defien Geſchaͤftsmann er ges 
worden war. 

Er hatte dieſe Verrichtung noch nicht ganz 
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beendet, als e im Januar 1807 zum Curator ber 
hohen Schule zu Freiburg ernannt wurde, wo er 
damals fo manchen eingerifienen Mißbrauch befeis 
tigte und ein reges literarifches Leben zur Bildung 
der Akademiker veranlaßte. Faͤhig, ald audgezeichs 
neter Lehrer in mehreren Bädern aufzutreten und 
ein warmer Freund jeder Wiffenfchaft,. hat er bie 
Ungelegenbeiten der ‚Anflalt mit Eifer und volls 
Tomimener. Theilnahme zu ben feinigen gemacht. Das 
deal, nach welchem er ſtrebte, war das ibm fo 
ve Göttingen; aber bie Mittel, ſich dem Ur: 
bilde anzunähern, waren zu befchränkt. Seine Wuͤn⸗ 
fhe waren weit größer, als ed bie Verhältniffe ver⸗ 
flatteten.. Daher gefiel er fi manchmal nicht ſan⸗ 
derlich in. dieſem neuen Kreife der Thätigkeit! er 
bätte fuͤr die Miffenfchaft gern Wunder gewirkt 
und fühlte ungern die ——— ſich mit gew oͤhn⸗ 
lichen Erfolgen zu begnügen. aͤre er nach Maß⸗ 
be reich geweſen, er wuͤrde von feinem eigenen 
ute zu Tauſenden aufgeopfert haben, um den lied⸗ 
lichen Traum ind Daſeyn zu rufen. Er graͤmte 
fih manchmal über Dinge, woran weder er, noch 
bere die Schuld hatten und Fam mir zuweilen 
vor wie einer, der nad) Romanen heirathen will 
und fein Scidfal verwünfcht, weil. er die Braut 
” ‚Seiner Einbildung nicht finden kann. Indeſſen weil 
er mehr wünfchte, als möglich war, unterlleß er 
uicht dad Thunliche ind. Wert zu feßen. und des 
Guten fo viel zu bezweden, als es die Umflänbe 
erlaubten. | an 
Das Großherzogthum hakte mit der Schweiz, 
einem nachbarlihen Staate, ‚mehrere Gegenftände 
von Wichtigkeit ind Meine zu feßen. Es wurde 
ein Gefandter nöthig; bie Wahl fiel auf den Ges 
beimenrath von Ittner. Da feine Gegenwart nur 
zur Zeit der Tagſatzung erforderlich war, ſchien bie 
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Guratel mit ber Geſandſchaft Leicht vereinbarlich. 
Menn ed wahr iſt, was ein großer Staatsmann 
behauptet hat: „ein Geſandter müffe einem Mars 
morfopfe gleihen, dee weder die Zarbe noch die. 
Züge verändert, was man zu ihm fprechen möge,'* 
fo war Ittner dazu verborben ; er konnte ſchwei⸗ 
gen, aber fich nicht verftellen. Diefe offene Stirn 
vol Meblichfeit war ed aber gerade, was den 
Schweizern gefiel und Zutrauen erwarb, fo wie er 
binwieberum dem Schweizervolte mit Vorneigung 
ugethan war. Er hatte ganz ben rechten Takt 
dir bie Schweizer:Regierungen und Diplomaten, welz 
hen das Steife der ariftofratifchen Formen zuwi⸗ 
ber iiſt, die nur geraden, durch Talente auöges 
zeichneten Männern in den Verhandlungen mit Of⸗ 
fenheit entgegen fommen, und er gewann daher bei 
der Eidgenofienfchaft ungetheilte Liebe und Achtung, 
feinem Fuͤrſten aber Anfehn und Ehre. Sttner 
lebte gerne im Schweizerland und befonders zu 
Zürich, wo er einer großen Anzahl gelehrter Maͤn⸗ 
ner begegnete, unter denen er die ehwürdigen Greife, 
H. Antiſtes Heß und Profeffor Hottinger ausneh= 
mend ehrte. Dazu trug fehr vieles bei, die Nähe 
ber Güter. des Junker Efcher von Berg, eines in= 
nigen. Freundes aus früherer Zeit, den er nun öfs 
ter8 zu fehen das Vergnügen hatte. 

eil von Ittner 6 in der Schweiz fo glüd: 
lich fühlte, mochten auch Andere daſſelbe hoffen: er 
erhielt, jedoch erſt damals, ald das Wichtigfte abs 
gethan war, einen Nachfolger und von feinem Sou⸗ 
perain zum Beweiſe lanbesherrlicher Zufriedenheit, 
ben Rang im Staatsrathe und das Gommandeurs 
Freuz des Zähringer Ordens. Die Schweizer zeich: 
neten ihn aus durch befondere Anhanglichkeit, die 
fie ihm bis and Ende feined Lebend widmete, 
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Sein Abgang aud der Schweiz erregte dort: leb⸗ 
haftes Bedauern. 

Nachdem er der Geſandſchaft enthoben war, 
wurde er nach Conſtanz verſetzt und ihm dort das 
Directorium des Seekreiſes an der Stelle des ab⸗ 
gerufenen Kreisdirectors von Hofer übertragen. Hier 
wurde fein lebhafter Geift in ein wahres Acten⸗ 
meer dieſes Seekreiſes geworfen; bamit war bie 
Guratel nicht länger vereinbarlich, die er mehr liebte, 
als er bisher felbit gewußt hatte Das übernom- 
mene Gefchäft war ganz anderer Art, ald alle feine 
früheren Amtöführungen; er mußte fih von Vorne 
einarbeiten, was ihm bei fortgefchrittenen Jahren 
fauer anlam und ihm um fo mühelicher wurbe, da 
er gewohnt war, fein Amt nit blos zu führen, 
fondern deſſelben Meifler zu feyn. Doch nahm 
ihm fein Hof nad einer Zeit die Buͤrde wieder 
ab und gewährte ihm einen Zwiſchenraum der Ruhe, 
bis er ihm eine angenehmere Beflimmung zuweis 
fen konnte. Dieſes geſchah im I. 1818, wo er 
als Bevollmächtigter mit jener Commiffion nach Frank⸗ 
furt a. M. abgeordnet wurde, welche fih mit Regu⸗ 
lirung der Eatholifchskicchlichen Angelegenbeiten in 
den Deutfchen Bundesftaaten zu befchäftigen hatte. 
Hier, wo er geraume Zeit verweilte, trat er das 
Iegtemal in einem öffentlichen Charakter auf und 
half die merkwürdigen Anträge bearbeiten, weldye- 
fhr die Herſtellung bed reinen urfprünglichen ca= 
tholifchen Kirchenzuftanded an den Pabſt gemacht 
, wurden. Man zweifelte nicht, daß er neben dem 
Würtembergifchen Gefandten ald badifcher nach Rom 
zur Unterhandlung mit dem Gardinal Confalvi um 
fo mehr werde abgeorbnet werden, ald er Durch 
feine Sertigfeit in der Lateinifchen wie In der Ita⸗ 
lienifchen Sprache einen großen Dorn vor An» 
dern behauptete. Diefe Miffion wurde Indefjen eis 
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En [den Alterthums „geneibt, Homer wurbe 
efchrittenen Al 
etzt fchlen er. ben lieblichen Sänger 
gan 5 ’emhnben, dann! werhfelte er wieder mit 
ragitern, oder un ite . am gratioͤſen 
, Ruthwillen des Ariſt funter gef er _ 
nach der —X Ober a ben ernſten Betrachs 
tungen bed Antonin; nach Theophraſts Büchern 
von den Pflanzen und ber Pflanzengefchichte. Aber 
—X —5*— e alle gennen: es war der groͤßte 
ollen Hinterlaſſenſchaft der Griechi⸗ 
—* — womit er ſich forſchend beſchaͤftigte, 
oder woran er fich erfreute. Uebrigens war fein 
Zers, wie ehemals im angenehmen Heitersheim, 
len Reiſenden gaftfeeunblich geöffnet, die fein 
Ruf und der Wunfch. herbeiführte, den Staates 
mann und Pufenfirund m u begrüßen oder Tennen 
zu lernen, oder auch Empfehlungsfchreiben an Bie⸗ 
dermänner in die Schweiz mitzunehmen. Ich nenne 
von diefen vielen nur ein paar große Namen, ben 
Sretperrn, Minifter von Stein und Friedr. Auguſt 
Wolf; aber alle, die einfprachen, ſchieden mit dem 
— wieder —AFJ kommen. 
Abendſtunden verfaßte er meiſt die 
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feinen Aufſaͤtze für Ifchoffes Miscellen, (fpäter bie 
Ueberlieferun ) ‚, „Ansarbeitungen ernflerer Art, 
oder bumorififi e für die Erheiterungen *), und 
felher für die Iris von Jacobi, die oft durch ihre 
Munterkeit und oͤfter durch ihre Gemüthlichkeit eins 
—— Wrobucten Peg em 2 ernſt⸗ und 
cherzha roducten ſeiner Feder find achtungs⸗ 
würdige Reliquien, ſowohl feines Beobachtu * 
geiſtes und Forſchungsblicks, als feiner liebenswuͤr⸗ 
digen Lebhaftigkeit und Laune, mit welcher er ganze 
Geſellſchaften zu unterhalten und zu erheitern wußte. 
In diefen Stunden fchrieb er auch das Leben des 
| ber Grazien **). Durchaus waren ihm 
die Abendfiunben theuer: ein Keind von ben Zer⸗ 
fireuungen im größerer Gefelfchaft und von iegli> 
chein Spiele, haßte er nichts mehr ald das Ren⸗ 
nen nach Vergnügen, wie er ed nannte. Nur im 
Pleineren Kreife von Freunden entfaltete er feinen 
Frohſinn und feinen unterhaltenden Wit, ber erft 
in den lesten Jahren allmählig von ibm Abfchied 
nahm. Aber an feine Stelle trat eine gewiffe find: 
lihe Semüthöftimmung, die ihn fehr liebenswürbig 
machte und ihm die Natur, von der er immer ein 

berzlicher Freund war, noch mehr verfchönerte. 
Ich finde in biefem Webergange feiner Art zu 


empfinden und aufzunehmen eine der Miturfa> 


chen, welche ihn zu den Minnefängern hinzog und 


*) Welchem Lefer derfelben ift unter andern wohl 
nicht feine freffuche Erzählung „der Prälat” noch in der 


erum 

*) Dr treffliche Lebensbeſchreibung feines Freundes, 
des Lieblichen Dichters Johann Georg Jacobi, ehemali= 
en Profefford zu Freiburg. Nur wenigen iſt died be⸗ 
annt. Es macht diefe Lebensbeſchreibung den achten 
Band der fämmtlichen Schriften 3. G. Iacobi aus, die 


bei Drell, Züßli und Gompagnie in Zürich, 1822 heraus⸗ 
kamen. 
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überhaupt zur alten Deutſchen Poeterei; aber einen 
eben fo großen Antheil daran hatte fein, Freund 
‚von Laßberg. So es denn, daß im feinen 
Ahlten Zagen bie Griechiſche Dichtkunſt bei ihm 
wider Vermuthen eine Nebenbuhlerin bekam, bie im 
ihrem Gefolge, die ganze Literatur des Deutſchen 
Mittelalters mitbrachte. , Die letzte hatte freilich 
noch eine eigene Empfehlung anderswoher. Der 
‚Entwurf, die ‚seriptores rerum germanicarüm. 
in einer neuen, Ausgabe mit Brizug aller kritiſchen 
Hilfsmittel unferm Volke in —3* zu legen, 
war zu fchön, als daß er ir ann nicht in 
. Anfpruch ‚genommen: hätte, ber bie ihm gewordene 
Mufe zum gemeinen Beften zu verwenden winfchte. 
Das Loos aller Menſchen, die alt werben, 
‘traf auch Ittnern, daß fie nämlich einen um den 
andern von ihren Theuern vorangehemfehen. Er 
‘verlor feinen Schwager, den ehrwürdigen von Bauer, 
Praͤſidenten des Hofgerichts ; bald folgte, in dies 
fem Haufe ein empfindlicher Verluſt um ben an= 
dern, si en Tod in zu von Ittner⸗ 
fe fe und entriß ihm den zweiten 
En einen jungen Mann vn —X 
Kenntniffen, vorzüglich im Face der Chemie, Bes 
reits einige Jahre lang Profeffbe derfelben an ber 
bopen Schule zu Freiburg und literariſch bekannt 
durch feine Schrift über Blaufäure, yon dem t 
ai EL —8— in feiner. Biffenfcaft g b in 
te *). Don biefem Augenblide an urhzo; 
fam ein Flor das Semi des Dätere, Ye Ri nin⸗ 
mer weglegen konnte bis and Ende feiner 2 
erwachte hie und da noch in freundlicher 
Siegrappiſge ©; Andenken des ordendl. 
PS Sn Dr, 3.2. Auer 


\ 
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ſchaft ein Gefühl voriger Frohheit, fo glich es ein⸗ 


zelnen Lichtfirablen, hervorbringend durch Zwiſchen⸗ 
räume eined grauen Gemwölfes. 

Man hatte ihn bisher wenig Tran geſehen; 
aber von nun an erfolgte ein Nachlaß der Kräfte. 
und die gewöhnlichen Uebel, bie aus demfelben - 
entfichen. Er empfieng fie. mit Ruhe und ig 

e mit Entſchloſſenheit: zuletzt verweigerten fie 
m ſogar die Erquickung des Krankenlagers; durch 
ſechzehn Tage harrete er im Lehnſtuhle des Aus⸗ 
pange? feiner Leiden mit Faflung und geiftiger Ue⸗ 
erlegenbeit, mitunter felbft mit heiterem Sinne. 
Die legten Stunden giengen milde an ihm vor⸗ 
über; er endete fie mit einem fanften Entfchlums 


mern, morte bonis optabili, sine sensu dolo- 


ris, wie er jelbft den Hintritt eines höchft vorzuͤg⸗ 
lichen Mannes unferer Zeit gefchilbert hat *). Er 
entfchlief in einem Alter von 71 Jahren, des Moxs 
gend am 9. März 1825. Den 11. März wurbe 
Die irdiſche Hülle der Muttererbe übergeben und 
die Sebächtnipfeier in der Dom: und Münfterfirche 
begangen. An feinem Grabe weinten eine liebes 
volle Sattin, Thereſe, geborne von Frank, eine un⸗ 
verheirathete Tochter, ein Sohn, Amtmann in Bas 
ojden Dienften, viele Freunde und dankbare Ans 
hänger des Verblichenen, unter denen er vielen einfl 
Wohlthaten zufließen ließ. 

Im Vorbergehenden leuchtet fein liebendwürs 


diger Character hervor. Auch ſein Aeußeres war 


einnehmend. Sein Wuchs war hoch. mit einem 
angemefjenen Embonpoint. Damit verband fich ein 
wirdevolles Benehmen in feinen Bewegungen, bad 


*) Piae memoriae Caroli Friderici magni Badorum 
Dueis, 1811. 4. 
N. Rekrolog. Sr Jahrg. 2. 
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fich ſelbſt im Frohfinn und ber heiterfien Laune mie 
etwas vergab. | 
Eine ausführliche Biographie hofft man nächs 
fiens aus ber Feder des Herrn Praͤfecten Dr. 
Schreiber in Freiburg zu erhalten. 
83-3, Dr. 3 X, 3-4. 





* XIX. Johann Sofeph Kauſch, 
Dr. med. et chirurg,, koͤnigl. Preuß. Regierungs⸗ und 
Medizinalrath zu Liegnitz, Ritter des eifernen Kreuzes . 
am weißen Bande und des rothen Adlerordens deitter 
Klaffe und Mitglied der gelehrten Geſellſchaften zu 
Berlin, Wien, Breslau, Erfurt und Erlangen, 
geb. am 16, Sept. 1751, 
geft. am 10. März 1825, 


Unter allen Kakultätsftubien bieten, wie die Ers 
fahrung lehrt, nur Theologie und Medizin ih— 
ren Sreunden eine vielfeitige und fortfchreitende Bil: 
dung dar. Freilich wirb der Arzt, welcher nur nach 
der Schule feine Kranken behandelt, eben fo wenig, 
als der Prediger, welcher feit feinen alademifcheree 
Jahren bei ber Konkordanz, bei der Poftille ober - 
böchftend bei irgend einer Erklärung der Perikopen 
ftehen bleibt, in jene Kategorie nicht gehören; aber 
dies find Ausnahmen, welche nur den Unfähigen 
ober Traͤgen treffen. *) Dahingegen ber Iurifl 





*) Man bat auch WBeifpiele von Aerzten, welde 
achtungen übernehmen, Handwerke treiben, und von 
vedigern, weldye den Acker bauen, Schafzüchter find 

und ſich in Handelögefchäfte einlaffen. Bei jenen müßte 
ein folder Mißbrauch von der Behörde nothwendig ge: 
hindert werden und Diefe follten beffer geftelt feyn, und 
nicht nöthig haben, ihre Pfarraͤcker felbft zu bewirthfchaften, 
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ı is das = — — 
einem | el re jel 
| —— — jebem weitern Fortfehritf 


alle. Zeit. raubt und ben Funken nach höherer 
in Eleinlihen Formen und oft bb 
traurigen Sefgärten erlöfchen läßt, Denn wir de 
afabemifchen Juriſten ausnebmen: fo möchte bie 
der, praktifhen Juriſten, welche Literarifch 
‚ auszeichnefen und beſonders in den ihrem Fache 
dien arbeiteten, fich gegen die. ber 
Ken — janz in bemfelben, nämlich 
a Berhältnifie, wol verhalten, wie 
zu jedoch gilt dies nur leider von unſe⸗ 
ter vor hundert und mehr Jahren Fonnte 
man dem praktifhen Suriften, wie bie 
es bezeugt, einen fo harten. Vorwurf 


€5 gehört micht hierher, und geblihrt mir auch 
nit, da ich, als Prebiger, „Gegenparthei bin, die 
etwaigen äußern Urfachen biefer betrübenben Er: 
fahrung anzuführen; aber auf einige innere Urſa⸗ 
hen will ich hier aufmerffam machen, und. um fo 
mehr, da fie auch aus geaenmärtiger Lebensbeſchrei⸗ 

hervorgehen. Bringt der F 

ſich den juriftiihen Studien widmet, nur mittelmä- 
Pige Borkenntniffe, wie es meiſtens der Fall ift, auf 
die Univerfität: fo verfieht er den höhern, willen: 
haftlihen Vortrag feines_ Lehrers nicht und hält 
fi, in der Angſt feines Herzens, oft erft im ietz⸗ 
ten halben Sabre, an feinen Höpfner oder an 








milie zu ‚ernähren und wenigftens die Sinfen 
ee £ PN auf a ix 
wendeten Kapitals ſich zu erwerben. * 


uͤngling, welder . 
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eine andere juriſtiſche Acerra; im ſeltnern entgegen⸗ 
geſetztem Falle iſt die Ausficht auf fein leichtes Exa⸗ 
men viel zu einladend, ald daß er nicht der Freude 
diejenige Zeit lieber gönnen möchte, welche feinen 
Studien gebühren ſollte. Und wenn auch wirklich 
ein befferer Geift ihn belebt, fo unterdrüdt die ſpaͤ⸗ 
tere Erfahrung im praktifchen Leben alle weitere 
Ausbildungs hier fieht er es ein, wie wenig er für 
feinen Beruf gefammelt hat und daß die Theorie 
in den empirifchen Sormeln begraben wird; hier 
fühlt er’s, daß nicht einmal ein tüchtiger Protokol⸗ 
lant aus ihm geworden fey und daß er das Alte 
vergeffen müfle, um Neues wieder zu lernenz bier 
durchdringt ihn oft Die Ueberzeugung mit Schauber, 
daß im Praktifchen das Ideal feines akademiſchen 
Studiums untergehe. Warum hat das Altertum 
in feinen großen Juriſten uns eben foviel hoch⸗ und 
viel gebitbete Plaffifche Männer aufgeftelt? Es ift 
ein Kaftengeift unter und eingeriffen, welcher-jes 
ber allgemeinen Bildung wibderfirebt! Wenn der 
Juriſt feine Land: und Provinzialgefege inne hat, 
mit den Formen des Rechts bekannt. iſt; wenn er 
als Advokat das Recht über dem Unrecht oft ver- 
geſſen lernt, jenes vermeiden kann, um diefed geltend 
zu machen: dann glaubt er, von aller weitern Bil- 
dung befreit zu feyn und fcheidet fih, im Gefühl 
feines reichern Erwerbs, von feinen akademiſchen 
Sreunden, welche jest im VBaterlaude nur durch Kort: 
bildung ihr mageres Einkommen erhöhen, oder durch 
wifienfchaftlihe Zhätigkeit ihre ungewiffe Zukunft 
befeftigen können. Ein folch praftifcher Juriſt wird 
felten, fey er auch der rechtlichſte Mann, zu wiffens 
ſchaftlichem Austaufche taugen und des Arztes, er 
ftehe denn an feinem Krankenlager, ober des Pre: 
digers, er bringe ihm dann den Trof der Religion, 
gebildeter und bildender Freund feyn. Aber aus 
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bemfelben Grunde, welcher jenen von uns trennt, 
werben Arzt und Prediger fich häufiger einander 
nähern, und wahre Freunde werden. Doch aud 
euch droht der Kaftengeift mit ägyptifcher Trennung 
Drum’ faffe du, Prediger, dein Studium im Get 
und in der Wahrheit auf, verachte den todten Buch» 
flaben liturgifcher Form und fchöpfe Leben aus hei⸗ 
iger Offenbarung, um aud in Anderen Leben zu 
‚erzeugen, Troſt zu gründen und Hoffnung zu fchafs 
fen! und du, Arzt, verlaffe die wantenden Syſteme 
des Jahrhunderts, zerſtoͤre nicht den Tempel Gottes 
auf Erden durch truͤgliche Verſuche; ſondern folge 
den Spuren der Natur, laſſe ſie walten, opfere ſie 
nicht der Afterweisheit auf und, ſo wie die Natur 
im Aügemeinen lebt und ihre großen Erfcheinungen 
unter Einem Gejeße ftehen, fo ftrebe auch du nach 
allgemeiner Ausbildung und verachte Fein menſch⸗ 
liches Wiffen! Ein folcher Arzt war Johann 303 
fepb Kauſch! 
- Sehr wahr bemerkt Kaufch in feinen „Schick⸗ 
fſalen“ (Leipzig, 1797): „die Gefchichte der Söhne 
ft ſehr oft mehr oder weniger ein Produkt, nicht 
nur des Erziehungsſyſtems, fondern auch der Denk⸗ 
art, der. Einfichten und des Charafters der Väter." 
Diefer Bater unfres Kaufch war Stadtphyſikus 
zu Löwenberg in Schlefien, ein Mann von gut 
-organifirtem Kopfe, welcher aber mit der Zeit nicht 
fortgefchritten war; doch führte ihn fein eigner Geift 
oft auf Refultate, welche man, ungeachtet -feined 
Mangels an Lektüre, mit Recht bewundern mußte. 
.Tempori aliquid commendandum, Died war 
Das Prinzip, wonacd er arztlich handelte. Aber er 
war ein heftiger und dabei unentfchloßner Mann, 
und fo wie er Strenge gegen. fih felbft übte und 
‚in dem Syſteme der Fatholifchen Kirche, worin er 
geboren und erzogen war, unerfchütterlich beharrte: 
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fo forberte er diefe Strenge auch unerbittli von 
Andern, und befonderö von feinen Kindern einen 
blinden Gehorfam. Schon 1756 zog der Vater 
nad Breslau, wo er 179% flarb, Auffallend 
würde es feyn, daß ein Arzt von gutem Rufe und 
mit firirtem Gehalte verfehen, das wohlfeilere Les 
ben in der Provinzialftadt dem Foftfpieligeren in 
der Hauptfladt vorgezogen habe, wenn nicht fein 
Vater, welcher fi) vom gemeinen Bauer zum ins 
Tolatsfähigen Hittergutöbefiger emporgefchwungen 
hatte, meinen mußte, daß der Menfch, die Zalente 
: und Kenntniffe feines Sohnes erwägend, in einem 
niedrigen Kreife, fich nie zum Ausgezeichneten erbes 
ben koͤnne. Aber Breslau war für Kaufh’s 
Vater nicht der Ort feiner Wirkfamkeit, theild mes 
en feiner an Hypochondrie gränzenden Aengftlich- 
eit, theils wegen feineö Zurüdbleibens in der neuen 
giteratur feiner -Zeit: dieß und andere häusliche 
Umftände brachten der Familie viele trübe Stun⸗ 
den und wirkten auch nachtheilig auf unfern Kaufch. 
Sin blühender Knabe mit blond gelocktem Haar, 
Träftiger Gefundpeit, war Kaufch in feiner erften 
Augend, das lebendige Abbild des Frohfinns, der 
Dffenheit und des fchuldlofeften Lebensgenuſſes. Ein 
Gluͤck für ihn, daß die Natur fo viel Gutes in fein 
Herz gelegt hatte, denn bie nachfichtälofe Strenge 
"feines Vaters, der blinde Gehorfam, welchen die 
Sefuiterfchule zu Breslau (die fogenannte Leo⸗ 
poldine) *) von ihren Zöglingen forderte, hätte ihn 





*) In unfern Tagen ift dieſe alte Sefuiterfchule, 
welche in ſechs Klaffen Gymnaſialbildung ertheilte und 
in ſechs Klaffen Univerfität, aber nur philofophifcher und 
theologifcher Fakultät war, mit der Biadrien zuFrankfurt 
a. d. H. vereinigt und zu einer Hochſchule, welche die 
Thönften Hoffnungen nicht nur erregt, fondern auch fchon 
„erfüllt hat, erhoben worden. - 


. 
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a ne Fa 
f er 
en Of gefräntt fühlen 
v dater nur kaͤrglich die Lurusb fe 
Sohnes befriedigen konnte, Aber die Iärt- 
der liebenden haushaͤlteriſchen Mutter mil: 
bie Strenge des Vaters und der A 
hderwand, von feiner. natlitfichen 
bie Schwierigkeiten, melche bie fi 
thode feiner Lehrer feinen Fortferitten in 
Seg legte. +) Lange vermochte aber Kauf nicht, 
— 

v end, bay Lı 
a En E 
E Sherfer, Mako, Hell, Maftalier ats 

" Being, in ſreslau nocy die 
', der kraſſeſte Monadyismus, die 
ee 
mich bier über das geiftlofe —S———— Ten ak 
— wi ich nur Einiges anführen, weiches den 
abinismus an der Stirne trägt. Zu den Dis— 
putirübungen, welche täglich gehalten umd Circuli genannt 
a 
yapme sufammengefegte Idee kann wahr ode falfch 


„Gibt e8 in der Sinnenwelt etwas allgemeines? 
MÆann Gewißpeit und Bermuthung in eben demſel⸗ 

ben Berftande, zu eben Derfelben. Zeit ftatt finden?’ 
Ein wahrer Sefuitismus! Aber noch mehr: im 
der Höchften Klaffe des Gymnafiums nannte der Lehrer 
feine Schüler Du und verhängte ftreng Eörperliche Bücdhs 
tigung. über fie; in den Univerfitätsklaffen redete dev 
Seofeffor feine Studenten folgendermaßen an: „eat Do- 
Minus in pace, cras mane veniat ad me,“ und forderte 
den. Handfuß von ihm, gebrauchte ihn auch meift zu feis 
“nem Bedienten, Aehreftatt Ehre, Flüffen ftatt flies 
Ben, fiß ftatt füß, Blutt ftatt Blut auszu Lin 
War Lehrern und Schülern gemein und wicht beffer gieng es 

, 
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ß forberte er diefe Strenge auch unerbittlich von 
', und befonders von feinen Kindern einen 
blinden Gehorfam. Schon 1756 zog ber Water 
nad Breslau, wo er 1794 ſtarb. Auffallend 
würde es feyn, daß ein Arzt von gutem Rufe und 
mit firirtem Gehalte verfehen, das wohlfeilere Leo 
ben in der Provinzialftadt dem Toftfpieligeren in 
der Hauptflabt vorgezogen habe, wenn nicht fein 
Vater, welcher fih vom gemeinen Bauer zum ins 
Tolatöfähigen ittergutöbefiger emporgeſchwungen 
hatte, meinen mußte, daß der Menſch, die Talente 

: und Kenntniffe feines Sohnes erwägend, in einem 
niedrigen Kreife, ſich nie zum Ausgezeihneten erbe ⸗ 
ben koͤnne. Aber Breslau war für Kauſch's 
Vater nicht der Ort feiner Wirkfamkeit, theild wes 
en feiner an Hypochondrie gränzenden Aengflich 
eit, theild wegen feines Zurhdbleibens in der neuen 
Literatur feiner ‚Zeit: dieß und andere häusliche 
Umftände brachten der Familie viele trübe Gtums 
den und-wirkten auch nachtheilig auf unfern Kauf, 
Sin blühender Knabe mit blond gelodtem Haar, 
kraͤftiger Gefundheit, war Kaufch in feiner erften 
end, das lebendige Abbild des Frohſinns, ber 
Offenheit und des fchulblofeften Lebensgenuſſes. Ein 
Giuck für ihn, daß die Natur fo viel Gutes in fein 
“Herz gelegt hatte, denn die nachſichtsloſe Strenge 
168 Vaters, ber blinde Gehorfam, welchen bie 

ſchule zu Breslau (die fogenannte eos‘ 
woldine) *) von ihren Böglingen forderte, hätte ihn 
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leicht zur Verſtecktheit verleiten Lönnen und um fo. 
mebr, da der zum eitlen Sünglinge herangewach⸗ 
fine fhöne Knabe fih ungeachtet feiner Fortfchritte 

ben Wiflenfchaften, oft gekraͤnkt fühlen mußte, 
wenn ber Vater nur Färglich die Lurusbebürfniffe 
feines Sohnes befriedigen konnte. Aber bie Zärts 
lichkeit ber liebenden haushaͤlteriſchen Mutter mils 
derte die Strenge des Vaters und der Fleiß bed 
Juͤnglings überwand, von feiner natürlichen Anlage 
‚anterflügt, die Schwierigkeiten, welche die falſche 
Methode feiner Lehrer feinen Zortfchritten in ben 
Weg legte. *) Lange vermochte aber Kauf nichk 





genannt 
‚, gab man folgende Säge und Fragen auf: 


„Gibt ed in der Sinnenwelt etwas allgemeines? . 
„Kann Gewißheit und Bermuthung in eben demfels 
ben Berftande, zu eben derfelben Zeit flatt finden?‘ 
Ein wahrer Jefuitismus! Aber noch mehr: in 
der höchften Klaffe des Gymnaſiums nannte der Lehrer 
feine Schüler Du und verhängte Beeng koͤrperliche Zuͤch⸗ 
tigung über fie; in den Univerſitaͤtsklaſſen redete der 
Profeſſor feine Studenten folgendermaßen an: „eat Do- 
minus in pace, cras mane veniat ad me,‘ und forderte 
Den. Handkuß von ihm, gebrauchte ihn auch meift zu feis 
nem Bedienten. Aehre flatt Ehre, Flüffen ies 


i tt füß, Blutt tt Blut auszu R, 
Dear eejesca and Odälern ——— 
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mit ai ae oh Schwierigkeiten zu Tämpfent, der 
froßgeftunse Sängtin wurde bald ehr mißs 
chfarbiger Schwächling, nub_ die 
ae aus dem & fängniffe feines Lebens ers 
Töfet zu werben, fiegte über alle Freuden, welche 
ibm, abge fparfam, zu Theil wurden. Wie 
konnte in jener Zeit feine Unſchuld —3 war. 
den, da Gefallficht, Affektation und Liebelei, nad 
ie eigenen Geftändniffe, die Seroorftecgenben ' 
feines Charakters waren! Se firen 
ig behandelt wird, defto geringer Be: 
jamfeit, deſto größer feine Veritedtheit und, 
Mahrheitsfcheu; aber in unferm Kauf wurden - 
alle diefe Gefahren durch feinen grenzenlofen Fleiß : 
und ‚durch Furcht vor dem Vater und vor der 
Strafe befeitiget. Eltern, tretet nicht auf biefe 
gefahrvolle Brüde; denn unter taufend heuchleris 
ſchen Kindern, werdet ihr Faum Eins zum rechtlis 
= F wahrheitsliebenden Manne hervorwachſen 


in der alten Literatur und vorzuglich 
im en zu — Zeit in Breslau vers 


je gruͤndlich⸗ 
fien-Bildner des mentalen Verſtandes er kenne 


m Beifnen, defien Name ber — Schuͤ⸗ 
ie nie öhne Regungen ber Dankbarkeit. 
ausgefprochen hat *), und bie mebizinifchen 
— * 
mit der“ —— 8 teilen: w "die greulichſten 


— ———— 
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Biffenfchaften trug dem vaftlofen Juͤnglinge ber 


eigene Water biß zur Promotionsfaͤhigkeit vor. Dies 
war damals in — *2— nicht et Die Dokto⸗ 
ren Bike und Kroker haben auf diefem Wege 
7 zu Dutzenden gebildet. Aber nur beim ge⸗ 
mi Kopfe, nur bei demjenigen, welcher — 
GSelegenheit hatte und Gelegenheit nahm, ſich prak⸗ 
tiſch auszubilden, konnte ein ſolch einſeitiges Stu⸗ 
diem von gluͤcklichem Erfolge ſeyn. 

Wie weit Kauf damals fchon vorgerädt 
war, beweifet auch feine Inauguralfchrift, welche er 
noch in Breslau fchrieb und worin er gegen ben 
berühmten Gartheufer bewieß, daß bie Unaufs 


loͤtlichkeit der Arzeneimittel kein Grund fey, ihnen 


bie Heilfräfte abzufprechen. Ä 
So vorbereitet, reifete Kaufch mit fchon ficht⸗ 
bars erhöhter Lebenskraft Ende Januars 1773 nach 
Halle; denn das Fortweh erzeugte in ihm dies 
felben Exfcheinungen , welche fonft das Heimweh 
ebiert. Damald glänzte vor allen Nietzki als 
natom und Balfamirer hervor. *) Nach der Pros 





| feinee Sphäre, fondern wurde in die Theologie verfegt; 
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ein Hauptfehler der Gefellfchaft Sefu, welche im 
alteömifchen Sinne glaubte, daß ein guter Zeldherr auch 
nter Staatsmann und ein guter Financier audy ein 
stige Baurath feyn muͤſſe. Diefe Alfeitigkeit iſt mie 
dem Tlterthume begraben worden. . , 
*) Barum hat man die Kunft ded Einbalfamirens, 
welche uns die großen Männer der Borzeit in ihren les 
bendigen Zügen fchauen und aus ihnen und Kraft zum 
eignen Streben fchöpfen Läßt, mit dem Jode ihres zweis 
ten Entdeckers untergehen laffen? Der Liebling, Frie⸗ 
drichs II. der duch Literatur und Geſchmack audgezeich- 
nete Breslauiſche Domherr Baſtiani, welchen Kauf 
die ſchoͤne Mumie des jungen Schimmelmanns von 
Niegki bereitet, während feiner kurzen Anweſenheit im 
erlin, lebendig fchilderte, interefiirte ſich doch ſehr 
dafür, Kauf ch befchreibt diefe Mumie, als eine ine 


ſqhwarzmarmorirte Bildfänle, 
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Verl, Haben ITer. „Merem) Day, 
(len Rare De ae A aller 

Fannt gemadyr hatte: ſo wagte er doch in 
Kragen war son 
m. Ein tıfanmmentreffen — — 


| * 
is. ur 7777 % 
maſe Fräfig gegen jenen ſchreckli b’ des 
wenfi wog * — Fireziger Ben had 


* getragen. Welche Borur⸗ 
Helle vom Eingreifen m die Wege der Vorfehung. 
und fadter:von: Brutalität, hat man nicht dem uns 
‚sigfunäkigen Streben dieſer und anderer Männer 
Bee ne Ich. weiß es noch fehr wohl, welche 
meinen bellfehenden Water in feiner Ge⸗ 
Aelnde zu Theil wurden, als er mich, das erfle 
—— PR ‚m 8 I rag wurde, 1787 
‚von eitgen ot Beer vor 
Yßrdung —5 pfung mit Men⸗ 
Iqhenblaitern ſchuͤtzen ich w eiß es noch [ebr 
Wer Viele —5— triumphirten, da ihre 
Hung, CM were Krankheit werde Rache 
| Big gie Eührlichen mr in Gottes Plane nebs 
eh Gealung ein gefahrvolles hitziges Fieber an mir 
ehen ſchien. So traurig ſah 
æſ od Damals a ‚unter den gebildeten Stän= 
Ban’ meiner Vaterſtadt aus! Iſts nicht um fo mehr 
gi perwundern, boß Kauſch, unter-einem fo ſtren⸗ 
Daten, and in fo beſchraͤnkender Lehranftalt, die 












? | ‚ welche fih in 
e gend orf verfammelten, brachten unfern Kau fc 
pr damals auf die Behauptung, welche er faſt 
= Sabre fpäter in Sefobe philofophifchen 


Mies markirt t des Genies 
Fan: ee — Pr: Tebendigen 
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Spiegel bie judenben Blitze des Geiſtes, von wels 
chem es belebt wird. Männliche Schönheit ift. das 
ber von weiblicher himmelweit verfchieden und das 
geniale Weib. wird fich im Aeußern eben fo wenig 
zu einer mebiceifchen Venus erheben, ald das Konz 
terfei des Apollo von Belvedere in itgend einem 
Manne einen genialen Kopf vorausfegen wird. 
So gern Kauſch in Wien geblieben wäre, 

fo fanden fih doch Schwierigkeiten, von welchen. 
er fpäter urtheilte, „daß fie leicht zu überwinden 
ewefen wären,” und er mußte mit einem ?leinen 
efluge nah Ungarn, wo fhon Dedenburg 
und Eſterhazy ihm die Säulen des Herkules 
wurben, fi) begnügen. Sein Genius führte. ihr 
richtiger, wollte ihn reinigen durch Prüfungen und 
ihn zu einer höhern Wirkſamkeit erheben! . | 
Ende 1774 reifete Kauſch durch Mähren 
nah Schlefien zurüd und fand bald in Breslau 
eine recht hübfche Praris, Schon 1776 erhielt er 
einen Ruf, als seibarzt zu Trachenberg, wurde 
zugleich koͤnigl. Phyſikus in dem Militſch⸗Trachen⸗ 
berger Kreiſe und heirathete im Alter von 25 Jah⸗ 
ren bie .Zochter bes Kaufmanns Zerboni aus 
Breslau. Nurals Leibarzt und ald Kreisphyſikus 
war bier zu leben, da die Umgegend dem Arzte 
ungünftig if. Der Fürft von Hatzfeld flarb: - 
plöglih 1779 in Breslau .und bald folgte ihm 
auch die Fürftin, deren Mitvormund über den jun⸗ 
gen Prinzen, der Bredlauifche Domherr, Baron: 
von Rothkirch (nachmaliger Weihbifchof), ‚bie 
Stelle eines Leibarztes eingehen ließ. Deshalb z0g 
Kauſch nah Militfch, wo nicht nur ein bedeu⸗ 
tender Landadel, fondern auch das benachbarte Pos 
len, weldhem die Juden, wie zu Faktoren, Hands’ 
wertern, fo auch zu Aerzten dienen mußten, eine 
bebeutende Praris datbot. . 


sso  Kaufd 


-,: Mer Yahre war Kauf in Trachenberg 
geneien, 5 er 1780 nah ie og, Do 7 
ausarz rafen von Burghau 
a lau: wurde und in Polen eine ausgedehnte 
ekanntſchaft erhielt, 


medicam machte ie ‚ „opt Kauf, darin, ba 


einem Lande lebt, deflen Nationalfprache nicht feine 
Mutterfprache if. Es war damals in Polen Sitte, 
daß der hohe Adel fich theils durch Latinität aus⸗ 
zeichnete, theils in Paris fich franzöfifch gebildet 
hatte; daher konnte auh Kaufch bier durchkom⸗ 
‚men, und um fo mehr, wenn die Dukaten⸗Karten 
ſchon die Einladung belleibet hatten. Aber beine 
niedern Abel, welcher noch eben fo niedrig in feis 
ner Bildung fland, war dies nicht ber Sal. Jene 
pränumerativen DukatensKarten waren um ſo laͤ⸗ 
&erlicher, je unfichrer der Arzt feyn muß, da ein 
folcher Akkord ihn ſchon im Voraus zwang, den 
Kranken zu helfen, fo wenig er auch feiner Sache 

ewiß feyn mochte. Aber die Lage der Dinge ge 

ot eine Fuge Rüdfiht, und wie viel alte Praftis 
Ser, welche nur Routine hatten, haben fich bas 
mals und mehr noch früher unermegliche Reichs 
thümer in Polen erworben! 

Datte der fchnelle Tod bed Fürften und ber 
Zürftin von Hatzzſeld die Ausfichten des jungen 
Mannes, welcher auf biefelben hin eben in den 
GEheftand getreten war, fehr getrübt: fo mußte ihn 
ber Schlag, welcher ihn fchon im erften Sabre feis 
ned Aufenthalt8 zu Miltifch (1780) traf, noch 


Wüuͤlficht auf fe 
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mehr nieberbeugen. Seine ‚geliebte Franziska, 
(geb. .Berboni) flarb im erften Wochenbette an 
den Folgen ihres Schredens über den plöglichen 
Tod ihred Kinded, während ihr Satte in Berufs⸗ 
gefchäften abweſend war. | B 

Die Inſchrift auf ein Denkmal, welches Kauſch 
ihr ſetzen laſſen wollte (?), lautet folgenbermaßens- 


Groß genug 

Diefer Aſchenkrug, | 
Deinen Veberrefi bier einzufchließen! 
Diel zu klein 

Würd’ er feyn, 

Meine Thränen brein zu gießen! 


Im Sabre 1783 heirathete Kauſch feine zweite 
rau, Thereſe, geborne Carove und verbanb 
fich Dadurch wiederum mit einer altitalienifchen Kaufg 
manndfamilie in Breslau. Es gieng ihm bhiebel, 
wie es wol dem größten Xheile junger Eheleute 
u geben pflegt, da fie, als Hauptperſonen des Fe⸗ 
—* ſelten viel daruͤber zu gebieten haben und oft 
alten Baſen und Pathen foigen muͤſſen. Je hei⸗ 
Ber unfre Wuͤnſche find, deſto ſeltner werden wir 
ihrer vecht froh! Died erfuhr auch Kauſch an 
feinem Hochzeitötage; aber ein fo unglüdlidyes 
Zeichen dies für feine Ehe ſchien, fo glücklich ift fie 
für ihn geworden, obgleich der Tod mehrerer Kina 
der ihn betrübte, Ä 
Kauſch lebte bis zum Jahr 1797, nicht nur 
im häuslichen Frieden, im aͤrztlichen Vertrauen und 
in der Achtung feine: Behörden, fondern auch in 
ne oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe (er, 

eftebt felbft, daß er fowohl durch feine beiden Phys 
ifate, *) als auch durch Deputate und Gehalte 


*) Der verewigte birigirende Miniſter in Schle⸗ 





and eintgen benachbarten gräflihen Käufern 600 
Neichsthaler Firum jährlih hatte, ohne feine be⸗ 
deutende Prarid und andere außerordentliche Einnah: 
men zu rechnen) fehr glüdlich, und hoffte einſt im Alter, 
nach der PVerforgung feiner Kinder, feine Praxis 
aufgeben unb nur von dieſem beflimmten Gehalte, 
fo wie von dem etwa Erſparten, anſtaͤndig leben 
u können. | 

: Aber jenes unglüdbringende Jahr zerftörte ploͤtz⸗ 
lich: alle feine und wie es fchien recht fichern ‚Hoff: 
mungen. Es begann mit Leiden in feiner Familie: 
feine Gattin und feine ditefle Tochter *) wurden 
gefaͤhrlich Frank, daſſelbe Schidfal traf feinen Bes 
dienten und fein Dienftmäbchen und den Hansva⸗ 
ter überfiel ein Schleimfieber; man befürchtete 
wirklich den Anfang einer Epidemie. Aber das 
größte Unglüd follte noch kommen! 

Kauſch wurde plöglich verhaftet und 
nad Spandau geführt. on 
Im Jahr 1791 entwarf Kauf ben Plan zu 


ien, Geof von ey Ebert em thaͤti —— 
* rate, außer feinem en 
8 Pypfitat zu delnau im alien übprens 


den, Die Ibe kraͤnkelt ft und fon frůh 
elbe e oft und war fchon er vor 
ihrem Bater dem Tode, welder fie an der entſchie⸗ 





auch andern Kindern die ‚Heilung diefer Kronkpeit 
kungen war, „daß Lungenſucht vor dem dreißigften * 
en 

aſches 


" . Aller gefährlicher, als der früheren Iugend. Sei 


zu, weldye den Tod zur Folge haben, jedoch Tann 
muiögt a6 Megel angenommen ee kan 
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feinen Nachrichten über Schlefien, Böhmen 
und Polen, Ind zu diefem Zwede Alles, was ihm 
merkwuͤrdig ſchien, bereifete fein Vaterland in vers 
ſchiedenen Richtungen, ging aus dem fchlefifchen 
Gebirge nah Prag und über Dresden nad 
Haufe zurüd, nüste feine Bekanntfchaft mit Großs 
polen und durchſtrich Kleinpolen bis Krakau und 
Wieliczka. Go auögeruflet, ging er an das 
Merk und lieferte in ber Form einer Reifebefchreis 
bung das Wichtigſte über Verfaffung, Literatur, 
Statiftif, Handel 2c., nebft topographiſchen @ins 
einhäten. Er gefteht ed felbft ein, daß er bei 
Dolen, wo wenig vorgearbeitet ift, am meiften 
hinter feinem Ideale zurüdgeblieben wäre, baß bins 
gegen. „jene Darfielung von Schlefien,. welches 
er natürlich genauer Fannte und wo die Quellen 
zeichlidyer flofien, fo wie von Böhmen, wo vie 
Materialien fchon gefammelt waren, feinen Wuͤn⸗ 
föen am meiften entfpräche. Daß ſolche Werke, fo 
laſſiſch ſie auch zu ihrer Zeit feyn mögen, nur ein 
augenblidliches Intereffe haben und fpäter nur dem 
Gefchichtöforfcher von Werth feyn Eönnen, ift nicht 
zur im Allgemeinen klar, fondern wird auch vom 
Kauſch erkannt, und „wer kann Alles willen, Als 
ned richtig wiffen! Wer Tann in Allem gleich 
„fort feyn!" | 
Sn feinen Nachrichten über Schlefien hatte 
Kaufch auch uͤber das Erziehungsinftitut für Welt⸗ 
priefter zu Breslau geurtheilt, deſſen Fehler aufges 
bedt und befonderd einen Vorſteher defjelben, dem 
geitüien Rath L. überfpannter Grundſaͤtze 
beſchuldiget. Daß Kauf wirklich nicht Uns 
zecht hatte, beweifet nicht nur dev Antheil, welchen 
viele Zatholifche Weiftliche, die fih aber (fo druͤckt 
ch Kauſch felbit darüber aus:) aus Furcht vor 
dem hohen Kathe, nur bei der Nacht wie Niko⸗ 
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demus, darüber mit ihm befprachen, an feinet 
Behauptung nahinenz; beweifet auch, daß jene Pries 
erariflalt, das fogenannte Alumnat, durch ben 
Ä rzlich verewigten Fürft:Bifchof zu Breslau, ben . 
Srinzer von HohenlohesBartenfiein, eine.rgs 
dikale Umfchaffung erhielt. Aber die Obfkuranten, 
oder wie Kaufch fich mild ausdruͤckt, die Verfechter 
det aniquirten Syſtems, fiegten über die Wahrheit 
und ſo wurde unferm Kauf, nachdem er den Wideys 
rüf verweigert "hatte, ein fiskaliſcher Prozeß zu heil. 
Jeboch wurbe diefer Prozeß bald darauf ſuspendirt, 
ba fih Kauf erbot, dad etwa Objectiv⸗Unrichtige 
{dad Subjechve wird Fein tedlicher Mann auföpf 
ſobald er die Wahrheit richtig erfannt hat:) naͤchſten 
w-verdeffern; dieß iſt anch 1796 in feinen fo ne ⸗ 
etzten Nachrichten über jene Laͤnder geſchehen, 
aber zugleich durch Documente dargethan worden 
daß Kaufchens Beſchuldigungen nicht:übertriebeg 
geweſen wären. In dieſein Prozeſſe, welchen Kanſch 
—— fuͤhrte, bediente er ſich des Rathes anderer, 
fonbers des Kriegsrath Zerboni de Spofetti zu Petri⸗ 
an, zu welchem er, ald dem Stiefbruder feiner erben 
Frau, dad meifte Zutrauen hatte. Dieß war wegen ber 
größeren Entfernung bisher immer brieflich gefcheben; 
voo freilich nicht Zeit und Raum genug vorhanden way) 
um alles Nöthige zu verhandeln; um fo mehr wuͤnſch⸗ 
te Kauſch eine perfönliche Zufanimenkunft mit Zerz 
boni und diefe wurde ihm im Sommer 1796 3 
Theil. - Zerboni reifte nämlih von Petrifag | 
über Kempten und Wartenberg nach Bres⸗ 
Tau unb Kauſch beflimmte ihm fchriftlich ein Mens: 
dezvous Beim Erzpriefter Libor zu Wartenber 
In: diefem Briefe an Zerboni kam "folgend 
Stelevr: ER 
=" 54Der Herr Erzpriefter Libor ift ein heller Ko 
„ganz auf dem reiten Wege, bort Bönnen wir Frei. 
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„konfabuliren, ohne daß Sie zu befürchten haben, daß 
„von Ihrem Antheil etwas ruchtbar werden. bürfte, 
(oder könnte). : 

Diefe Stelle wurde leider Veranlaffung, dag 
Kaufc als Staatögefangener und Erulant, eutfernt 
von feiner Familie, ein trauervolles Jahr verlebte 
Auch ohne feine weitläuftige Interpretation wird der 
Wnbefangene, deren es leider damals nur wenige gab, 
beim erften Blid erkennen, wie fhuldlos Kauſch in 
diefe Händel verwidelt wurde. Kaufch, Zerbont 
und Libor waren Katholiken, Erfterer ift feinem Bes 
zufe nach nicht zu Advokatengeſchaͤften berechtiget, 
Letzterer in feiner geiftlichen Stellung, ba Kauſchens 
Prozeß feine Behörde galt, felbit gefährdet und 
alfo tar, daß Ka u ſch feinem Schwager Zerbont, 
von welchem er wegen Libor nichts zu befürchten 
hatte, einen Wink gab, daß auch er von Libor we⸗ 
gen feines Antheild an jenem Prozefie nicht zu. bes 
fürchten babe. Wie ganz anders würde Kauſch ges 
fchrieben haben, wenn er von Zerbonis, Leipzis 

ers und Gonteffas Planen, deren Nichts ſchon 
ngſt erwiefen ift, Etwas gemußt hätte! -. 

Es iſt jedem unferer Leſer befannt, daß König 
Ludwig XV]. von einer Parthei, welche des Throne 
fi) feldft bemächtigen wollte, zum Tode geführt wurs 
des fie fiegte freilich nicht, fondern grub fich ſelbſt 
ihr Stab. Es ift jedem befannt, daß die liberalen 
Ideen ber erften Helden jener Zeit — wer kam dem 
reißenden Strome fichere Dämme entgegenfegen? wer 
kann ber Kugel, fobald fie ihr finftered Lager verlafs 
fen hat, ihren weitern Lauf vorzeichnen? wer kann 
dem feuerfpeienden Berge gebieten?! — in den fpds 
teen Sreuelfcenen, welche uns Frankreich damals dars 
bot, untergingen und in den wildeften Ochlofratiamus 
audarteten. Es ift jedem.befannt, daß die Machthas 


I ber jener Zeit nur Rettung. in auswärtigen Kriegen 
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‚davon vorhanden tar, iſt dar Vorhergehende Thon’ 
2* t worden; Zerbonis und ſeiner ſogenann⸗ 
itſchuldigen Sache zu: untetfuchen, gehört nicht 
Bierber. *) Kaufe ſaß in Spandau. und wurde 
auf. bloßen: Verdacht hin nicht nur verhaftet, ſon⸗ 
dern auch ſpaͤter exilitrtt 
Am 16. Februar 1797 ließ ihn der Rittineifter 
von Könige zu Mil itſch (vom Hufatenvegiment 
Leftoß), ald Arzt holen und verhaftete ihnz feine 
Zafchen wurden unterfucdht **) und bei ber Mache 
frage: na feinen Schluͤſſeln erklaͤrte Ka u ſch (wer 
wird auch, wenn ein Kranker ihn ſchnell tufen 
Laßt, feine Schlüffel. bei fi führen?), daß feine 
Frau alle Schluͤſſel Habe und daß feine meiſten Paz 
piere überhaupt unverfchloffen wären. "Ohne 
wieber nach ‚Haufe gehen zu duͤrfen, wurde dems 
felben nur erlaubt, bie ihn, ‚ala. Rekonvalesteuten 
nöt Bequemlichkeiten kommen zu laſſen und 
im eignen Wagen-zu fahren. Der —** bob, 
Bülgin: siöwen blieb bei ihm und der erwähnte, 
Ritteilter erfldrte, nachdem er alle jene Wuͤnſche 
des Werhafteten erfüllt hatte, daß Kaufch’s. 
Frau ſich gefaßt betragen habe. Nicht bis Guh⸗ 
saw, wo der Stab fland, fondern bis Slogan, 
wo. Kaufch's verfiegelte Schriften ankamen, 
gl die Reife und von da weiter über Frankfuͤrt a. 
ng. nah Spandau.“ „Noch iſt köin?Un⸗ 
ſchaldigerer 8 dieſe Brucke grfahren“ 
rief. Kauf aus ‚ ald;.er in dieſe Feſtung einfuhr 
wo es. Anfangs ein kleines, dunkles Zimmer au alıf 
dem ::WBalle im. Fort der Königin, ſpater run 


Zerboni -de Sydſetti⸗ iſt jegt — vs 
PP ßherzogth. Pont ident Conrv, Lex, 10, Bd) 
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858: Kauf 
befiereg.-auf ‚dem großen Plage der Feſtung bes. 
wo DE ER nn 
. .. So. traurig dem Staatsgefangenen ber Verluſt 
ner Zreibeit, die Entfernung von feiner Familie 
auch werden muß .:fo koͤnnen noch Ratten, Mäufe 
und anderes Ungeziefer, die. mögliche ‚Seuerdgefahe. 
und ‚die Entbehrung der nothwendigſten Bequems 
lichkeiten fein trauriges Reben, weichem nun. has 
Raffeln, ber Schlöffer Veränderung: darhietet, mit 
Den; grellfien Schatten: erfüllen, . befonderd. wenn 
Ei Er igkeit aur auf..eigned Nachdenken bes 
vranıs ı ae N Ta .n so 
4:21. April: deſſelben Jahres —e— Hk 
zwar von Spandau entlaffen, aber, laut koͤnigl. 
Kabinetöbefehl, wegen Berdachts exilirt und see 
aun nah Leipzig, wo er feine Selbſtbiograndie 
fehrieb *) und mit folgenden Worten Ichleß:.-:- :- . 
..: „gwax Senne ich meine Rechte, denn 
„bat feine Stlaven und wer nicht Selan: iſt, bat 
niein Recht; aber ich brauche fie- an —— 
„denn ber gewiſſenhafte Kriedrich Salbei 
„eennt auch vollkommen feine Pflichten. er iß Take 
'„De&pot und er wird mir ungeforbert und mit 
„Frobem Herzen engebeihen laſſen, worauf: meine 
——ã—en— Unſchuld Anſpruch zu machem bes 
t “u . FU u 


" . N. 2 5. 
Schon ein Jahr darauf wurde Kauſch!s 
Unſchuld anerkannt und unſer gerechter König Frir⸗ 
Fe lhelm III., rief ihn bald nach‘ 
ondeteigung, nicht nur zurüd, feste ihn: 
ur in alle feine ;alten Aemter wieder ein,. anders 
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geheilt ihm nod als Eutſcaͤdigu⸗ 

luſte, eine lebenslaͤngliche Aha sn ah von: 160: 
Neicöthalern. Anfang 1 erhielt Kauf se 
Zitel eines Medi utmatbratbs und wurde nah Ka 

fch und nad) der Entftehiing des —B 
ſchau im Jahre 1809, als Regierungs und Mes 
Dizinalzath nach Liegnig verfeht. Bier Fi 
Dorauf warb er Ritter des eifernen Sue 

am 16. Mai 1823 feierte er in je E 
Jabilaum feiner mebizinifchen Do« 

Der hatte er fich geflüchtet, um Ma von fein iR 
tiſchen Qufällen zu, befreien; bie bierh Mr 

ihn, die Gnade, feines Könige, und: 

mit. dem, vothen Adlerorden brite le ai 
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it ‚eboren- fowohl zu. 
‚BERGE Be — 
nlichfte Zheilndhme an diefem fo feltenen 


2a u können, verbinde 34 ‚gleich den — 
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860 Kauf . 
Aber bie Hofrfuingen feiner Behörde und bie Vuͤnſche 
de8 Eönigl, Minifters_ wurden eben fo wenig ers 
Mut, als Gott das Gebet feiner liebenden Gattin 
aunb_ihrer, beiden Enfeltöchter erhörte. Schon am 
1. Septbr. 1824 zwang zunehmende Kraͤnklichkeit 
den würdigen Greis, im 73. Sahre feines Alters, 
ben, Rubeltand zu fuchen, welchen er aus Töniglis 
er Mide mit einer Penfion bon 950 Thalern eis 
hieit und nad Faum fechs Monaten, am 10. Maͤrz 
1825, im. Alter von 73 Sahten 5 Monaten und: 
aan it dem ewigen Ruheſtande verwechfeitg., 
„So lange", fagt Kloje in den fehlefis 
fen Provimzialblättern (Junius 1825) „So. 
„lange Geift umd Kenntriffe, angewandt zur Dis 
— — Wiſſenſchaft und zur Förderung” 
menſchlichen Wohls einen Anfpruch auf 888 
fung geben werben, wird Kaufch unter'uns uns’ 
bergeſſen bleiben!" “· \ 
: Das literarifche 
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annes zu wi jegt nody ve 
DE Aline Anfänge berfoenhe SrbehfäR 
wie geidefen Tey, „Hat er felbft erkannt; 
diefe durch ben“ zunehmenden Umfang. feiner 
Propid:; befepränkt- wurde, liaßt ſich leicht: erkläre 
obgieich feine Rubmfucht, wie er freimitgig es 
fieht, ihn immer_wieber dazu antrieb „und. auch. ber, 
Gewinn eined Honorars ihn bazu anfpornte:  - , 
Bas fon früher angefübet ift, will ni 
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übergeben und ‚nur basjenige nennen, was, ihn 
ier auzeichnete *). Scon bei feinem’ anberihäkts 
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a Bkelfäfe FAR fie war’ ihie 


jormenwefen, ſondern burchbran, fein 

Baer —— Fe "bie: "anoider Fr en 
und en anf Gott und feine gerechte Sache 
wir "finden ihn, mitten unter den’ verchtebenarti 
fien Tin ‚Arbeiten, Geift mit Getvandbe 

inben und “immer “die Wiſſenſchaft imd- eine 
nügliche Sparte im Auge! haben; wir 
ihn im’ Kreife feiner Familie, als lebenden und 
woiedergeliebten Hausväfer und mülen nur den uns 
gluͤdlichen Vater ſchmethlich bedauern; “ wir‘ 
endlich den ehrwärbigen Greis nach — 
gen und mühevollen Leben, mit det Gnade feines 
zn — ‚mit der Liebe und Achtung 

n gefchmüuckt, bon den Seinigen gen See 

% offnungsfträhle der untergehenden So 
aufſchwingen zu Gottes ewigem Stiedenglichtet" 
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Shat; in den fchlef. ur Sag Be 1798. ©t..9. 
—— Schickſale, nebſt mannigfaltigen —8 
fangen u. Ann Beilage. bay an * Se ai ai 
er medicin. u., teure, eitfchriften Teut 
Zeit, te Beipg.. 1708 41798, -179 u. 
icin,_ u. hirurg. Erfahrungen, in Briefen an an Gi 
danner, ‚Hufeland, Koden Quarin, Richter u.f. w. nebft 
. ing: aegan: Antworten. Leipg. 1798. — iefe am 
Ban Einfiedler Grund auf dent ae emae ee über feine 
: Zandeöverweifung u. gethanen Reifen nach Leipz,, as 
Weimar, Erfurt, Gotha, Göttingen, Halle, 
a. Berlin, 1799. — Sendfchreiben an Hen, SE 
land in Iena, auf Bean fung ſ. Schrift: 
gen über das Rervenfieber m, f. Eomplicationen. Als 





u“ Molweide. 


gu; vollendeten Schuh befuchte 
Ir — — ehr race er Kon auf 


der Schule Sen Eniſchluß zum Stubium: der Mas 


thematik gefaßt hatte und wurde nad dreijäprigem 
Aufenthalte daſelbſt Lehrer an der dortigen Schule. 
Als Knabe war er, immer, heiter, und. gefund 

en; eiftiger Fieſz und dieles Sigen auf ber Univerfität 
Be feiner Gefundheit gefchader, fo daß er mad 


* einjähriger Verwaltung genöthigt war, ll. 
einjähriger J —* igt war, feine e 


au Helmftäbt auf 1 und ztoei Jahre zu Haufe 
zuzubtingen, wo ihm, fortdauernde hypochondriſche 
efchmwerben, die th attch fpäfet ie ganz’ verlie- 
Kin eiſtige unmöglich‘ machten. Nach 
erbefferung feines Zuffandes warb er als Lehrer 
der Mathematik Ein Dhyfit an’s. Padagagium zu 
Halle berufen, welde Stelle er 11. Sabre verfah, 
worauf er im Jahr 1811 nach Leipzig als außer 
ordentlicher" Profefjor der Mathematik und Obſerba⸗ 
tor. ber Sternwarte Pam und ſich 1814 verheirathete, 
1%) dem Zode des Profeffors Praſſe (1814) warb 
{hm die erledigte Lehtftelle übertragen, auch nahm ihre 
1324 das große Sürftencollegium unter feine Mits 
glieder auf. Cinen Ruf, den er von hier nach Dots 
Br ‚erhielt, Tchlttg er, obwohl die Annahme deffel- 
en ibin eine vortheilhafte Lage gefichert hätte, aus 
Liebe zu feinem DVaterlande aus. Auch in & 
war er bei umermuͤdeter Thatigkeit fets kram 
d namentlich, warb er oft durch Anfaͤlle ms 
'öchten Huſtens beunruhigt, die endlich ein kai 
Üpendeß Sieber herbeiführten, welche am 16. März 
feinent:wieffamen Leben ein Ende machte. ⸗ 
 "Molweide war einer ber riguröfeften Mathe 
matiker feiner‘ Zeit, ber jeden Fehler mit 
motifcher Strenge leicht bemerkte und fireng 3 
daher altz Recenſent gefürchtet, Dem GEuklid zotte 
ne foft-unbedingte Verehrung. und trat Bar 


. 
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gegen: diejenigen auf, die am feiner Methode oder 
feinen Beweiſen etwad tabelten; fo wie en übers 
haupt. gegen.alle Neuerungen in der Methode miß⸗ 
trauiſch und vielleicht manchmal geneigter war,. ihra 
Blößen zu bemerfen und aufzudeden, ald ihre Vors 
zuge anzuerkennen. Wiewohl von ber: größten Ach⸗ 
tung für die geometrifche Synthefe der Alten ers 
fünt, erfannte er doch an, daß ber jetzige Stand: 
punkt der Wiſſenſchaften die Hülfe der neuern Ana: 
Infe unumgänglich erfordere und verehrte als ihm 
hauptſaͤchlichſten Stuͤtzen namentlich die Franzöfifchen 
Mathematiker. Er behandelte alle Rechnungsarten 
mit großer Reichtigkeit und die Hand flog ihm beim 
Integroren auf der Tafel. Sein Vortrag war hoͤchſt 
ründlich und er wußte die Trodenheit des Stoffes 
afehiekt zu beleben, indem er intereflante Beziehun⸗ 
em dabei nachwieß. Die Mathematik verdankt 
m zwät nicht die Auffindung neuer. allgemeiner 
Methoven wohl aber die gründliche Bearbeitung 
und Beleuchtung einzelner Gegenftände derfelben im 
Hrreinzeiten Abhandlungen und ber Zortfegung der 
Kikigelfchen mathematifchen Wörterbücher, die er 
Abernommen, aber nicht vollendet hat. Vorzuͤglich 
verdient machte er fich dadurch, daß er fich, wenn 
andy manchmal mit etwas zu großer Bitterkeit, ges 
at den in neuen Zeiten hetrfchend gewordenen 
Den zu unbeflinmten Deductionen und unklaren‘ 
n -Darftellungen auflehntee Dagegen war 
a mit ganzer Seele, mit Wort und That bemüpt, 
ein. gründliches Studium ‚der Wiffenfchaften : ind 
namentlich der Mathematik: zu befördern, und Jeder, 
der eine wahre Neigung dazu zu erfenneh gab; 
Bonnte ficher feyn, an ihm einen eifrigen Befoͤrderer 
feiner Fortſchritte zu finden. Er bat: deshalb die 
Liehe feiner Schüler , Die ihn näher kannten, genoſ⸗ 
fen; dent wenn ihn glei) manchmal’ eine hypochou⸗ 
N. Rekrolog. Sr Jahrg. 24 
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briſche Stimmung etwas ſchroff erſcheinen ließ; fo 
zeigte eu doch im Grunde überall feinen wahrhaft 
wohlwollenden und ſtets nur bad Beſte der Wiſſen⸗ 
ſchaft im Auge habenden Sinn. 


* Beitrag zur Biographie des verſt. Profeſſors 
Mollweide zu Leipzig. *) 


Was ich hier beiſteure, iſt aus den erſten Jah⸗ 
ren des gegenwaͤrtigen 19. Jahrhunderts geſchoͤpft, 
wo ich, als Landsmann und College, mit dem vor⸗ 
trefflihen Mollweide auf dem Paͤdagogium zu 

Dalle in vertrauter Freundſchaft gelebt habe. 
Wiewohl M. auf fein Aeußeres, auf Putz, 
Kleidung, Stellung u. dgl. nicht die geringfle Acht⸗ 
ſamkeit verwandte und bad gebantenjchwere Haupt 
gewöhnlich etwas nieberhing, auch überhaupt ber 
raftlofe Geiſt den Körper abmagerte, fo nahm body: 

ſchon auf den erſten Anblid für ihn ein ber 
bruck der ehrlichſten Gutmüthigkeit und heiterſten 
Seelenruhe in feinen Mienen und Worten und: bie 
Abwefenheit alles -Stolzes und aller Parade, wo⸗ 
durch bedeutende Männer -fich bei denen, welche im 
ihre Re kommen, mehr fchaden, als fie.ch u 
ahnen fcheirten. un 
Aus den großen, dunkeln, treuherzigen Augen. 
firablte der immer rege, forfchende, ſtarke, veing, 
beitere Geift, der innen wohnt. Gr: fündete, 
bei wiflenfchaftlihen Gegenfländen, ſich an buch 
eine belle, beliebte, nachdrüdliche, jedoch mehr ſin⸗ 
nige, ald raſche Sprache, und durch heitered, hasze 
*) Am Schluß vorflchender . Wiographie kommt uns. 
von ſehr fchagbarer Hand diefer Beitrag zu und zwar ums, 
ter der —8— Bedingung, ihn unveraͤndert zu geben, 
It, ihn mit dem Vorhergehenden Ki Fig 


D 
+ 


was und: q 
Togmelgen. 


Betwerte X 
liches Lachen, ivenn im traulichen Geſpraͤch ergdt⸗ 
liche Gegenſtaͤnde vorgenommen wurden. er 

Es ift mie unter denen, welche fo ernflen Wiſ 
fenfchaften,, wie vornehmlich die mathematiſchen biß 
zu ihrer ſchwindelndſten Höhe- e8 find, mit ganzeni 
und unabläffigen Eifer alle beften Kräfte und als 
befien Stunden weihen, nie ein Mann vorgefoms 
men, ber fich eine fo unbefangene Heiterkeit bewahrt 
hätte, wie Mollweide, — und dann die 
ſonnenhelle Deutlichkeit feines geiftvollen, hoͤchſt bes 
lebten Unterrichts bewirkten es denn auch, daß ſich 
Die Jugend zu ihm und in den Kreis feiner Stu⸗ 
bien mit Vergnügen binaufgegogen fühlte. Ob ibm 
— — beſcheiden, prunklos, einfach und natuͤr⸗ 
ich, wie er ſtets war, — das aͤußerlich Impo⸗ 
nirende, worauf Viele ein fo großes Gewicht le⸗ 

en, daß es ihnen endlich zu einer für die Ueb 

—X laͤſtigen Gewohnheit und andern Natur 
gaͤnzlich fehlte, fo gewann er dennoch die Achtung 
and; eben durch die Abwefenheit des zuruͤckſtoßend⸗ 
Imponirenden, ald fhöne Zugabe „bie Liebe‘ aller 
nur einigermaßen Gutartigen unfehlbar. Braufle 
et auch, wie ed unter-Bielen wohl gefchah, einmal 
auf, ihm warb ed nachgefehen. Jeder wußte ja, 
wie er mit dem herzensguten Manne daran war. 

:" :&anft und ftil aber erblidte man ihn die meifte 
Zeit. Er hörte Lieber Andern ftill und finnend zu, 
als daß er ſelbſt viel geredet hätte; und beſonders 
lieb war e8 ihm, wenn fein Sefellfchafter heiteres 
Sinne war und ihm unterweilen Gelegenheit gab, 
recht herzlich zn lachen. Das that ihm befonder® 
audy deshalb wohl, weil es ihm eine ‚Erquidung - 
und Ausruhe nah ben flarfen Anflrengungen, zu 
welchen er feine Kräfte die meifte-Zeit aufbot, ges 
währen mochte. Wenn denn auch fein Gefellichafs 
ter einmal eine Zeit lang garnicht fat, ſo wur ihm 
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doch.‚shon..bası angenehm daß ‚ex ihn: nur zug 
Seite hatte. ‚Man konnte, wenn man wollte, eing 
Biertelftunde meben, ‚ibm. ‚hergeben. —. am liebften 
ging er in s Sreie hinaus, —. ohne ein Wort zu 
fprechen.: Er war ‚Schon zufrieden, um er nur —* 
Ben yandern. follte., Schon ‚der Anblid "ka 
liter gewährte, ihm ‚wenn. er, aus. feiner fe 
bervortrat ein. Wohlbehagen, inbem-fein .fanft ganz 
‚gezogenes Denken mun doch micht mit aller St 
fortgefeßt werden und er feinen, Zweck, jegt, eine 
Bei. davon - abzylaflen ,. ‚wenigftens einigermaßen 
en konnte. Auch, las er zur Srholung m 
Bier, glte und neue; unter den Alten am bie 
fen Birgil, ig: dem neuen. am lieblten Wies 
land. und Boß. & war ber alten rachen und, 
unter, den ae, befpi hart Be Bram Ilorn mög“ 
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a ‚Seminar Helmfädt unter Wie⸗ 
eburg, geweſen, und hatte hier in — 
Zreundſchoft mit Hafe, der den Deutfchen 
jett in Paris verherslicht, gelebt. Zwiſchen bein 
* pquerte damals Ye immer ein freundfe 
riefwechſel fort. Haſe, wie mir erinner 
Fi wußte in jener Zeit nit, wo er hiefigen Sa 
des ein: paßliches Unterfommen. finden follte,. was 
Möüweide, heffen ‚herz fehr.an Hafe, ‚von Yes 
‚Bstehrfamkeit er ſchoͤn damals; eine ‚fehr bobe 
einung .begte, hing, öfters bitter beflagte.. Mafs 
weide Ara war durch befondere ' Empfehlung vs 
Ein Cönnert © aller, ausgezeichneten ‚Köpfe, des 
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erzogs Carl ‚bel esdinand,von Brauns 
eig, bei dem fönigl. Padagogium zu Halle qu⸗ 
getelt worden. Wie es zugegangen, daß es 63 
fin to, Baterlande nicht glüden wollte, kaun fh. 
nicht wehr ‚genau angeben. Es dürfte ſich -aber in 


ane 


Gaſe8: Miiefen ar Mouweide, wenn ſie deufhel 
wahrt worden find, hieräber und uͤbrr dieles Andere 
manch⸗ intereſſante Aufklaͤrun u finden. F 
- m noch einmal auf Dichterleetlrer zu 
ridutemmen, ſo glaube ih, daß: einige aſtrons⸗ 
mifch-unrichtige Erklärungen - früherer und ſpaͤterer 
Bearbeiter des Virgil, M. zu feinen: erften, in Drad 
berren: Abhandlungen: veranlaßt. ‚haben: : Ruq 
ging. en, . wenn ich nicht irme,: Son frühes dan 
um, eine.weie‘ Audgabe des — 
son. dem Ich habe ir mit. biefim‘ ehe dan 
vend. befchäftigt: yefehens:: "Hükerbrin waren: Ka | 
Merke des 2a FA ‚weldge uw ſich damals voñ 
Daris kommen ließ, denen er großen Fleiß vmeecn 
Denn wiewmohl er, da ihm dasſs, ıwas man:, Akte 
Wirth ſeyn⸗ nennt, nie‘ einfiel, mit ſeinenFinan⸗ 
gen gemeiniglich in. ſtarket Spannung lebte, fe: :cia 
jchten bach -Fein-auch noch fo:thenres,: w es But | 
in feinem Farh, das er nicht:tmgekauft: haͤne. Mes 
Mol blieb unterdefien abgeſchabt; dat Eimmirte | 
nicht im Mindeften. Zu feinem Gluͤck, in: viefeie 
Punkt, fand dazumal das Seldweſen des Padagy⸗ 
giums unter einem hoͤchſt originellen ;; alten; ' fiat 
gen, aber ſehr ehrlihen und. guten. den 
Serben Bach. Diefer machte, wie. mare: an 
Den ſchlechton Finanziers unter den‘ Lehrern⸗ fu aum 
unſeres M. ſorglamen Vormund, brachte bie: Finan⸗ 
zen, wenn es gar: nicht: mehr damit MT 
wieber —— und ſorgte auch dafür, d 
Anzug nicht ganz abfiel. M. erkaunnte des 3 
Alten Gautmeinen bankdar.an, ließ fi immer die 
mal richt berb von. ihm die Spiftel lefen. und: Hanni 
wieber 'anftändig ausflaffiren, lachte herzlich, befand 
he ch wohl: winter: des alten Herrn Dohut und U 
gettoſt walten, 


In · traulichem Verhaunig ſtand Mi w: Hm | 
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ſchlechis, wie finden ihn, im Biuhbe mit Uns 
fchuld · und Religion ſie war ihmFein leereg 
Zormenmwefen, fondern durchdrang fein Herz und 
Leben — kaͤmpfen ga die Unbilden ſeiner Zeit, 
und vertrauen auf Gott und ſeine gerechte Sache; 
wir ‚finden ihn, mitten unter den verfchiebenartig 

ſten literarifhen Arbeiten, Geift mit Gemandheit 
„verbinden und immer die Wiffenfehaft: und eine 
nüglihe Thaͤtigkeit im Auge haben; wir finden 
ihn im Kreife feiner Familie, als Tiebenden und 
wiebergeliebten Hausvater und müffen nur den uns 
gluͤdlichen Vater ſchmetzlich bedauern; wir finden 
endlich den ehrwürdigen Greis, nach einem thätis 
gen und mühevollen ben, mit det Gnabe feines 
Königs belohnt, mit ber Liebe und Achtung feiner 
Zeitgenoſſen gelhnilidt, von den Seinigen gefegnet, 
{m Hoffnungsſtrahle der untergehenben: Sonne ww 
aufſchwingen zu Gottes ewigem Friedenslichtel 
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FAX: Carl Brandon Molliweide; 

+ Vrofeffoc der Wathematit zu eiviig. 

"= geb. den 8. dedtaar 1774. ! 

. u ‚geR. ben 16. Rin 1008. 9 nt 
Cini zu Wolfenbüttel geboren. Sein Bat 


war Megiftrator dafelbft und wenig bemittet. Als =" 


‚Knabe zeichnete fich der Junge Mo weide durch eine 
febr ſchone m im Schreiben aus, wie er auch 
fpäter feine Zuhörer oft durch die Seftigeit und Ge— 
Ihidlichteit, mit ber er einen vollfominnen Kreis aus 
ges Hand zog, in Verwunderung ſetzte. Zunt 
Rechne zur Mathematik überhaupt zeigte er 
bis in 

ng, fonderh, ſogar eine entfchiedene Abneigung. 
€ "Talent (bien plöglich entwidelt, als ex eines, 
Tages, ohne vorher nur die Rechenſpecies zu Benz 
nen, feinem im Rechnen. Sarnen Vater zurie 
„Zater, Sie haben -geitrt." Won biefer 3 
er dann auch. an, ſich ‚eifrig mit, dem Rechn: 
befcäftigen, doch micht fowohl durch väterlichen oder 
anderrgeiten Unterricht geräte als vielmehr bit 
eignes Studium von Kechenbüchern, ‚welche er 
Haufe vorfand, und von dem das Hemeling” 
das erſte war. Bald ge er zur Algebra über ui 
berechnete in feinem 14, Sabre fon eine Sonnen⸗ 


"Bom 12. Jahre an befuchte er auch die.dfi 
fentliche Schule zu Wolfenbüttel und zeichnete fld 
bier fo durd ſeine mathematifchen Kenntniffe..ani 
daß der Prof. Leifte, fein Lehrer, ſich bei fein 
uͤberraſchenden Antworten bes Ausbruds bebiente; 
Bat gr denn die Ingarithmifchen Tafeln alle im Kopfe 
a ee BB Tb dr. Big [ie as Me pe 





in zwölften Jahre nicht nur feine Netz , 


« 
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n3"%:; Nach. vollendeten Schuhjahren beſuchte er 
FE niverhrie zu_Heimftäbt, ae er fon auf 
der Schule den Entſchluß zum Stubium'der Mas 
thematik gefaßt hatte und wurde nach breijährigen 
Aufenthalte daſelbſt Lehrer an der dortigen Schule. 
As Knabe war er immer, heiter und gefund gewo— 
.  fens eifriger Fleſß und dieles Sigen’auf der Univerfität 

jatten feiner Gefundheit gefchadet, fo daß er nad 

einjähriger Veriv tung ‚genöthigt war, feine 
au Helmftäbt au ‚geben und zioel Sabre zu Haufe 
1 — zo ‚9 

ejchwerben, bie ibn au ter ie ganz verlie⸗ 

en, ‚geiftige — unmoͤglich ad Nach 
Derbeiferung feines Zuftandes ward er ald Lehrer 
der Mathematif und Phyſik an's Pädagogium 'zu 
Halle berufen, welde Stelle er 11 Jahre verfap, 
worauf er im Jahr 1811 nach — als auflers 
ordentlicher Profefor der Mathematik und Obferdds 
tor der Sternwarte kam und fi 1814 verheirathete. 
Mac) dem Tode bes Drofeffore Praſſe (1814), ward 
Ähm die erlebigte.Lehrftelle Übertragen, auch nahm ihn 
1324 das große. Blırftencoleglum unter feine Mite 
glieder auf. Einen Ruf; den er von Hier nath Dor⸗ 
pet erhielt, flug er, "obwohl bie Annahme deffels 

en ibm eine vortheilhafte Lage gefichert hätte, aus 
Liebe zu feinem Vaterlande 43 Auch in Leij 
war er bei unermuͤdeter Thaͤtigkeit ſtets kraͤntu⸗ 
und namentlich warb er oft durch Anfaͤlle &ineb 
ttödnen Huſtens beunruhigt, bie endlich ein ſchlei⸗ 
Ipenbeß Fieber herbeiführten, welches am 16. März 
ſelnen wirkſamen Leben ein Ende machte. _ r 
RMollweide war einer ber riguröfeften Mathes 
matiker feiner Seit, der jeden, Fehler mit mathes 
matifcyer Strenge leicht bemerkte und ftreng vhgfe; 
daher als Recenfent gefürchtet. Dem Euklid zollte 
er 'Äne feft-unbebingte Verehrung: umd trat Rast 


Bolweide, 869. 


gegen Diejenigen auf, die am feiner Methode oder 
feinen ..Beweifen etwas tabelten; . fo ‘wie eu über 
Hegen.alle Neuerungen in der Methode mige 
trauifch und vielleicht manchmal geneigter war, ihre 
Blößen zu bemerken und aufzudeden, als ihre Vor⸗ 
Hat anzuerkennen. Wiewohl von ber: größten Ach⸗ 
tung für die geometrifche Synthefe der Alten ers 
fünt, erfannte er doch an, daß ber jetzige Stand» 
punkt der Wiffenfchaften- Die Hülfe der neuern Anas 
iofe unumgänglich erforbere und verehrte als ihm 
Hauptfäplichften Stuͤtzen namentlich die Franzöfifchen 
Mathematiker. Er behandelte alle Rechnungsarten 
mit ‚großer Leichtigkeit und die Hand flog ihm beim 
FJutegroren auf der Tafel. Sein Vortrag war höchft 
ehndlich und er wußte die Zrodenheit des Stoffes 
‚wu beleben, indem er intereffante Beziehun⸗ 
en Dabei: nachwieß. Die Mathematif: verbanke 
m: zwät nicht die :Auffindung neuer: allgemeinen 
Mufpoven wohl aber die gründliche Bearbeitung 
and Beleuhtimg einzelner Gegenftände derfelben im - 
dereiſizelten Abhandlungen und ber Zortfehung der 
Kitigelfchen mathematifchen Wörterbücher, die er 
Abernommen, aber. nicht vollendet hat. Vorzuͤglich 
verdimt-machte er ſich dadurch, daß er fich, wenn 
andy manchmal mit etwas zu großer Bitterkeit, ges 
"Yen: in neuen Zeiten herrfchend gewordenen 
zu unbefinmten Deductionen und unklaren 
n -Darftellungen auflehnte. Dagegen war 
a mit ganzer Serle, mit Wort und That bemüßt, 
ein! gründliches Studium der MWiffenfchaften : uͤnd 
namentlich des Mathematik. zu befötdern, und Jeder, 
der eine wahre Neigung dazu zu erfenneh gab; 
Taunte-ficher feyn, an’ ihm einen eifrigen Beförberer 
feiner Kortfopritte zu finden. Er bat: deshalb bie 
Liebe feiner Schliler „die ihn näher kannten, gef.ofs 
fen; denn wenn ihn gleich manchmal eine hypocpege 
N. Retrolog. Sr Jahrg. 24 
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briſche Blimmung etwas ſchroff erſcheinen ließ, fo 
zeigte en doch im Grunde überall feinen wahrhaft 
wohlwollenden und ſtets nur das Befle ber Wiſſen⸗ 
ſchaft im Auge babenden Sinn. 


* Beitrag zur Biographie des verſt. Profeſſo 
Mollweide zu Leipzig. *) 


Was ich hier beiſteure, iſt aus den erſten Jah⸗ 
ren des gegenwaͤrtigen 19. Jahrhunderts geſchoͤpft, 
wo ich, als Landsmann und College, mit dem vor⸗ 
trefflichen Mollweide auf dem Paͤdagogium zu 
Halle in vertrauter Freundſchaft gelebt habe. 

Wiewohl M. auf fein Aeußeres, auf Putz, 
Kleidung, Stellung u. dgl. nicht die geringſte Acht⸗ 
ſamkeit verwandte und das gedankenſchwere Haupt 
gewöhnlich etwas nieberhing, auch überhaupt bee. 
zaftlofe Geiſt den Körper abmagerte, fo nahm doch 
ſchon auf den erften Anblid für ihn ein ber Aus⸗ 
druck der ‚ehrlichfien Gutmüthigkeit und heiterſten 
Seelenruhe in feinen Mienen und Worten und: die 
Abweſenheit alles -Stolzed und aller Parade, wps 
durch Bedeutende Männer fich bei denen, welche im 
ihre Die fommen, mehr fchaden, ald fie. eß zu 


ahnen ſcheinen. a 
. Aus den großen, dunkeln, treuherzigen. Augen. 
firablte der immer rege, forfchende, ſtarke, yeine, 
beitere Geift, der innen wohnte. Er: kuͤndete, 
bei wiflenfchaftliden Gegenftänden, fi) an durch 
eine heile, belebte, nachdrüudliche, jedoch mehr fins, 
nige, als rafche. Sprache, und ‚durch heiteres, herz⸗ 


*) Am Schluß vorftchender. Biographie kommt une. 
von ſehr fhagbarer Hand dieſer Beitrag zu und zwar uns. 
ter der ausdruͤckl. Bedingung, ihn unverändert zu geben, 
was und: abhält, ihn mit dem Borhergehenden zu vers 
ſchmelzen. — d. © 
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liches Rachen, wenn im traullchen Geſpraͤch ergdt 
liche Gegenſtaͤnde vorgenommen wurden. er 
Es iſt mie unter denen, welche fo ernſten Wi 
fenfchaften, wie vornehmlich die matbematifchen 
zu ihrer fchwindelndften Hoͤhe e8 find, mit ganzen 
mb umabläffigen Eifer alle beften Kräfte und all⸗ 
beften Stunden weihen, nie ein Mann vorgekom⸗ 
men, ber fich eine fo unbefangene Heiterkeit bewahrt 
hätte, wie Mollweide. —2* und dann die 
ſonnenhelle Deutlichkeit ſeines geiſtvollen, hoͤchſt be⸗ 
lebten Unterrichts bewirkten es denn auch, daß ſich 
Die Jugend zu ihm und in’ den Kreis feiner Stu⸗ 
dien mit Vergnügen binaufgegogen fühlte. Ob ihr 
leich, — beſcheiden, prunklos, einfach und natürs 
ug wie er ſtets war, — das aͤußerlich Impo⸗ 
nirende, worauf Viele ein ſo großes Gewicht le⸗ 
en, daß es ihnen endlich zu einer fuͤr die Uebri 
5 ft laͤſtigen Gewohnheit und andern Natur wird, 
gänzlich fehlte, fo gewann er dennoch bie Achtung 
und; eben durch die Abwefenbeit des zuruͤckſtoßend⸗ 
ISmponirenden, als fchöne Zugabe „bie Liebe” aller 
nur einigermaßen Outartigen unfehlbar. Braufte 
et: auch, wie ed unter Vielen wohl gefchab, einmal 
ouf, ihm ward es nachgefehen. Jeder wußte ja, 
wie er mit dem berzensguten Manne daran war. 
-" :&anft und ftill aber erblidte man ihn die meifte 
Zeit, Er hörte lieber Andern ſtill und finnend zu, 
als daß er felbft viel geredet hätte; und beſonders 
lieb war es ihm, : wenn fein Gefellfchafter heiteres 
Sinnes war und ihm unterweilen Gelegenheit gab; 
recht herzlich zu lachen. Das that ihm befonder® 
auch beöhalb wohl, weil es ihm eine Erquickung 
und Ausruhe nach ben flarfm Anſtrengungen, zu 
welchen er feine Kräfte bie meifte-Zeit aufbot, ges 
währen mochte. Wenn denn auch fein Gefelifchafs 
ter einmal eine Zeit lang garnicht feral, fo wur ihm 
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bad „Shen. das angenehm, daß ‚er ihn nur zu 
Shall Dan Pr wenn man wollte —3 
Viertelſtunde neben, ibm. hergehen — am liebſten 
gr ins Freie hinaus, — ohne ‚ein Wort zu 
echen. „Er war ſchon zuftieden, wenn er nur nicht 
ein. ändern follte.; Schon ‚ber Anblid ei z 
Kiters, gewährte ihm ‚wenn. er, ‚aus, feiner, Klaufe 
bervarfrat sein Wo) behagehr inbem-fein. fonft ganz, 
— Denken num doch nicht mit aller Stre 
fortgefegt werben und er feinen, Zweck, jetzt eine 
Weile. davon. abzulafien,. ‚wenigftens ‚einigermaßen 
i konnte las er zur Erholung. gern 
ichter, alte und ‚neue; unter den Alten am liebz 
en Virgil, unter den neuen, ——— Bie- 
lanp, und Voß. , Ex war ber alten — und, 
unter den neuer, —9 — der Franzoͤſiſchen maͤch⸗ 
ig. ‚Auch. dem „Hebräifchen ‚hatte ‚er in früherer 
jeit Fleiß; gewidmet, Ex war Mitglied des philos 





® 








iin Seminars; zu Helmfiädt ‚unter.-Mies 
’eburg gewelen, ‚und hatte. hier in vertrauter 
Sreuhölgaft mit Hafe, der den. Deutfchen Namen 
jett in Paris berherrlicht, gelebt. ; Zwiſchen 
den ‚bauerte, damals ‚noch. immer, ein freundfehaftlis 
her Briefwechfel fort. Haſe, wie. mir. erinuerlich, 
ift „wußte, in jener. Zeit nicht, wo. er. hiefigen Lanz 
des ein paßliches Unterfommen: finden, follte, was 
Mölmweide, deſſen Herz ſeht an Hafe,,von de— 
1. Öelehrfamkeit er fchon. Damals: eine ‚jehr habe 
teinung hegte, hing, öfters, bitter beflagte., M olls 
weibe. felbſt wat, Duxch ‚befondere Empfehlung, des 
Ben. — aller, ausgezeichneten ‚Köpfe, ‚des 
erzogs Carl Wilhelm Ferdinand von Brauns 
weig / bei dem koͤnigl. Pädagogium zu Halle ans 
gefelt worden. Wie es zugegangen, daß ed,H 
fen. {m .Baterlgnbe richt, glüden wollte, ‚Kann. kb. 
hicht mahr genau angehen, 5. dürfte, fich aber ia 


— u 


Dafe’s Wien ar Mo Uweide, wenn fie Aufbes 
wohrt worden find, hieräber und uͤber vielss Ander⸗ 
monch⸗ intereſſante Aufklaͤrun — finden. = ı*: 
AUm noch einmal auf Dicpterleetlrer zu 
rid ukommen, ſo glaube ich, daß: einige aſtrons⸗ 
miſch⸗ unrichtige Erklärungen - früheter und ſpaͤterer 
Bearbeiter des Virgil, M. zu feinen: erſten, in Drae 
tegebenen· Abhandlungen: Deranlodk haben: : Bud 





ging. en; werm .ich nicht irre, ſchon fruͤher daut 
um, eine-wese Audgabe- —* — 
— dein äh habe * mit dieſem im che 


n —* in. Pitch —— Hr I ei 
* bach - Tein.auch noch ſo: theures, * ed But 
in feinem Farh, das er nicht dugekauft haͤue. Zee 
Roe blieb unterdefien abgeſchabt; dat tuͤnmete Ri 
nicht im Mindeften. Zu feinem Süd, in dieſrin 
Punkt, fand dazumal das Geldweſen des Paͤdagvo⸗ 
giums ımter. einem boͤchſt originellen ; alten; ſtaen⸗ 

aber ſehr ehrlichen und. guten. Rank, ::beki 
5 Baſch. Dieſer machte, wie. mare: and 
dem ſchlechten Finanziers unter den: Lehrern⸗ ſy * 
unſeres M. ſorgſamen Vormund, brachte: die Hnan⸗ 
zen, wenn es gar. nicht mehr damit fort watti 
wieder in Ordnung und for te auch dafür, daß der 
Anzug nice ganz abfiel. M. erkannte des ehriichen 
Alten Gautmeinen dantbar an, ließ ſich immer dies 
‚mat richt derb von. ihm die Epiſtel ieſen und: vann 
wieder 'anftändig auöftaffiren,; iachte herzlich, befand 
ch I gecot walm unter des alten Herrn Obhut und. ‚ip 
a T walten | 
In -beaulichem Werhäkniß Hand mi u Hm 


befonbers mit dem würdigen Prof. Klügel, bem 

er auch bei deffen ‚mathem. Lericon" fleit 

kei und mit: dem ſehr achtungswerthen. ; 

Konopaf; der mit ihm gemeinſchaftlich den mas 

matifchen und phuficalifchen Unterricht in ben ers. 
5 Paͤdagogiums beſorgte. Beide Mäns 


ner. verriethen ‚mit; gruͤndlicher Gelehrfamteit : jenes 
einfache, ehrliche , paradeloſe Wefen, wodurch" 
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. Bon ben fruͤheren Sidi Sıidfalm — 
fand mir aus deſſen gelegentlichen end nem, ka 
che unb unfichere imerungen. übrig 
Und nur als folche theile ich. fie 34 
Ib: FR rn verſucht, mir genauere und beftimmz 
sen du verfe ‚ aber es hat, — 
7 nicht. nach Wunſche den wollen, Was m mie 
en me ch, aber nur. dünkel, wie eine Sage, i im 
iffe ſchwebt, mag bier folgen, 
Bolweide’s Vater war Untroffiter bei. 
Braum ſchweig. Gefhfigwelen.*) und et er, feld 
trat hier.ein, da ed ihm an Dermögen let 


— —— die © “ir 
blide. der * uße den Ku SR r 
Bellen zu widmen. Auf dieſe Weiſe 
ge daß der Herzog (Carl Wilh. Serbinand) 
eines Tages an ber Wache, in einem Buch, vers 
tieft uͤberraſchie und. fich, nicht wenig verwunb 
als fein: junger Conſtabier den Virgil vor, uk 
De Herzog erfuhr nun, daß Molmeide 
. 38 har De, Säule „orgebrun in Br 
und Vrofeſſor Leifte bizeigte ınglin, 
weit, ungemeiner a für die the 


vn, ? Beghenter (0: wahefgeilic ek toiin apom j 


376 Molweibe. 


matifhen Wifienfchaften begabt fey. Hierauf ord⸗ 
nete der Derzog, ein warmer Freund und eifriger 
Beförderer der Willenfchaften und Künfte, unter deſ⸗ 
fen Pflege ſchon mancher guter Kopf zu hoher Auss 
bildung gelangt war, fogleih an, daß M. feine 
unterbrocdhenen Studien von Neuem fortfegen follte 
und forgte nächmald auch für deffen Unterriht auf 
ber Akademie zu Helmftäbt. Hier benugte M., was 
die Mathematit anbelangt, hauptfachlich den Unters 
richt Pfaff’s und die Philologie betreffend, Wies 
beburg’d. Lesterer fellte ihn dann auch ald Leh⸗ 
ver beim Helmſtaͤdtſchen Päbagogium an. Von ba 
ward er nachmald, wie bereit3 erzählt worden ift, 
auf Empfehlung des Herzogs, an dad bedeutendere 
Paͤdagogium zu Halle berufen. 

. Kür den Kopf war es ihm nun fo .im Vaters 
lande allerdings recht erwuͤnſcht ergangen, nicht aber 
— für das Herz Er hatte ein ungemein ſchoͤnes 
und noch ſtaͤrker grade ihn durch hoͤchſt ergoͤtzliche 

RNunterkeit anziehendes Frauenzimmer daheim ken⸗ 
wen gelernt, aber alle zarten Bewerbungen um ber 
Schoͤnen Gunſt waren ihm, dem Unfceinbaren und. 
Schweigſamen, mißlungen, was ihm, nod lange 
nachher, manche trübe Stunde bereitete. Nachmals 
aber Hat M. nicht weiter Urfacye gehabt, den Ver⸗ 
luſt jener Landsmaͤnnin zu beilagen, da er die fanfte, 
ber höchften Achtung und innigften Liebe würdige 
Wittwer feines Vorgängers zu Leipzig zur Gattın 
erhielt, die ihm ben: legten Abfchnitt feines Lebens 
ungentein 'etheiterte, freilich aber auch wohl durch 
ihe zu frühes Hinfcheiden ihm felbft eine Urſache 
geworben ift, in Purzer Zeit nachzufolgen. Ich 
babe noch die Freude genoffen, M. in feiner glüds 
lichen Däuslichkeit zu Bei zig zu ſehen. Sein ebes 
dem glänzend fchwarzes Haar hatte fi nun allges 
mad — waͤhrend 16 Jahre verihwunden waren — 


— 


in Schnee / verwandelt ; 
2 bihhte no Ka Er die —— = 


frablien nor, soie .ehebem, 
gute, nolide, * — 
ihm zur Seite und ahm 

damals nie fürchtete) u zn, De 


id, 
ben ‚hatte, ‚die frohe "U. 
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XXI, Friedrich Leopold v. Kircheifen, : 
Prenß. Geheimer Staats⸗ und Juſtizminiſter, des 
ſchwarzen und des rothen Adlerordens erſter Claſſe Kit, 
‚tee, Großkreuz des Ordens vom goldnen Loͤwen, Mit 
glied der Akademie nuͤtlicher Wiſſenſchaften zu Erfurt, 
Praſident der Preuß. Hauptbibelgeſellſchaft, Vorſteher 
des Buͤrgerrettungsinſtituts zu Berlin. 
geb. den 3. Sunius 1100. 

gefl. den 18. Diörz 1885. 9) 


Eh Vater, Carl David Kirheifen, wat 
Sraͤſident des Magiftrats und Polizeidirector zu 
Berlin, ein Mann, audgezeichnet durch Geiſt und 
Herz und berühmt durch feine kraftvolle Verwaltun 

der Polizei der Hauptftabt unter ben fchwierigfl 

VBerhältniffen und unter den Augen Friedrichs... 3u 
den Liebenswürbigften ihres Geſchlechts gehörte un} 
ferd Kicheifen’& Mutter, eine geborme Lauer, 
von ihm innigft geliebt und verehrt. Seine Erzies 
bung und fein Unterricht ward anfänglid Privat: 
lehrern anvertraut; von feinem 13. Jahre an bei 
fuchte er das Gymnaſium des grauen Klo um 
Die legten zwei Jahre vor der Univerfität das Joa⸗ 
chimsthalſche Symnafium. Kircheiſen genoß alle 
Bortheile der Öffentlichen Erziehung, verbunden mit 
einem fortgefegten Privatunterricht; feine‘ Faͤdigkei⸗ 
ten wurden ausgebildet und fein Charafter gewann 
Feſtigkeit. Aber im Sittlichen hatte er manchen 
Kampf zu beftehen. Es war bie Zeit des fiebens 
jährigen Krieges, große Begebenheiten folgten ſchnell 
auf einander, jede Klaffe des Volks und jebes At: 
ter ward davon ergriffen. Sein väterlihes Haus 
war der Mittelpunkt aller ftädtifchen Ereigniffe, die 
Nachrichten des Tages wurden von hier aus weiter 


*) Aus der Berl. Haude u. Spenerſchen Zeitung. 
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verbreitet; „dig, vgſciedenartigſten Naaſggen trafen 
bier —ãS —E und Keine wur⸗ 
en einander ausgetauſcht. Der raſche Jung⸗ 

Hng Tab fi entbimben von der unmittelbaren Lei⸗ 
tung ftineß” vielbelchäftigten Vaters, und bie liebende 
utter konnte nur- bitten, rathen und warnen, So 
werde Kirch eiſen den Gefahren jenet Beit unter- 
gelegen haben, wenn ihn nicht ein höhes Ehrgefuͤhl 
von feiner Kindheit an begleitet umd ihm zu jeder 
„Abweidung von dev Bahn. des Rechts und der Mo⸗ 
lität unfähig, gtmagpt hätte, Die. Beflimnumg 
ed Suriften uch it ihn. fhon als Schhler eis 
ganz befondern Keizz mit dem böchften Inter» 
e Ir et a dem ® —X Klaſſe des Zu: 
‚alfcher, Gymuaſiums damals eingeführten Un⸗ 
a —9 das, Maturzect und a — 
Xheil,, und, gbielt von ſeinem agtzigiaͤhrigen 
ehren, dem. Nektar, Di. „Heinius, bei einer öf⸗ 
ichen.. Genfur‘ Baß Zeugniß: „ein ‚guter Kopf, 

‚ fleißiger fedn , aber. ein guter Juriſt wird er 

dere eben ‚Su Jahr 1767 bezog er die 
N it ‚Halle,.. Geine..Lehrer waren Nettel 















adt und, Madipn, damals Antipoden. in der 
echtöwitenichait, ‚nom denen er dem legtern, „wie 
er oft Außerte, ces. Gute verdankte, was er. im 
> Na te auszuüben fo teichliche Gelegenheit ges 
Nach beendigtem akademiſchen Studium und 
eftandener Prüfung trat Kirheifen als. Referen- 
bariuß in das Gejcäftöleben ein. Der unmittelbar 
harauf "erfolgte Tod feines Vater uhd bie befchränk: 
Vermögensunmftände feiner Mutter forderten ipn 
Aingenh auf, für ſich felbit zu forgen und.mit ges 
Anfrengung feinem Ziele entgegen zu 

hr bald z0g er die Aufmerkfamfeit des 
24 0.5 O0f fih, nad deln, Bor 
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Sihlage.er,.;28..Iahr alt,. und im graßen Exramen 
tüchtig ‚heiunden,- im Jahr 1775 zugleich ‚mit feinen 
under, den Grafen, v. Reuß und v. Finken⸗ 
ein. und den kürzlich verllorbenen Randlchen*) 
mi —— ernannt ward. Seine liebe 
Wuünſche ſah er befriedigt; ihm war ein ehren⸗ 
wehled: Richteramt zu heil geworden, das feinem 
tbätigen Geiſte die reichlichfle Nahrung verſprach, 
ſeine Lehensbeduͤrfniſſe waren. gefichert, er .genoß big 
Achtung ‚feines -Vorgsfegten und Mitarbeiter und er 
durfte nick aus einem gefeligen Kreife fcheiden, für 
Yen. ;r ab. der für ihn. geihaffen war. Im. Jahr 
K77A, word. er in den zweiten Senat bed Kommers 
verſetzt und das Jahr darauf erhielt er zu⸗ 
ich ine Alleflorftelle im Dberxreviſiondeoliegium. 
x. U Jabt 1777 ſchlug Ihe, dad Generaldirects⸗ 
rium die Stelle des Geh, Vaths Schüler zum 
"Seh: DOberreviſionsrath vor und Koͤnig Friedrich 
genehmigte dieſen Antrag. durch dad Marginole: 
„wenn ex fein Formaliſt iſt, gut.” Soviel Urſachen 
Kirhrifen hatte, mit feinem Schidfale. zurrieden 
zu ſeyn, fo follte doch aud fein Weg nicht ganz 
ahne Dornen bleiben. Der leidenfhaftliche Eifer 
des großen Friedrich für eine unparteiiiche Rechtes 
pflege hatte: den Machtſpruch in der Muͤller Arnold⸗ 
ſchen Sache herbeigeführt. Kircheifen ward bas 
von. auf eine doppelt fchmerzliche Weife hetzoffen, 
Gr hatte felbft an dem Erkenntniffe ded Kammer⸗ 
—5 welches der König für ungerecht erklaͤrte, 
heil genommen und gegen den Müller fein Botum 
abgegeben und er mußte es erfahren, daß drei feis 
ner Kollegen und nähern Freunde dieſes richterlis 
hen Ausſpruchs wegen beftraft wurden. KErfreulia 
waren für ihn die erften. Sahre der Regierung 
oͤnig Friedrich Wilhelms des Zweiten. Im 
Jahr 1787 ward er zum Mitgliede der Gefeglogs 
*) Man fuche ihn im Kegiſter. 
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fie durch frühere Vernachlaͤſſigung fa ganz 
büßt. hatte. Die: m Kirheifens S ale 
deten Männer wirken noch jest in: feinem 

fort und ſegnen das Andenken ihres vaͤterlichen Leh⸗ 
rers Sreunbeb. 5 s; RER 4 
Im März 1792 beehrten des jetzt regierenden 
Königs Majeſtaͤt als Kronprinz das —332 
mit. Ihrem Beſuche. Bei dieſer: Gelegenheit hielt 
Kircheiſen eine Anrede, in weicher er über den 
Werth und vie Bebeutung der Preußifchen Rechtö« 
Yfliege ſprach und bie Buͤnſche und Hoffnu 
ausdruͤckte, die feitbem fo vollftändig und fo giät 
zend in Erfüllung gegangen find *). In dem ndına 
lichen Jahre warb feine Zufriedenheit wieber 
fiört durch den unguͤnſtigen Eindrud, meiden bin 
Entſcheidung bed Kammergerihts wider den be 
Neologie angellagten Prediger Schule zu Siels« 
Dorff auf. den König Sriebrih Wilhelm den 
Zweiten gemacht hatte und burch die unangeneh⸗ 
men Berfügungen ;. welche davon bie Folge waren; 
Kircheifen. bewies dabei eben ſo viel Freimuͤthig⸗ 
keit, als Mäßigung. Ihm fland würbig zur Beite 
der damalige Präfident bed Kammergerichts, nach⸗ 
berige Kanzler des Königreihs Preußen, Freihern 
v. Schrötter. Noch in dem nämlichen Jahre 
(1792) ward ihm der Antrag gemacht, die Gtelle 
des Suftitiarius beim Generaldirectorium zu über« 
. nehmen, er lehnte ihn aus Liebe zu feinen bisheri⸗ 
gen Gefchäften ab. Bedeutender war ein An 

der won einer andern Seite an ibn erging. König 
Friedrich Wilhelm: der Zweite wünfchte.das 
wichtige Amt eines Berlinifchen Stadtpuäfidenten 
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Dom ner Stadt gemacht werben: müflen 
ausgezeichnete Talent; welches fein Water, ie 
dieſem Amte eutwickelt hatte, war auf ben Sohn 
altpt- überg un. . we 





ſten berufen. Im Jahre VO erhielt hryes 
meldher: zum :Wizepräfibenten bed. Kamme } 
‚amannt Worden war * von dem —— bi 
senden. Diniſtet in den Finfenthumern Antba 
‚and. Bayreuth, dem nachherigen Staatskanzler Fir⸗ 
fkın:oon Harde nberg. den ehrenvallen Aufteag/ 
die Hreußiſche Juſtiz in dieſen neu: erworbens 
Probingen :einzuführen, :.: Daß er auch in. biefew:. 
wichtigen. Gefchäft der Erwartungen -entfprerieie 
warden. bie Einwohner in jenen : Provinzen. : zu 
infonberhait die Benmten bezeugen können, wel” 
ya damals ge Sersächten Gelegenheit hatten, "Ihmk 
bt: von: des Aufenthalt in. Franken und die Yayı . 
Tnüpfung fo menden reundfhaftlichen Verbindun⸗ 
—* diner reihen Quelle der angenehmſten Er⸗ 
on fonnte ex ſich nicht 
zu einer dauernden. Aufete 
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lerordens. im Januar 1810, wurde er Ritter ber 
dritten Klaſſe dieſes Ordens. Aber noch follte fein 
Biel nicht erreicht feyn. Im Suni 1810 übertry> 
gen ihm Ge. Majeftät das Juftizdepartenient und 
ernannten ihn zum Juſtizminiſter. Dieſem neuen 
roßen Berufe. widmete —* Kircheiſen mit dem 
euer eines Juͤnglings; ſeinem ſcharfen Blicke 
entgingen die Gebrechen der Rechtspflege nicht, er 
bewirkte Verbeſſerungen im Einzelnen und im Gans 
zen; bie Mitglieder der Landesjuftizcollegien vers 
Banfen ihm eine erhöhete Einnahme; viele geſetz⸗ 
liche Anordnungen, fowohl im materiellen Recht, als 
in den Kormen des Verfahrens, find von ihm’ aus⸗ 
gegan en, manche Hinderniffe eined regelmäßigen 
Gefchäftöganges von ihm befeitigt. Die herrlichen 
Tage unferer Wiedergeburt entfchäbigten: ihn reich- 
ih für alle Leiden der Vergangenheit. . Er eilte, 
den Provinzen, bie ein unglüdliches. Schickſal fies 
ben Jahre lang von uns getrennt hatte, das gute 
Deutſche Recht wieder zu verfchaffen. Das Jahr - 
1814 brachte ihm aus der Hauptſtadt Frankreichs 
die Infignien des rothen Adlerordens erfter Klaſſe, 
als einen Beweis der Zufriedenheit ſeines Königs 
mit feiner minifteriellen Wirkſamkeit. Im Jahr 
1815 nahm ihn die Akademie der nüglichen Wil _ 
fenfchaften in Erfurt zu ihrem Mitgliede auf. Der ; 
von feinen Freunden und DVerehrern in Berlin 
veranftalteten Feier feiner 5Ojährigen Amtsfüp ‚ 
am SOften Januar 1821, entzog er feine perfi ne 
Gegenwart aus Befcheidenheit und ans Beſorgniß, 
daß das Uebermaß feiner Gefühle ihm die Kar 
. zauben könnte, den ihm bevorftehenden Anſtrengun⸗ 
gen bie Spige zu bieten. Aber die zahlreichen 
weife des Wohlwollens, der Freundfchaft und A 
bänglichfeit, die. von nahe und fern auf ihn ber 
beiffrömten, thaten feinem Herzen wohl und li 
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ihn auf den langen Weg, ben er zuruͤckgelegt hatte, 
mit Freude und Dan? gegen bie Vorfehung zurüds 
bliden. Die Gnade des Königs fegte biefem Feſte 
die Krone auf; der Jubelgreiß empfing mit einem 
buldreihen Schreiben feines Monarchen den erften 
Drden bed Reihe. Dem fo Oefeierten blieb nun 
nichtö zu wuͤnſchen übrig, ald daß ihm vergönnt 
werben möge, bis an’5 Ende feiner Zage die Pflichs 
ten feines Amts zu erfüllen. Und aich biefer 
Wunſch follte ihm gewährt werben. Er fegte feine 
Geſchaͤfte mit gleihmäßiger Zhätigfeit fort, und 
wenn gleich die Befchwerden des Alters fich eins 
fanden und insbefondere eine Schwäche bes Ges 
hoͤrs ihn verhinderte, an großen Verfammlungen 
heil zu nehmen, fo konnte doch nichts feinem 
Zriebe nach Befchäftigung Einhalt thun. Im April 
1822 begrüßte er feinen würdigen Freund, dem 
wirklichen Geheimen Rath und Kammergerichtös 
Dräfidenten Woldermann, am Tage feiner funfs 
zigjährigen Dienftjubelfeier, mit einer herzlichen Ans 
sede und nahm an dem Fefte des Tages zur Sreube 
aller Anweſenden Zheil. Im Jahr 1823 übertrug 
ibm der König die Prüfung des Fonk'ſchen Pros 
effed, und auf dem durch rechtliche Gründe unters 
üsten Begnadigungs» oder Beltätigungsrechte des 
Königs beruhte die Freifprehung Fonk's durch die 
Eönigliche Kabinetsordre vom 28. Juli 18235. — 
Vom Kurfürften von Heffen erhielt er 1824 das 
Großkreuz des Ordens vom goldnen Löwen. Im 
legten Jahre feines Lebens nahmen feine koͤrperli⸗ 
chen Kräfte fichtbar ab; eine Schwäche der Füße 
verhinderte die ihm fo nothwendige und zum Be⸗ 
Dürfniß gewordene Bewegung ded Gehens. Den⸗ 
noch fegte er die Leitung der Gefchäfte ununterbros 
chen fort, bis am 16. März 1826 feine Thaͤtig⸗ 
; teit ein Nevenſchlag aufhielt, deſſen Bolgen am 18. 
o 


. * ° 
1 2 Wie. 


Ö "Monte, nad Ein Uhr Mittags, feinem 
‚im 7öften Jahre feines Alters, nach einer 
won 54 Jahren, ein Ende machten. Ein 
A —* ne —5 — ? "eine —— 
Kriegsraths von Fiſcher, nı 'angen koͤrperli⸗ 
en Reiden Porangegangen. Tief ſchmerzte ihn 
Verluſt nach einer fieben und vierzigjährigen 
überaus glüdlichen Ehe, Bon acht Kindern haben 
= nur drei ee ein — 9 — = fin 
er Sohn, Juſtizrath, arbeitet als Erpedi 
Saft; "an den Töchtern if bie 
m’ ven Geheimen Rechnungsrath Wetter, die 
fte an den Hauptmann im Generalftabe, % n 
—— verheiräthet. Kinder und Kin⸗ 
deslinder trauern um einen liebreichen Vater. Sein 
Nachfolger im Zuftizminiflerium wurbe der. Präfiz 
Sur Dberlandesgerihts zu Glogau, Graf von 
J mckelmann. ri A 

Ser vorftehende kurze Abriß ſtellt mir ein 

ME Bild des vortrefflichen Mannes 

och mögen einige der herooritechendften Züge 
ned Charakters und Geiftes für Zeitgenoffen und 
Nachkommen hier ihren Platz finden. Selten ver 

- band wohl ein Staatsmann folche Serie mit 
folcher Milde, Seinem Worte konnte man J 
was er verfprochen hatfe, das hielt er, aber er 
ſprach nicht viel und Teiftete lieber ohne Wi 
chen. Was er verweigern zu müffen glaubte, " 
weigerte er ohne Ruͤchalt und mit Aeupe 
bes Mipfallens, wenn das Geſuchte ihm um; 

‚ ober unbillig ſchien. Bewilligen, wo er Eonnte und 
durfte, war feine Freude, die er oft durch die 
vorkommende Art der Bekanntmachung noch zu 
hoͤhen ſuchte. Nechtfchaffenheit galt bei ihm 4 
Beim Berdienft; er forderte fie unbedingt 'und . 
amerbittlich, wenn «8 darauf ankam, eine fch 
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Handlung zu ahnden. Die Fehler bes Bluts, "bes 
Leichtſinns, der Unbefonnenheit uͤberſah er gern.‘ 
In feinem Amte war er beflimmt und fidyer, daß 
Bewußtfeyn, das Gute zu wollen und feine Schuk 
digkeit‘ gethan zu haben, "begleitete ihn überall: und: 
feste ihn über fchiefe Urtheile hinweg. Jeder Klei⸗ 
nigkeitskraͤmerei und Spyibenftecherei abhold, Hatte 
er in feinem Amte nur immer den Zweck vor Aus 
gen,- leicht nachgebend über: die Wege, die dahin 
führten. Wahrheit ging ihm über alles; Wahrheit 
gegen Freund und Feind, gegen Hohe und Nies 
dere; er gab fie, er verlangte He aber auch. Seine 
Meinung ſprach er ohne Menfchenfurcht aus, fie 
mochte mit der Meinung Anderer uͤbereinſtimmen 
oder nicht. Dem Könige, feinem Herrn, war & 
mit unverbrüchlicher Treue und mit der innigftew 
Anhaͤnglichkeit ergeben; aufrichtig Tiebte er fern Bas 
terland, aber Beide, König. und Vaterland waren 
ihm Eins, eine Trennung war ihm nicht dent⸗ 
bar. Hatte er gegen beabfichtigte neue Einrichtuns 
gen ober Geſetze Bedenken, fo dußerte er fie vols . 
fländig und freimüthig, War die Anordnung eins 
mal erfolgt, fo war er: ber Erſte und: Eifrigfte, der 
fie zur Ausführung brachte; er geftattete dabei Bes 
nen weiteren Widerſpruch. In den Grundſaͤtzen 
der Monarchie auferzogen und ber ihre heilſamen 
Wirkungen durch eine lange "Erfahrung belehrt / 
war er ftreng gegen jeden Angriff auf dieſelbe. Res 
formen in der Juſtiz, die das Wefentliche unfesad 
Rechts und Gerichtöverfaffung betrafen, liebte er 
nicht; er hielt fich lieber an dad Beſtehende und 
war ein eifriger Freund und Vertheidiger der Gars 
mer:Suarezfihen. Sefeßgebung. Für Modifikatio⸗ 
nen und Verbeſſerungen verfchloß er indeß kei⸗ 
neswegs fein Ohr; vielmehr hielt er ſich von bes 
ren Nothwendigkeit überzeugt; - Er klagte zuweilen 
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darlıber, daß ex in der ſtring⸗wiſſenſchaftlichen Bits 
bung. nicht diejenigen Fortfchritte gemacht habe, die 
er nach feinen Zalenten bätte machen koͤnnen, doch 
befand: er ſich im Befitz der mannichfaltigfien Kennts 
nifle,. die er durch Bücher und burd) den Umgang 
mit Gelehrten ſtets zu erweitern fuchte, Unter den 
Dichtern flelte er Schiller oben an und bie 
„Ideale“ waren ibm daB Gebicht, deſſen Werth er 
nicht genug preifen Fonnte, Die Religion war uns 
ferm Kircheifen Sache bed Herzend; er war 
evangelifcher Chriſt im dchten Sinne des Worts. 
. Nur bie. Schwäche feines Gehoͤrs hielt ihn in ſpaͤ⸗ 
sem Jahren von .dem Befuche des Öffentlichen Got⸗ 
teödienftes ab. Früher hatte Spalding durch feine 
Kanzelreden ihn angezogen. Wich er auch in manz 
chen Punkten von den religiöfen Anfichten Anderer 
ab, fo-war er doch: weit davon entfernt, hierüber 
abzufprechen und den Richter zu fpielen. — Die 
Arbeit war ihm Beduͤrfniß, Gefchäftslofigkeit ber 
Tod. Wirkſam zu.fenn, fo weit feine Kräfte 
reichten, glaubte er fi) und feinen Nebenmenfcher 
fhuldig zu feyn. Deshalb. befchränkte fich feine 
Thaͤtigkeit nicht auf die Grenzen feines Amtes. Er 
war Ptaͤſident der Haupt⸗Bibelgeſellſchaft, Vorſteher 
des Buͤrger⸗ Rettungsinſtituts und Mitglied der 
Armenſpeiſungsanſtalt, und in allen dieſen Verhaͤlt⸗ 
viſſen war er redlich und eifrig bemüht, zur Er⸗ 
reichung des Zwecks der Vereinigung dad Geinige 
beizutragen. 
-, .Yn feinen $reunden bing Kircheifen mit 
ganzer Seele. Aber er genoß auch das Gluͤck, von 
gene: Seele wieder geliebt zu werben. Gefelliges 
alent befaß er in hohem Grade, feine Laune war 
bie.unbefangenfte und unfchuldigfte, und aus dem 
reichen Vorrathe feiner Erfahrungen theilte er gem 
wit, was ihm fein nie gefchwächtes Erinnerungs 
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von ‘den merkwuͤrdigen Erelgniffen fer 

—— — darbot. — Seinen Untergebenen war 
*— vaͤterlich geſinnter Vorgeſetzter, immer bereit 
zu bein „w rathen, aufzumuntern, zu belehren und 


u ver | 
© war unfer Entſchlafener eine prangende 
Blume im Kranze ebler Preußifcher Rn 
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Eine Blume auf bem befränzten Srabe 
des edlen Kircheiſen. — 

Ei Geweihter ging ein in bie Gefllde bes Fliedens! 

Kirch eiſen —* Wer fuͤblt nicht ve Schwere 


ed Wort’ 
Aber wer goͤnnte ihm nicht, * te Thatgen, 
Die fein erhabener Geiſt, * nr A felten: bier 


SGroßes hat er gewirkt und vieles Dunkel erhellet, 
Und mit Giganten. gekaͤmpft; zzedas erkennet die 


Soch was Er Gutes getfan, ei es bringt ihm dort 
lohnende Früchte, 

Dem Für fein reiches Gemüth war biefer Boden 
zu arm. 


Ce. . I... 2N. 
Ferdinand, Freihert von 
| Luͤninck, 


garſtbiſchof von Münfter und Gorvey. 
geb. zu Coͤln den 15. Jebr. 1756. 
geft. zu Corvey ben 19. März 1896. 
& war entfproffen aus der altablichen, freiherr- 
lichen Samilie von Länind zu Glegl 'bei Köln und 
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fa  Baßlcommifierkiuh; 
üben.:die- ordnungden Wahl Bei in 
wer. "Am —** Aa ER a 


** a 
ET Bir, MRegierun g war kurz, ober für feine Uns 
anen begin, Als Bifchof führte er einen 
(fen Lebenswan ide, las oft in 
en ande —* eMeſſe in feiner Stiftes und 
Diese, wäh dan er nhet ie: Genen 
, wahrend er efen n Corvey, 
am: alten. Sonntagen’ mit der Gemeinde bei. Er bes 
wieß die größte Zolerang. gegen feine nicht katholi⸗ 
ſchen Unterthanen, ——— gegen die, adriſten 
nur von Lutheranern bewöhnte Stadt Hört 
ehedem mit ben corveyiſchen: Aebten An ſiete tree 
ten verwidelt geweſen war. Dabei zeichneten 
erechtigkeit, —* — und ſtrenge Ordnungsliebe 
feine Regierung aus. Sein Privatleben war ſtets 
rein und tadellos, im Umgang war er heiter, ans 
57 — — Se Kar ee 
a e, empfaͤn e un 
iben —* najı k —— 
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Seine Reg gerumg enhtgte fi ch mit bem Jahre 
480%: wo auch fein Land, ‚gleich andern, der Saͤ⸗ 
eularifation unterworfen wurde und an ben bamaz 
maligen Prinzen von’ Dranien, jetzigen König der 
Nieherlande übergin GE benähei ſich Dabei miit eben 
fo vielem Sleihmut e als Würd 


Um’ aber —* nam die 
id an —* alte —— Keſidenz knuͤpften, 
orbene den groͤßten 


—F entgehen, brachte ven ® 

des Jahres in Muͤnſter zu. Hier war er 

* —X und Niedern ſehe geliebt und 

ae et und Männer von uf, an denen es da⸗ 
in Muͤnſter 


nicht fehlte, mochten wohl bereits 
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beten Anſpruchen zuruͤdgeſetzt ſah, ſcheint ihn bes 
fimmt. zn haben, ſpaͤterhin feine Entlaſſung zu 
nehmen. Er fuchte ſtatt deſſen bei feinem Fürften; 
der zugleich Fürftbifhof zu Münfter war, um. 2ine 
Münftesifhe Dompräbende nach, die ihm auch 1791 
conferirt wurde, . | Te: 
; Mittlerweile war er mit dem bamaligen Fuͤrſt⸗ 
Abte zu Corvey in ‚Verbindung. getreten. Diefes 
fhäßte ihn, feiner Zalente wegen, hoch, und ſchenkte 
ibm in vollem Maße fein Vertrauen, welches er 
dadurch an den Zag legte, daß. er Luͤninck, der mit 
einem angenehmen Aeußern -viele Weltkenntniß und 
Gewandtheit befaß, im Sahr 1794 beauftragte, beim 
nabftlihen und Eaiferlichen Hofe für die Abtei Cors 
pop um den Rang eines Domfapiteld und für den 
Fuͤrſt⸗ Abt um die fürftbifchöflihe Würde nachzus 


He... " 
Er entledigte fi) binnen Kurzem diefes Auf: 
traged, zur vollfommenen Zufriedenheit feines Comz 
mittenten, und, zur Belohnung feiner Dienfte wurde 
in dem neuerrichteten Domkapitel ihm eine Praͤ⸗ 
bende verliehen.. Bei der vorgenommenen Theilung 
der abteylihen Güter zwifchen dem Fürftbifchofe 
und dem Domkapitel, wurde vorzugsweife Luͤninck 
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tigfeiten mit dem Bifchof von Paderborn beigelegt 
worben. Bald darauf flarb der Fürft. Er hatte 
&hnind zum Coadjutor des nunmehrigen Hochfiifs 
teq exſehen; nur der Tod hinderte ihn an der Aus: 
führung diefes Planes, - Indeſſen ging auch nach 
feinem Tode fein, Bunfa in Erfüllung. Luͤninck 
wurde vom Domkapitel, durch geſetzmaͤßige Mehr⸗ 
heit der Stimmen, zu ſeinem Nachfolger erwaͤhlt. 
Pius VI. beſtaͤtigte ſeine Wahl, und vom Kaiſer 

FSranz empfing ‚su big. Regalien, „nachdem von deſ⸗ 
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fen Bahlcommiffarius , Grafen von Weftphalen, 
über bie ordnungsmäßige Wahl Bericht erſtattet 
war, Am 6. Septbt. 1795 wurde Ferdinand zum 
Biſchof confecrirt. M 

Seine Regierung war kurz, aber für feine Uns 
terthbanen beglüdend. Als Bifchof führte er einen 
mufterhaften, teligiöfen Lebenswandel, las oft in 
der. Woche die heilige Meſſe in feiner Stiftes und 
Pfarrkirche und wohnte dem Pfarramte und ber 
Predigt, während feiner Anmwefenheit in Corvey, 
an allen Sonntagen mit der Gemeinde bei. Er bes 
wieß die größte Toleranz gegen feine nicht Fatholis 
ſchen Unterthanen, namentlich gegen die, meiſtens 
nur von Lutheranern bewohnte Stadt Hörter, die 
ehedem mit den corveyifchen :Aebten in ſtete Strei⸗ 
tigkeiten verwidelt gewefen war. Dabei zeichneten 
Gerechtigkeit, Thätigkeit und ſtrenge Ordnungsliebe 
feine Regierung aus. Sein Privatleben war ſtets 
rein und tadellos, im Umgang war er heiter, ans 
fpruchslos und hoͤchſt wohlwollend, theilnehmend 
für alles Gute, empfänglich für jede Bildung dei 
Geiſtes. Beſonders thätig nahm er fich des Schule 
weſens an. 

Seine Regierung endigte fich mit dem Jahre 
1802, wo auch fein Land, gleich andern, der Saͤ⸗ 
cularifation unterworfen wurbe und an den damas 
maligen Prinzen von Dranien, jebigen König ber 
Niederlande, überging. Er benahm ſich dabei mit eben 
fo vielem Gleichmuthe als Würde. 

Um aber den wehmüthigen Errinnerungen, bie 
fihb an bie alte landesherrliche Reſidenz knuͤpften, 
zu entgehen, brachte der Verſtorbene den größten 

heil des Jahres in Münfter zu. Hier war er 
von Hohen und Niedern gleich fehr geliebt und 
geachtet, und Männer von Einfluß, an denen es ba; 
mals in Münfter nicht fehlte, mochten wohl bereits 


Kaum in Kaſſel erfchienen, wurde der 8iſhof. 
ohne etwas davon geahnet zu haben, ſogleich in 
erften Audiem zum ——— de la 
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ans und unanögefe Arbeiten, fo wie 
gänzlicheh Benicten a auf — desttungfunten bei 
— vorgeruůů tee pioͤtzlich veränderten 
— umd. ——e— Lebensweiſe, waren 

J ber Krankheit, Wadhrlich, ein ed» 

er — en en 

Bi ge e Heerde, hat den en (13 
Geifteögegenwart aber hat den Kranz 

bis I. Bel ten —— — nie verlafien. *) 
Gene irdifhe Hülle wurde in der beiligen Erde 
= PH der Gruft feiner geliebten Mutter, 


März bei ef £ 
r_ ber ſchof und Fuͤrſt von Cor⸗ 
vo, "äh, de ine —— Reihe der 
Vorſte her jener heruͤhmten Stiftung, deren Aufbe> 
— 

W) Der, mit "einer ſolchen Krau werbundene Ge⸗ 
möüthezuftand, hatte ihm aber ſchon je dev Welt ente 
fremdet und die bei feinem Leicjenbegängniß Serlommelte 
—— ie hätte billig erwarten knnen, 2 an des geiftlis 

J berhauptes Grabe, das fo viel toft K 
un en aan, nicht nur formellen pplten der Kirche wäre 


ethan + ‚Sondern auch mi 
Sr 


etwas ——— und Ach —*— —2 — 
— —* aufgefrifcht, di, ‚aa au Er. as 


liebte an deffelben mit feinen Zolgen eii 
Eid: *— religidfe Betrachtungen wären kuchen on va 
bigt um wordeit, je wollen damit aber des 
nen, nn abiter zunächft — keinen Vor⸗ 
wie zı gut wien, wie fe — 8 
—— ———— 
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ginnt der Anfang der Leiden, die den thaͤtigen bes 
rufötreuen Oberhirten nach breijährigem Kranfenlas 
ger bis an das: Grab begleiteten. Nicht alle Ums 
nde, die ihm das Schidfal bereitete, koͤnnen 
hier aufgebedit werben; wenn aber öffentliche Blaͤttet 
im Beginn der Krankheit fich ruͤgend barlıber Aus 
Berten, als ob die hohen Staatöbehörden dem thäs 
tigen Bifchof Hinderniffe in den Weg gelegt und 
ihn im freien Wirken für feinen Sprengel befchtäntt 
hätten, fo muß auch jest noch bdiefer Angabe als 
woahrheitöwidrig und falfch wiberfprochen, vielmehr 
es Überall anerfannt werden, daß die hohen und 
Höchften Staatsbehörben, mit denen der Abgelebte 
in Gefchäftsverhältniß fland, feinen: frommen Wins 
ſchen willig und mit großer Achtung für feine Pers 
fönlichkeit entgegen gekommen find und ihm feine 
Amtswirkfamkeit möglichft erleichtert haben. *) - 
Im October 1821 mußte der Bifchof, weil 
feine Gefundheitsumftände fich täglich verſchlimmer⸗ 
ten, auf Anrathen der Aerzte fi aller Gefchäftss 
führung .entfchlagen und er begab fih auf das Gut 
Ahfen, in der Nahe von Soeft, zum Kammerherrn 
v. Dolffs, feinem Schwager, um im Schoofe der 
amilie defjelben Erhohlung von den angeftrengtes 
Ken Sefchäften zu fuhen. Bald darauf reifte en . 


*, Died bezeugt und bittet, fich auf ihn, ald den zus 
verläffigften Zeugen feiner Handlungen, * berufen, ſein 
eiſtlicher Rath, der Hr. Domkapitular Bracht, der als 
—* Begleiter, treuer Gehuͤlfe und redlicher Freund den 
Hochſeligen unausgeſetzt beobachtet und die heil. Pflich⸗ 
ten, die ihm auferlegt waren, gegen ihn bis zu dem letz⸗ 
ten Augenblick feines Lebens mit großer Aufopferung ers 
fült Hat. Wir verdanken ihm die meiften Data diefe® 
Rekrologs und glauben, wenn wir fo aus der reinſten 
Quelle gefhöpft, auch bie Pflicht gegen unfere Eefer. er⸗ 
fünt zu haben, 5* 


308 Freiherr v. Lünind. 


nach dem ihm ſo theuern Corvey und beſchloß hier 
den truͤben Abend ſeines Lebens. 

Er ſtarb an einer Auszehrung, welche Folge 
einer unvolllommen audgebilbeten Hämorrhoidals 
krankheit und der mil diefem Zufland gewöhnlich 
verbundenen fehweren Hypochondrie war. Mangel 
an Bewegung und unausgefegted Arbeiten, fo wie 
gänzliches Verzichten auf alle Erhohlungsſtunden bei 
einem im vorgerudten Alter plößlich veränderten 
Gefchäftöleben und ungewohnter Lebensweife, waren 
wohl Hauptgrund der Krankheit. Wahrlich, ein ed⸗ 
ler Eifer, ein unaufhörliched Arbeiten und Wirken 
für die geliebte Heerde, hat den frommen Hirten 
getödtet! Die Geiftesgegenwart aber hat ben Kranz 
ten bis in die legten Lebensmomente nie verlaffen. *) 
Seine irdifhe Hülle wurde in der heiligen Erbe 
Corvey’3, neben der Gruft feiner geliebten Mutter, 
am 22. März beigefekt. 

Er war der legte Bifchof und Fürft von Cor⸗ 
vey, der 65ſte, der die taufendjährige Meihe der 
BVorfteher jener berühmten Stiftung, deren Aufhe⸗ 





„N Der, mit einer ſolchen Krankheit verbundene Ges 
muthözuftand, hatte ihn aber fchon lange, der Welt ents 
fremdet und die bei feinem Leichenbegängniß verfammelte 
Menge hätte billig erwarten Eönnen, daß an des geifllis 
chen Oberhauptes Grabe, das fo viel Stoff zu Betradys 
tungen gab, nicht nur formellen Pflichten der Kirche wäre 
Genuͤge gethan, fondern auch mit der Kraft der Rede 
zum Geift. etwad Beruhigendes und Troͤſtliches geſagt 
worden, Damit die Erinnerung der beſſern Jage des Ver⸗ 
en € ware aufgeftifcht, die erkaltete Theilnahme au 
einem Schickſale erwedt und die Umftehenden, deren der 
legte Zuſtand beffelben mit feinen golgen ein Räthfel 
war, durch religiöfe Betrachtungen wären getröftet, berks 
higt und verföhnt worden. Wir wollen damit ‘aber des 
nen, bie dem Fuͤrſtbiſchof zunächft ftanden, Leinen Vor⸗ 
—F machen, indem wir zu gut wiſſen, wie ſehr fie 
feld von Schmerz und Anſtrengung ergriffen waren. — 
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bung er erlebte, fchließt, denn die Dioͤces Corvey 
iſt nun mit der Paderbornifchen vereinigt worbenz 
die Gorveyifche Kathedralkirche ift jest eine Pfarrs 
kirche und die ehemaligen fürfibifchöflichen Reſidenz⸗ 
gebäude find zu einem landgraͤflich⸗Heſſen⸗ Hons 
burgifchen Schloffe eingerichtet. Ä 

8 Dr. u — r. 





XXII. Jakob Aders, 


Kaufmann und Director der Rheiniſch⸗Weſtindiſchen 
Compagnie zu Elberfeld, | 
geb. zu Elberfeld am 26. Jali 1786, 
geft. ebendaf. am 22. März 1825. *) 


Aders gehoͤrt zu der Zahl derjenigen ausgezeich⸗ 
neten Menſchen, die das, wodurch ſie dieſes wa⸗ 
ren, meiſt durch ſich ſelbſt wurden. Er hatte der 
Erziehung und dem Unterrichte weiter nichts zu 
verdanken, als für die Characterbildung ein feſtes, 
füttlich = religiöfe8 Zundament, das ihn fowohl in 
feinem Privatleben, ald bei den Planen, die er für- 
das allgemeine Beſte entwarf, belebte, leitete, und 
durch alle Widerfprüche und Hindernifje ruhig und 
fiegreich hindurch führte — und für den Geiſt eine 
gewiſſe praktifche Logit und Gonfequenz im Dens 
fen und Urtheilen, welche zwar nicht in ber Schule, 
bie er befuchte, gelehrt wurde, fich aber von felbft 
Durch die Form und den klaſſiſchen Stoff des Unter» 
richts in ihm ausbildete und mit in dad Geſchaͤfts⸗ 
leben überging, während die alten Sprachen und 
was er fonft in Verbindung mit denfelben in der 





- +) Rach den Berhandlungen des Berliner Vereins für. 
Gewerbfieiß v. 1825, und nacı Originalnachrichten, 
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Gymnaflalſchule feiner Vaterftabt getrieben ;‘ Längft 
von ihm vergeflen waren. Gleich nach beendigten 
Schuljahren wurde er bei einem Handlungshaufe 
in Bremen in die Lehre gegeben, wo er für Alles, 
was Pünktlichkeit und Ordnung betrifft, eine gute 
Schule fand, aber da jenes Haus fich nur mit 
inländifchem- Abfag befchäftigte, nicht mit jener 
größern Sphäre der Faufmännifchen Thätigkeit be⸗ 
annt wurde, in welcher er fpäter mit fo viel Ein: 
fiht als Ruhm und Erfolg gewirkt hat. Nach voll - 
endeten Lehrjahren Eehrte er fogleich in das Vater⸗ 
haus zuruͤck und fland den Geſchaͤften deſſelben, die 
ſich hauptfachli auf die Fabrikation von leinenen 
und baummwollenen Zeugen bezogen, bis 1793 vor. 
In diefem Jahre lernte er die Zochter des mit ſei⸗ 
nem väterlichen Haufe befreundeten, Ddiefelben Gem 
fchäfte treibenden Kaufmanns 3. H. Brink ken⸗ 
nen, und, ehe dad Jahr verfloß, wurde ‚unter, demt 
Segen ber Xeltern eine Verbindung zwifchen deiden 
gefchlofjen, die man zu den glüdlichfien Shen rech⸗ 
nen fann. Aders trat nun als Theilhaber in das 
Gefhhäft feines Schwiegervater über, und bald 
wurde er durch die verhängnißvolle Zeit genoͤthigt, 
feine Kräfte zu entwideln und in Thätigfeit zu fer 
ben. Seit einer langen Reihe von Jahren hatte’ 
fih .der Fabrikzweig, der fein paus befchäftigte, 
in ficherem Gleiſe immer gleichförmig fortbewegt,- 
aber jest verftopfte Die eben ausgebrochene, fich ims- 
mer- weiter verbreitende Sranzöfifche Revolution den 
Haupt» Abfagfanal nad) Holland, wodurd fammts: 
liche Fabrikanten in Verlegenheit gefeßt, ja manche 
. zu. Grunde gerichtet wurden. Aders aber fand mit’ 
feinem weitfehenden Blide und feiner befonnenem‘ 
Combinationsgabe bald neue Abfagwege für feine - 
Fabrikate, und eben fo bald gelang es ihm, eine 
Menge Erzeugnifie ber ausländifchen Induſtrie ein⸗ 


heimifch: zu machen. Da er: Welt entfernt von klein⸗ 
:licher: Gebeimthuerei und engberziger Gefchäftss@ts 
ferſucht war ‚und gern jebem Standesgenoſſen Rath 
und Auskunft gab, fo trug.er im jener: Periode. we⸗ 
ſentlich zu ben zeitgemäßen —— im Ja⸗ 
brikations⸗ und Handelsſyſtem ſeinet Baterſtadt | 
Zr an dent war Abers:. nur: Kaufmann geweſen, 
aber im Jahre .1799 nahmen: feine Mitkärger feine 
Thaͤtigkeit für die Angelegenheiten? feiner Vaterſtadt 
in Anſpruch und 'erwählten ihr, ihm ganz timies 
‚wartet, in feinem '81.:Ichre zum: Bürgermeiſtet, 
was er. jedoch. erfi nach: dangem: Widerfireben ans 
nahm. : Dies: "Amt. war in’ jener: Zeit, wo die Fran⸗ 
zoͤfiſchen Armeen das Land befegt hielten, eines ber. 
befchwerlichften, aber als er es einmal Übernöktz - 
‚men, Hand er ihm auch niit der: groͤßten Thaͤtig⸗ 
keit und: Xheilnahme vor. Er begnügte ſich nicht, 
ber. Duͤrgerſchaft die: unvermeidlichen Laſten des 
Kriegs durch. Orbnung: ‚und'::&ereihtigkeit in ber 
Bertheilusig derſelben. fo viel als moͤglich zu -obe- 
leichtern, ſondern. er erwarb :fich auch durch Sti 
tung. ‚bee: Allgemeinen Armenanſtalt ein auße 
dentliches Verdienſt um, Eiberfeld,;:mo bis jetzt we 
Straßenbettelei nicht nur tolerirt, fondern: formlich 
privilegirt: war. Noch rehei das Jahr ſeiner Amts⸗ 
- führung .verflaffen, hatte er durch‘ feinen raſtloſen Siſoe 
die Anſtalt völlig begrändet: und das Heer ‚ber Sträs 
‚Benbettler war verſchwunden. Im folgenden. Jahre 
befleidete eu, die: Richterftelle,. und Später. war: 
Beifiger odet Schöffe des: Werichts, welches, nit 
er .auch bis zu: neuen Deganifatldn - det "Geriihik 
unter Brangbfifcher Herrſchaft befielt... Den Genwin⸗ 
finn,. ben Aders unter feinen: Mitbärgern . bei ra 
Errichtung :ber. Armienanftalt. erregt hatte, wußte 
1808 "zu. einem andern, nicht. minder wicht Ä 
Zwedzu.benugen::. Er bewog nämlich. einige ſen 
A. Rekrolog. Sr Jahrg. 26 
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in dieſer Stadt geboren... °-Krzogen wurde ex. bas, 
felhft im adlichen Couviete und im ‚ehemaligen Je⸗ 
fitercoflegio; dem jegigem Lyceo, wo bie Schüler 
under ſtrenger Aufficht beifammen . wohnten. und 
in mebrfachen Wiffenfchaften und vorndmlich. in 
78— chen Sprachen des Alterthums unterwie⸗ 
en w ; 


Erzherzog Maximilian Franz, das dem GChurfürften 
Ale ene, Psavilegium de non appellandg auq 
{ r fidy geltend gemacht und in Ausführumg "ge 
bracht hatte, wurde: Luͤninck mit dem Titel eines 
wirklichen, Geheimenraths, zum Mitgliede des nen 
errichteten Oberappellationsgerichts erwählk 

Eine Spannung, worein er mit einem feiner 
Collegen gerathen war, und vermuthlich Die ges | 
täufpht: ffnung,, zum Präfidenten des. Gerichth 
ernannt zu werben, worauf er fich bei. wohlbegrüns 
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IiienAafrlhee mdpefege-teb; Föcint-im ha 
mm. zu baben, fpäterhin feine Entlaffung zu 
nehmen. Er ſuchte ſtatt deſſen bei feinem Büren, 
der zugleich Fürftbifhof zu Münfter war, ums; Aine 
Muͤnſteriſche Dompräbende nach, die ihm auch 1791 
conferirt wurde. . . U 
NMittlerweile war er mit dem damaligen Furſt 
Abte zu Corvey in Verbindung getreten. Dieſer 
ſchaͤtzte ihn, ſeiner Talente wegen, hoch, und ſchenkte 
ihm in vollem: Maße fein Vertrauen, weise 
dadurch an ben Tag legte, daß er Luͤninck, der mis 
einem angenehmen Aeußern viele Weltkenntniß und 

ewandtheit beſaß, im Jahr 1794 beauftragte, beim 

bſtlichen und kaiſerlichen Hofe für die Abtei Cor⸗ 
vey um. ben Rang eined Domkapitels und für hen 
Fuͤrſt⸗ Aht um die fürftbifchöfliche Würde nachzu⸗ 


Mei. 2. 

Er .entledigte fi) binnen Kurzem dieſes Aufs 
trages, zur volllommenen Zufriedenheit feines. Com 
mittenten, und, zur Belohnung feiner Dienfte murde 
in dem: neuerrichteten Domkapitel ibm eine Praͤ⸗ 
bende verliehen.. Bei der vorgenommenen Theilung 
der abteylichen Güter zwifchen dem Kürftbifchofe 
und dem Domkapitel, wurde -vorzugsweife Lünind 
zu Rathe gezogen und feiner Anficht gefolgt.: : Durdy 
feinen Betrieb waren ſchon früher die Didcefenftreia 
tigfeiten mit dem Bifchof von Paderborn beigelegt 
worben. Bald darauf: flarb der Fuͤrſt. Er hatte 
&hnind zum Coadjutor des nunmebrigen Hochſtif⸗ 
teq exſehen; nur der Tod hinderte ihn an der Aus: 
führung dieſes Planes. Indeſſen ging auch nach 
feinem Tode fein, Bunfa in Erfülung. Lünind 
wurde vom Domfapitel, durch gefebmäßige Mehr⸗ 
heit der Stimmen, zu feinem Nachfolger erwählt. 
Pius VI. beftätigte feine Wahl, und vom Kaifer 
Sranz empfing er Die Regalien, nachdem von. befe 
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der Elberfelder, und num 
doß er Briefe von Aders en 
icht übers 
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auch hie völs 
* ‚jenes Reubes-u —— sa 
fange des Bahrs :1816 bie, 
liche. terung ‚eintent„owelche diefes Jahr 
—— Weiſe —— hat außerte 
ers ſchon —3 Kreiſe der Freunde ſeine Furcht 
vor den Folgen Derfelben ‚und; als ſpaͤter die Regen⸗ 
guͤſſe immer at mb anhaltender wurben; fprach ger 
fein Morgefühl des drohenden Mangels und 
— een Maßregeln fo ein 
end. aus — gelang einen Verein a 
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bilden/ Ddeſſen Dlan er laͤngſt im Stillen“ eütworfen 
hatte. Auf feine A derang im Monat Juli: une 
terzeichneten 163 er ein Kapital von. 100,000 
Thalern, : wovon ib nur 60,000 Thaler: beugt 
and damit binnen Jabredfrift ein Umfchlag von 
400,000. Thalern in. Getreide für Eiberfelb:: gemacht 
wurde. Die Zufuhren waren fo regelmaͤ 
net, ‘dag nur einmal durch Ploͤtzliches * 
des Rheins Noth: bropete, da gab Abend; für befü 
fen’ Haus kurz vorher‘ eine bebentenbe — 
gekommen war, dieſelbe dem Verein zum —** 
Preiſe, den großen Gewinn —— * ben er in 
einem fotchen Augenbtid daraus haͤtte eher koͤn⸗ 
nen. Der: Vortheil, den. Eiberfeld., abgeſthen von 
bem‘ —— vor —— durch * Brobd⸗ 















"um auf den ſchümmften Fall vorbereitet Fi 
keon, hätte man Verſuche mit Brod aus gemahles 
nem Moos und Baumrinden angeftelt, und, obs 
gleih man nicht nöthig hatte, zu dieſem Ausbelfes 
mittel feine Zuflucht 3 u nehmen, fo genoß Aders 
doch jeden Mittag —* eigenem Antriebe je din Städ 
von dieſem Brode, um zu zeigen, bag man fd: 
auch bei noch entfernter oth auf die feide vorber 
reiten muͤſſe. 

Nach’ dem Aufhoͤren des Rormberehi ſchien 
Abders ‘in dem Gemeinweſen feines Vaterſtadt Fein 
zen ihm gentigenden Stoff für feine gemeinhägige 
Wirkſamkeit finden zu koͤnnen. Es trat daher eine 
andere, in einem weitern Sinn gemeinnuͤtzige Idee 
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ſchen ſtrie ſey nichts ala Aberglaube ober 
w und gerade Englands geprieſenes Zoll⸗ 







then: 
ber, aßgefeben von ansfhhrbarkeit befielben 
auf. Au; zerſtuͤckelten — —— Sen 





—5*— Jeit verſchiedene Plaͤne zu einer deutſchen 


waren, ehe ſie einander ſprachen, ſo wurden ſie 
aunch bald. über die Mittel, und Becher. fchlof 
- Ih der Unternebmung: feines Freundes an, die ſo 
aſch von Statten ging, daß bis zum März 1821 
die erforderliche. Anzahl Aktien unterzeichnet: wer 
und. die erfte Berfammlung gehalten werden kounte. 
Wenig Monate nachher gingen ‚mit. ben erſten 
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Schiffſslabungen much ſchon die Agenten ab, welche 
beflimmt ware, an mehreren Punkten ber neuen 
Belt Riederlaffurigen für die Gefelfchaft ge 16 
dein und zu leiten. So fah Ader& ein Unterneh 
men erfolgreich fortfchreiten, wozu er bie f 
Sahre lang in feinem Geifte ſtill genährt und ges 
pflegt hatte, und hatte ‘die Freube, das Lieblingss 
feines Geiſtes, wie er des Inftitut gern 
nannte, mit einer Achtung und einem Vertrauen 
von Waterfande aufgenommen zu fehen, bie feine 
befcheidenen Erwartungen bei weitem überftiegen. 
Indeß war ed auch bie hoͤchſte Zeit, daß ihm Dies 
fer Lohn zu Theil wurde, denn er hatte den vie⸗ 
Ien, mit der Ausführung jener Idee verbundenen 
Arbeiten und Anſtrengungen aller Art bie letzten 
Kräfte feiner fchon lange wankenden Sefundheit 
geopfert... Bereits in fruͤhern Iahren hatte er durch 
anhaltendes Sitzen und vieles Kopfarbeiten ben 
—* "zu Uebeln gelegt, die nur durch gaͤnzliches 
Buch — von feinen gewohnten Gefchäften haͤt⸗ 
ten gehoben werben koͤnnen, aber das wollte oder, 
ee er nach feiner Individualität nicht. Bi 
Spaziergang bei ſchoͤnem Wetter in einen Garten, 
den er mit einem Jugendfreunde gemeinſchaftlich 
befoß, und wegen feiner herrlihen Ausſicht über, 
Bas Wuͤpperthal befonders liebte, war die einzige 
Erholung, die er fich ‚gönnee: Ira Sommer Yes 
noß er oft bier fein Fruͤhſtuck, und da immer diefe 
Stunde feine Erbauungsftunde geweſen war, ſo 
war es auch hier feine Bibel, mit der er den nn 
begann. Aber diefe Spaziergänge, fo viel Genu 
e ihm auch gewährten, Ponnten das immer fortz 
reitenbe Sinken feiner Kräfte nicht aufhalten, da 
er von ihmen ſtets zu feinem Schreibtifche zurück⸗ 
tehrte. Im Sommer 1824 ließ er fich zu einer 
Babdekur bereven, die zu neuen. Hoffnungen berech⸗ 
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tigte, aber u fehr kurze Zeit, Mit dem Win⸗ 
ci hen die Symptome immer hebenklicher, bie 

bnahme feiner Kräfte immer fichfbarer. An einem‘ 
Der‘ erſten ſchoͤnen Tage des Maͤrz 1825 machte er. 
noch einmal, feinen, Siehlingsfpazfigang nach dem 
oben erwähnten Garten; ed war fein letter Gang. 
in bie fchöne Ratur, deren Wiederauflcben er mit 
ſtiller Wehmuth beträchtete und empfand, Den 
Zreunben, die hiet ihre Höffnungen zu ſeiner Wie⸗ 
derherſtellumg auöfprachen, erwiederfe ex „innig ‚bes. 
wegt, aber ruhig ind efaßt:. it mir „gebie inj⸗ 
mer weiter berga b.“ enige Tage nachher uͤber⸗ 
fiel ihn ein Heftige. Bruftfieber, das den Reſt feis 
ner Kraft Tone verzehrt, 

Am 14, Mär; ‚hielten bie, Theilhaber der Rhei⸗ 
niſch⸗ Beflindifchen Co pagnie ihre dritte Generals 
Berfammlung. Eine Deputation wurde an Aders 
abgefandt, um ihm * ſagen, mit weiber. allg ae⸗ 
meinen Trauer die erſammelten ſeine Gegenwart 
vermißten. Er, empfing fie mit fi chtbarer 
auf ſeinem Krankenbette und bat ſie, ber Ba 
fammlung in Teinem Namen zu verfichern, ep «6 
gern fortfahren. werbe, das begonnene Merk mit 

atb und That zu unterſtuͤtzen, fo lange. feine 
Kräfte es ihm geitatten würden; doch diefe vers 
ließen ihn ſchon, indem er ſprach. In den folgen 
den Tagen war fein Zuftand abwechfelnd, aber 
fhon am 21. ftellten fich Die unverfennbaren Vor⸗ 
boten des Todes ein, und am 22. März, um 2 
Uhr Nachmittags, zerbrach ber bis zum legten Zage 
thätig gebliebene Geift feine Hülle. 
Zweimal beſchenkte die Gnade ded Königs von 
Preußen ben Verewigten mit den Beweifen ber 
Anerkennung feiner Derbienfte um dad Gemeind - 
wohl: einmal. mit dem allgemeinen Ehrenzeichen 
eriter, und Bi andere Mal mit bem rothen Adler⸗ 
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orben drjtter⸗ Claſſe. Er e und verehrke dieſe 
Zeichen — Huld EN ** ganzeu Wert 


= 2 5 
aber nur bei-*feße anßerorbentlichen elegeipäfen 


erlaubte ihm feine Gefinnung, fie zu tragen. 


. Selm Character vereinigte alle Cigenfipeften, 
die auf Achtung und Liebe Anfpruch geben, Ernſt 
in Gefchäften, war er freundlich: und mild im Kreife 
der Seinigen und feiner Freunde; er uͤberlegte forg« 
fam, ehe er begann, aber, war ed einmal begons: 
ne; fo: führte. er ed ans; ohne ſich Dig: Hinder« 
riffe oder. Schwierigkeiten abſchrecken oder aufhals' 
ten zu laſſen. Der frühe Morgen und ber’ fpätei 
Ahend fanden ihn am Schreibtifche; benn alle Ars 
beiten fuͤr Öffentliche Zwecke und einen ausgedehn⸗ 
ten. freundfchaftlichen Briefwechſel beforgte er: im- 
dieſen Stunden ‚i.und verfäumte barım Feine feines 
Berufsarbeiten, deren er fih nur zu viele anfgelas: 
ben hatte. Schlicht und einfach ging er einher, 
aber groß und unternehmenb war fein Geifl: Ob⸗ 
gleih ihm der Jahre wenige :befchieden waren, fo: 
lebte er doch lange; durch Verdienfte und Tugen⸗ 
den hat er fich ein ewiges Leben erworben, und er 
lebt fort im Herzen aller Redlichen, bie ihn kann⸗ 
ten. ' " 


weimar. 8 5 Leng. 


MD ai Dunn ) 
*XW. Kart Ludwig, 

Bär gu HohenigkesBangenburg, Geſchleqtsalteſter des 
fürftligen Hauſes Hohenlohe, Erbreichsmarſchall bes 
Königreiche Wuͤrteniberg, Großkreuz des koͤnigl. März 

‚ tembergifchen Ordens der Krone und Ritter des kaiſerl. 
Rufſſiſchen St. Alexander⸗Newskyordens. 
geb. ven 10. Gept. 1768, 

geſt. den.4. Apri.1885. 


Die Geſchichte des alten ehrwuͤrdigen Stemmes 
der Herren von Hohenlohe enthaͤlt mehrere Na⸗ 
men, die in den Annalen unfres Volles, als Hels 
ben in Rath und in der That glänzend: hervorra⸗ 
en und wicht minder da6 ferne Ausland, als bie 
Heinath, mit ihrem Ruhm erfüllen. Diefed Rubns 
theilbaftig. zu werben, fehlte ed dem Fuͤrſten Karl 
Ludwig weder an Tuͤchtigkeit, noch an Kraft des 
Charakters und das füemifche, Beben feiner Zeit. 
bot auch Aufforderungen und Veranlaffungen ge 
nug dar, um nach ibm zu fireben. Aber au 
einen Seite das Schidfal, das ihm feinen 
kungskreis in der Verwaltung der altoäterlichen Be⸗ 
ſitzungen anwies und. auf der andern feine rein 
fittliche, dem Ehrgeize, der die auf dem Weltfchaus 
plage wirfeuden Figuren bewegt, unzugängliche Ges 
finnung, führte ihn auf eine gerdufchlofere” und 
weniger glänzende Bahn, auf der ihm jeboch em 
Maag Acht humaner Bildung und Vereblung und 
ein Reichthum an achtenswertben, ohne allen zweis 
beufigen Schein erworbenen Verdienſten zu Theil 
wurde, für Die er den Ruhm der ausgezeichneten 
gefchichtlichen Namen wohl entbehren Fonnte. 
Er wurde am 10. Septbr. 1762 auf bem 
Schloffe zu Langenburg geboren, der erſte Sohn 
bed Sürften Chriftian Albreht Ludwig und 
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un Gemahlin Gerviine, Anm aubonde 
Prinzeffin von-GtefbergsGcbern, : Das Bow 
bild des Vaters, ber wegen feiner mannigfaltigen 
und tiefen .Einfichten, feines männlichen Charaküiers 
und feiner firengen Rechtſchaffenheit in feinem Kreife 
noch allgemein. im verehrten Andenfen flieht, Die 
forgende Liebe ber edlen Mutter und ein trefflicher 
Erzieher, der vor einigen Jahren als Wörtenibers 








gifcher Sefchäftöträger in verfiorbene Ges 
heime Rath von Braun,und eigenen and. 
gezeichneten intellectuellen und ſittlichen Anlagen 


werbürgten dem: Fleiße, der auf feine Blldung vers 
wandt wurde, den beſten Erfolg. Bis in feih 
denzehntes Jahr verweilte er in dem elterli 
Eee dann aber bezog er. bie Univerſitaͤt zu 
tlangen, wo er; w d eineß dritthalbjaͤhri⸗ 
gem Aufenthalts, die hüheren, beſenderd hiſtoriſchen 
und rechtlichen Studien betrieb und den ihm o 
ftehendene Zutritt zu dem Hofe ber verwitweten 
Martgräfin von Brandenburgs Bairenth, fo 
wie den Umgang mit mehreren angefehenen Nas | 
millen der Stadt und der Nachbarfchaft für feine 
Bildung fruchtbar henutie “ | 0 
. Geitbem der Graf Philipp von Hohen⸗ 
kohes NReuenftein, ber Schwiegerfohn des Fürs 
ken Wilhelm von Dranien und der Graf Pie 
kkpp Ernft, der Stifter dee Sangenburgifien 
Linie, ihre Namen. im ebein Kampfe flır die Gruͤn⸗ 
dung und Schaltung der niederlaͤndiſchen Frei⸗ 
heit verewigt haben, iſt es unter den Hohenlohi⸗ 
ſchen Prinzen: zu einer Art von Familiengebrauch 
geworben, die militärifche Lanſpahn in dem Dienfte 
Der vereinigten Provinzen einzuſchlagen. Denſelben 
Weg betrat auch der Prinz Cari Ladwig als er 
u Sabre 1781 von feinen Vater, ber gleichfalls 
den Brad eines Generalmajors der Generelftanten 
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hcleidet⸗ aath Ballihıb: gefhhrt wacbe wu” er als 
Hauptmann in zit "er = Repimtenter: be Fuͤrſten 
von Waldeck eintraͤt, das die Beſatzung auf dee 
Inſel Goerae bildete. Er verlobte acht Jahre in 
dieſem Diauſte, der ihm eine Schule der Welt⸗ 
und —— wurde; feinen Blick in bie 
mannigfaltigen Verhaͤltniſſe des Lebens fchärfte und 
feine ſittliche Meinheit unter den Verfuchungen, bie 
die Jugend in: den ⸗militaͤriſchen Beſtimmung ſelten 
uͤberwindet, beſhrten und befeſtigte. In dieſer 
Zeit erſolgte Der. Aufſtand der Patrioten gegen den 
Erbſtatthalter unb,idie Umtertrütung deſſeden durch 
das Preuffiſche: Hter, das unter den Anfuͤhrn 
des Herzogß vom Braunſchweig in die Republ 
einbrach. Dieſe Bewegungen gewaͤhrten dem Yrin⸗ 
zen ein: interefſantes, umd lehrveiches ‚Schaufpiely 
Hbrigens nahm er ih ihnen, Ivote es einem Enkel 
des Grafen Philipp Ernſt von Hohenlohe 
geziemte, die Partie. von Muanien .: : 5 
. Im Jannar 1789 vermaͤhlte er fich zu Klitſch⸗ 
derf in Schleſien mit. Amalie ;Henriette 
Charlotte, aͤlteſten Tothter des Grafen Jos 
hann Chriſtian zu Solms⸗Baruth, aber nur 
wenige Monate ; nachdem er bie edle Gemahlin in 
das elterlihe Haus eingeführt hatte, wurde Daß 
neue Samilieuglüd durch ben’ unerwarteten Tod feis 
ned Vaters fchmerzhaft ge Dieß hatte bie 
Folge, daß er, als der Erfigeborne unter den bref 
Prinzen des Vollendeten, die Regierung der zu dem 
Stammtheile. Langenburg gehärigen fuͤrſtlich Ho⸗ 
Ienlobifhen und gräflich Gleichifchen: Landestheile 
bernahm. und deshalb aus dem hollaͤndiſchen Mi⸗ 
Utäxdienfte austpat. * ; 
. Sein Regeutenberuf war ihm in keinem fehr 
sußgebehnten -Kreife angewiefen; aber er bot ihm 
Raum geuug dar, um. unter denjenigen, bie feiner 
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Sorgs anvertrauk: waren. heglickend Ib. fegdlsson 
zu wien, und» dieſe Wirkſamkeit verfirac ame 
ohnendere ‚da ihm der Fuͤrſt, ſein: Vatetz 
enger: endften Wohlſtanbe und alle Berb 
tniſſe 

nung .binterläffen. hatte. Mit Einfahrt; Liebe und 
lebendigem Gefühle. feiner: Micht \erkkilfte er nen 
mn 00: wagq tum: zum Berufe feinussLebensriges 
worden: mar; forthauend auf ba: Ekranbe.,- ben. :b® 
Regierungsvorfahrer gelegt : ya; vervollkomumend 
und verebeinh;waa:ser begonnen hatek:ı: Indent er 
mit. Milde: und GErnſt Gertchfigkeit::eind: fittlich⸗ 
Ordnung aaufrecht ‚erhielt, die "Gchulen:. verbefierte 
und ‚die Befoldungen ber Lehret erhöhte, den Res 


lebte; und veredelte, bett "Arme: Huͤlfe unb: Bes 
ſchaͤftigung darbot die Landwirthſchaft bie. Dicke 
zucht und den Gewerbfleiß befoͤrderte, alle Fort⸗ 
ſchritte der Zeit, in ſo fern. fit ſich auf Erhoͤhung 
des Voltsmohlſtandes bezagen';: in: mannigfaltige 
oft. trefflich gelingenden Verſucrhenbenutzte und 
uͤberell ſelbſt ſah, forfchte und handelte, — brachte 
er allen: Segen des patrisrchalifhen: Regiments 


der in:großeh Staaten nothwendigein ber: — 


der Formen verſchwinden muß. Aber die Se 

und unter den kleinern Dentſchen Fuͤrſtengebieten 
mar das feinige eins ber gluͤcklichſften. In ſtiller 
Unbemerktheit fand,. in:. ihm alles: Wute im befchei⸗ 
dener Bluͤthe und man wat. Ddes gebeihrunden Zu⸗ 
ſtandes ſicher, da: ihm die Eu Ged Furſten 
und die dankbare ‚Zreue des Votksadie feſteſten 
Buͤrgſchaften gewährten. "Der! Zod bed. Fuͤrſten 
yon Hahenlohe⸗Neuenſteinim Dehringen, 
her. im Jahre 1805 erfolgte, gab ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe eine bedeutende Erweiterung indem ex, nad 
dem der Streit ͤber:die Erbfolge: auf dem Wege 





Higiondunterricht ‚und : beit Öffentliches: Eultus: bes - 


des fürftlichen Daufaßrih' ak beften Orb | 
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‚auch, der Fuͤrſt, verwoͤge fine 
en So: tion und der Mäßigung , mit 
wit: feinen koͤrperlichen (Kräften: baußhielt, 
aueh &ner sun. Sefündpeit, und: ae, eirfelse 
‚ber fpiten Jahren - gemeilen burd Kämpfe 
| ſt unterbrochen wurde, 


efi 
Ex: JAber fie’ ‚waren: bie Vorbaten er 
Kobdes. Es war am: 8: Br bed Jahres 1824 

ald er. ao. ben: -Öfemtlihek: Sottesutrehtung; 
vᷣphote und. Abends im Rreife. feiner - Biehn 14 fi: 
iu iite: Eruhen * Kae fihted er —— 








kern —* fh. die: per eier Diet ab 
Grundholden und.hex- Armen, jedoch gemildert bes 
durch, doß fie. den Sinn des Baterd in bem Sat 
fortleben jahen. 3. aut: 
sı. 9 „Ein Leben, mie, biefen, das buch Ahaten ji 
beurkundet — 5 —— 
de 3: doch mag tet: feya ;- Daß: Hier 
ment ai werde, qwie ein Mann von inf cht. und rd j 
fühl, der eine. Maihe von“ Sahren an ber’ Seite hei. . 
Fe 55 hrs Grantgäge: ſeines je ter 
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gründet ift, als in dem Namen des Gefchlechtes, 
Dem A — ha dem Stande, in ben bie 
orfehung ihn gefest ha 
Vibberg, se Ppahl. 





*XXV. Louiſe, Herzogin von Naſſau, 
geb. Prinzeffin von Gacıfens Hildburghaufen 


" geb, den 28. ISanuar 179. 
geſt. den 6, April 1825. 


Ein einfach files Leben, gefömbct mit ben äh 
ften weiblichen Tugenden und mit jeber unfchuldigen 
Sreude, fol bier mit wenigen Worten dem Leſer 
bargeftellt werben, der, unter den Dentmählern ver 
florbener ausgezeichneter Männer und Frauen, ode 
an. her Hand der Geſcheichte wandelnd, die wahr 
Lebensweisheit noch Tieber fammelf, als in dem 
e einer thatenreihen Gegenwart; und went 
in dem Innern des Betrachtenden dad Bild eh 
ner f[hönen Seele aufgeht: fo bat der G 
zäbler feine ihm geworbene Aufgabe erfüllt. 
Die Herzogin von Naffau, Louiſe, war in 
ildburghauſen, der damaligen Reſidenz des jekigel 
erzogs von S. Altenburg, geboren, und hat 
der Taufe die Namen: Charlotte, Louiſe, Friederiſe 
Amalie, Alerandrine erhalten. Sie ift die Ite um 
jüngfte Zochter des allgemein verehrten regiereiibei 
Herzogs Friedrich und feiner, ihm und ben Udtes 
thanen nur allzufruͤh entriffenen Gemahlin, Chen; 
Iotte, einer ge Prinzeffin von Medlenburg Fa 
ad. Schwelter der hochſel. Königin Rouife v. | | 
Die Stunde ihrer Geburt war für ihre gab 
lichen Eltern, fir alle die Ihrigen und für di; 
ganzes Land, bad mehr ald irgend eines auch Mi 
ben Exsignifien und Inmern Berhältniffen feines BP 
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ne ' 
ſtenhanſes Antheil nimmt, eine neue und unumters 
brochene. fließende Quelle der größten und heiterfien 
Freuden, die zum erfien Male durch- ihren Tod 
getruͤbt worden ift. 
+ Von Kindheit genoß bie Prinzeffin:größtentheils 
einer guten Gefundheit; und obgleich ihre koͤrper⸗ 
Hche itution eine der zarteften war, fo hatte 
I doch manche fehwere Krankheiten, und fogar ein: 
enfieber.(in ihrem Sten Lebensjahre), ohne weis 
rtere Folgen überftanden. Aus den feinen regelmaͤ⸗ 
Bigen Sefichtözüigen und bem klaren Auge leuchtete 
ibaher.. bie .frifchefte Lebensfülle, Diejes blühende 
ben wurde noch durch bie ganze übrige Geſtalt 
‚gehoben, Üiber welche bie Grazie der Anmuth. in eis 
ſeltenen Maaße audgegoflen war. Alle Unters 
'hähen freuten. fich der lieblichen Kürftentochter und 
Hegten ſchon früh Erwartungen, die fpdter das 
Schichſal aufs Vollkommenſte erfülte Wie folle 
micht Ohhlinehr. das froͤhlichſte Gedeihen bie zaͤrtlich⸗ 
Ren Eltern begluͤcken | 0 
Dieſe aͤußere Anmuth, die fich in allen ihren 
Bewegungen, am meiften aber in ihren freundlichen 
und -fmmer heitern Geſichtszuͤgen, ausfprach, war 
wicht Alos Sache des Körpers, oder der Fünftlichen 
Mebung;, -fondern noch vielmehr in dem Geifte der 


rinzoffin "gegründet, ber fi allem Schönen, ‚Hol: 
de Geil 












en und Heiterem varzugsweiſe zuwandte 
dadurch Acht weiblich erſchien. Der Leſer er⸗ 
water nach dieſer Behauptung ſchon von felbit,:daß 
Mernicht von ausgezeichnet glänzenden Geiſtesvor⸗ 
en bie. Rebe :feyın werde; dieſe gehären im ei⸗ 
den Sinne dem Manne. Aber alle die See⸗ 

äfte der Prinzeffin hatten ein fo richtiges Maas 
flianden in einer ſo ſchoͤnen Harmonie mit eins 
, daß ihr ‚bei einer forgfältigen Erziehung: ein 
Drad von Bildung. Ue ſich Kom durch ihre 
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fpätere Vorliebe für bie Gefchichte, dieſe ernſte 
Lehrerin, beurkundete, eigen werden mußte. 
Dieſe ſchoͤnen Geiftesblüthen entfalteten fich un⸗ 
ter ben allergünftigfien Umſtaͤnden. Gute Erziehes 
rinnen, geſchickte Lehrer und ſonſt vieles dergleichen, 
vereinigt fich wohl leicht in einem Fuͤrſtenhauſe. 
Auch haben fürftlihe Kinder dadurch immer viel 
voraus, daß fie häufig genug in ben Umgang mit 
ben gebildetfien und geiflreihfien Männern und 
Brauen kommen, und daß fie mehr Durch bie münbs 
liche lebendige Rebe, vorzüglich das erregende und 
belehrende Geſpraͤch, ald durch todte Bücher unp 
abfichtlihen Unterriht lernen. Gelbft die Lehrer 
fuͤrſtlicher Kinder bilden fich eben dadurch noch uns 
gleich mehr und werben, wie an fich immer’ tüchfis 
ger, fo auch des Lehrgefchäfts fähiger. alle | 
‘war auch. der Fall. bei der Erziehung, an 
die Prinzeffin Louife Antheil hatte. 
>. Über e8 Fam auch außer biefem Allen nod 
Mandyes am Hofe zu Hildburghaufen hinzu, was 
‚nit an jedem andern Hofe, wenigftend felten auf 
diefe Weife, zu-finden feyn binfee °— 
Dahin gehört fhon, daß diefer Hof im Ver 
- gleich mit vielen andern minder glänzend und groß | 
“war und daher. auch mehr Ungehörtkeit des Hate 
richtö, ober mebr haͤuslichen Sinn: erlaubte, i 
a 









"Würde, und Allem, was wahrhaft Kürftlich Fi 
kann, -fland er indeß Feinem nach, that es Wü 
weit größern zuvor. Und ed war Hauptgrund 
bei der Erziehung an biefem Hofe, daß die 
ben Kinder ihrem hohem Stande volllommen ge 
‘mäß erzogen werben follten. Dahin gehört 

daß an eine befonders firenge Wahl bei.den 
flellenden Erziehern und Lehrern gefehen wurde. : | 99 
Doch auch parauf und auf Aehnliches weis] =" 
wir kein befonderes Gewicht legen, bagegen gebae] 


| 
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ken wir lieber ſogleich des Hauptumſtandes, der 
beſonders die Fuͤrſtentoͤchter zu dem machte, 
wofür fie allgemein anerkannt werden, wir meinen 
bie fhon obengenannte trefflihde Mutter berfelben, 
eine der geiſt- und gemüthreighften Frauen ihrer 
Zeit. Der Lefer, der fie nicht näher gekannt haben 
fodte und der mehr von ihr zu willen wünfchte, 
ann leider nur auf Beckers Deutſche Zeitung 1788, 
©. 145; befien Vorlefungen über die Pflichten und 
echte des Menfihen, Zr Theil, S. 229; die mufls 
Talifche Zeitung 1818; vorzuͤglich aber die allges 
meine Deutfche Frauenzeitung 1818, Nro. 76, 77, 
84,.85 verwielen werden. 
An ber Seite diefer Mutter und in ihrem Ums 
ange wuchfen die Prinzeffinnen am Hilbburghäufer 
of anf. Wie follten diefe in folcher Nähe nicht 
jede ſchoͤne Bluͤthe des Geifted und ‚Herzens getries 
ben haben! | 
Die Dringeffin Louiſe eignete fih von dieſem 
Vorbilde die Liebe zur Muſik, noch mehr aber die 
jolde Leutfeligkeit zu, die ihrem guten Herzen, das 
ber die gewöhnlichen Vorurtheile ihres hohen Stans 
des erhaben war, ganz eigenthuͤmlich zufagte. Des⸗ 
halb wird es keinem Leſer unerwartet Elingen, wenn 
wir binzufegen, daß fie in diefer Tugend ihr Mus 
fer noch übertraf. 
Es läßt fich nicht mit der Feder befchreiben, 


Den mußte felbft Zeuge gewefen feyn, wie herabs 


ſſend und freundlich die Prinzeffin fi) namentlich 
auf ihren kleinen Spabiergängen, befonderd gegen 
Kinder aus dem Handwerks s; und Bauernftande, 
henahm. Sie konnte vor feinem einzigen diefer Kins 
ber vorbeigeben, und wäre es auch noch ſo aͤrmlich 
gefleidet und noch fo verfchämt gewefen, ohne fich 
mit ihm in ein Geſpraͤch eingelaffen zu haben, das 


‚ . muwuchmal halbe Viertelſtunden und länger bauerfe. 
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gleihfam. von jenen Perfonen zuruͤckwerfend, eine 
Heiterkeit zu verbreiten, die ihrer Nähe, ihren Uns 
terrebungen und felbft ihren Wohlthaten einen fel« 
tenen Reiz verliehen. Alles wandte fi) immer zus 
erſt an fie, und während die vielen umgebenden Pers 
fonen mit der unverbennbarften Zuneigung und Vor⸗ 
liebe an ihre hingen, war und blieb fie bie Unbes 
fangenbeit und Beſcheidenheit felbft. 

Ein Semäth, das von den Zuflänben der 
fremdeiten Menſchen fo leicht und ſo tief berührt 
und bewegt werden konnte, mußte ſich mit ungleich 
größerer Kraft an bie Perfonen anfchließen und ih⸗ 
nen Freude zu bereiten unaufhoͤrlich beſchaͤftigt ſeyn, 
bie ihr in jeder Hinficht nahe ſtanden und die naͤch⸗ 
ſten waren. Was fie ihren theuern Eltern war, 
bedarf darum Feines einzigen Worte; aber von dem 
Verhaͤltniſſe ber Prinzeſſin zu ihren Geſchwiſtern 
mag bier Einiges angedeutet werden. 

Sie hatte 6 Gefchwifter, 2 Schweſtern und 4 
Brüber.. Dit der nachmaligen Königin von Baiern, 
Therefie, theilte fie diefelben Erzieherinnen, biefelben 
Lehrer, auch fogar biefelben Zimmer im berzoglichen 
Schloſſe. Die übrigen fürftlichen Kinder genoffen 
einer andern Aufficht und hatten wieder andere Leh⸗ 
rer. So kam es, daß diefe mit immer gleicher 
Zärtlichkeit an einander hängenden Gefchwifler res 
gelmaͤßig fich erfi Mittag 1 Uhr an dem fogenanns 
tem fürftlichen Kindertifch fahen, an dem fich au 
der Herzog immer gern und mit ber größten H 

einfand, Auch bei den darauf folgenden 
Spatziergaͤngen und Spasierfahrten blieben fie beis 
famımen, bis die befondern Lehrftunden fie wieber 
auseinander führten. Der Thee vereinigte gegen 
Abend alle Glieder der fürftlichen Familie, nebfl 
dem bienfithuenden Hofperfonale und ben Erziehes 
zinnen, zum Theil auch Lehrern, und- wer bie Froͤh⸗ 
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ihre Bewohner. Indem er mit ‘gefpannier: Auf⸗ 
merkſamkeit be raſch dahin wallenben, zerſtoͤren⸗ 
den Strome der, Zeit. folgte und erwog und ve⸗ 
rechnete, wie unb wo feine Fluthen ſich ‚brechen 
dirrften, war er. umermöbet; bie, Zerſtoͤrung von -Sebs 
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wäßrte: es ſich in ben verfchiebenen Berhäktirfee, 
in die die. neue ‚politische Stellung ihn fiihrte, win 
mentlich als Stimmfuͤhrer feines Hauſes in ver 
landſtaͤndiſchen Verfanuniungen von 1816 bi8.48175 
fein Charakter fand ‚aber auch allgemein bie vers 
Diente Anertennung, bie ihm fein Gouverän, ber 
König vom Würtemberg, uf eine außgezeichitete 
Weiſe erprobte, indem er ihm, im Anfange bes. I. 
1825 , and a — Bewegung bad Groß! ns 
Divns der Wuͤrtembergiſchen "Rome verliee - 

Sr ae Unbilden der Beit aber, fo wie fe 
bie Beſchwerden und Sorgen, die ihm anf bem 
Dfabe ber Befchäfte und für die Bäufdumgen ; bie 
im. im. Berbehr mit —ã u Theil geworben, 

.®: in herr⸗ 








ging 
— Familie zubte bie: 
infelösRothenburg, —— — 
—— und Hohenlohe⸗Ingelfingen uͤber. 
Gewiß war ein fo: ebel angewandtes und. ſo 
nurdig belohntes Leben. ben en; Dauer: werth. 
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Bermäplung b den 24. Jun. 1818 
e Jahrzehnbe fruͤ nen erbauten Stadt⸗ 


‚ lihtooller Tempel, wer Abe mit 
Feſtons und afen ‚ ber Altar weiß drapirt 
md. mit Rofengui "unfchlungen, über dem 
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von den Veſchwiſtern und. einem 
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vafesliher Liebe anhaͤngenden Yande- fi trennen 
mußte. - BEE f 
. Und bier iſt es, wo ber. feitherige Erzähler 
feine Feder nieberlegt, um fie erſt fpäter wieden 
aufzunehmen. Wad die Leſer jetzt weiter finden, 
iſt ihm zum Behufe dieſer Lebenshefchreibung von 
ſehr fchägbarer Hand mitgetheilt worden: 

„Nach ihrer Bermählung am 24. Sun. 1813 
wurde fie in Weilburg, wohin aus den entlegenften 
Kemtern des Herzogth. Naſſau Perfonen jeden Standes 
und jeden Alters ſich begeben hatten, mit ber fros 
beften ‚üpeilnahme unter Zeierlichkeiten, die mebrere 
Tage währten, empfangen. Sie wohnte in WBeils 
burg in dem Kreife der fürftliden Samilie, die fie 
ſtets mit der zartefien Liebe und Aufmerkſamkeit 
behandelte. Am 13. April 1814 wurde ihr eine 
Dringeffin geboren, bie aber fchon am 3. October. 
deſſelben Jahres flarb. Am 17. April 1815 wurde 
bie zweite Prinzeffin geboren, welche noch lebt und 
den Verluſt der guten Mutter tief betrauerte. Am 
9,.%an. 1816 fuccedirte Seine Durchlaucht ber jest 
tegierende Herzog feinem Heren Vater und erwählte 
bald nach dem, einige Monate fpäter erfolgten Tode 
des Herzogs Friedrich Augufl, Biebrih zu feiner 
Refidenz,. Am 24. Jul. 1817 wurde daſelbſt zur 

rößten Freude der Durchl. Eltern und des ganzen 
Bandes der Erbpring geboren, Adolph Wilhelm 
Garl Auguft Friedrich. Ihm folgten Später nody 
drei Prinzen und. zwei Prinzeflinnen. Allein noch 
zweimal follte die zartlichfle Mutter den Schmerz 
der Trennung von geliebten Kindern haben, denen 
fie mit feltener Treue lebte. Sie bewies dabei eine 
Geelenftärte und Aufrichtung, die von ihrem relis 
isfen Glauben und Vertrauen das vollgültigfie 
gniß gab. Dabei war fie fern won jeber em⸗ 
pfindelnden Schwäche, die. den. Anblid des Schmers 
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zes flieht; nur anf kurze Zeit entfernte fie fi, 
wenn es die Pflicht der Selbfterhaltung forderte, 
von dem Krankenbette der Meblinge. In ihren legs 
tn Stunden noch, wo ihr die Sprache fehlte, dens 
tete fie wiederholt auf einen Ring, den fie ohne 
Wiſſen ihres, Durchl. Gemahls am Finger trug und 
worauf bie Namen der beiden zulegt in einem Zeitz 
faum von 11 Monaten verfiorbenen Kinder einges 
graben waren. | 
Ihre Kebensweife war höchft einfah. Mit Les 

türe und Kunſtuͤbungen (befonderd Muſik und Zeichs 
nen) wechfelten Handarbeiten ab, womit fie entwes 
ber einem Gliede der Familie eine Freude bereiten, _ 
oder Arme befchenten wollte. Ihre Lectüre mar 
mit vorzüglichem Geſchmack ausgewählt und mehr 
auf gründliche Belehrung und Veredlung, ald auf 
bloße Unterhaltung für den Augenblid berechnet. 
Gern fprach fie über dieſe Lectuͤre und theilte eben 
fo offen und unbefangen ihre Urtheile darlıber mit, 
als fie freundlich und wohlwollend jedes fremde Urs 
theil aufnahm. Erweiterung ihrer Kenntniffe und 
Fertigkeiten blieb der edeln Fürftin ftets Anliegen. 
Noch in den legten Jahren ihres Lebens widmete 
fe dem Staltenifchen manche Stunde und hörte 

ortzäge über Geſchichte. Die Zeit, wo fie am 
froheften thätig war, waren ſtets die Wochen, die 
dem Chriftfefte oder auch dem Geburtätage eine 
ihrer Kinder vorangingen. Mit einer bewunderns⸗ 
würbigen Feinheit wußte fie dann immer Jedem auszu⸗ 
wählen, was ihm Freude machte, und an den Mes. 
nen Feſten, bie folhe Zage herbeiführten, nahmen 
faft alle Kinder, die mit der herzoglichen Familie 
in Berührung waren, Antheil. Dann ſah Iebers 
mann bie liebende Mutter in einer Verklärung, bie 
ihren Anblid lieblicher machte, als das Eoftbarfte 
Geſchmeide. Auch der Armen wurde babei nicht 
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— In dem Winter von:1822 auf 28 übers 
gab fie bem Referenten 8 bis 12 mu, di nf 






lene Anzüge zur Austheilung an Arme, bie fie 5 
ihren . Hofdamen hoͤchſteigenhaͤndig geftridt ..hazik 
Der fehr 'hebeutenden Geldunterftigungen, bie. bom 
ihr in alle Zheile des Herzogthums ausgingen und 
die fie nur darum in. folher Ausdehnung geben 
Tonnte, weil fie für fich felbft nur wenige Beduͤrß⸗ 
niffe hatte, foll bier nicht weiter enwähnt werden. 
Beſonders fühlte fie fih zu Kindern hingezogen. 
Mehrere ließ: fie auf ihre Koſten ganz ersieben und 
bebielt dDakei mit einer wahrhaft mütterlichen Sorg⸗ 
falt auch das Kleinfte, was aufsihren Zuſtand Ein⸗ 
ne haben konnte, im Auge: In Biebrich hatte 
e feit mehreren Jahren mit: nicht unbebeutenden 
Dpfen eine Anflalt gegründet, in welcher: Kinder 
meift von Hafdienern, viele darunter ganz:anfähwe 
Koſten) unterrichtet wurben. Sie 33 hrte: dar⸗ 
über. leine gewiſſe Aufſicht, und erinnertſech 
mit wahrer Hochachtung gegen. bie Vollendete dar 
Stunden, wo fie ben % fungen felbft beiwaßettg, 
‚Die Wohlbeftandenen lobend ‚ermunterte und in den 
freundlichfien Worten jedem: Rinde einen Beweit ih⸗ 
red Wohlmollens zurück ließ. rd 
Ihren Durchl. Vater liebte fie mit indficher 
Zärtlichkeit auch in der Ferne, wie ihre fürßlichen 
‚Sefchwifter, und fprach faft nie ohne. tiefe. Empfiks 
bung von dem Lande, das bie mwift ‚fehr.freundik 
hen Erinnerungen ihres.:Iugenblebens. , bewahrt. 
Einſt äußerte fie dem Ref:, daß heute der Geburtaä⸗ 
tag ihres Durchl. Vaters ſey. Bei der Bemerkung, 
daß es fehr gemifchte Empfindungen feyen, mit der 
nen man bei zunehmenden Jahren der Eltern: foldie 
Lage feiere,. forach fie: „Ja wohl gemifchte 
In findungen“, unb. ihr Auge füllte fig: mit 

ränen. nee es 
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Ihrem Gemahl war e mit folder g 
‚fen Liebe zugethan, daß fie mit der größt 
sfigfeit in aden Gthden feinen Willen zu I 
‚gen machen tonnte. Seibſt in einzelnen 
senden Punkten der Erziehung, wo bie ' 
vielleicht augenblicweife .verfchieben feyn 
aunterwarf fie ihre Anficht den Wünfchen ihres 
‚mit einer Gewiffenhaftigkeit und Conſequenz, 
Tufnterkſamen, der ihr weiches Herz kannte, ı 
‚Aungsroüirbiger erfeinen mußte. Diefe ge 
Liebe, dieſes Vertrauen ,. diefe nie geftörte 
bes hohen Paares te auf die. Kinder, 
Seden, der ihm nahe ſtand, wohlthätig wi 
das Gefühl der Liebe und Ehrfurcht erhöh: 
f Mit ihren Kindern lebte ſie in der en. 
‚meinfchaft... Während des ganzen Tages, t 
den.der Zafel ausgenommen, ‚waren - fie: 
Mutter, die ihren Spielen zuſah oder ſie 
Der Unterricht. der Kinder lag ihr 
erſten Unterrichtsſtunden d 


7 £ 
5 verfuchte .bann ‚dad Lefen, nach Pi 
Methode, dem: Grögtinzen felbft beizubrin, 
berhaupt hatte fie für. Alles, was auf @ 
amd Unterricht ging, dad: lebhaftefte Intere 
nu: Jhre Körperconftitution war gar. 3 
Niederkunft, am 29. Januar 1825, war 
Fehr gluͤcklich. Doch bald entwidelte ſich d 
dem fie: am 6. April, nach einem herben Tod 
unterlng. Ihe Gemahl Fam in den letzten 
‚foft nie vom. ihrer Seite, und feine, des inı 
diebten, Anmefenbeit fchien fehr wohlthuen! 
y wirken, weöhalb. fie oft feinen Namen aı 

luch ihrem Durchl. Vater rief fie mehrm 
die Bellemmungen zunahmen. Ihr Verf 
Brühe des 6ten Aprils war ruhig un 
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& weit die Mitthellung aus ber Feder eines 
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pers t wurde. Mik fügeh, I ur mbch Bing, eg 

enken "ber Unpergeplichen mehrere ge 
gerieten gewidmet worden find, worunter bie vom 
nmeralfuper, Dr. Müller und die vom Hrn. 
farter Wilhelmt zu Wiesbaden eine allgemeine 
reitung, Iegtere befonbers totgen der trefiehen 
voten it uͤtes Segenftandes, derdienten 
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lichleit — i und lieblich ſten Ge⸗ 
ſtalt ſehen durfte nur dieſem Geſchwi⸗ 
ſtertrane an: das Glück haben. 


Augetrubt die * uud, Jahre dieſer 
glagchen a dahin. —.— Während befonz 

ders im- Ja banges ——— Aber“ ei ö 

yoitfag Sr wie: bie Stille vor. einem U 

les zerftörenden auch am Hildburghäufer | 

a ‚5 während ; !befonders: die Herzogin im 
B ien Huber das Schigſal Preußens" und feiner 

edeln ne Ya — bie: hei Ban 


N 2 September 05 mit dem töniglichen 
Prinzen Paul: von Wlntemberg, vermaͤhlt wurde, 
fand in der freudigſten Theilnahme an ihren —* 
—— Kur ein großes — bei den lieben⸗ 
Geſchwiſtern. In laͤndlicher Gran 
Men jenen Zag zu Seidingftabt. 
Suͤnf des — Samitientebens 
waren. abermals verſchwunden, als der damalige 
Kronprinz von Baiern, —— durch ſeine erſten 
Regierungshandlungen die Bewunderung des 
zen gebildeten Europa auf ſich ziehende König 
wig die, nur 2 Jahre ältere, hwefter, die Prinz 
zefſin Sherefie zu feiner Gemahlin erwählte, Die 
Bermählung, erfolgte den 12. October 1810: und 
wurde won den Gefchwiftern der erhabenen Braut; 
von dem Hofe und dem ganzen Lande mit-ben fins 
wigfteu Weflt gefeiert, von ben erftern namentlich 
t. einem Schaufpiele: Gumal. und Lina; Due 
— — les bei Verthes zu Gotte im 
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Eeriſo von ben: Schwefferni: allein der beſten Wutten 
geblieben. Haͤtte bie ſorgfaͤltigſte Erziehung ned) 
verdoppelt werden können, fo wlirbe es jetzt geſche⸗ 
hen ſeyn, wo die gluͤcklichen Eltern in der noch 
einzigen anweſenden Tochter die abweſenden zugleich 
mitliebten. ur ' i 

In diefe Zeit fAllt vorzüglich ihre nähere Vor⸗ 
bereitung zu ‚der feierlichen Ablegung ihre evange⸗ 
Ufch proteftantifchen Glaubensbekenntniſſes. Ganz 
ihrer "Liebe zu dem Einfachen und Prunkloſen; fo 
wie Überhaupt ihrem ſtillen Charakter gemäß, "war 
ihr Wunſch, dies nicht wie fonft gewöhnlich im ber 
Hofficthe der Refidenz, fondern in der Beinen Dorfs 
Pieche zu Seidingſtadt thun zu dürfen, der denn . 
auch erfüllt wurde. Mit beiliger tiefer Ruͤhrung 
weihte fie fich berfelben Treue, womit ihre Vorah⸗ 
nen, ihre frommen Eltern und Gefchwifter dem 
proteftantifchen Glauben angehangen hatten und noch 
anhangen. — Eee 
Jetzt ftand die holde Jungfrau in ihrer ganzen 
Anmuth da, ald Wilhelm’ von Naffau um ihr Herz 
und ihre Hand warb. 

Schöner, fo duͤnkte es Allen, die ſich für bie 
mit allen Menfchen ed auf das Innigfte wohlmeis 
nende Prinzeffin intereffirten, ober fie gar ald ihre 
bülfreichfte Wohlthaͤterin anfahen, fehöner hätte das 
Schickſal das gütigfte, menfchenfreundlichite.. und 
zeinfte Herz nicht belohnen können, als auf biefe 
Weiſe. Und daß diefe Che eine ber glüdlichiten 
feyn würde, unterlag bei denen, die wenigftend auch 
nur einige. Blide in das Gemuͤth der :.erhabenen 
Braut — denn das wurde fie bald — gethan hats 
sen, keinem Zweifel. li, 
. . Wenn gleich beide Theile, bie eine fö innige 
und unauflößlich feyn follende Verbindung fchließen, 
as die Ehe ift, der Gatte und bie Sa zu dem 


In 


He 


sl sl; Hann af 
ge Ei Mi I ni * 


era j A 


Han un in 


ie 


il 


858: 
J— 
235 
— 
Fb 
7553 
PER 
222 
52 


il 
a; 
is} 
Hl 
ek 
5* 
stets 


BBSzE 
Ku 
RR 

5 is 

ii 

2% g°5 
Pe 
— 


gras 
7 

33 

Et 
* 





ruͤhßen laſſea, and bel meiner Be u 
N ——— 
— — 
war; als Dberhöfprebiger and, Genen 


ab baum, 

Königsberg. Die: Reife,idle: zw großen Anfses " 

5 “m ai — De 1500, 
ehr J 

Hate be Ei, ‚dem 10 mihel 

Sense 

en ‘ N 

Par zaik: ——— — 


” w. S 
eaneerunm 
tete mn J i 

1 Dar Biete In unter nat 
> SAnS: ‚benz, unfas ai mn 
== 8 8 — 





Ziedharh: u: 2 


een 
ere Le sen junge, haͤtige, gelehrte her; 
Sranfe an ihrer Spitzez zedoch ſie wartsdi.nidtu 
im: Slaude durch blofes Vehren, durch einzelne Kit 
weiſungen "Beim Anterrichte, allen — Schr 
- lem: Seele: "ingubautben. Auf .: — a 
bie: Soiter 5 










d und nach i 
b. v — ſchon unter. Aufficht kam 
— Fi — — = 


eeiumternd. und. die —5 handen nme erg 
Kraufe bat zuweilen Gollaboratoren, auch. Schuüͤlet⸗ 
eis und dba war ich immer: dahei. :Muuches 
ba: zur Sprache, wovon wir fonfl- nächte Hay? 
ten:und immer war der Gewinn auft meiner: Seite, 
Die alten eh Griechiſch und Latein. wurdem 
bei. und niit großem Eifer. ge getie trieben. Meinen Din: 
mer.:dernte ich mit vieler ichtigkeit lefen, auch 
konnte ich mic im Plato und, Plıtarch. gu. gr 
recht ‚finden, - Lateiniſche Sprachuͤbungen hatten: 
wir fehr viele. Wernsdorf, der liebe, anfpruchlofe) 
Wernsdorf, fprach ein. gemanbteß: und zierliches Las 
tein und von ihm ließ fich wiel lernen. Zu jeden: 
Zeit. hatte ex immer einige: unfer. ben Primaner- 
mit. denen er zuweilen ſpatzieren ging und da les. 
teinifch. ſprach. Zu meiner deit waren es 
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Brocke cad Erſterer iſt jetzt Rectot in 
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und —EE —8 audgezeichnet 3_ Bro 
ſtaeb Durch eigene Hand als Student, auf Fätnte 
—— und herrlichen Charakters.) Krauſe gab 
iſchen t, und ar} ibm Hoppe. 
—— wurde von Wernsdorf ſehr gut 
—— van D, Meflerfchmibt ; be er 

si —— — in Merſeburg, damals 
Naumburg bee Buͤrgerſchule, erwarb’ 
füh um. 3 * auch um mich dadurch ein 
großes Berdienſt, daß er ber. Philoſophie las, Vor 
allem war der Religlonsunterricht au — 
* vortreffliche Krauſe hat bei dieſem Unterrichte 
ſetzenreich "auf. Viele gewirkt. Licht und Wärme 
Ba immer Sand’ in. Hand; bie Lehrfiunben 
waren da Immer. auch "Erbauungsftunden.. Su dem’ 
einen halben Jahre bielt. er fogar Vortrag über 
Matthäus, Wie ging auir fchon damals über far - 
manche Stelle ein Licht. auf, was ich fpdter von⸗ 
Niemand heller befommen habe, und daneben fo 

viele Anwendungen aufs Leben überall. 

Als die Leit meined Abgangs von ber Doms 
fule immer näber-fam, wurde nun ernftlicher uͤher⸗ 
legt, welche Univerficdt zu wählen fey, welcher Far 
cuitaͤt ich mich anheim geben wolle und wie id 
mie meinen Unterhalt auf der Univerfität verfchafe 
fen Tonne. Für Wittenberg war. mein Vater nicht 
eingenommen, wegen ber. zu großen Entfernung 
und auch, weil der Umftand, baß mein Bruber 
Garl dort feinen Tod gefunden hatte, traurige: Er⸗ 
innerungen gewaͤhrte. So wurde demnach Leip⸗ 
zig auserkohren, als die Stadt, wo ich meine Stus 
bien fortfegen und für meinen fünftigen Beruf mich 
vorbereiten ſollte. Fruͤher ſchon war ich für das 

ologiſche Studium beſtimmt; daher hatte ich 
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auch Hedraͤiſch ;mitgetriebenz: jchoch ungefähr ch 
Yahe vor meinem Beggange don der Schule wurde 
ich ſchwankend, ob Theologie oder Medizin auf Der 
Univerfität der Gegenſtand meines Streben ne | 
ſolle. Arzt wöllte ich auch gern werben, und 'di 
Neigung zum. mebizinifchen : Stubium nahm : 
mir zu, ſo wie.ich merkte, daß mein Körper, di 
mentlich meine Bruft, für das Prebigerlehen 'yi 
ſchwach feyn dürfte Um meine Bruſt zu | 
wollte ich, che es im biefer Hfnficht zu einer Ei 
—— das Predigen ſelbſt einmal verſtu⸗ 
Begleitet von einigen Bekannten, prebigte ii 
daher, als angeblicher Siubent, J Jahr vor mei 
nem Abgange, in Wethau, einem Dorfe bei Raus 
burg. Mein guter Water hörte mich auch. Da 
er inner R I gr. het in 
allergeringfien  %0 v e, 19 
der Entfhiuß lat, Theolbate iu--fludiren. 
Dad Prebigen hatte ich auf der Schule fehr ; 
Vorbereitungen; : zufällig mehr, als viele Andere, 
Ich mußte einmal: eine Leichenrede am Grabe eis 
nes Lehrers halten, mußte dann mehrere Male bei 
dem fogenannten. Bücherfefte auftreten; auch bei 
Kraufe's Abgang nah Koͤnigsberg, bei des Con⸗ 
rector Müllers Einführung (der an Gernhard’s 
©telle kam), und fonft noch hatte ich Öffentlich zu 
reden, nicht blo8 vor meinen Mitfchülern, fondern 
"Immer vor größerer, dazu geladener Verſammlun 
Da ic ein ganzes Jahr Primus im der erften-Klafie 
war, fo gehörten folhe Reden gewiſſermaßen zu 
meiner Funktion. Offen geftebe ich es, daß r 
dieſen Redeuͤbungen fehr Vieles verbante, 
+ Im Februar 1812 wurde ich nebſt ſieben ans 
dern in Gegenwart bes gan Schulcollegiums 
examinirt, ob wir fuͤr die Univerfität tauglich waͤ⸗ 
sen. -Nebfl: noch einem, Namens Brocke, war ich 
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MU die Mittw tat: pa 
——2* :befutgten. . ah 5 


Enteenpähntt ee oft:mit vielim Vergnügen. Daß 
ſeiner Predigerbildung mehr; als alles: ahderei Hüße 
Exh;war, wauen. bie ‚Befwiye ws Prediäterr ko 
Einzelnen: in der Stadt. :.Dieithm genuͤce baben 
ſindchicier Wolf, Mädel. uhb-Wänir, Fe 
prebigte Damals: felten‘,. aben:flit Thierbach Make 
Au: wahres Feſig wenn! er Icedigte. Bei thin Tanb 
u: fehl? viel Nahrung. Nahm ihr audi vleLebb 
Vaftiglell und der. Flug ſeiner Phantafie: etwas g 
‚weit mit fort; draͤngten ſich auch wohl die Bilbet 
zuweifin seih wenig, ſo: fand⸗ er buch andere! Pat 
Ahien/bie:wahrhaft erhebend und: erquickend Waren, 
anv-’biele "Stellen ‚langen in Thierbachs? Her 
lange. foet. Er: zählte die. Stunden, die er: iu 
Amgange veriebte, : immer: zu feinen geneißreichſte 
33 Ener: hatte damals dur ſelten zu predi 
zur. ® oft ihn die, Reihe ats theologiſcher pi 
— 


for traf. Das letzte Jahr Wow Thierbachs 
halt, in Leipzig (1815),. wurde Tzſchitner erſt! 
rconus und. dann Superürtenbent. Thierbeſch Ge 
ſaͤumte nie, feine: Predigten ; die damals Lunftreiyer 
waren, jeßt einfacher und pöpuldrer find. tsa “sl; 
„„ı Bei..D. :Bauer: hatte:er 1815 eitt —— 
musm praoticum, ad zwar Uebungen in 
igtan A beitungen — E———————— 
wurde durch die Art; wie er das Ganze [ditöle und 
das Einzelne anorbnete,: Allen fehrintuikhirt Es 
war.ein Beift:ber Mäpigung und Schonang, und 
doch.:babei ein Geift. der. Strenga:und Geman . 
wie. er. in. ſoichen Geſellſchaften nicht immes Scat 
finden mag. — 48 
.. Mine. tragifchen.. Ereigniſſes muß ich penis 
Een, das auf. Thierbach, während feines Aufents 
halts in "Leipzig, tiefen: Eindruck machte :&xr bes 
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ab einen als Gubrector Big 
a ae ne an ” 
"Dofmeißterfielle ; beim Prof * 


sn 
wollte, Sreyfig ein gelebrter Prinzipal wer, durch 
den er mit der Schule in Verbindung zu kommen 
und feine: vonoaifihe Bildung a Prten en 
burefte, auch weil er damit — 


—— Ki 
werben folte, —— da be RO er unR 


werden 
Am: 4. März 1816 kam er in Meißen 

Profeffor.Eiepfig.m, wo er zwei Bahe, bis * 
1818, blieb u. und eine offen geworbeng.&pllakorat 
elle ak: Ber. Schule St. Alta in Meißen: anna 
Das: Golaboratorlehen war. ihm ‚eigentlich nie * 

beneibenſwerh erſchienen; die Wabl deſſeiben ſt | 
ihm ‚fon. 1816 frei. Auf aisın: Au 
4 
Sifner ‚(dig 


halt zu St. Afra war es nicht; ;abgefe 
benutzte bie Gelegenpeit, um: die Birch, 
gewordene Domvicariatöftelle- in Meißen enzubalten, 
Schon Michaelis 1818 :marb: er als Candidet 
I: Dresden examinirt. Am 81. Januar 1819 hielt 
ee in der Domkirche eine Gaſtpredigt, und. nad 
Dfteen wurde. er. vom Dowcapitel defignirt, : Fr 
Bfngiten ging er von der Schule ab. und zuachte,. 
Reife: in. feine Heimath, : am. ſich von man 
Strapazen zu. erholen; den 14, Juli wurde ex rs 
dnirt und confirmirt und den. 4. Aug. 1819 bielt 
er in ber Domkixche feine Anzupepredigt. Damit 
begann für ihn ein freieres, unadhaͤngigeres Geben; 
:Dfiern 1823 wurde .er durch den Tod bei 
Superintendenten Donner *) ehe an feine Stelle alts 
Donmicar gebunden, die er mit: einer, Anſtellung in 
Breiberg zu zu vertaufchen aufgeforbert. wurde; doch 
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‚BILD: Mater. 
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e noch 


je meiner Mutter 

handen und mei a e aufgefucht, wo 

als Bu ac, Er Km mir daß 
5 gedri 

















— a ; 
felt, die fortgeh a 
Mt —1* 
Ei — 2 
—— 
ie Det An: — 
ie nm —— Sp, 
A 12 














! adt, in Lubroigebing, in 
wo, er Hi PR als” andrea J un Da 


tbte) 
AR befannfe alt, der fehr jung 
rei 


ten Mengs, vd. Kleift, Kiopftof, Wieland, Bobs 
mer und Breitinger. Er trat duch ‚Als Schriftftels 
er auf mit einer Vorrebe zu Merigs App: 

er das, Schöne und mit den Diographieh fei Hi 
beten, Bieunde, det Rünftler Kupegky und Rus | 
gendas. 
einrich Fueßtt gehörte zu ben Perfonen‘, die 
a ee he | 
apbie, welche die Schweizerifhe Kuͤnſtletgeſel⸗ 
Ar beraußgegeben hat, iſt er 1742 geboren; feine 
nähern Bekannten in London glauben 1785 at ı 
1739." Nach” feinen eigenen ‘Act gen ware | 
ein wunberlihes eigenfinniges Kind, das ' } 
feiner Rachlaßigleſt in'den Lehrſtunden beinahe N 
iich mit Recht geſtraft wurbe, Außerhalb der Schule, 
wo er fich felbft übertaffen-wer, lernte ee 
mit Eifer und Leichtigkeit. Seine Mutter war 
auögezeichnete Frau; fie legte den Grund zu feine 


2, Rat) bem Sasflatte 1826, Mr. 28. © d. Aused 
obituary 1825, 
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ahn beſtimm 
—* 5 —— 
vernichten. Eben 
eig; Heinrich md — inute, bie er 
Arber inte "der ’d 
—— Ah Sie ar Kae, 


ei Su s 
eh te er Sri "hi mit — 
ae share 6 nd, Age 
in’feinen fpätern mai. fh, 


noch 

verkaufte mehrere von 'feitien Ze feine 

ze und ‘fammelte 14 — die fan . 
e, bie er zum Ankauf eines Stün 

at Seibenzeuges verwendete, Als Pi Mc 
‚glänzenden Gewand erſchien, lachten ihn — 
Ben AR aus, — er, —— er 


h en, tel 
ne F ale —— 
— "aus, speseichmeiie Lehrer die * rt 


RR 

fleipig befuäte., er bie be hunden, * Bald. 

er ſich denjenigen feiner Altersgenöffen an, 

d durch nn amd Talent auszeichnefen; hier 
Ft, ſich fe — mit Lavater, mit 
dem er fe a Polar 3 Lin ‘ei Mint. ken 
fen ftand, und baı efühle, die er für. 

I Be gehegt Hatte, auf ben Syn iberug 






* „fein, Streben ‚nach, „bei 
“ ha u 
x na * 
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Gm, haben, "fo wie er ſich von fruͤher 
— "Hätte, mit:der rechten Hand. gu. 
nd. mit. der linken zu: zeichhen, er auch * 
— ‚ben, :geifllicheng. und : agelebrien Derafe auf 
dee einen, und ber Kuͤmller Laufbahn anf der eb 
dein Seite zu :fchwanfen: begann. Um bieſe Fr 
entwidelwe. fich: die charakteriſtiſche Energie ZueßiEb 
durch einen eigenen Vorfall. Er und Lavater hak 
tar hiel von. den Ungerechtigfeiten. eines angefehes 
nen, Staatobeanten in Zurich· gehoͤrt; in Ihrem: jw 
— Feuereifer ſchrieben ſie ihm zuerſt einen 
ualtenlofen: Brief ‚ ber «ine Liſte feiner Taten ents 
snebfl..Der Drohung einer öffentlichen 8 
” wenn:.er nicht ia Turger Zeit alle: Unvecht 
wieder :nergüten wuͤrde. Als er Feine -Motiz: von 
Beten Briefe nabın, ſchrieben die beiden. 
Wchüre: „Der ungerechte Magiſtrat sort 
En eines Patrioten,“ bie gebrudt und: umter 
die Beber der Regierun ne Vielen wurde‘: Des 
KRath forderte die Bertäffer Schrift auf, 
zu' ſtelleu. Fueßli und Mater —— um 
die Freude, jenen —— — —— ver 


ing gezogen und beſtr nom, 
WefeB Triumphes fahen fi Ph Heide i bigt * 
eit ihre Vaterſtadt zu verlaſſen, um ben Merfe 
wagen. ihrer Feinde zu entgehen. Der Head 
tler; der getade damals ‘auf Beſuch in der Hei⸗ 
war, nahm beide. junge‘ Männer we 
ch ee rüpnte se bem bereits in 
nden in danm 
Nic > Dommern Iebte. GE — Fueßli;. * 
bdieſer Retſe ſich mehr zur Kunſt, als. zur Wifs 
"Haft neigte, beweiſen die von ihm an hend⸗ 
ade: geſchriebenen Briefe. Aus Augsburg giebt 
hachtichten von dottigen:-Kirchengemälben: und⸗ 
A. ſich in. ungemeſſene Webfpräche her e über den In 
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loſſalen Erjengel Michael an dem bortigen Zeng⸗ 
hauſe, und eben ſo xedet er von Deſer m 
und den Kunſtſachen, die er bei dieſem ſah. 
dbeſuchte er dort auch einige Gelehrte, wie Erneſti, 
Gellert, Weiße, theilt in ſeinen Briefen nur 
phyſtognomiſche Bemerkungen über fie mit. Im 
Berlin verfertigte er Zeichnungen zu ben Kupfer 
flichen,, mit weichen eine-neue Ausgabe von 
mers Noachide, die Sulzer beforgte, ausgeſtattet 
werben ſollte. So wurden bie finſtern Schr 
ſtalten einer untergehenden Welt zur Aufgabe für 
feine. Kunft und. erfüllten. feine. Phantafie mit. Ries 
{engebilden,: nie aus einem umnachteten Himmel 
heroordämmern. Selbſt die lieblichen. patriarchalis 
ſchen Scenen, die in der Roachibe vorkommen, 
verwandelten ſich unter feiner Hand. in das Ueher⸗ 
triebene und Ueppige. Durch Sulzers Vermitte⸗ 
lung war Fueßli in Bekanntſchaft mit einigen ans 
ebenen: Engländern geratben, beſonders mit Sir 
obest. Smith, dem. Englifchen . Gefanbten . amt 
Preußiſchen Hofe, für ben er mehrere Sem 
„aus cbeth. und. bem König Lear verfertigte; 
Durch das Zureden biefed Mannes, der fi 
far: ihn intereſſirte, faßte er endlich den Entfchluf, 
ſich ganz der Malerei zu widmen und einen jener 
Britten. nach England. zu begleiten. Lavater gab 
ihm beim .Abfchiebe ein Blatt Papier, zierlich ums 
ter. Glas und Rahmen. gefaßt und mit den Wor⸗ 
ten. befchtieben: „Leiſte nur den zehnten. Theil von 
dem, was Dur leiften kannſt;“ er fügte hinzu: 
„Hänge dies Blatt in. Deiner Schlaflammer duf, 
—* Freund ‚ dann iſt es nicht umſonſt ges 
trieben. ' 0 | >. 
::. Im.Sahre 1762 Fam er ganz fremd in Lon⸗ 
don an, und dies unheimliche Alleinftehen ergri 
ihn fo, daß er die erften Stunden nach feiner 


gut “a 


Bu J 
Yung, (ine 3 
ne ungsbr mit me 
Ren in Verbindung, —— die Stelle‘: eines 
Erziehers in einem: angefehbenen Haufe und Aber 
feste mehrere kleine Schriften von Winkehnann 
in’s Englifche, fo daß er im Stande war, bie 
kerſtuͤtzungen -rined Bodmer, Sulzer und an 
Freunde entbehren zu koͤnnen. Unter den berirhme 
ten Männern, bei welchen Fueßli eingefluͤhrt Wurde, 
war auch Joſua Reynolds, der Präftbent ber Mäs 
terafademie zu London, dem: die Arbeiten ded' ji 
‘gen Kuͤmſtlers fo wohl gefielen, daß er ihn fragte, 
sole: lange er Stalien verlaffen babe, und als et 
erfuhr, daß Fueßli nie in Italien gewefen- war, 
Yinzufügte: „Zunger Mann, wenn ich dieſe Zeich 
gemacht hätte, unb man böte mir din dau⸗ 
gendjahriges Leben, wenn ich die Kuͤnſtlerlaufbahn 
Acht: verfolgte, ‚fo: würde ich einen ſolchen Bars 
Ichlag mit Verachtung zuruckweifen./ "u 
“Im Jahre 1766 ‚begleitete er einen feiner Ibg⸗ 
Pr Bünde A e aus er oͤfters an 
{ e Freunde: -fchrieb, und- zwar meiftens 
wertheldigungstbeife, BA fie,- wie es (Seine; bie tabs 
ter Ötreiche,:die -feirt Bögling beging, zum A 
uf Rechnung des Fuͤhrers fchreiben wodten, E 
sdrte wieder nach England zurüd, und vlleb in 
omdon bis 1772, wo er. mit feinem FreunddAemis 
wong nach Rom ging, dort befonders noch Mis 
gel-Angelo ftubirte, durch feine Arbeiten Aufſe⸗ 
x ereeafe und- mehtere Beftellingen von: Meifens 
gi erhielt. Er befuchte: auch die andern Haupt⸗ 
bte Italiens und benutzte überall die Kun 
(pe, aber nicht, nach der gewöhnlichen Weiſe 
ges Maler, dur muͤbſames Kopien, ſondern 
e, indem er an jenen Meiſterwerken feine Bes 
rung. entflammte,-- und durch (bRgef@eirine 
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Bas ihn, die Zoͤglinge wit einer ſeht fchörten:kilben« 
nen Vaſe beſchenkten. Im: 3« 1788 vermählte ex: 
Sich: nit: Sophie Rawlins, die ihm überlebte und 
Erbin. feined ganzen Rachlaſſes ifl.--. - .. 
nr Ba Fueßliſs vertrauten Sreunben gehörte Ho⸗ 
zart Walyole, Roscoe, der Viceadmiral Moore 
sub überhaupt viele der erfien Männern feiner. Zeitd 
ee:war. einer:;bex belichteften Gaͤſte des Buchhäube 
,Lers Sohnfon, bei. deut er. einige 80 Jahre hindurch 
wöchentlich einmal zu Mittage aß und wo er mit 
dem Dr. Allin, mit H. Davy, der Miß Wolſto⸗ 
nekraft, dem Dr. Wollcott und mehrern intereflans: 
ten Perionenichefannt wurde In dieſem Eirkel 
war .ex. wegen: feiner raſchen witigen Antworten; 
fehr: beliebt; langdauernde Wortfireite führte er un« 
gern, Sejonderd: wenn -w:.eiufah,: daß er’ Unrecht 
besten gewöhnlich machte er dann durch irgend. - 
nen. Scherz der Sache ein-Ende. Nichts war ibm: 
nmangenehmer,, als Gemeinpläges er ‚befand: ſich 
eines: Toged - in einex Geſellſchaft, wo man fi; 
her. rd Stunde vom- Wetter und. ähnlichen ine 
weveflanten; Gegenftänden unterhielt; plöglich unter⸗ 
rad er dad Gefpräh mit ‚den Worten: „Bir 
«ßen einmal Schweinefleifch zu Mittag. " Als ibse: 
alle: verwundert anfahen und: fragten, was er Das, 
unit; fogen. walle, entgegnete er: „Nun, es iſt we⸗ 
ge -fo intereflant,. ald was Ihr die ganze: 
über beſprochen habt... - Bla 2 
Er war ein ſehr tüchtiger Lateiner und fchrieb: 
dieſe Sprache mit vieler Elegenzu- auch: der Gries 
chiſchen Sprache war er volllommen mächtig. Als 
Cowper feine Ueberfegung ber Iltabe ausarbeitete, 
urbe der Profpectus an Johnſons Zifche borger 
—* und Fueßli machte einige fo treffende Anz 
merfungen, daß Cowyer, bem fie miigetheilt wur« 
den, ihn erfuchte, das ganze Ma t kxitiſch 
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— — Oft machte er Griechiſche Verſe aus 
dem Stegreife, und zwar. fo vortrefflihe, daß ſelbſt 
ber gelebrte Porfon fie für Acht bielt und ſich ver⸗ 
gebens bemühete, den Verfaſſer unter den Griechis 
fheh : Elaffitern aufzufinden. Auch bie "neuern 
Sprachen Fannte er genau; Deutſch, Franzöfifch, 
Engliſch, Italieniſch und Holländifch ſprach und 
ſchrieb er gleich gut. Sein Gedaͤchtniß war aus⸗ 
gezeichnet ; er konnte jederzeit bei einer citirten Stelle 
genau den Verfafler und ben Theil bed Werts ans 
geben. Unter den .Dichtern waren Shafefpeare, 
ilton und Dante feine Pieblinge, 
Im J. 1817 erhielt er das Diplom bir ers 
fim Claſſe der Akademie St. Lucas zu Rom. Er 
malte noch in den lebten Tagen feines Lebens und 
hinterließ einige 60 Gemälde, die größtentheils voll⸗ 
endet find; die Übrigen find mehr oder —*7 
vorgerüdt, denn es war feine Gewohnheit, fi 
Arbeiten nicht in einem Zuge zu vollendenz. er 
flellte fie bei Seite und erſt nach einiger Zeit. nahm 
er fie wieder vor. Ron feinen größten Gemälden 
befinden fich zwei in feiner Vaterfiabt, von denen 
das eine den Bund der Stifter der Schweizerifhen 
Sreiheit vorfielt und auf dem Züricher Rathhauſe 
aufbewahrt wird; in dem andern hat ber Känftler 
fih ſelbſt im Gefpräh mit feinem Lehrer. Bobmer 
dargeſtellt. Beide koͤnnen als Beweife feines dank 
baren Andenkens der Heimath. betrachtet werben. 
Wenn’ Fueßlf’s Kunftverdienfte mit wenigen Wor⸗ 
ten ausgeſprochen werben ſollten, ſo möchte man 
fügen, daß er in Erfindung, Zieffinn, Originali⸗ 
tät und Ktaft alle Künftler aus der zweiten Häte 
bes vorigen Sahrhundertö weit übertroffen habe 
hingegen durch fein Streben, zu Überrafchen, ji 
bienden, ja durch gefpenfterhafte Darſtellungen z# 
reden, und Dinge, die fih nur in poetifchen 
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Bildern ausbrüden laffen, in Geflalt und Farbe 
vor die Augen zu bringen, über das wahre: nd 
der bildenden Künfte hinausgekommen fey. 

olle dem verdient ein von ber Natur fo reich bes 
gabter und unermüdet fchaffender Geiſt unfere Ach» 
tung und feine durch rühmlichen Jugendfleiß er: 
worbene mannicdhfaltige Gelehrfamkeit unfere Bes 
wunderung. 

Er erfreute fich fein ganzes Leben hindurch eis 
ner trefflichen Geſundheit; im ben legten Jahren 
klagte er zuwellen Über Waſſer in der Bruft, wos 
von ihn die Anwendung der Digitaliä befreite. Er 
fagte felbfi: „Ich bin ein glüdlicher Mann, id 
babe mich immer wohl befunden und mich nur mit 
dem befchäftigt, was mir zuſagte.“ Ex farb im 
Putney Hill bei London bei der Gräfin Guildford, 
die er befucht hatte. Seine Krankheit dauerte nur 
fünf Tage, während welcher er von ber Gräfin 
und ihren beiden Zöchtern aufs zärtlichite gepflegt 
unb von mehreren gefchidten Aerzten behandelt 
‚wurde, - Die Heiterkeit feines Geiftes behielt er 
bis auf dem legten Augenblid und er unterhielt 
fh bis zu feiner Todesſtunde mit feinen Freun⸗ 
ben, bie ihn täglich befuchten. — Am 25. April 
wurde feine Leiche mit allem Pomp in der Sanıt 
Daulskirhe in London. beigefegt. Er binterläßf 
viele Manuferipte, von denen mehrere vollendet 
find, 3. B. acht Vorlefungen über die Malerei und 
300. Aphoriömen über die Kunſt; eine Gefchichte 
Der neuern Kunft ift leider anvollendet, fie geht 
ur Bis Michael Angelo; ferner ein beutfched Ges 
dicht über die Kunft, das er felbft für feine befte 
Arbeit erklärte, und. eine Menge Fragmente über 
Kunft und Künfller. Ä " | 


Weimar. B. .. Keng. 


. :#-XXVI, Heinrich Ernit, 
Graf von: Schönburg = Rochäburg, Graf und Herr von! 
Glauchau und Waldenburg, der niedern Graffchaft 
Hartenſtein und der Herrſch. Lichtenſtein mit Stein etc⸗ 
geb. den 9. April 1760. 
get. ben 19. April 1825. ; ! 


Sosnen Glanz zurüdftrahlend erlofch die gräf« 
lihe Schönburg » Rochöburgifihe Linie, deren Gols 
lateral⸗Aeſte und Zweige noch kraͤftig fortblüben; 
mit dieſem Manne von: fegensreiher Wirkſamkeit, 
und, wodurch feinem Namen ein bleibendes Denka 
mol zu heil wird, von Audgezeichnetem Rufe 

burch feine großen Berdienfte um die Landwirths 


oft. . 

Straf: Heinrih Ernſt war der vierte und jüngfte 
Sohn des Grafen von Schoͤnburg⸗Rochsburg gleis 
hen Namens und der Gräfin Magdalene Louife, 
geb. Freiin von Ebſtern. Zu bellem Verſtandes⸗ 
blide und geſunder Urtheilskraft, Erbſtuͤcken vom 
Vater, gefellten. ſich in ihm. ein treffliches Gedaͤcht⸗ 
niß und ſo glüdliche Geiſtesanlagen / daß er ledig⸗ 
lich durch den Pripatuntexsicht eines Hofmeiſters, 
des nachmaligen Oberpfarrers Wimmer in Burgs 
ſtaͤdt, vollkommen vorbereitet, 1778 die Univerfität 
zu. Leipzig beziehen konnte. | 
3,3. Hier betrieb er ohne mühfelige Anſtrengung und 
felavifchen Fleiß, aber in Stunden des Eifers mit 
Traftigem Willen das Verſaͤumte nachholend, ‚bie 
Rechts⸗Disciplinen mit folchem Erfolge, dag nach 
feinem zu. Oſtern bed Jahrs 1782 beftandenen 
Eramen ‚der damalige Ordinarius der Juriſtenfe⸗ 
Tultät, Hofrath von Winkler, in einem Briefe au 
die Mutter des Grafen (der Vater war fchon jm 
Sabre 1777 geftorben), derfelben Gluͤck wuͤnſchte 
zu einem ſolchen Sohne, ber alle ihm vorgelegte 











der trefflichen Mutter erzogen, daß fchöne 
Beni feines eben gechbt gu Haben 
feines Lebens ge I 7» 

7 Ein feltenes Beifktel reicher Liebe und Ver⸗ 
jlichfeit geroährte das, durch feine Spannung je 

te Berbältniß zwifchen den gemeinschaftlich das 
Regiment führenden ‚Herten, fo vielfach auch das 
gegenfeitige Intereffe ſich feindlich berithrte und ſo 
verſchieden die beiden Charaktere waren. Selbſt nach 
des Altern Bruders, Grafen Heinrichs Tode wet⸗ 
ae am 17. Januar 1616 erfolgte, ehfte der nunmehr 
inige Herr der Herrſchaft Rochsburg und Senior 
des ganzen Hohen Schoͤnburgſchen Hauſes, das An⸗ 
denken des Verewigten durch" Anordnungen, wie 
fe fröder benz Bebanden gu Liebe getröffen hatte. 
2 Diefes Ades und die Füle’don Wohlfahrt, Zus 
; it und haͤustichem Wihll,“weldhe unter · der 
ft: des. wuͤrdigen Mannes. uͤberali hervortrat, 


CEO RD Aue 
Kt 
{7 


mine, geb. Fräulein’ von Seiner: nit 
nn; weiche nur fin ihn bedacht, ih 
"Sinn dem in un 


—2 
Fe. froh war) nur \ 
en traf, die Alles mit ipen 
den 1 nicht, welchem fie bult 
Bar 





2 am 17. Jannärı1816 erfolgte, ehrte ber nunmehr 
inige Herr der Herrfchaft Rochsburg und Senior 
Des ganzen Hohen Schoͤnburgſchen Hauſes, das Ans 
benfen des: Verewigten durch Anordnungen, tie er 
fie früher dem Lebenden zu Liebe getroffen hatte. 
-, Diefes Alles:und die Fille von Wohlfahrt, Zu⸗ 

it und. häustichen Bpäld,“ welche unter ‚ber‘ 

ft. des wirdigen Mauncs, uüͤberali hervorträt, 
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—* n Weg sn praktiſch geben, den rohen Stoff 
bie km Soflenbelen. Artefnl imd jeden: Gegen» 
ſtand der Landwirthſchaft bis zum höchften Grade 
induſtrieller Ausbildung führen. Aud biefem, wie⸗ 
wohl ſpaͤter · veränderten Grunbfage erklärt ſich 
manche Unternehniung ünd feine gunae dielbers 
tweigte dkonomiſche Einrichtung. Obgleich feine 
Sea Tele: fich Huf alle Bäcker ber Landwirthfcaft 
ansdehnte, fo Würden doch indbefondere feine Be⸗ 
mühungen um die Schafzucht mit dem reichften 
Erfolge und veiblentem Hufe gekrönt. Im Jahre 
1792 legte dei: Graf den Grund: zu der &Gchäferel, 
welche man föäter ‚ wie es gefchehen, die erſte ber 
SE die: ausführlice @efäicte dieſe Sathe 
' "die ausführliche te dieſer Sch 
rei, ſo wie uͤberhaupt bie —— — Srafen 
Ih feffrer lanbwirthſchaftlichen und ' induftrieken 
Wirkſamkeit, mithin das Hauptmoment dieſes Bfos 
grapbifehen Umriffes, weiter unten folgt. wie_fe 
us ber Feder des Herrn Profeffors Dr, Bäber 
in Breslau gefloffen, welcher, wie kein Anderen, 
dieſe Schilderung geben konnte, fo bleibt nur uͤbrig 
noch voran zu ſchicken, was dort nicht Hikgehörte. 
Das äußere Leben unſers Grafen ' bit tin an⸗ 
fie endes, mit allen Tönen einer fchönen Indibibua⸗ 
ität gefchmüdtes Bild dar, deflen Reiz "in Geiferer 
Ruhe beftänd, nicht-in der 'grellen Farbenßzemiſche 
ſtets wechſelnder Verhaͤltniſſe. Seiner Wirkungẽ⸗ 
Iphöre entgog Ihn nur: felten eine‘ Gefchäftss. abet 
adsreife und das Schloß Rochsburg uͤber ˖dem Kerr; 


lichen Muldenthale, durch ihn’ die Sreiftätte der GE | 


lichkeit, geſelliger Freuden und häuslichen Gikch 
war und’ blieb ein Vedfker, beftändiger Bohnfig.! 
Seine erfte theure Gemahlin, Gräfin Sophie 
Withelmine , geb, Kürffin Son Carolat⸗ Schöneid, 
taib 1795 kinderlos; drei Jahre nach brr · Vernid⸗ 
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lung und im Mei 1798: folgte ihr die allverchtto 
Schwiegermutter, Gräfin Magdalene, welche ‘bei 
dem Antritt des 79. Ichred vom Himmel zur Ruhe 
abgerufen wurde. Die Zage eines beglüdenden Far 
milienlebens kehrten dem Grafen dauernd zurüg in 
feiner zweiten Ehe mit ter Gräfin Erneſtine Bil 
helmine, geb. Fräulein von Köhler, feine true 
Lebensgefährtin, welche, nur fuͤt ihn bedacht, mit 
forglidem Sinn dem leiſeſten Wunſche begegnete, 
aut in feiner Freude froh war; nur bekuͤmmert, wenn 
ihn Unangenehmes traf, die Alles mit ihm theilte, 
nut den Unmuth nicht, welchen fie duldungsſtark wis 
derſtand, um den des Satten verſcheuchen zu koͤnnen. 
Dieſes eheliche Gluͤck wurde noch erhöht dur ee _ 
Tochter, den gemeinſchaftlichen Gegenſtand der aͤl⸗ 
terlichen Liebe und Sorgfalt und die höchfte Freuda 
des Vaters , deilen Herz mit den wärmften Gefühs 
ken an dem Kinde hing, welches, ‚unten der Leitun 
ber: trefflichen Mutter erzogen, das fhöne Zen 
vom Vater erhielt, ihm niemals auch mur einen: 
genblid feines Lebens getrübt zu haben. 
+ Ein feltenes Beifpiel brüderlicher Liebe und Vers 
lichkeit gewährte das, durch Feine Spannung je 
eſtoͤrte Verhältniß zwifchen den gemeinfchaftlich das 
Regtınent führenden Herten, fo vielfach auch da 
gegenfeitige Intereſſe fich feindlich beruͤhrte: und ſo 
verſchieden die beiden Charaktere waren. Selbſt nach 
Des aͤltern Bruders, Grafen Heinrichs, Tode, weis 
cher am 17. Januär 1816 erfolgte, ehrte der nunmehr 
alleinige Herr der Herrſchaft Rochsburg und Senior 
des gunzen hohen Schoͤnburgſchen Hauſes, dad Ans 
denken des Verewigten durch. Anordnungen, ie er 
fie fruͤher dem Lebenden zu Liebe getroffen hatte. 
Dieſes Alles und die Fuͤlle von Wohlfahrt, Zus: 
friedenheit und häustihem Gluͤck, welche unter ber’ 
Herrſchaft des würdigen Mannes⸗ uͤberall hervorttat, 
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am Nur zu triumphiren, Triumphe ber Unvermunft 
aber die. Vernunft feiern. EL Er ne: 
2 Rur in dem letzten Lebensjahre durch ſchnell auf 
einander folgende Unfaͤlle und insbefondere durch Für 
perliche Kraͤnklichkeit empfindlicher geſtimmt, konnte 
ber Graf: auf die Angriffe des nunmehr gleichfalld news 
forbenen. Rudolph Andre, Wirthfchaftds Director- if 
Böhmen, ſich in jene literariſche Fehhe .einlaflen, bie 
nicht. ohne perfönliche Erbitterung geführt murbe. 
5. Mit eben fo viel Sinn als Talent für: das .gefek 
eo audgerüftet, verdand der Graf eine Hape 
eflalf -- mit wundervoller Haltung, und Geiſt, Les 
bendigkeit, Anmuth une Mohlwollen ſprach aus ſei⸗ 
nen edlen Geſichtszuͤgen. Gewandt im Ausbrud der 
Rede, den jedesmaligen Ton ſicher treffend, war, feine 
Unt g geiſtreich und anziehend durch gluͤckli⸗ 
chen Humor und leichten Big, welcher nur Selten: im 
die Schärfe der Ironie überging. Seine Höflichkeit 
war. nicht. druͤckendes Ceremoniel, das auf. Wucher 
ausleiht, fondern ungefchminkter. Ausdruck dev. Ach⸗ 
tung und eines freundlichen Wohlwollens. Selhzſt den 
taͤgliche Umgang ſchwaͤchte den Reiz ſeiner Unterhal⸗ 
tung nicht, welche entweder aus der jedesmaligen 
Lertüre geſchoͤpft war, oder Ereigniſſe des Tages bes 
$raf, „oder über wifjenfchaftliche Gegenftände fich. vers 
breitete. Selten. kam ein abgenugted Thema an die 
Reihe, alö etwa das von ben. großälterlichen. Sitten 
und Sebräuchen, mit dem babei gewöhnlichen Ste⸗ 
reotypſpaß, ein Lieblingsſtoff bloßer Gedaͤchtnißmen⸗ 
ſchen, und noch ſeltener brachte unfer Graf Reminis⸗ 
cenzen aus dem eigenen Leben, in denen das Ich ſelbſt⸗ 
gefällig zur Schau aufgeftellt zu werben pflegt, dens 
je höher. von Geiſt und je reicher an felbftfuchtöfreiee 
Liebe der Menfch ift, deſto weniger trägt er von Dies 
fer Kuduksnatur an fi. Aber ein gerechtes Selbſt⸗ 
gefühl mußte in ber edlen Seele, der Quelle ſo vieles 
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:.... Die Lebensiweife des Grafen wich in manchen 
Stüden von. Ver natutgemäßen Ordnung ab, welche 
insbeſonders dirch feine uͤberwiegende Geiſtesregfam⸗ 
keit zum Nachtheil des Koͤrpers geſtoͤrt wurde. Die 
Stunde der Mittags: ſo wie bie der Abendmahlzeit 
zwar-beflimmt, und mit ihrem Schlage verſammelten 
ſich die graͤfliche Familie und bie naͤchſtſtehenden Un⸗ 
tergebenen. Wenn nicht die Gegenwart von Frem⸗ 
den die Tafel: verlängente, fo wurde fie.in weni 
als.einer halber Stunde aufgehoben.‘ Um neum. 
pflegte Graf Ernſt fich niederzulegen, und die drei 
Stunden His Vittornucht waren feine einzigen ve 
maͤßigen Schlafſtunden, denn: oft ſchon vor 1 
begann erben frühen Tag. Das Niederfchreiben: ge 
wonnener Erfahrungen, das Ausarbeiten: eigene 
Ideen, bie Prüfung neuer. Entwürfe, bie Lectuͤreum⸗ 
ter fietem Excetpiren, Anordnungen fürden Tag; bas 
Beantworten eingegangener Berichte ‚Brieffchreibeis 
u. f. w. hielten ihn den langen Morgen bisb etwa ine 
Stunde vor Mittag an das Schreibepult Yefeffelt. Se⸗ 
woͤhnlich unterbrach ein leichter Schlummer, Erfeg 
des fo gefürztun Schlafes, auf.etwa eine Stunde diefe 
Morgen = Beichäftigungen, welche alddann mit ges 
ſtaͤrkten Kräften fortgeſetzt wurden. Der Nachmit 
tag war zu freier Verfuͤgung übrig, und meiſt bemi 
Genuß der freien Luft und ‚Unterhaltung gewibmeh 
Bei der wahrhaft‘ homerifchen Saftfreundfchaft des 
Grafen: war fein Schloß felten leer von Gaͤſten, web 
hen er nach einer oft glänzenden, immer genu 
Mittagsmahlzeit bie zweite Hälfte des Tages wibmele; 
burch feine Gegenwart und Anorbnungen ihr Wohl⸗ 
befinden erhöhend, Die Vergnügungen ber Tafel 
und eine beitere Stimmung an. derfelben hatte er 
gern, aber gebrannte und gegohrene Getränke ka⸗ 


men- felten über feine Lippen, und zwar 
aud bidtetifcher Rüdficht, als aus Bteichghltighei 
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ven dieſe flüffigen Geifter, welche mit den Jahren 
eine wahre &hiofonkraife ausartete. Der Kafs 
war fein Lieblingstranf; er genoß ihn ſowohl 
ch der Mahlzeit, als auch nach jeder Unterbres 
ıng feined fragmentarifchen Schlafes. Mit feis 
m Altern Bruder, einem leidenfchaftlichen Waids 
ınne, theilte er die Jagdluſt nichf, vielleicht aus 
be zu den Xhieren, denn er konnte feinen 
chmetterling leiden fehen; dagegen nährte er eine 
ı fo größere Neigung zur Tonkunſt, wiemohl 
n, nach feinem eigenen, aus richtiger Selbſtſchaͤ⸗ 
ng bervorgehenden Urtheile, Zalent für den mus 
aliſchen Bortrag abging, und mit aller durch uns 
zwubliche Ausdaner und Anftrengung erworbenen 
rtigkeit im Flötenfpiel der Mangel an rhythmi⸗ 
vem Gefühl nicht zu erfeßen war. Aber fein trefs 
nded Urtheil über Muſik verrieth Gefhmad und 
fe Empfänglichkeit fir dieſelbe und fein innerer 
inn feffelte ihn an die Kunſt, welche der Seele 
ve Sprache und jedem Gefühl eine Stimme leis 
tz er verfammelte Künffler und Kunftfteunde um 
b.und blieb ihr treu ergeben, bis im J. 1815 
8 Land der Zöne für ihn fich ganz verfchloß. — 
er. Ibermäßige Gebrauch der heißen Bäder in 
plitz führten eine unheilbare Lähmung ber Ge: 
rönerven herbei. 

Ueber diefen traurigen Verluſt Elagte ber Graf 
mald und blieb Allen das, was er vorher ges 
fen war, felbft die Seele der Unterhaltung in 
« Gefellfchaft, wiewohl das Gefpräh zum Theil 
riftlich geführt werden mußte. 

Die Geſundheit feines Eraftigen Körpers. wurde 
on feit einer langen Reihe von Jahren durch 
feige Gichtanfälle erfchüttert, gegen welche er bie 
uellen von Karlsbad und Toͤplitz oft und jeders 
t mit gutem Erfolge gebraucht hatte. Im Soms 
N. Nekrolog. Ir Jahrg. 50 
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mer des Jahres 1824 Befuchte der Graf beide Ba⸗ 
deorte zum legten Male, aber die font gewöhnliche 
Uinftige Nachwirkung trat nicht ein, tnd die Spann 
raft feines Körpers ließ nadf, ohne felbft durch 
den wieder erwachenden Fruͤhling des Jahres 1825 
erhöht zu werden. Auch die Gemuͤthsſtimmung 
verrieth größere. Melzbarkeit, allein der Geift Beine 
Erſchlaffung, denn noch im Monat März, da ber 
Kaifer. Alexander dad fchmeichelhafte Gefuh um 
genaue Mittheilungen über des Grafen Schäferei, 
„welche mat die erfte der Welt nenne“, an ihn felbft 
ergeben ließ, arbeitete dieſer die ganze Nacht bins 
durch und verfäßte einen freimüthigen und aus⸗ 
führlichen WBericht, um fogleich mit der am andern 
Anorgen abgehenden Poft denfelben abfenden zu 
koͤnnen. | 
Doch während der Geift noch frei mb Eräfs 
te wirkte, erlag der Körper den Folgen einer zers 
- fiörenden Gicht, welche fi in den größere Gefdßs 
ftämmen als Verfnöcherung und in einer bedeu⸗ 
tenden Desorganifation des uropodtifchen Syſtems 
dußerte, wobei zulegt noch ein brandiger. Furunkel 
hervottrat. Eine dumpfe Betäubung :benahm dem 
Leidenden die Empfindung und fanft und ſchwerz⸗ 
106 entfchlummerte derfelbe in der Nacht vom 18. 
um 19. April im faft vollendeten 6öften Lebens 
Fahre. Am: 24. deſſ. Mon, fand die Beifegung 


| 


der entfeelten Hülle in der gräfliben Exrbgruft af - . 


dem Schloſſe Rochsburg unter Feierlichkeiten Statt, 


wie fie.ded hohen Verewigten würdig waren. 


Der Segen feiner Werke wird lange. med | 
l 


fortleben, und tauſendfaͤltig iſt ſein Den 

ben Herzen aller derer aufgerichtet, die er hienle⸗ 

ben beglüdte. | | * 
Moͤge die innige Wehmuth, mit welcher wh 

das Ende eines denkwuͤrdigen Mannes betrachten 
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in ein heiteres Gefuͤhl ſich aufloͤſen, wenn wir den 
Blid von dem Ruhenden abwenden und auf fein 
Bild richten, das ihn in der vollen Kraft des Les 
bens und Wirkens darftellt. 
Es ift jchon oben bemerkt, daß ber Dank fuͤt 
den nachfolgenden Aufſatz dem Herrn Prof. Drs 
Weber in Breslau gebührt, , 
P. $. 6. 
ee | 4r 4 


Wenn ich nach dem Wunſche und auf Erfuchen 
des Verfaſſers dieſer Biographie des Herrn Grafen 
Heinrich Ernft von Schoͤnburg⸗Rochsburg, meines 
unvergeßlichen, von mir innigſt und tief verehrten 
Lehrers, vaͤterlichen Freundes und hohen Gönners, 
ed unternahm; eine kurze Schilderung deffelben als 
Landwirth, eine Darftellung deffelden in feiner gros 
gen und ruhmmürbigen landwirthſchaftlichen Thaͤ⸗ 
tigkeit und Wirkfamkeit zu entwerfen, fo bedaure 

dabei gar fehr, daß mir nur eine fo kurze Zeit 
Dazu gegeben war, die mir es unmöglich machte, 
mehr, als nur eine flüchtige, leichte Skizze davon 
Aufzuftellen, die nur ganz im Allgemeinen ihn als 
Londwirth zeichnen, keineswegs aber feine einzelnen 
‚bebentendften und vorzüglichften landwirthſchaftlichen 
Leiftungen und Unternehmungen genau verfolgen 
und ausführlicher befchreiben und erörtern Bann. 
Vielleicht, oder hoffentlich, ift es mir aber zu einer 
andern Zeit möglich, eine eigentliche und forgfältige 
Geſchichte der beruͤhmten Rochsburgiſchen Wirthfchaf: 
ten auszuarbeiten, da es allerdings der mehrmals 
muͤndlich und ſchriftlich gegen mich von dem treff⸗ 
lichen Gruͤnder derſelben ſelbſt gedußerte Bonſ 
war, daß ich feine, nach feinem Tode mir zu üͤber⸗ 
gebenden, ötonomifchen Papiere dazu benugen möchte. 
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Diefe find mir auch durch die Güte. der verwittwe⸗ 
ten Frau Gräfin von Schönburg bereits wirklich 
ugelommen und aus dem mir ſchon früher übers 
—* Verzeichniſſe der 123 Nummern, welche big 
verſchiedenen, in benfelben vorfindlichen Auffäge aus⸗ 
machen, erfehe ich bereits im Allgemeinen, daß fig 
des reichften, mannidfaltigften und intereffantefien 
Inhalts find und zum Theil allgemeinere, zum Theil 
fpecielle Gegenftände der Landwirthfchaft beiweffen: 
inwiefern ich aber dadurch in ben Stand werde ges 
fegt werden, eine eigentliche Gefchichte der Rochs⸗ 
burgifhen Landwirthfchaft zu ſchreiben, Tann ih 
noch nicht, fondern nur, erft nach forgfältigerer Durchs 
ſicht diefer Papiere beurtheilen, bie mir. biöher noch 
nict möglich gewefen ift. Wohl Fommt mir babe 
fehr zu flatten, daß ich nicht nur 24 Jahr, naͤralich 
vom Fruͤhjahr 1796 bis dahin 1797 und vom Frühe 
— Ins a and vs ln, in 
ochöburg felbft, im täglichen Umgange mit dem 
verewigten Herrn Grafen Seht, fonkern, auchn * 
ber, fo lange ich in Leipzig war, b. h,,bis Oftenm 
1802, jedes Halbjahr, und während meines Yufs 
enthalt3 in Frankfurt a. d. D., von 1802. — 
doch jedes Jahr, in der Zeit meines ‚hiefigem X 
enthalts in Breslau aber wenigftens doch,„aller & 
Jahre, To-oft ih nur nach Sadjfen,. meinem, 
terlande, Fam, jedesmal das mir ſo theure ‚und, [& 
boͤchſt intereffanfe und Lehrreiche Rohsburg auf mehe 
vere Tage wieber befucht und außerdem fortwährend 
in einem oft ſehr fleißigen Briefmechfel mit ‚Deilen. 
verehrtem Beſitzer geltanden habe, der, wenn er 
aud wohl über viele andre Dinge ſich in feinem, 
Briefen ausließ, doch niemald die merkwuͤrdigſten 
oͤkonomiſchen Notizen aus feiner Wirthſchaft mie 
mitzutheilen verfäumte und noch in dem legten. 
Schreiben, welches ich von ihm unter. dem 1. Jan. 
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1825 erhalten habe, namentlich über feine Schaafs 
zucht, ſehr intereflante, obwohl wegen ber dabei 
eben von ihm erfahrnen Unannehmlichkeiten und 
Berdrülichkeiten, von denen er mir fchrieb, mir eben 
nicht erfreuliche Nachrichten mittheilte. Während 
meined dauernden erften oder nur mehrtägigen ſpaͤ⸗ 
tern Aufenthalts in Rochsburg war es natlrlih 
mein. faſt einziges Gefchäft und meine faft einzige 
und liebfle Unterhaltung, ben Herrn Grafen auf 
feinen Sfonomifchen Wegen und Gängen (bie er alle 
zu Fuße machte, indem er dad Reiten ſchon in der’ 
erften Zeit meines dortigen Aufenthalts nur zu kur⸗ 
zen- Spagierritten liebte und nachher ganz und gar 
aufgab) zu Anordnung der .landwirthfchaftlichen Ars 
beiten im Felde, Walde, oder auf den Wiefen und 
zu Beauffichtigung ber angeorbneten Geſchaͤfte, ins 

leichen in die Ställe und Scheuern und auf die . 

oͤden zu begleiten, wo denn immer vorzüglich nur 
über oͤkonomiſche Gegenftände felbft gefprochen und’ 
in ber. erfien Zeit meined Aufenthalt mir von meis . 
nem ebrwürbigen Führer ein fürmlicher Unterricht 
über fie, wie fie eben in ber Wirthſchaft fich zeig⸗ 
ten und vorfamen, ertheilt wurde, fo daß ich dems 
felben in ber That, als meinen theuern und treffs 
üchen Lehrer, meine ganze praftifch > Öfonomifche 
Bildung verdanke; der aber auch in der theoretifchen 
mein. Führer war, indem er mir bie beiten oͤkono⸗ 
mifchen Werke zu leſen gab und felbft diefelben Tas 
und fich nachher über das von ihm und mir Beles 
ſene mit mir auf das Lehrreichite unterhielt. 

. &o viel mußte ich & ber Rechtfertigung meis 
res Unternehmens, eine Schilderung des Verewigten 
is Lahbwirth, felbft vorausjenden. | 

- Um: nun hierbei nach einer gewiffen Prbnung 
zu verfahren, wollen wir ihn zuerft 
. U) ganz kurz als theoretifchen Landwirth, 
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in Ruͤckſicht des Umfanges und Gehalts feiner fhess 
retiſchen und wiffenfchaftlihen Kenntniffe von bez 
Sandwirtbichaft, dann aber auch vornehmlich 
2) alö praftifchen ober in feinem wirflichen 
praktischen Witten und Leben Fennen Ionen, 
Als ih im Mai 1796. nach Rochsburg kam, 
. war berfelbe fchon feit mehrern Jahren dem Stu⸗ 
dium der Debonomie fehr ergeben und gränblihe 
wiflenfchaftliche Kehntnifie davon durch die fleißige 
und forgfältige Lectüre der beften Deutfchen und 
auch mehrerer ausländifhen Sfonomifchen Schriften 
ſich zu verſchaffen bemuͤht geweſen; worin ibm eine 
ſehr gute und forgfältige Elementar⸗ und all n 
wiſſenſchaftliche Bildung, die er in ſeiner Jugend 
und auf der Univerſitaͤt in Leipzig erlangt hatte, 
fehr nüglich, fein vortrefflicher Kopf aber, fein rich 
tiges Urtheil, fein heller Verftand und fein gutes 
Gedaͤchtniß vorzüglich bülfeich feyn mußten, Er 
fhäßte unter den ditern Schriften vorzüglich ben 
Hausvater yon Münchhaufen und von Ü 
baufen, Leopolds Landwirthfchaft, die Leipziger dos 
‚ nomifchen Nachrichten und Schubarts von Klee⸗ 
feld8 Schriften, diefe befonders in Bezug auf Klee⸗ 
bau und Staufütterung, war aber überhaupt wit 
ben beiten damaligen oͤkonomiſchen Scrifthiedern 
allen fehr befannt und las auch zuweilen die alten 
Scriptores rei rusticae. Mit den Hülfsfenntniflen 
der Defonomie war er hinlänglich verfeben, im ber 
Mathematit fehr gut. bemandert und mit dem bes 
maligen Zuſtande ber Naturwiffenfchaft fehr befantt, 
Und immer und unausgefegt bemüht, fid) mit dem 
Neueften und MWichtigiten, was im Gebiete ber 
Landwirtbfchaft entderft, beobachtet, bemerkt mad 
erfahren worden war, befannt zu machen, lad & 
auch fortdauernd, bis in die letzten Tage feineb 
Lebens alle irgend bebeutende neuere okonomiſch 
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Schriften und faſt alle oͤkonomiſche Journale und 
benutzte vorzüglich auch die Schwerzifchen und Thae⸗ 
erfhen Werke, namentlich die Einleitung zur Kennts 
niß ber Englifhen Landwirthſchaft und die Grunds 
füge des rationellen Aderbaues von Thaer, die er 
beſonders in der Lehre vom Feldbau, den Feldfpfles 
men namentlich und der Zeldbearbeitung und auch 
in der Lehre vom Futterbau auf’8 Höchfte ſchaͤtzte. 
Unter feinen Papieren finde ich einen Auffag von 
23 Bogen Über diefes erftere Werk Thaers. 
In der Schaafzucht war früher Daubenton 
ibm fehr lehrreich gewefen und von ben neuern 
Schriften hat er mir Rudolph Andre’s Anleitung 
zur Beredlung der Schaafzucht mehrmals fehr ges 
Iobt. Ich kann aber wohl jagen, daß überhaupt 
gewiß Feine irgend merkwuͤrdige dfonom. Schrift, vors 
ügli in der Deutfchen Literatur, zu irgend einer 
eit feiner Aufmerkfamkeit ganz entgangen fey, und 
feine eigne oͤkonomiſche Bibliothed war daher reich 
audgeftattet. 
Daß er auch gar nicht abgeneigt war, ſich 
felbft Literarifch mit der Dekonomie zu befchäftigen, 
zeigt die große Maſſe von Auffägen, bie er hinter: 
loften hat, welche mehr als 1000 Bogen betragen 
wind unter denen fich befonderd auch ein, 1799 ans 
gefangenes, aber nicht alle Jahre, fondern nur bis 
1808 und dann für 1814 u. 15 fortgefegtes oͤko⸗ 
nomifches Zagebuh und vornehmlich fehr Vieles 
und Ausführliches uͤber Schaafzucht und Felbwirths 
Schaft im Allgemeinen, dann auch Manches über 
Düngung und Wachsthum der Pflanzen befindet. 
Nur wollte er bei Lebzeiten nicht ald Schriftfteller 
“ erfcheinen, und fo gewiß er mir auch verfprochen 
batte, das Ate Hauptſtuͤck meines Handbuch ber 
größern Viehzucht, Bd. II., Leipzig 1811, gr. 8., 
welches von der Schaafzucht handelt, mit erläuterns 
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den Anmerkungen: zu begteiten, fo ſchlug er mir e8 
doch äulegt noch ab und begnügte fih damit, das 
Manufeript vor dem Drude durchzufehen und mie 
feine Zufriedenheit damit zu erfennen zu geben. 
Blos einen aͤußerſt lehrreichen und wichtigen Aufs 
ſatz: über den Kartoffelbau im Großen auf ben 
graflich Schönburgifchen Gütern zu Rochsburg ers 
laubte er mir, aus feinen eignen handfchriftlichen: 
Nachrichten, im 92. St. meines Öfonomifchen Samm⸗ 
lers im 93. 1804 mitzutheilen und nachher bat. er 
zuweilen umter den Namen feiner Infpebtoren, ober. 
Anderer, kleine Auffäge und Erklärungen über feine 
Schaafzucht in Andre's oͤkonomiſchen Neuigkeiten 
und in die landwirthſchaftliche Zeitung einruͤcken laſ⸗ 
ſen und auch die kleine Schrift: Einige Bemerkun⸗ 
gen eines praktiſchen Landwirths uͤber das Ganze 
der Schaafzucht des E. Petri, Leipzig 1817, bei 
J. B. Fleiſcher 8., iſt von ihm geſchrieben. 
Doch ganz vorzüglich zeigte ſich feine große. 
und treffliche theoretifche landwirthfchaftliche Bildung 
und Kenntniß in feinem großen und, herrlichen 
praßtifchen dfonomifchen Wirken und Handeln, und 
er war eben darum ein großer, dchter, wahrer 
Praktiker in der volften Bedeutung dieſes Worts, 
weil er in allen feinen Öfonomifchen Unternehmuns 
gen immer den Grundfägen einer richtigen und ges 
funden Theorie folgte und diefe eben nur auf die 
eigentlihe Führung und Verwaltung feiner Wirths 
fchaften anmendete: und fo hat er fich unftreitig 
einen der erften Plage in der Reihe der Deutfchen 
aͤcht praktifchen Landwirthe erworben; und nicht nur 
fein Vaterland Sachen (wenn auch deſſen Regie⸗ 
tung ihm bei feinen: Leben auf feine Weife irgend 
eine, feine hohen Verdienfte um die Landwirthſchaft 
anerfennende, Auszeichnung ‚gewährt hat), fondern 
auch, viele Länder und Gegenden des Auslandes, 
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wohin die große Zahl feiner Freunde und-.bie Bis 
wunderer der Rochäburger Wirthfchaftseinrichtungen; 
die diefe, und vornehmlich feine hochberuͤhmte Schaͤ⸗ 
ferei, bei ihren. nad) Rochsburg gemachten Reifen 
und dort angeftchten Befuchen befichtiget und ihn 
felbft kennen gelernt und ſich mit -ihm. über oͤkono⸗ 
mifche, Gegenftände unterhalten, oder in der ſpaͤtern 
Zeit,. wo die gegenfeitige. Mittheilung durch bie 
Taubheit des Verewigten faft ung, oder doch 
fehr fchwierig wurde, von ihm darüber gewiß: fehn 
lehrreiche Acußerungen und Bemerkungen, da er. fe 

ern über Dekonomie fprach, gehärt haben, ——:diefg 

Ander und Gegenden, fage ich, wohin bie. große 
Zahl feiner Freunde und Bewunderer diefe.von ihm 
ewonnenen Anfichten, Urtbheile und Erfahrungen 
Uber landmwirtbfchaftliche Degenflänbe verpflangt bat; 
— würden ſchon jest feinen Ruhm: ald praktifcher- 
Landwirth für jede Zeit erhalten und verbreiten: _ 
. *  Goviel ich weiß, war es am Schluß: der BÜger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts, wo der Verewigte 
feine praftifche öfonomifche Kaufbahn begann, und 
indem er zugleich mit feinem, mehrere Sabre Altern 
Herrn Bruder, dem Grafen Heinrich von Schöns 
burg, — der, außer einer kurzen militärifchen Lauf⸗ 
bahn im koͤnigl. Preuß. Dienft, fich immer Der. aus⸗ 
übenden Landwirthſchaft gewidmet hatte und. ein 
ebenfalls vecht eifriger und tüchtiger, aber mehr emz 
pyriſch, als eigentlich praktiſch gebildeter Landwirtp 
war — die Herrfchaft Rochsburg übernahm und 
fi in deren Bewirthfchaftung mit demfelben theilte, 
MWenigftens fand ich diefe Zheilung Khon vor, als 
ih im Jahr 1796 nah Rochsbup Sam. Im Jahr 
1792 kaufte der Verewigte das Anter Rochsburgs 
Herrſchaft ſelbſt als Vaſallengucgehoͤrende Ritter⸗ 
gut Bertholdsdorf, welches gonz nahe bei Rochs⸗ 
burg liegt und nur durch der Muldenſtrom getrennt: 
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iſt. Hier war e8, wo er ben Grund zu ber fo bes 
sühmten Schäferei legte. Er ſchaffte dad Rindvieh 
bafelbft ab, und wußte fich, durch beträchtliche Aufs 
spferungen,, einen ganz reinen Stamm von ber Es⸗ 
euvialvage zu verfchaffen, brachte es auch durch pro⸗ 
greffive Veredlung in ſich felbft, trog aller Schwies 
sigkeiten (denn er verlor einmal in einem Jahre, 
durch Unvorfüchtigkeit des Schaͤfers, den größten 
Theil der Lämmer) zur größten Vollkommenheit. 
©päterbin baute derfelbe einen Schaafftall in Rochs⸗ 
burg, nicht weit vom Schloffe, um feinen Lieblins 
gen immer nabe zu ſeyn. Sein Eifer, feine uners 
imüdete Thätigkeit und firenge Aufficht erhielten dies 
fen Stamm immer rein, und, fein Andenken ehrend, 
wird derfelbe auch ferner in feiner ausgezeichneten. 
Befchaffenheit erhalten werben. Der Sig der Schäs 
ferei : iſt jetzt wieder Bertholdsdorf, da die Lehns⸗ 
herrſchaft Rochsburg in Ermangelung maͤnnlicher 
Nachkommen an die naͤchſten Agenten gefallen iſt. 
Durch die Theilung der Felder und Wieſengrund⸗ 
ſtuͤcke mit feinem ditern Herrn Bruder, war er in 
ben Stand geſetzt, ungeftört damit zu Gunften feis 
ner Schäferei diefelben zu benutzen und überließ das 
egen demfelben das nahe beim Schloß befindliche 
orwerk, wo eine bedeutende Anzahl Rindvieh uns 
terhalten wurde. Die früher bei der Herrfchaft bes 
findlihe Schäferei, nahe bei dem Städtchen Lunze⸗ 
nau, fo wie auch die Walbungen und die uͤbrigen 
Ertragss und Einnahmequellen, hatten beide Bruͤ⸗ 
ber. gemeinfchaftlich, und in der Direction und es 
tung aller allgemeinen, die Abminiftration der ganz 
gen Herifchaft und bie Familienrechtöverhältniffe bed 
graͤflich Schönburgifchen Haufes, welches, ais fols 
ches und als ehema iger Böhmifcher Reichsafters 
lehnsvafall, befondere Vorrechte und Prärogative im 
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Königreih Sachſen genießt, angehenden Angelegens 
beiten wechfelten fie fich monatlich ab. Ä 
Da nun Graf Heinrich mehr der ditern, em: 
pyriſchen, aber doch ſchon beffern, auch bie neuern, 
ſchon binlänglih bewährten Einrichtungen, ben Klee⸗ 
bau und die Stallfütterung, den Kartoffelbau ꝛc, 
nicht uͤberſehenden und vernacdhläffigenden und bes 
fonderd einer guten und forgfältigen Feldbeſtellung 
fih befleißigenden, Dekonomie anhing und folgte, 
Graf Ernft hingegen den neuen wifienfchaftlichen 
Kortfchritten und großen praßtifchen Bereicherungen 
und Vervollfommnungen der aͤcht Praktiſchen Deko⸗ 
nomie huldigte, der eine mehr ber Rindviehs der an» 
dere mehr der Schnafzucht fidy befleißigte, fo war 
es in der That böchft Iehrreich und intereffant, bie 
verfchiedenen Nejultate der Bemühungen und Ans 
olonungen beider, in einer und berfelben Gegend, 
ja auf einem und demfelben Zlede, auf den, oft 
nur durch den fchmalen Fuhrweg getrennten beiber> 
feitigen Feldern beobachten zu Pönnen; unb aller 
dings waren die höhern Erträge der Felder "des 
Grafen Ernſt, die beffer gedüngt, noch forgfamer 
beftellt, in Rüdficht dee Sommerfrüchte, nach des 
alten Amtmannd Leopold aus Sorau gepriefener 
Manier, nur im Herbft gepflägt, im Fruͤhjahr aber 
nur mit der Egge eingebrochen und gleich befdet 
wurden, fo daß die ganze darin enthaltene Winters 
feuchtigkeit den Früchten in der trodnen Zeit des 
Fruͤhjahrs fehr zu Gute fam und die Saaten zeitig 
genug fo heraufwuchfen, das fie das bort fehr haus 
g aufwachfende Unkraut, namentlich den Heberich, 
leicht verdrängen Eonnten — ganz unldugs und uns 
verkennbar. Daß aber au die feine Schaafzucht 
des leutern es von jeher ber fonft recht guten Rind: 
viehzucht des eiflern fehr zuvorthat, war Feine Frage 
und am Ende gewann berfelbe Telbft auch fehr große 
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Neigung zu den Schaafen. Dabei war ed auch 
wieder Graf Ernft, deſſen raftlofer Eifer für bie 
Landwirthſchaft die Hälfte der Rochsburgiſ. Wirth⸗ 
haft mit dem Rittergute Bertholdsdorf zu klein 
ar, amd daher Faufte er nachher nody eine Anzahl 
um Xheil bedeutender Bauerngrundftüde in Bert⸗ 
oldsdorf und in den ebenfalld zur Herrſchaft ges 
hörigen Dörfern Mohsdorf und Helöborf zufammen 
und begründete fo eine nun fehr bedeutende Lands 
wirtbfchaft, die doch gegen 6— 700 Morgen Feld: 
Iand, an Wiefen jedoch nur wenig enthielt (welchem 
Mangel man indeß bald durch fehr ausgedehnten 
Zutterbau auf den Feldern, einen flarten Klee⸗, 
Wicken⸗, Erbfens und Gemenge= und vornehmlid) 
auh einen fehr großen Kartoffelbau abzubelfen 
wußte) und auf der dann an 2000 Stüd hochfeine 
Schaafe theils im Stall, großentheild nachher aud 
auf niedergelegter Weide gehalten wurden. Wie 
energifch der Graf die Mittel zur Erreichung gros 
Ber. ökonomifcher Zwede ergriff, kann man daraus 
feben, daß er auf das von ihm erfaufte Rittergut 
Gosda bei Spremberg in der Laufig, zu beffen Be- 
fiß er indeß, da Über den Kauf ein Proceß ents 
ſtand, nicht gelangte, gleich für 1000 Rthlr. Kiees 
faamen verfchidte. 
: Meberzeugt nun, daß ein hoher Ertrag bes 
eldbaues nur durch eine forgfame eellung der 
elder und vornehmlich durch eine tüchtige, Eraftige 
Bedingung berfelben zu erhalten fey, hatte Graf 
Ernft von Haus aus fich entfchloffen, nur Schaafe 
zu halten und diefe auf dem Stalle zu füttern, wenn 
auch vielleicht der Vorſatz, gleich nur feinwollige 
Schaafe ziehen, ihn dazu mit darum beſtimmt 
haben moͤchte, daß er den gewoͤhnlichen Weidegang 
fuͤr dieſelben für zu gefaͤhrlich hielt; obgleich ich nie 
von ihm die Idee dußern gehört habe, als müßten 
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die Merinos, als cine fedı neihärtelfe. Schauft 
nothwenbig wir. kraͤnkliche Kindor gehalten vr 
Und unfteeitig. Sebt fi muın: * dad 

‚Dauptverbienft des Grafen um bie'praßtifch ** 
ſchaft hervor, "bie: —— — und. luͤcklichſte 
fung‘. ver: oͤkonomiſchen Frage fgabe; gr 
lich: ob einz , der Shaafe 
aud im. Sommer im Sreßen möglih: un 
naglte Sylt 0... wen 
"55 Belanntlich waren ihm Schubert von. Kati 
Solzhaufen ‚mb: Andere fhon: zuit Veiſpielen. Gi 
zwar vorangegangen; allein: biefe. waren weder 
groß und.:bedeutend : :gewefen noch hatten. de 
erhaltens. der.zrfle, die. Stafütterung der 
im Großen und fortbauerab durchgeſetzt 8* forte 

efuͤhrt habende Lanbwirth iſt und bleibt ber: 
me von Schönburg! In den" Jahren 1801 58 
1806 wutben fogar die fümmitliden Schaa 
von 2000 Stü in ben zwei ‚neu erbauten 
In, dem kleinern zu Rochöburg' und dem grv 
zu Mohsdorf auch im Sommer 8 ehttert: allein; 
dieſer legtere, der fehr leicht: gebaut und etwas 
gelegen war, bald vom. Winde eingeriffen wo 
war und man feinen neuen fo großen SH 
fall wieder bauen wollte, fo wurden die hier 4 
flandenen Schaafe nach Bertholdödorf und M 
dorf auf die Bauerhöfe vertheflt-und nun-adf“ 
nem Theile der Felder, 4 — zur ao 
ni elegt und liegen aften "wurde, 
en Eine hhurch Hüten —58 — ernährt, da ſich baiß 
der ſchoͤnſte und geſuͤndeſte Graſwuchs hier zeigte; 
Daß außerdem aber diefe- feine Schaafzuch 
auch an fich bald eine ‚der erſten und berühmtef 
in Sachſen, ja, -in Hinſicht pegige 
gleichung der Wolle auf dent‘ In 5 5* 
größter Feinheit ud: auf. Gritze und 
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Vollreichthum ber Thiere die erfie 
er be A genannt zu werben verbient,. if 
befannt umb von mir anberwärtö näher bargethau 
worden. : Zwar. bat man. ihr auch in ber neuern 
Zeit ‚gar vielerlei Nachtheiliges nachgefagt, vornehm⸗ 
ich ihr ihre zu beträchtliche Länge und den: Mans 
gel. an Dichtheit :ded Stapels, auch eine Zeitlang 
den gezwirnten Wuchs vorgeworfen, allein: theils 
log nur Mißgunſt und Neid dabei zum Grunde, 
theils urtheilte man zu oft nur nach dem, oft nicht 
gut gehaltenen, :oder-. durch zu ſtarke L 
u ſehr ang 32 und geſchwaͤchten, Cremp 
Rochsburgiſcher Schagafe, die man gekauft und ans 
derwaͤrts hiugebracht hatte, theild war allerdings 
wicht die ganze Heerde dad, was bie Rochäbtirger 
Stemmheerde way; und konnte es nicht. ſeyn, bs 
mehrere 1900 Stud Schaafe niemals von gamz 

leicher hoher Qualität ſeyn Tönnen und werden. 
Das indeß dad Publikum im. Allgemeinen ben Her 
ben und ‚gediegenen- Perth. des Rochsburger Schaufs 
diehes zu würdigen wußte, zeigte der enorme 
—— von Kaͤufern aus allen Gegenden, die bei 

nntlih um fehr bedeutende Preiſe daffelbe gem 
Sauften. Der niebrigfte Preis zer Schaafe werd 
20. — 25. Rthir. und der der Stähre 50 Rthlr, 
doch wurden auch Eremplare für 100 und 200 
hir. verkauft, und zwar fo, bag zu 5 Schaafen 
immer ein Stähr genommen werden mußte, Defs 
fenungeachtet mußten jährlich für viele 1000 Rh. 
Beflellungen abgefchlagen werden; und es werben 
Died auch mehrere der beften Schäfereien Schlefiend 
"gab anderer Länder, die ihre Rochsburger Stämme 
aufs Höwfte halten und ſchaͤtzen, gern befunden. 
Juch nad dem Tode des Grafen, ber zulegt 2 
De en fein Muttervieh mehr verlaufte, fons 
bern: feine gefammten Heerden dadurch mehr autzu⸗ 
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ichen fuchte, und fo eine Gchaafzucht: vn 
be hinterließ, wie er fie im Ganzen no, Be. ee 
ſammen gehabt hatte, find. fehr ‚bedeutende. Vers 
ife davon gemacht worden, obwohl auch -node 
t viel davon zum Verlauf: ſteht. Man ufte 
e Schaafe für. 10 Stud Friedrichsd'or und dar⸗ 
w, Staͤhre das Stud zu 20 Friedsihsb’or , und 
iſt biefe wundervolle Heerde jegt weder. gang zer 
at, nach zu fehr geringen Preifen verfanft, wie 
Moͤglinſchen Annalen d. XVII. St. 1 « fagen, 
Me. —— eichnete Beſchaffenbeit und gliche 
E ı feiner chaafe war nun ange ganz des 
ne feiner Arbeit und SIpbufirie. 
amm: befiand aus Stolpefchen Sirenen und uts 
Khanfen, zu denen er dann fpäter noch mehrere 
* —— 0 und Diear nur durch 
und forgfältige Wartung un 
se ganz ‚eigenthümliche, hochedle und feine —ã* | 
x ans ihnen erzeugte und: berugrbrachte.:- Welche 
me Nutzung diefe feine —* rege ‚buch 
efauf der. Wolle und des Märgviehes ewährte, 
m ich an. andern- Orten mehrmals angef bet und 
6: mich: darauf. hier berufen. -: ———— 
ſelbe war dabei nicht der 
rde zwar Jahr aus Jahr ee —E ber 
t, erhielt aber fpäterhin nur fehr wenig gi 
in nur Heu, Stroh und: Kartoffeln, bie 
re neuerlichft weniger. - Er hatte felten 
bäfer, fondern meift nur Lohnfchäfer, bie er * 
ſt herangezogen hatte, — er Verſuch, daß 
kerigwerden der Wolle bush Belleibung der 
haafe mit leinwandenen Kappen im 2 aR 
beten, habe ich zwei Jahre beobachtet; er 
eng volfommen, wurde aber do een ans 
waͤrts von mir angegebenieg willen 
n. auch die böspft sufaen Reqhe barger ——— 
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kaufen: ſchon das Nöthige dagegen Ieifteten, wieder 
hbgefellle - e 
Unſtreitig war die Schaafzucht ihm die Liebfte 
Unter allen Branchen: der Landwirthſchaft, und wie 
oft’ Habe ich während: meined dauernden Aufenthalts 
ganze Stunden mit ihm im Schaafftalle zugebradt. 
uch in ber Ießten Zeit Hat er ſtets täglich geraume 
Zeit im Schaafftalle fi aufgehalten, ſich auch oft 
ausgezeilchnete Stähre und Schaafe auf die Stube 
bringen laſſen. Die Auswahl der Böde und Mut⸗ 
tern, die er mitelnander: fich-begatten ließ, machte 
wer fietd ferbf und forgte überhaupt auf alle Weiſe 
aufs Eifrigfte für feine Schaafe. 
7. Auch der edlen Pferdezucht widmete er inbeß 
einige -Sahre- lang große Sorgfalt und wendete: viel 
Geld "darauf, indem er nicht nur einen ſchoͤnen 
Hengft aus dem Lettenfchen Geftüt für 500: Rthir. 
erſtand, ſondern auch nachher einen noch Tchöner, 
aͤchten Blutraçehengſt für 900 Rthir. aus England 
erhielt und außerdem 16 — 18 St. fhöne Medi 
Ienburgifche Stuten, Stüd für Stud zu 88 — 40 
und einige 40 Friedrichsd'or zu Neit:, Wagens 
und Wirthfehaftspferben -anfchaffte und von ihnen 
anfänglich mit ſolchem Gluͤck Fohlen zog, daß er 
von 14 Stüd ‚belegten Stuten 11 wunberfchöne 
Bohlen im erften. Sahr gewann: allein durch mans 
therlei: Unfälle und grobe Betruͤgereien der dabei 
angeftellten Leute mißlang dies ganze Unternehmen 
fü, daß er mit einem Male fich entfchloß, alle 
Pferde zu verfaufen und mehrere Jahre lang in ſeü 
nen Ställen nicht ein einziges Pferd, außer einem 
Reitpferd für den Oekonomieinſpektor, duldete, in⸗ 
den er für die Zugarbeit nur Ochfen gebrauchte. " 
Mit der Rindviehzucht bat er feit dem Jahre 
18820. einen Verfuch mit 6 Stud guten, milchrei⸗ 
Gen Bandkühen gemacht; aber, wie er bald nach⸗ 
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wies, Feinen bedeutenden reinen Erfrag babon ges 
winnen Tonnen; daher er denfelben bald wieder gan 
aufgab, Vergl. Jahrbuch der Landw., Bb.IHs 
St. I, Neues Jahrbuch, Bd. J. St. J. Naͤchſt 
der Schaafzucht hob ſich unter den verſchiedenen 
Zweigen ſeiner Wirthſchaft dann beſonders die 
Feldwirthſchaft hervor, und er hat allerdings andy 
Dartıt ein hohes Mufter und ausgezeichnetes. Bei 
fpiel -aufgeftellt ! Der Boden in: Rochsburg - und 
auf den andern Gütern iſt ein nicht zu flarres 
und fefter, aber auch nicht leichter .Lehmboden, bee 
nun aber. durch gute Eultur und Düngung: zu eiz 
nem ber fruchtbarften gemacht wurde und baher 
ausgezeichnete Erträge gab; obwohl zumeilen Froſt 
und Näffe in dieſer ſchon etwas gebirgigten: Ge⸗ 
gend, ‚oder auch Schnedens und Mäufefraß gro⸗ 
Ben Schaden thaten. Der Näffe wurde indeß durch: 
eine fehr Foftbare, aber. hoͤchſt nügliche Trockenle⸗ 
gung der Aeder mittelft - Abtragung ber hoben. 
Beetwände, Anlage von Aderfontanellen u. dgl. 
ſehr abgeholfen. on 1 J 
Die Beſtellung ber Felder war jederzeit die 
forgfältigfte, Heißigfie und regelmäßigfte, und wurde 
immer von dem Grafen felbft angeordnet, Er: 
führte nach und nad bad tiefere Pflügen.. ein, 
ſchaffte die dortigen ganz. ſchmal gewölbten Beete⸗ 
ganzıab und legte, wo er konnte, ganz breite, obery;- 
wo er bied nicht durfte, boch mäßig fchmale, wes 
nig.gewölbte Beete anz er duͤngte fehr ſtark, wozu ihn: 
feine Scäferei, die enormen Dünger bergab, in den. 
Stand feßte, und hat fpüterhin auch viel Kalk ges; 
braucht; für den Klee wurde immer viel: Gips; 
und für die. zur Weide und Heunugung nieberges: 
legten Bauerfelder viel Afche. angewendet, welches 
fi) Alles vortrefflih bewährte An Adlergeräths: 
fchaften hatte man nichts als ben dortigen guten 
N. Netrolog. Sr Jahre. 31 
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pflug, blos hölzerne, ſchwere Zfpännige und leich⸗ 
tere einfpännige Eggen, ordinaͤre Walzen und den 
gewöhnlichen Saͤchfiſchen Cultivator zum Anhäus 
fein der Kartoffeln, und fpäter hat man noch den 
Seyer, oder Krümmer angewenbet. 2 
Das Feldfuften, welches in den Rochsburger 
Wirthſchaften befolgt ward, war zuerft eine gute 
verbefferte Dreifelder-Wirthfchaft, neigte fi “aber 
fpäter mehr zu einer fehr zmedmäßigen Wechfels 
wirtbfchaft hin; und unter den Anbauungen von 
Früchten, die man wählte, zeichnete fich vorzüglich 
ein fehr hoch und weit getriebener Raps ober viel: 
mehr Rübfenanbau und eine, ebenfalls im größten 
Umfang ausgedehnte Kartoffeleultur aus. Ueber 
80—100 Morgen wurden eine lange Heihe von 
Sahren jährlich blos mit Winterrübfen, weniger 
mit Raps beftellt, und oft enorme Erträge, im 
Durchſchnitt von 12 einmal, aber auch bis zu 18 
Dresdner Scheffeln vom Saͤchſ. Acker à 800 OB. 
ewonnen.; und. an Kartoffeln rechnete man Durchs 
ſchnittlich vom Saͤchſ. Ader 120—50 Bäde A 142 
Pf. und gewann im Jahr 1809 fogar ZOO Side, 
Die Kartoffeln wurden theild verfüttert, theils bar 
verkauft, theild fpäterhin befonders zu Brandtwein 
verbrannt. Bon dem Rübfenbau ging man nah 


einiger Zeit wieder ab, kehrte auch.einmal wilde . 


zu ihm zuruͤck, baufe.aber nachher mehr Woitzen 
Auch in den Getreidefrlichten war der Ertrag 
ſehr bebeutend. Vom Hafer war das 13-148 
Korn etatömäßig gerechnet und im Jahr 1819 gas 
ben fämmtliche, gekalchte Roggenfelder 13 Schod 
Aeındte vom Saͤchſ. Ader a 13 Penign S 
Ausdrufch oder 344 Dresdner Siheffel. Der Re 
bau war auch fehr ausgebehnt, litt aber gar haͤu⸗ 


fig durch den Froſt und die Mäufe, oder auch dur J} 


die Duͤrre und wurde dann durch einen ſtaͤrkern Ge⸗ 


| 


| 


3 
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mgben erfebt. Vorzüglich wurde anfangß ’aud) 


leehen, fpäterhin aber mehr Haferhen, 

ıfer wurde dor oder in dem Kötneranfag "ges 
uen und zu Heu gemacht und gab enorm Bielek 
d fihönes‘ Sutter. Ih fand-bieß im I. 1817 
& auf den Gütern des. Minifterd von Kretſch⸗ 
um bei Schweinfurt) und fehr viel Feldhen 
3 liegengelaſſenen Feldſtuͤcken gewonnen, 

= &a wurde der ganze Felbbau mit großer 
v großem perfönlihem Eifer, Sorafele und 
n. ibm auf eine nichts weniger as gewöhnliche 
t und Weife, aber. auch wie ſchon gelagt mit ei⸗ 
mi fehe bedeutenden Erfölge: betrieben, bei dem 
nnody. bie ‚Felder ftetö in voller Kraft blieben. 
Der Wieſen waren eben: nicht viele da, aber 
t wenigen bie. vorhanden waren, wurben 'guf bes 
Fert, zuweilen, fo wie befonbets die oben er: 
ü ten heufetber, mit Arche" gedimgt und gaben 
ber auch einen- enormen Ertrag vdeſſen ich auch 
ðerwaͤrts oft gedacht habe. Die Gtäsgärten toirs 
Bodum "und- Kugen- auch fehr reichlich Gras. 
wi-Döflvau war‘ der Graf auch nicht wenig inz 
ai, und wenn ſchon früher "wor ihm ein fchös 
Baumgarten in Rochsburg exiftirte, ber Imme 
#i gehalten wurbe, fo tete er auch felbft Hoch 
Iöne ‚Borsborfer. Xepfels hub . Sisihpflanztinge 
wbleoft fehe Biel agen. 3— 
TiDie berefchaftlichen Shlögäätten' verbäfferhe Kiih: 
ephöhette ei fehr-umd. Iegte vornthmlich auf den, 
r-tommanliihe- Mulde "umgebende waldigen Weiz" 
k:und: um das Schloß derum "einen Here 
met: an der’ eine Menge Heifende dahin zog." » 
“ Auf feinem, mehrere Jahre vor feinem Tode 
kauften "Nittergute Mittelfrohna bei Ehemnig 
1b: in Bertholdsborf betrieb er nachher auch, Fehr: 
net: die Branntweinbrennetet . datüder" 
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finde ich einige Auffägg unter feinen Papieren aus 
der neueften Zeit — und. am erfieren Orte wurde 
auch "unter feinem Beſitze ferner fort ein vortreff⸗ 
liched Bier gebraut. 
Wie er mehrere Jahre Fang auch in Bertholds⸗ 
dorf eine Zuchfabrit angelegt hatte und unterhielt, 
die blos bie feinfe Wolle feiner Schäferei verar⸗ 
beitete und davon Xücher lieferte, die durch ihre 
Leichtigkeit, Milde. und feidenartigen Glanz die Bes 
wunberung Aller auf fich zogen, jedoch weniger 
durch ein guted, feſtes Gewebe ſich empfahlen, iſt 
nicht unerwähnt zu laffen und. vielleicht nur we⸗ 
niger befannt. Er hatte dabei unendliche Plage, 


am, daher fie wieder wie einige Jahre vorber: 
84 oder 35 Reichsthaler verfauft wurde, 2 

fie fpäterhin mehrmals mit 40, 41 und 42 Rtk 1 - 
ja. einmal noch viel höher bezahlt worden ift und 
alfo die höchften Preife erhalten ‚bat, Die je eine 
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Wolle zu Theil wurden, und zwar immer ohne al⸗ 
les Sortiment und in ganzen Pelzen! Bu 

So war Schaffen und Wirken im großen Ges 
biefe der, edlen Landwirthfchaft fein ganzes Leben, 
und alle Kraft und Luft, alles Streben feines ſtets 
regen, unermüdlichen, thätigen Geiſtes wandte er 
biefem ſchoͤnen Ziele zu, und wie glüdlich war er: 
dabei, wenn ihm gelang, was er unternahm und 
wenn theilnehmende Zreunde, unter'denen ich wahrs 
lich nie der lebte war, feine Freude, feinen Ges 
nuß theilten! Er war innig von Cicero's befanns 
ten Ausfpruch durchdrungen und- bat biefen- felbft 
buch (cn ganzes edles, ſchoͤnes und thätiges Leben’ 

währt: 


Omnium autem rerum, 'ex quibus aliquid 
adquiritur, nihil est agricultura melius, nihil 
uberius, nihil dulcius, nihil libero homine di- 
gnius! ' 


Breslau im Juli1826. D. Weber, Prof: 





XXX, Antonio Salieri, 


kaiſerlich Deſtreichiſcher erſter Hoſkapellmeiſter, Mitglied 
der Akademien der Kuͤnſte zu Paris, Stockholm ꝛc., 
Mitten der Ehrenlegion ꝛe. 
geb. den 29. Auguſt 1750, 
geft. den 7. Mat 1825.) 


Anionio Salieri war zu Legnago im Venetiani⸗ 
ſchen in einem angeſehenen, reichen Hauſe geboren und 


*) Aus der Leipz. muſikaliſchen Aeitung 18%, No. 24 
Mehrere Rachrichten über ihn find nachzulefen in Ger 
bers Zonkünftl. Lexicon, in der Wiener Beitfchrift far 
Kunft 1825, Ro. 102, von Weidmann. 
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gmoß bemgemäß. von früher Knabenzeit an, -einer 
möglihft guten Erziehung für die. Wiflenfchaften 
. und das Leben, In dem Curfus feiner Ausbildung, 
der er befonderd auf der, lateinifchen Schule ſei⸗ 
ner, Vaterſtadt oblag, war bei früh erwachtem 
Zalent und lebhaften Neigung zur Mufil, dieſe 
zwar. mit aufgenommen, doch nur nebenbei,. als 
zum Ganzen gehörig und ald Mittel, ihn felbft 
und bie. Seinigen zu. erfreuen. In feinem 11. Sabre 
nahm ex. den erften mufikaliſchen Unterricht auf dem 
Fluͤgel. Aber fein Vater, ein Kaufmann, ließ ſich in 
große ‚ ‚gefährliche. Seehandlungsgefchäfte ein und 
diefe miöglüdten... Er verlor bei weitem den größs 
ten Xheil feines Vermögens; Unreblichkelt einiger 
Handlungsgeſellſchafter brachte ihn: faſt um ben 
ganzen Reſi; Gram darüber und Ungewohuhelt 
ber neuen, .nothwendig gewordenen Lebensweiſe, 
flürzten ihn ins Grab als Antonio 15 Iahr at 
war und die zahlreichen hinterlaffenen Kinde: mußs 
ten fi) bemühen, ihr Fortkommen felbft zu ſuchen. 
Antonio fpielte fhon gut ‚Klavier und fang vor⸗ 
trefflih Sopran; er wurde unter der Protection 
bes Patnizierd Mocenigo in eine der vorzüglichfien 
Kloſterſchulen Venedigs aufgenommen, wo er dar 
für, daß er bei der Kirchenmufit als; erſter Sopra⸗ 
nift eintrat, Wohnung, Koft, Unterricht. und auch 
weitere Ausbildung in der Mufif erhielt, wobei 
Joh. Pescetti, Kapellmeifter an der Domkirche zu 
St. Marcus und nach defjen frühem Ableben Pe⸗ 
ter Paffini feine Lehrer waren. Diefer Kunft bes 
ſchloß er nun fein ganzes Leben zu weihen, und 
da ein audgezeichnetes Zalent dafür ſchon jegt nicht 
zu verkennen und feine Liebe, fein Eifer, fein Fleiß 
darin brennend war, fo hatte Niemand etwas bas 
egen. 
Jetzt ſandte ber Wiener Hof ſeinen Kapell⸗ 
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meiſter Saßmann, biefen. als Menſchen und Kom⸗ 
oniſten trefflichen Mann, deſſen Ruhm nur darum 
uberall, auch jetzt noch nicht verbreitet iſt, weil ex 
faſt ausſchließend für die Kirche ſchrieb und jmg 
ſtarb: — dieſen ſandte man nach Italien, Mitglie⸗ 
der zu einer neu zu errichtenden Oper zu werben. 
Gaßmann hörte Antonio in der Kirche fingen, war 
freudig befremdet, erfundigte fich nah ibm, nahm 
ihn zu ſich und brachte ihn, nad vollenbeter ita⸗ 
Lientfger Reife, 1756 nady Wien, wo er ibn dem 
Kaifer: Joſeph vorftellte. - Diefer fand Gefallen, 
nicht nur am Gefange, "fordern auch am fittigen, 
beſcheidenen, doch zugleich heitersunbefangenen We⸗ 
fen des liebenswürdigen Knaben und übergab ihn 
Gaßmann in fein Haus, für ihn zu forgen und 
feine höhere Ausbildung zur Muſit fortzufegen. 
AAntonio fang in der Hoflapelle und war in 
ber Gnade feines Kaifers, in der Liebe feines Leh⸗ 
rers, in feiner Kunft und forgenlofen, Jugend, übers 
aus alüdlich. | ' 
Uber er :war im 16. Lebensjahre nad Wien 
gekommen: nicht lange, fo fing bie -reizende So⸗ 
Sranftimme an zu wanfen, dann zu brechen. Dieß 
und die lebendigfte Neigung, die da aus der Fülle 
des Talents entwidelte, bewog Antonio, ſich unter 
Saßmanns Leitung, der Compofition zu widmen. 
Er machte ftrenge Schule — nad der frühen, 
wohlbegtündeten Weife, zunaͤchſt für die Kirche, 
und nach Jahren erſt für die Oper, ohne daß das 
rum, und das gleichfalls mit Hecht, ihm verſtattet 
wurde, was er bervorgebratht, jetzt ſchon vor dad 
Yublitum zu bringen. Nun flarb Gaßmann und 
der Mitter Stud, der, mit Ruhm gekrönt, aus Frans 
zeich zuruͤckgekehrt war und ſtill für fich lebte, that 
an Antonio, was jener biöher an ihm gethan hatte. 
Mehrere feiner Arbeiten wurden jest dem Kaifer 
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gab auf Wollreichthum ber Thiere die erſte 
mh zu werben verbient,. iR 
befannt und von mir anderwärtö näher bargethau 
worden. : Zwar. bat man ihr auch in ber neuern 
Zeit ‚gar vielerlei Nachtbeiliged nachgefagt, vornehm⸗ 
lich ihr ihre zu beträchtliche Ränge und den: Mans 
gel. an Dichtheit des Stapels, auch eine Zeitlang 
den gezwirnten Wuchs vorgeworfen, allein: theild 
lag nur Mißgunſt und Neid dabei zum Grunbe, 
theils urtheilte man zu oft nur nach den, oft nicht 
gut gehaltenen, oder durch zu ſtarke L 
u ſehr angeſtrengten und geſchwaͤchten, Eremp 
Rochöburgiicher Schaafe, die man gekauft und ans 
e Das, wma Die Radebunge 
nicht die ganze e dad, was o 
—ãâ — war, und konnte es nicht. ſeyn, de 
mehrere 1000 Stuck Schaafe niemals von gem 
leicher hoher Qualität feyn koͤnnen und werden. 
Dog indeß dad Yublitum im. Allgemeinen ben dos 
ben und ‚gediegenen-Berth. des Rochsburger Schanfs 
wehes zu würdigen wußte, zeigte Der «norme 
ndrang von Käufern. aus allen Gegenden, die bei 
nntlidy um .fehr bedeutende reife daſſeibe gers 
uften. Der niebrigfle Preis ter Schaafe mazd 
20, — 25. Rthir. und der der Stähre 60 NRikle, 
doch ‚wurden auch Exemplare für 100 unb 200 
thlr. verkauft, und zwar fo, daß zu 5 Gchaefen 
immer ein Staͤhr genommen werden mußte, Defs 
fenungeachtet mußten jährlich für viele 1000 Rtäk. 
Beflellungen abgefchlagen erben; und es werben 
dies auch mehrere der beften Schäfereien Schlefiens 
"gab. anderer Länder, die ihre Rochsburger Stämme 
auf's. Hoͤchſte halten und fhägen, gern befunden. 
Juch nach dem Tode bed Grafen, ber zuleht 2 
Do fein Muttervich mebr verkaufte, ſon⸗ 
dazu feine gefammten Heerden Dadurch mehr audzus 


Re 
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lichen fuchte, und fo eine Schaaſzucht ven: ag 
Stücd hinterließ, wie er fie im Ganzen noc 
Hfammen.gebabt hatte, find. fehr a 
lufe Davon gemacht worden, obwohl noq 
& viel davon zum Verkauf ſteht ufte 
gt Schaafe fir 10 Stüd — DE und dar⸗ 
ber, Staͤhre das Stuͤck zu 20 Friedrichsd'or, und 
iſt diefe wundervolle Heerde jepf weder ganz un 
reut, sach zu fehr geringen reifen yerhanft,. wie 
e Möglinfhen Annalen: Bd. XVII.. St 1. fagen; 
Yife ausgezeichnete Befchaffenbeit und- Vor glichr 
ss feiner Schaafe war num allerdings gang das 
here feiner Arbeit und. Inpuſtrie. Sein 
Hamm befand aus Stolpefhen Stäbren und 
sfchanfen, zu denen er denn Fe np noch) mehrere 
uß den Ebniglichen 52133 
nmucht und ſorgfaͤltige VBartu 
ine gang eigenthuͤmliche —* un fe 
we ans ihnen erzeugte und: Geroorbrachtn. Meidy 
rworme Nutzung diefe feine Schaahzucht ihm mbar 
jerfauf der. Wolle und. des Märgviehes 
ale ich an andern Orten mehrmals 4 un 
mich. darauf. hier berufen. Sein —— 
elbe war dabei nicht der groͤßte. 
arde zwar Jahr aus Jahr 4 — — Um 
st, erhielt aber ſpaͤterhin nur fehr wenig : 
wi nur Heu, Stroh und u moflehn; die | 
ber neuerlichft weniger. Er hatte felten 
Schäfer, fondern meift nur —— die er 
Eſt herangezogen hatte. = . 
hakterigmerden der W u ehe 
Schaafe mit —e Kappen im Fr A m 
erhäten, babe ich zwei Jahre lang beobachtet; er 
elang vollkommen, wurbe ob aber. doch Er Bi ans 
erwärtd von mir ang 
* andy die hochſt — Requbarger 
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Tode befucht:und war einer von ben Wenigen, bie 
feiner Leiche folgten.“ — 

„Im Hofcapellbienfte war Salieri aͤußerſt eif⸗ 
rig und in fpäterer Zeit fogar oft zum Nachtheit 
feiner Geſundheit. Er ſcherzte gern und fang mit 
feinen Schlilern bei ländlichen. Ausflügen am liebs 
flen Sanong, komiſchen Inhalts, deren er immer 
fehr ‚viele nebft Zuckergebaͤck in der Zafche führte, 
Als Kind wurde er luſtiger Streiche halber zuweilen 
zu Waſſer und Brot verurtheilt. Der leine Toni 
litt aber zu Jedermanns Verwunderung feine Strafe 
immer willig, bis e8 endlich herauskam, daß er fich 
von dem Buder nähre, den er für Hüngerfälle vorſich⸗ 
pin feiner verborgenen Lade zu fammeln pflegte. 

ne erfte Oper fchrieb er ohne Vorwiſſen feines 
Meiſters Gaßman. Er lachte noch in feinen alten 
Tagen oft darüber, daß er am Tage, ald man fie 
vum erftenmale aufführte, an alle Thore und 

traßeneden der Stadt lief, um feinen Namen auf 
den Anfclagszetteln gedruckt zu leſen. Am 
8. Juli 1822 fuhr Salieri mit mir und noch eis 
nem Schüler nad Weidlingen, wo wir im romans 
tifchen Garten des Kürften Dietrichftein lange luſt⸗ 
wandelten. Als wir auf die Anhöhe des Parks 
gelangt waren, fangen wir ein Terzett, deſſen Ins 
balt die Herrlichkeit der Schöpfung pried. Da 
wurde. der gute Meifter ungemein gerührt und auf 
des Abends Sonnengewoͤlk feinen Blid richtend, 
forah er: "ich fühle, daß das Ende meiner Tage 
berannahet, die Sinne verlaffen mid; weine Luft 
und Kraft, Lieder zu fchaffen, ift dahin; der einft 
von halb Europa Geehrte ift nun vergeſſen; Atis 
dere find gekommen und werden bewundert; Einer 
muß dem Andern Play machen. Nichts bleibt mir 
als der Glaube an Gott und die Hoffnung eines 
ungetrübten Dafeyns im Lande bed Friedens." — 


* 
492 Salieri. 
jenem Abenb, mit. dieſem heiligen Moment, 


Seit 

ber der Schilderung eines Jean Pauls wohl werth 

gewefen, war, ſah ich den. Meifter. Salieri nicht 
’ 4 . I ; . . . 


Das Alter. ſchien lange feine Rechte. auf ihn 
fgegeben zu haben. Lebbaft, heiter, thätig, bes 
ben, theilnehmend an allem, was feine Kunſt 
‚ober. feine. Freunde betraf, mild in feinen Urtheilen, 
‚dnfach in ber Drbnung feines Lebens, gewiflenhaft 
ya andächtig — doch ohne jede Anwanblung von 
jigotterie oder fanatifchem Eifer — im: der Ue⸗ 
je feiner firchlihen Pflichten, wohlthaͤtig mehr 
‚ Beheim als vor der Welt, vertraulich, - in: ges 
ſelſchaftlichen Sitten ſorgſam, fein und wohlgef 
ig, fo ſah ich ihn noch im Sommer 1822, in feis 
nem 72. Lebensjahre in Wien und werde ber mit 
ihm -verlebten angenehmen und:wahrlich nicht leicht⸗ 
bin verplauderten Stunden lebenslang nicht vers 
geſſen. Bald barauf überfiel aber daB Alter ihr 
zit alle Macht und um fo Ioftender, da «6 
feine Anforderungen alle zugleich geltend machte, 
Sein Gehör. ward [dwac, feine Gedanken vers 
wirsten ſich nicht felten, alle geifligen vnd koͤrper⸗ 
lichen Kräfte ſanken ploͤtzlich und eine gänzliche 
Zuthlofigkeit, wechfelnd. mit büftern, grundlofen 
Gruͤbeleien, bemächtigte ſich feiner. Man mußte 
ihn feines: Amts, ald Director ber Kirchenmufil ber 
Hofkapelle, entbinden; man that es mit aller Scho⸗ 
aung, auch ohne ihm bie Vortheile dieſes Amtes 
zu entziehen, aber die Gefchäftälofigfeit vermehrte 
nur feinen befräbten. Zufland ; feine Gedanken 
verwirrten fich öfter, er verlor fich tiefer in jme: 
ſchwarzen Bilder feiner wachen Träume — tiefer 
und bis zur gänzlichen Bewußtlofigkeit,.fo daß er 
ſich auch einmal, unbewacht, faſt bis zum Tode 
verlegte, andere Male fich ſchredlicher Verbrechen 
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canklagte, deren ihn auch nur fähig zu denken, ges 
wWiß ſelbſt Feinem feiner Feinde eingefallen war, und 
fo ward endlich milde Auflöfung, aller feiner Freunde 
und in befieren Stunden au fein für diefe Welt 
einziger Wunſch. Am 7. Mai 1825 ging biefer 
Wunſch in feinem 74. Jahre in Erfüllung, nach⸗ 
dem man ihn fchon früher einmal todt gefagt hatte. 
Bon feinem und feiner Werke Kunſtcharakter 
und Kunftwerth iſt nicht nöthig, viele Worte zu 
machen. !ebtere find noch in frifchem Andenken; 
die Urtheile der achtungswärbigften Kenner aller 
für Mufit vorzüglic gebildeten Nationen uͤber fie 
find ed auch, und im MWefentlichen flimmen alle 
überein: Won feinen Opern, (devem er 52 fchrieb) 
bat man. bekanntlich den geifts und feelenvollen Ta⸗ 
zare, nach) Beaumarchais Dichtung für Paris ges 
chrieben, oder wie er nach der Umarbeitung für 
den Kaifer Sofeph beißt, Axur, Rd d’O’rmus (wos. 
für ibm Joſeph IT. 200 Ducaten und eine lebens⸗ 
längliche Penfion von 300 Ducaten jährlich bewils 
ligte), allerwärtö mit dem glänzenditen Beifall aufs 
genommen, und noch jest, in einem, für eine Oper 
hoͤchft felten. erreichten Greifenalter, macht diefer 
Arur in Deutfchland und Frankreich gut gegeben, 
viele und eben die Art von Stud, woran dem 
Meifter vorzüglich gelegen feyn mußte Von den 
andern Opern hat man befonderd audgezeichnet: 
jene Danaiden, il 'Talısmano, la Grotia di 
Frofonio,.la CGiffra, Palmira und Cesare in Far- 
macusa. Alle diefe find in UWeberfegungen aud) 
für die Deutfchen Theater gebracht worden. 

Seine‘. Kirchencompofitionen find, da er fie 
blos für feines Kaiſers Hoflapelle gefchrieben, aus 
Ber Wien gar nicht befannt, und verdienten doch 
ſehr ed zu feyn. Sie laffen fih, dem Geifte und: 
der Schreibart nach, wohl am nächften mit tewenl! 


. 
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Joſeph Haydns, aus. befien früherer Zeit, vergleis 
hen; doch find ‚fie, da das Lokale jener Kapelle 
Hein ift und die Beſetzung nur ſchwach feyn ann, 
weniger veich infirumentirt, fie find auch weniger 
kunſivoll, binfichtlich auf Fuge und: Contrapunkt 
überhaupt, ausgearbeitet, haben aber Dagegen einen 
noch ſchoͤneren, dem Ausdrude nach über das Ganze 
entfcheidendern Geſang. Ich kenne mehrere Stüde 
berfeiben, hie ich in diefer einfach ebein, frommen, 
milden, doch aber begeifierten Gattımg unter ba& 
Trefflichfte zählen muß, was aus’meiner Zeit irs 
gend vorhanden il. — —— — W 
Wenn Salieris Tod jetzt kein Aufſehen macht; 
vielleicht auch nur von denen ſchmerzlich empfun⸗ 
den wird, bie ihm perſoͤnlich nabe ſtanden: fo. liegt 
hieß keineswegs an der Art feiner Vorzüge und Ber: 
dienſte — ald wären fie, nurfürden Augenblid geeignet, 
mit Dem Augenblid verflogen 3. auch nicht an Ugerech⸗ 
tigkeit der Zeitgenoſſen — als hätten fie diefe Vorzinge: 
nicht anerkannt oder vergeſſen: fondern es liegt an Be: 
bältnifien,: wie fie theils ein hohes Lebmöglter,. 
wenn auch ‚unter. verfchiebenen Geſtalten, faſt einem- 
jeden zuführt, fheils unfern Entfchlafenen in feiner 
fpätern Unthätigkeit den Augen der großen Weit 
entzogen; Er vermochte nämlich ſchon laͤngſt nicht 
mehr «feinen großen Ruf zu mehren, und Auf, 
wie jedes Gluͤcksdut, das nicht vermehrt wird, wird 
vermindert; er hatte fich auch ſchon laͤngſt und 
zwar aus Urfachen, bie in gleichem Manage für 
feine Bedachtfamkeit, wie für feine ruͤhmlichen Ges 
finnungen zeugen, von denjenigen Werken feiner 
‚ Kunft zurüdgezogen, welche am leichteften, am weis 
teften fich verbreiten, und auch am glänzendften das 
Andenken auffrifhen: von theatralifchen nämlich. 
Hierzu kam, daß er die legten 2 Jahre auch für 
die Thaͤtigkeit, weicher er bis dahin treu geblieben 
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— ja flır jede nach Außen gehende — ſchon voͤl⸗ 
ig erftorben wer, 

Wenn wir ihn einen ber Unferen nannten, fo 
yerechtigf und hierzu zwar nicht.;feine Abſtammung 
ind fruͤheſte Sugend, aber fein faft fechözigjähriger 
Aufenthalt in Deutfchland und, was Uber ihn als 
Rünftler noch mehr entfcheidet, der Geift, der Sinn 
ınd auch die Weife, worin er die beften feiner zahl: 
eichen Werke fchrieb. Diefe waren, was die Oper 
vetrifft, mit, wenigen nicht eben bedeutenden Aus: 
ſahmen, zwar nicht über Deutfche Texte gefchrieben, 
ondern über Italienifche und Sranzöfifche, aber im 
Beift, Sinn und Behandlungsart waren fie wirk⸗ 
ich. Deutfch, und daß er ihnen, in einer ihm ganz 
igenthümlichen Art, die Anmuth, Faßlichkeit und, 
jierlichfeit der Staliener der vorlegten Periode bei« 
umifchen wußte, das gibt ihnen zwar. eigenthuͤm⸗ 
ih Reig und Individualität, macht fie aber zu 
ſichts Anderm. Und was feine Kirchencompofitioz, 
ven anlangt, fo find Ddiefe fo ganz und unvermiſcht 
Deutich, daß auch nicht einmal folch eine Beſchraͤn⸗ 
ung binzuzufegen ift. (Zur Inftrumente bat er nur 
a früherer. Zeit einige gefällige Kleinigkeiten ges 
ihrieben). . —* 

Salieri ſoll einen Schatz von Beobqchtungen 
nd eigenhändig niedergeſchriebenen Notizen, welche 
ie Zonkunft und fein Leben betreffen, hinterlaſſen 
aben, die nebft feiner ausfüprlichen Biograpbie,., 
je ein geachteter Wiener Schriftfleller bearbeiter,, 
sie der Berliner Gefellfchafter, 1825 No. 90, vers- 
ichert, bald erfcheinen und beſonders für die muſi⸗ 
alifche Welt vom größten Intereffa ſeyn dürften. . 





mit Aubnahme einiger Einſchaltungen von .. 
| MNReodlitz. 


XXX, GSigidömund Freiherr von- 
En . Rumling, | j 
Intendant bee koniglichen Hofkapelle zu Mündyen, 


geb 1747. 
Beft. den 7. Diat 18265. *) 


Sigismund Freiherr von Rumling flammte aus 
einer alten Heffifchen, auch im Elfaß einft begüters 
ten Familie, von welcher wir nichtd weiter anzus 
geben wiflen, als daß wahrfiheinlich die zerſtoͤrende 
Franzoͤſiſche Revolution auch ihren Befiß verfchluns 
gen bat. Er Tam zu Ende bes 5. Decenniumd 
vorigen Jahrhunderts an den Münchner Hof und 
ward Edelknabe, dann Kammerjunfer (ober. wie 
man biefe damals nannte: Kammerpage) des Churs 
fürften Marimilian Joſeph 1. | 

Der Zuftand der Muſik war damals etwa fols- 
gender in Münden: ine gut geordnete Kapelle- 
mit ihrem Meifter Bernascont, der, wie feine zahl⸗ 
reichen Compoſitionen zeigen, feine Kraft ihr wid⸗ 
mete, — eine während des Karnevald eröffnete ita⸗ 
Ifenifche Oper, gewöhnlich von einem fremben bes 
währten Meifter componirt und von kerühmten: 
Sängern , worufitet zu ihrer Zeit felbft Farinelli 
und Guadagni glänzten, dargeftellt, mit freiem Eins 
tritt ‘für ‚Gebildete und -Kunftfreunde, welche aus 
Klöften, Stiftern und Landſtaͤdten herbeiſtroͤmten, 
um: Sebanfen flr ihre Zonarbeiten des nächte: 
Jahres zu fammeln, — häufige Hofakademien — 
mit wenig Ausnahmen täglid Kammermufiten ,: 
worin der Churfärft, ſelbſt erfahren im Spiele ber. 
Viola da pompa und geachteter Dilettant in ber 





*) Aus der Beipz. muſik. Seitung, No. 1, 1826, 
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Tonſetzkunſt *), ſeine Abendmuſe zubrachte. Der 
Deutſchen Melpomene war noch krin Tempel ans 
gewieſen; der von Gottſched verbannte Hanswurſt 
ergoͤtzte hier noch lange, abwechſelnd mit Paffionss 
fpielen, auf einer in dem..Dinterhof eined Brauhaus 
ſes angebrachten Bühne, auf derbe Art fein Publi⸗ 
Zum, welchem auch höhere Staͤnde fich anſchloſſen; 
wenn nicht etwa eine von dem Hofe berufene Ge⸗ 
ſellſchaft Franzoͤſiſcher Schauſpieler in einem Saale 
der Reſidenz oder auf dem aͤltern Operntheater ihre 
Baire und..ihren. Zartirffe. erfcheinen: ließ. Auch der 
antomimifchen Balletö des damals berühmten Hrn. 
ftanz muß: Erwähnung gethan werden, ba in 
fpäterer Zeit häufig Andere das als ihre Produkte 
gaben, was der brave Mann. für ſich erfonnen 
hatte. Dazu Tamen in ben’größern Tempeln ber 
Stadt Muſiken mancher Art, bei den Jeſuiten wit 
allem: Prunk der damals uͤblichen Inftrumente, im 
hebren, imponirenden Zone der Trompete und Yantez 
in, mehr ‚befcheidener, ber innern Gemuͤthoſamm 
mehr entiprechender Weife bei: den Auguftinern — 
während der Faftenzeit Meditationen sund Drato⸗ 
gien,. darunter Metastasias Passione, von: ber Eons 
fition des ernſten Jomelli und des gefaͤlli 
jelimizeck. Dieß war. in jenen Jahren "ber. Zu⸗ 
ſtand der Münchner Tonkunſt; dieß waren bie Ans 
Fitute derſelben. An ihnen entwickelte ſich Diermes 
tizliehe Anlage unſers Kammerpagen, br fig 
ärkte fich -fein Kunftfinn, und nach einenfurzen 
——— Fe der — abe ⏑ —— 
uchte er ſich in mancher Arpeit, ſchrieb 
na für die Hofakademie, Ballet, Sonaten,Reipät 
Kirchenmufiß ſchrieb ber. beſcheidene junge: Tonſeler 
— zu 1710 
208. Man ſehe Lwewoki. Daierſches Muſiklexikon, p- 
at Ionen _\ghan on 
RR, Rekrolog. Sr Jahrg. 2 
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nicht, in der Meinung, die er in ſpaͤteren Jahren 
nicht ohne Gründe, doch etwas ſchuͤchtern ausſprach, 
Daß. ed dazu einer. hoͤhern Weihe, eines, von pro⸗ 
oner Multt nicht angeftedten Sinne, daß es ber 
Wiſſenſchaft und einer nicht oberflächlihen Kennt 
niß der Kirchenfprache bedürfe, um fi mit gutem 
Gewiſſen an. biefelbe zu wagen. Sein. Streben war 
auch —* anerkannt und Beifall lohnte ihn. Der 
freundliche Churfuͤrſt, erfreut, daß ein, an ſeinem 
Hofe herangezogener Edelmann, auf die gewoͤhnli⸗ 
chen. Unterhaltungen verzichte und fich mit: Edlerem 
befchäftige, ermunterte ibn und bezeigte ibm fein 
Wohlgefallen; man‘ wünfchte und fuchte für ihn 
einen angemeſſeneren Wirkungskreis. Aber bie für 
ihn: geeigneten Stellen waren mit noch lebendfris 
fchen Maͤnnern befegt: und ließen Feine nahe Erle 
digung erwarten. Rumling wuͤrde wahrſcheinlich 
von, feiner Kunſtliebe nach und nach herabgekom⸗ 
men ſeyn und ſich unter dem Alltäglicyen verle⸗ 
son baden, haͤtte nicht fein Geſchick auf audere 
Beife für ihn geforgt. u: 
ir Es war in —— 1775 se zze, 
| regierende Carl von Zmeibrüden. 
anf: einige Zeit an dem. Mündner Hofe zum 5 | 
ſuche aufhielt, den jungen Tonſetzer Tonnen. lernte 
unb Im eine Anſtellung in feinen Dienften aue Ih 
si: Ungern woüte er fi von ber Huld feine 
ſtlichen Goͤnners trennen; doch da dieſer wohl 
felbit wänfchen. mußte, feinen Zoͤgling zu Hoͤ 
was er felbſt jetzt nicht. verleihen konnte, ſortſchre 
- faben;: und ibm die Ausſicht zur Ruͤckkehr bei 
füge Veranlaſſung ließ, fo nahm er die von 
Byrzog ihm angebotene Anſtellung an und: 
ihm nach feinem Hofe. 
1 Im jener Epace zählte mar, hefonbers in den 
gefegneten Gegenden des Rheins, kaum einen 
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%. mm: war. is ei gi zurli 
Yen zerii ann Hofe. und. ba —— feines: - 
m König erhobenen Herrn, warb ihm nie entzo⸗ 
ME Leiten: fehlte: Bde Theater :aub dem 
ale von ihm, an Fer * — mieten a; 
iyon.ihm,: a ginge: ot, Av 
sheitendti an. und vordiber. Man iſt nicht gem 
m Boa zuzutrauen/ welchem in BE. ge 
—“ Fein’ eigenenqher Birkungeolr be 
. = it? U 1 DE nee 
Me alle ward ihm was. er ıfden in: febs 
ver Bei: mit Recht "ehwarten konnte. Dei: it 
eintenbänt trat 1818 in:did Stelle des wolzklichen; 
ch nur für die Keltung ber koͤniglichen ‚Kapelle, 
dem bie. Verwaltung: bee. Buͤhne ſchon mit: Au⸗ 
ber neuen Regierung 41799) von vderſelhen 
üben und dem in. ber. iterariſchen And bra> 
nölfehen. Welt: ruͤhmlichſt bekannten „Dr u. Babe 
worden wars .: Aber. die: Jahre waren 
Konten, und!-wer fich dem Gteiſenalter maͤhert 
ttelt wohl nicht gerne mehr an: Gebraͤuchen, wel⸗ 
e durch Gewohnheit fanetionirt find, waͤren eb 
1.7 Mipbeäuche, beſonders wenn „fie von. Eigen⸗ 
in und. Einſpruͤchen mancherlei Aut, Arfigehalten 
erden. Mit —* aber wit felten auch mit 
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Hördigem Brharren anf;feine Meinung, und eins 
redea en· Borftellungen nicht fehr hold, : verwaltete 
er: dasn ihm fo; fpät zu. Theil gewordene Amt, mit 
dem Glauben, immer nur Gutes zu wollen, immer 
But daB, Rechte : zu: foͤrbern. Die Abnahme der 
“ „Kräfte. trat. ein, und vach einem kurzen Kranken⸗ 

baden: ſchied er von ums om 7. Mai 1826, 16 


VWVicht unbekannt mit: dem Treiben der Mens 


zu fihern, daß fie erfreulich für —A— rat Par 


— —— 
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XXXI. Gotthilf Samuel Hecker, 
Prorector des Gummaflums gu Gtargard, . . .. 
ged. den 47. Februar 1758. er 

gef. den 9. Mai 1825, 


Dede gehört unfreitig zu ben feltenen Maͤn⸗ 
nern, nicht nur feiner Vaterſtadt Stargarb, ſon⸗ 
bern auch der ganzen Provinz, in der er in einem 
Seitraume, der die gewöhnliche Länge eines Ren⸗ 
ſchenlebens überfchreitet, jr Bildung der lebenden 
Generation kraͤftig gewirkt hat. Er hat Tauſende 
von Schülern aus der Nähe und Ferne in feinem 
Unrerricht und in feiner nähern Aufficht gehabt; 
er war ein Mufter frommer Antötrene, eines flils 
len, anfpruchlofen Wirkens in feinem Berufe, und 
befaß dabei gründliche Kenntniffe und eine treff⸗ 
liche Lehrmethode. Das Lönigliche Confiſtorium zu 
Stettin hielt fich daher fbergengt :„baß eine 
fache , treue Schilderung feines Charakters, feineß - 
Lebens und feinee Verdienfte, das Bild eines 
wahren Lehrers, in welchem Leben und Lehren, 
ifien und Thun zufammen flimmen, um ein .hars . 
monifched Ganzes zu bilden, aufftellen, und baß 
dieſe Darftellung ein wuͤrdiges Denkmal des Vers 
Rorbenen, und ermunternd und belchrend io 
ders für angehende Lehrer werben würde," Dieſes 
Denkmal dem- verehrten Manne zu fegen, wurbe 
der Schulrath Falbe zu Stargard, Rector umb 
Drof. des daſigen Gymnaſiums, von dem Lönigl. 
Eonfiftorium aufgefordert, und aus dem von Kal 
herausgegebenen Leben und Wirken Heder’s thels 
Ien wir das Weſentlichſte mit, da das eben eined Ges 
Iehrten und Schulmannes an außetorbentlichen Bes 
gebenheiten gewöhnlich. arm ift und ‚die Welt um 
fo weniger von ihm weiß er feinem Amte 
' en 


amd feinen Pflichten lebt; ober man wie 6 noch 
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ben Mahn in Ihre erkennen, der, treu in feinem 
Amte bis due größten Gewifjenhaftigkeit, aus har⸗ 
rete unter-Schwierigkeiten mancher Art, getroften 
Muthes unter wenig aufmunternden Umfländen, bei 
Tärglichem Lohn für fchwere Pflichten, mit immer 
gleicher. Sreudigkeit und ‚Unverdrofienheit blieb, wo 
«8 darauf ankam, etwas Gutes zu wirken. So 
war: ex das Vorbild ‚feiner juͤngern Amtögenoffen, 
fo uͤberraſchte ipn der Tod noch viel zu früh auf 
feiner fchönen Laufbahn, auf der er bis zum letz⸗ 
ten Augenblide feines Lebens unablöffig dem Ziele 
entgegenfkrebte, das er ſich vorgeftedt hatte, 
r war der. Sohn frommer Aeltern und zu 
Stargard geboren. Sein Vater, Andreas Petrus 
Deder, aus Werden an.der Ruhr in Meftphaz 
len, von wo. er 1738 als Adjunct des Archidiaco⸗ 
aus Jodocus ‚Andreas Hiltebrandt nach Stargard 
berufen wurde, verwaltete in der Folge fein Amt 
als Diaconus und Archidiaconus an der St. Mas 
rienkirche und lebte bis zum Jahre 1770, wo ee 
als Präpofitus adjunctus flarb. .. Seine erfte Frau 
war die Zochter bed Archidiaconus Hilfebrandt, die 
zweite, bie Mutter unſers Heckers, eine Tochter 
Des Predigers Hamann zu Blankenburg bei Preny 
lau. ‚Unter 13 Kindern feiner Aeltern war er ba8 
jehöte. ‚Er wuchs auf in ernfer. Kindheit und 
fftenger Jugend, und durch beides. entfland. ber 
ernſte, gem ifenbafte, ſtets thätige Mann, Wenn 
leih er. nicht, wie Addifon von ſich erzäplt, 
* in den erſten Monaten die Kinderklapper von 
ch warf, fo zeigte doch fein. ganzes Weſen in’ ber 
Folge, wie. vortheilhaft eine wahrhaft chriftliche Er⸗ 
ziehung auf ihn eingewirkt hatte, um ihn burch Lehre 
und Beifpiel zu einem wahrhaft frommen, und durch 
Froͤmmigkeit zu dem tuͤchtigen Manne zu bilden, 
Dei. nian in ihm geſehen hat. Sein religiöfer Sinn 


| G. S. Heden 
wurde geweckt durch bie: 


in dem‘ Saale: der Realfchule von feinem: Water yes 
halten und fo häufig befucht wurden. Dort fan 
man den kleinen Hecker nicht:-felten unter: ben Ges 
wachfenen. . Diefer Geift ber Frömmigkeit: herrſchte 
auch in. ber non. feinem Vater geleitefen, und: nad 
einer ‚Stiftung des Kriegsraths Vange row von 
ihm im Jahre 1750 angelegten Realſchule, in wel⸗ 
cher neu gepränbeten Eoule :unfer Deder: eines 
der erſten Schüler, war., und unter: icher Auf 
ficht und Zucht in derfelben: aufwuchs bis zu fehr 
nem funfgehuten Jahre, wo.er im Stanbeimar; n 
Das Groͤningſche Collegium : im I. 1768: überzugen 
hen. Die: Koften feines Studirens auf einer aus⸗ 
waͤrtigen Schule, befonbers auf ber Berliner Real⸗ 
ſchule, wohin er fich fehnte, : Tonnten feine: Aeltern 
nicht aufbringen. Im Groͤningſchen Eollegio. ſtu⸗ 
dirte er bid zum. Sabre 7771 : Inter: ben: Drofchlen 
zen Räther, Zollner, Tieffenſee, Jetze und: Müce 
ler. War gleich damals dieſe Anſtalt nicht eben in 
ihrem: bluͤhendſten Zuſtande, da die Partheien der 
beiden Hauptlehrer Tieffenſee und Jetze auf das 
Ganze nachtheilig einwirkten, fa wußte doch Heckeb 
—*53 von feinen Lehrern, bemi tuͤchtigen Sprach⸗ 
forfcher Zieffenfee und feinem:-Mival Jetze, eireny 
gewandten, ‚vielfeitig: gebüdeten Mann, zu: benüs 
gen, wie er denn. griechifche Gretreitien Ber her 
Die ex unter ihrer Leitung ausgzatbeitet. — In⸗der 
Iatsinifchen Sprache machte. er befonders gluͤcktiche 
Fortſchritte, und bereitete ſich: fuͤr fie baburch zu eirtumg 
tüchtigen. Lehrer vor. In dieſer Zeit ſtarb fein Das 
ter, und er gab nun, unter der: Leitung feineb: dia 
tern Bruders, ald Collegiaft zwei. Iahre Unterricht 
in.ber Realſchule. ‚Er zeichnete ſich durch: ein,iit 

feinem Alter ſeltenes geſetztes Weſen und einen mis 
Freundlichkeit verbundenen Ernſt aus. Obglekigied 
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wegen feined Verhaltens und Fleißes vorzügliches 
Lob erhielt, fo bemerkte man doch nie, daß er ſich 
etwad darauf .einbildete, vielmehr war und blieb er 
auch in der Folge von allem Duͤnkel weit entfernt, 
fo daß .er nur zu demüthig von fich Dachte, und 
feinen Fähigkeiten, feinen - erworbenen Kenntnifien 
immer: weniger zufraute, als er leiften konnte und 
wirklich leiſtete. Hierauf befuchte er 3 Sabre bie 
Univerfität . zu Halle, von 1771 bis 74 Es was 
zen nur wenige Unteflügungen, die ihm von feis 
ner Mutter zu Theil werden konnten, kaum 70 
Thaler jährlich, womit er fich, gerade zu der Zeit, 
wo eine große Iheurung berrfchte, kuͤmmerlich burchs 
helfen mußte, unb ba auch feine Mutter fchon im 
J. 1772 farb, fo war e8 nur bie Verbindung mit 
dem Hallefchen Waiſenhauſe, durch welche er ſich 
erhalten. konnte. Er befam anfangs eine Stube 
mit einigen zwanzig Waifentnaben. Da ihm bieß 
bei feiner bamaligen Schwächlichkeit zu laͤſtig wurde, 
fo übertrug ihm der Director eine Schuͤlerſtube, wo 
er über vier junge Leute die Aufficht zu fühzen 
Bette, babei mußte ex täglich zwei Stunden kate⸗ 
chetiſchen Unterricht geben, worauf er fich forgfäle 
tig vorbereitete. Diefe für fo viele andere brüdenbe 
Lage tödtete in ihm nicht die Kraft feines feſten 
Willens und das Streben nach Kenntniflen, Er ars 
beitete fi) um fo eräftiger empor und wurde Her 
über. feine äußern befchränkten Umftände; Fuͤr ihn 
waren bie Stubentenjahre nicht die Zeit bes Leicht 
finned und der Unbefonnenheit. So ernft, wie die 
Zeit war, fo ernft war auch fein Wille, um bie 
Fruͤchte vorzubereiten, die er in der Folge fo reich⸗ 
lich eingeärntet hat. Die Richtung, -welche feine 
Studien nahmen, erfiredte ſich vorzüglich auf bie 
—8 Er faßte den ernſten Vorſatz, bie Wahr⸗ 
beiten. der Religion nicht blos zu ſtudiren, ſondern 
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arbſchen Jugend, die mir mie fd: vielem Vertrauen 
Snfgegen kam, lleß mich alle Beſchwerden des Schul⸗ 
amtes vergeſſen, und mein heißeſter Wunſch und 
mein’ raſtlvſes Streben ging dahin, unter dem Bei⸗ 
ſtande Gottes nicht umſonſt zu wirken. Und wie 
wurde ich durch ihre Folgſamkeit, "durch ihre Fort⸗ 
ſchritte und durch die Zufriedenheit der Aeltern und 
meiner Vorgeſetzten aufgemuntert! Als daher mein 
Bruder im J. 1780 nach: Berlin als Inſpector der 
koͤnigl. Realſchule und des damit verbunbenen Paͤ⸗ 
dagogiums berufen wurde und ich zugleich ben. Ans 
trag ‚erhielt, ihn als Lehrer am Padagogium borts 
bin zu begleiten‘, Boflete es mir: vielen: & mpf, ehe 
ih) mic, dazu entſchließen Fonnte, mich von mei⸗ 
nen bisherigen Verbindungen: zu trennen. Es ges: 
ſchah indefien aus mehrern wichtigen Urſachen, wo⸗ 
bei ich. jedoch immer die angenehme Hoffnung. ans 
terbielt, nach einiger: Belt wieder mit Stargard ver⸗ 
einiat zu werden. oo. mein 
- Mas Heder, ein junger, ruͤſtiger Lehrer, im 
Stargard geleiſtet, wie er ſich damals zu dem vors 
ualichen —— habe, das bezeugen feine 
amaligen Zeitgenoſſen; was et aber in Berlin ges: 
leiſtet, davon giebt der Umftand einen Beweis, daß 
bei ‚feinem Abgange von bort es fehwer Bielt, einem 
Lehrer dee Hebräifchen Sprache zu finden, ber es 
wagen wollte, fein Nachfolger zu werben.. Er ver⸗ 
lebte in Berlin drei fehr angenehme Jahre, in mels 
chen er mit feinen Collegen, befonder8 den nachhes 
rigen Inſpectoren Hiltebrand‘, Herzberg, Koch und 
Sander in den fremmbichaftlihften Verhaͤltniſſen 
fand. Auf welche: Aut ex: wieder. nach Stargard’ 
gekommen, erjählt- er ſelbſt auf folgende Art: .. . 
= „Wider: Vermuthen wurde mein Wunſch ers 
füllt. Nachdem ich SE: Zahre in der Berliner Ans 
Kalt mit vielem Vergnügen geavbeitet hatte, "wurde 
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ſtetz im Auge behielten. Was ich; mit ihnen Gu⸗ 
res geſtiftet Habe ‚bleibt dem hoͤhern Urtheile Got⸗ 
tes, dem fuͤr alles Gute allein Lob gebührt, uͤber⸗ 
laſſenz aber Freude und Beruhigung wird es mir 
doch Immer gewährten, baß ein fo großer Theil 
von ben Wien —* —— a 
ticht genofſen haben, mit Vergriügen an die Jahre 
—— die ich mit ihnen verlebt babe. Wie 
viel mehr Gutes Eonnte geftiftet werben, wenn bie 
beſchraͤnkten dußern Umfände der Anftalt folches 
zugelaſſen hätten -unb dieſelbe fich einer hoͤhern Uns 
Jerſtuͤtung . hätte ‚erfreuen koͤnnen. Nie Hätte ich 
im Jahre 1784, als ih mein Schulamt Hiefelbft 
aufs neue übernahm, geglaubt, daß die Realſchule 
fd To lange würde erhalten koͤnnen. Leer von 
Schülern und Schuͤlerinnen fand ich die . Elaffen, 
und die Lehrer Fonnten ihre Gehalte nicht beziehen. 
Über in Turzer Zelt gewann die Schule meht An⸗ 
fehn- und: Keftigleit, fo daß öfters weit über 300 
Kinder: Yarin unterrigtet wurden. Und fo hat fie 
ſech ohne andere Unterflligung blos durch das Werts 
frauen bed Publikums und durch neue Bermächts 
niffe über 50 Jahre erhalten.” - -. Ä 

22. In diefen Zeitraum‘, von 1784 bis 1812, TAN 
der wichtigfe Theil von Heckers Leben; EB: waren 
die Jahre, wo er in vwoller männlicher: Kraft und 
mit: gen er Liebe fich dem Gefchäfte des Lehrens 
and: Erziehens widmete. Mit feinen. Kenntniſſen 
hatte er an jeder Gelehrtenſchule geglaͤnzt; er 
e· vor, in einer Probinzialſtadt eine verfallene 
— zu leiten, und feine una ‚gerade 
aum zur beſchraͤnken, we’ fie am nüßlichften Hätte 
werben Möntien: Doc; war der Umfang feines Wir⸗ 
kens auch nicht fo gering, vielmehr konnte er in 
dieſer Lage viel weitet hinaus thätig ſeyn, als in 
mancher andern; er glaubfe daher, gerabe bier -an 


eiier rechten Stelle zu feyn, und lehnte beöfn 
heane Anträge zu veffern Verforgungen ab. m 
bat in diefer Zeit faft die ganze noch lebende Genera⸗ 
tion diefer Stadt gebildet, er hat einen großen 
Theil feiner Schüler gründlich. zum Beſuch ber 
Gymnafien vorbereitet; er hat außerdem unaufhörs 
lich dis an feinen Tod eine große Anzahl, junger 
Leute in näherer Aufſicht gehabt. und fie vorbereitet 
zu wichtigen Gefchäften des Lebens. Bis 1796, 
fo lange er unverheirathet war, führte ihm. ‚eine 
feiner Schweftern die Wirthſchaft, und als biefe 
durch eine Heirath von ihm getrennt wurde, führte 
ipm das Bud fo wunderbar Die Gattin zu, welche 
gegenwärtig: feinen Tod betrauert, bie Tochter des 

Arensdorf bei Potsdam verſtorbenen Predigers 

midt. In einer hoͤchſt gluͤcklichen Ehe wurde 
ee Bates: von fieben Kindern, die alle, bis auf eine, 
nad) ‚feseen Tode unverforgt blieben. Geräufchlet 
floß ſein Leben: in dieſer Zeit dahin, nur ſeinem 
Amte iebend, kannte ihn die Belt, ja diefe Stadt 
feloR nur mehr aus feinen, Schülern, aber duxch 
Diefe auch deflo vortheilhafter. Die Zeiten bed Krie⸗ 
ges berichrten auch ihn, ahne jedoch feine Thaͤtig« 

"Aus der Bereinigung des bisherigen Gräninge 
fdsen Gollegiumd und ber damit ſchon in Verhin⸗ 
dung geſtandenen Rathöfchule mit.ber ———A— ent⸗ 
ſtand bad: gegenwaͤrtige Gynmafium zu gest 
als eine Anftalt, welche aller Zwecken des häbern 
Schulunterrichts "genügen folite, « Um die weibliche 
Ingend, bie bisher in ber Renlfchuie.geminf 
lich mit den. Knaben und. in. einem und demife 
Zimmer unterrichtet war, abzufonkern, wurde eia⸗ 
befonbere Toͤchterſchnle interimmifliftty: auf die Ast 
eingerichtet, daß der Unterricht Im derſelben in beit 
beiden erſten Claſſen von eitigew Lehrer’ des By 
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naſtums ertbeilt wurbe, wodurch aber dieſes leiden 
mußte, da nun die Lectionen nicht vollftändig be⸗ 
fegt werden konnten. Es blieb dies ein mefentlis 
cher- Mangel, daß die. beiden Glaffen ber Toͤchter⸗ 
ſchult nicht ihre eigenen Lehrer. gleich anfangs ers 
halten konnten; ber Unterricht in berfelben blieb 
daher. auch unvolftändig: : Die Elementarfchulen, 
die ſonſt auch einen Theil der Realfchule bildeten, 
würden gleichfalls abgeſondert und. erhielten ihre 
eigenem Lehrer. In den mittlern und untern:.Glafs 
Ten ded Gymnaſiums war nun bie bisherige Reals 
fchule enthalten, und fie: konnten in biefer Geftalt 
nidjt nur eben das, ſondern noch mehr, als bie 
Mealfchule, leiften., weil jest mehr Lehrer vorhan⸗ 
den waren. Man batte jedoch zur Ausführung 
des Ganzen nicht hinlängliche Mittel: erhalten. Die 
Realfchule brachte zu dem Fond ded Gymnaſtums 
nur einen. jährlichen Zuſchuß von 150 Thlr., und 
aus Staats: und Provinzialkaflen war damals kaum 
ein Beitrag. von 1000 Thlr. zu erhalten. Man rech⸗ 
tiete daher vorzüglich. auf: Beiträge :von der Stabf; 
dba es beſonders den Claſſen galt, bie vorher Die 
Mealfchule gebildet. hatten, Daß man bei biefer 
Vereinigung den Namen ber Realfchule, ber doch 
an eine wohlthätige Stiftumg erinnerte, ganz hatte 
eingeben lafien, Tonnte: freilich ungerecht gegen bie 
Stifter jener Anſtalt erſcheinen; er ließ fich jebod, 
wie die Sache. damals ſtand, nicht gut mit dem 
Gymnafium vereinigen. ; 
Die Stellung,. welche Heder an. dem neuen 
Symnaflum erhielt, war feiner bisherigen angemefs 
fen.. Er wurde, unter. dem. Titel eines Prorertoch, 
Gehuͤlfe des Schulraths, Prof. Kalbe, im Mectos 
tab, To daß er bie fpecielere Aufficht Über die un: 
tern Glafjen, tiber die Töchterfchule und. ſaͤmmtliche 
Elementarſchulen erhielt... Ungern zwar, bach aus 
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Noth mußte er bie Stiftung feines Waters, -. bie 
er ſelbſt nachher am meiften aufrecht erhalten hatte, 
aufgeben, und in eine, ihm zwar gar nicht fremde, 
aber doch durch bie Fänge ber Zeit faft fremd, ges 

rbene Lage kommen. Er hatte zwar in der Real⸗ 
ſchule den Unterricht im Lateinifhen, Griechifchen, . 
Branzöfifchen und Deutfchen in der erften Claffe 
beforgt, und brachte in biefen Kenntniſſen feine 
Säüler fo weit, daß fie in ber zweiten Claſſe eis 
nes GSymnaſiums fortlommen konnten; es wurben 
ibm jedoch noch andere Lectionen, befonderö ber 
Unterricht im Hebräifchen in ben beiden obern 
Glaffen zu Theil, | 

In feinem 59. Jahre hatte er fchon mit mans 
cherlei Ebrperlihen Befchwerben, beſonders mit Vers 
flopfungen; zu Tämpfen, denen er gewoͤhnlich mit aw 

Mitteln zu begegnen fuchte. Deſſen uns 
geachtet hat er bis ein Bahr vor- ſeinem Tode wie 
mit · Döliger Jugendkraft — — Er hatte Lie 
Geſchicktichkeit, in allen. Elaflen des Gymnaßums 
und in der unterflen Elementarfchule mit gleichem 
Natzen zu unterrichten. In der glüdlichften: Eintracht 
Iebis.er mit allen Lehrern... Bis zum Jahre 1621 
verwaltete er neben feiner Schulſtelle auch das Pre⸗ 
digtamt an dem vormaligen Zuchthauſe, - weiches 
abet, da es mit ber Straf⸗ und Beſſerungkanſtalt 
in Naugarbten vereinigt wurbe, aufhörtg, wodurch 
er eine große Erleichterung erhielt. 
AImmer nur feinen Gefchäften obliegerib, ſchien 
unfer Hecker kein anderes. Vergnügen. zu Tannen, 
ale was ihm durch das —* des dadurch 
geſtiſteten Guten erwuchs; auch hatte er. gu. mes 
nig Zeit ſelbſt zu den unſchuldigſten Erholungen. 
Kara er aus feinen Lehrſtunden, fo warteten ſchon 
undere zum Privatunterricht. „Hatte er biefen ges 
endiget/ fo blieb ihm die Beſchaͤfti ung der feiner u 
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ſpeciellen Aufſicht anvertrauten, bei ihm wohnen⸗ 
den jungen Leute. Dieſen Geſchaͤften widmete er 
den Tag bis zum ſpaͤten Abend, und dann erſt, 
wenn andere ſich ſorglos ihrer Ruhe überlaffen 
fonnten, fuchte er Zeit zu gewinnen, fich befonders 
auf feine hebtaͤiſchen Pectionen vorzubereiten... Bei 
diefen ihn faft niederbrüdenden Gefchäften, benm 
ee fich: zum Beſten feiner Familie unterziehen mußte, 
hartte er aus bis an fen Ende, und eraudlıbete 
nicht. Wenn feine. theuern. auswärtigen Verwand⸗ 
ten ihn disweilen in’ den Ferien zu zerſtreuen ſuch⸗ 
ten, erfännte er. dies mit dein aufrichtigfien Dank, 
und war vecht froh in ihrer Mittes doch eilte ex 
auch eben fo  vergnügt zu feinen gewohnten Ges 
Iſchaͤften zuruͤckk. Es find in feinem ‚6ofäh 
Amtsleben mut be Creigniffe, melde 
u: fernen Sefchäften gehörig, ihn Erleichterung ges 
Yabıten. Das erfte iſt NA Mahl feiner ihn. Pe 
vetrnumden Gattin, :die bie. Vorſehung, nad ;feis 
mer Figenen Atußerung, ihm ſo wunderher zu 
und: Sie fo: redlich mit ihm Freude umb, Bid ge 
rheiit hat: Das zweite bie.vor vier Jahren: 
getroffene Feier der ſilbernen Hochzeit. mit diefer 
feiner Gattin, eine Feier, bie er jedoch ſelbſt nicht 
veraniaßte,. uber auf irgend eine Art vorbereitete, 
die vielmehr feine hieſigen Freunde wider fein Wiſ⸗ 
ſen in der Sohnung bes Herin. Superintenbenten 
und Hofpredigerd Sturm veranftalteten ..unk;ihe 
Yarnit wahrhaft überräfchten, Schon. Damals zei 
Ph: die auftichtige. Achtung und Liebe feiner 
— a aa I fie “ rag ur 
ven, die: näch einem kurzen berzlich gefprodhenen 
Bott: bed Herrn ic. Sturm, ihm ihre Dankdartet 
auf eine. ebenfalls ‚Hau; aus dem ‚Herzen gekem⸗ 
. mene Art darlegten. Noch größer war aber die al⸗ 
gemeine Theilnahme an dem Tage feines 60jaͤhn 
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Sreude anf. kurze Belt: unter Kuffüht-Tefrer- ut 
‚und war frob, im..Skeife feiner bankaren Schuler, 
‚feiner vielen Üprehrer und Freunde. Sr diefen bes 
Tannte fih auch öffentlih Se. Ercedenz der koͤni⸗ 
he Generellieutnant von Borka,: welcher ben 
Ei Kine; Kechten einnahm und übeE ber Zar 
uerft Sr, Majefkät,.unferm aflrrgıtädigften Ms 
, ‚ein — ausbrachte, worauf Herr 
meifler Beier. im. Namen. ber Stadt die Se 
Kr ch , von: beney. Allet ergriffen war Amsb: uf 
ohl und Leben. des —— Subelgreifeß. m 
dam aufforderte: Einige Wochen ‚na wurde 
r nerehrte Mann auf — St. Sn —* 












Na von, zu. großen Anſtrene el: —8* 
I war. ande das * ae ihr E 
irkt habe, ſieht man; daraus, daß ed: ihm nord 
de legten Stunden in ber Sieberhige norfcptoehte, 
An, ber, ex’ noch „feinem, jüngften ‚Sohn «in ! 
sches Dankjagungäfchreiben wegen dieſer Feirr dic⸗ 

ste, und» darn die geringſten Fehler dei Cams 
an bemerkte. - ‚Seit ‚feiner. Iubelfeier e 
erflich,"; Sein‘biäher, volles und heiteres Kaſeha 
—* fich, fein. Blic wurde, ernfter; ‚feine. Banges 
Helen ein. , Er waffte.fich -indeß möglichft: anf, me 
minizte noch die Abiturienten im Hebraiſchen = 
ſah in dem halben. Jahre, von Michael bit 
un „noch. alle „feine Gefchäfte, ‚wenn: glei s 
öfters Dapwilchen erkrankte, . Sein Geiſt ‚war im | 
mer. nad. * wenigſtens ſeinen meiſten @efip] 4 
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ten gewachſen; der Körper wollte aber nicht. glei⸗ 
den Schritt halten. Bon einer. Erleichterung feiner; 
Arbeiten: wollte er aber noch‘ nicht wiffen. Es mas. 
ven außer feinen. Öffentlichen Lehrſtunden noch meh» 
rere Privatſtunden, die er theild ermachfenen Toͤche 
tern mehrerer Familien, theils den Schuͤlern des, 
—— god. Dazu kam die Beſchaͤftigung 
mit ben feiner ſpeciellen Aufſicht anwertrauten Pens 
fonaiven, .. Diefe und fo manche andere Gefchäfte' 
näbmeh. den Tag ein, und fpdt.in die Nacht ars: 
beitete er auch itzt noch, um: fich auf feine Lectios 
nem vorzubereiten. Seit Dftern 1825 wurde fein: 
Auſtand dedenklicher, feine ganze dußere Geſtalt war. 
gerändert,:er wankte bin zu. feinen Sefchäften, von: 
heiten er fid) durchaus nicht wollte abhalten laſſen. 
Mittwoch den 4. Mai 1825 gab er feine legten 
von 11—13 in Secunda im Hebräis 

hm. Nach deren Beendigung war er. fo ange⸗ 
AR ‚daß feine Gattin bei feinem Anblid er⸗ 
rak und ihm ſtaͤrkende Mittel darbot. Er ge⸗ 
Band. feinen krankhaften Zuftand ein, ben. er ges 
wöhnlic waͤhrend der Anftrengung des Lehrens nur 
vergaß. Dennoch hielt er an dieſem Lage Nach: 
wlttags um 2 Uhr noch feine Privatftunden mit 
den Tertianern. Dies waren aber auch feine legten; 
er legte fich und fland nicht wieder auf. In ber 
roͤßten Fieberhitze fprach er von nichts als feinen 
Gefhäften, die im Rebenzimmer verfammelten $reuns 
de hörten ihn ganz deutlich nach. gewöhnlicher Art ſich 
mit feinen Schülern, die er vor fich zu fehen glaubte, 
unterhalten. So flarb: er wahrhaft in feinem Bei 
enf den. 9. Mai Abende halb 11 Uhr, Sein Zod 
war lehrreich wie fein Leben. 
.: Obgleich in den eben angeführten Haupter⸗ 
eignifien aus Heckers Leben von ihm ald Schulz 
mann ſchon hinlaͤnglich die Rebe. gewefen zu ſeyn 
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fiheint, fo iſt 08 bei einem’ ſolchen Lehrer noth⸗ 
wendig, noch einmal bahin. zurüdzufonmen, um 
ihn gerade in feinem Hauptgeſchaͤft näher zu beobachs 
ten. Man kann von ibm in Wahrbeit fagen: er 
war Ih ber That gum Schulmann geboren. Unter 
einem wohlerworbenen Vorrath gränbligper Kennt⸗ 
niſſe war ed beſonders die Hebraͤiſche Sprache, in⸗ 
welcher er ed bis zur Meifſterſchaft gebracht hatte. 
Naͤchſt dieſer zeigte er vorzuͤgliche Kenntniß der kLa⸗ 
teiniſchen —*8 in der er fich eben fo leicht in: 
Profa als in Verſen ausdruͤckte. Wenngleich Fein 
edrucktes Wer, zu defien Abfaflung ed. ihm an 
ube und Zeit mangelte, bavon die Sffentlichen 
Beweiſe enthält; ſo gab’ :er deren deſto mehrere in 
feinen Lehrſtunden, in welchen er feine Schuͤler 
gruͤndlich in der Grammatik dieſer Sprache und in 
dem Proſodiſchen und Metriſchen unterwies und 
in letzter Hinſicht oͤfters bie gewoͤhnlichen Versarten 
übte und ihnen ſelbſt Muſter von eigener Hand 
darin vorlegte. Gr war auch. hier mit bes neuen 
und 'neueften Hülfsmitteln verfehen ,: fiubirte die 
neueften Grammatiken, -befonders die Zumptifchey 
mit dem größten Eifer, und noch nach feinen 


Sterbetage erhielt er die neue Ausgabe des Kraft 


fhen DeutfchsLateinifchen Lexikons. Won feinen 
metrifchen Verſuchen im Lateinifchen geben auch 
die Diftichen auf Groͤning einen Beweis, welde 
fih über dem Eingange zu feiner bisherigen Woh⸗ 
nung im Gymnaſium befinden, wie er benn bed 
mehreren Gelegenheiten Lateinifche Chronodiſtiche, 
Anagramme und Ähnliche Pleinere Gedichte anfer⸗ 
tigte. Eben fo gründlich war feine grammatiſche 
Kenntniß der Deutfchen Sprache, In welcher ihm 
ebenfallö auch metrifche Verſuche im Herameter und 
andern Sylbenmaaßen gelangen. Den Unterrit || 
im proktifhen Rechnen. hatte ex in ber Mealichuk | | 
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viele Jahre gehabt, er erbot fih dazu auch vw 
Gymnaſium und zwar in der 8., 4. und Sten 
Klaffe deffelben. Hier fchien er fich jedoch in den 
zahlreichen Klaffen die Sache zu erfchweren, indem’ 
er zu viel Abtheilungen unter den Schülern an» 
nahm, blo8 in der Abficht, um Peinen Theil zu 
verfäumen, oder in fchnelleren Kortfchritten aufzus 
halten. Don diefer Lection wünfchte ex daher auch 
in der legten Zeit befreit zu werden. Den Unter 
richt in der Religion für die oberen Klaffen des 
Gymnaſiums, welcher ihm höheren Orts übertras 
gen werden follte, wagte er nicht zu übernehmen, 
wohl erfennend die Schwierigkeiten gerade, dieſes 
Unterrichtö und in biefen Klaffen, wo es nicpt dars 
auf. anfommt, Dogmatik oder Kirchengefchichte oder. 
einen andern Theil der theologifchen Wiflenfchafs 
ten, wie er auf Univerfitäten gelehrt worden, wies 
Der vorzutragen, wo ed vielmehr darauf antommt, 
einen großen Theil der zum Studiren beſtimmten 
Sünglinge, für welche dieſes der letzte Unte:richb 
Bleibt, zu begeiftern für das Göttliche und ihm für 
die Religion eine Achtung für das ganze künftige 
Leben einzuflößen, um ſich gleich weit entfernt zu 
halten von einem frömmelnden Myſticismus und 
von einem zulegt auf reinem Unglauben hinfuͤhren⸗ 
den Rationalismus. Heder traute fich hier felbft 
nicht die nöthigen Kenntniffe zu, da er unter fo 
vielen andern Schularbeiten dem Studium der 
Theologie, nach den Veränderungen, die es in neu= 
ern Zeiten erlitten hatte, nicht gleiche Aufmerkſam⸗ 
feit und Fleiß hatte widmen fünnen. Er wollte 
alfo etwas nicht übernehmen, wo er den Anfors 
derungen nicht genügen zu Tönnen fürchten mußte. 
’ u dieſen Kenntnifien gefellte fich bei Heder 
ein empfehlendes Aeußeres, ein regelmäßig gebil⸗ 
deter, großer Körper, in deſſen Geficht fich eben fo 
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‘im Auge behielten. Was ich mit ihnen Gus 
#48 gefliftet-büße bleibt dem hoͤhern Urteile Bote 
tes, dem für alles Gute allein Lob gebührt, übers 
laſſenz aber Freude und Beruhigung wird +8 mie 
doch — gewaͤhren, daß ein ſo großet Theil 
von den vielen Tauſenden are ud meinen Ya 
tigt genofſen haben, mit Vergnuͤgen an die ai 
—— ich nit ihnen berlebt babe. Wie 
viel mehr Gutes Tonnte geftiftet werben, wenn bie 
beſchraͤnkten aͤußern Umtlände der Anftalt ſolches 
zugehaſſen hätten und dieſelbe fich einer hoͤhetn Uns 
Kerftigung . hätte erfreuen koͤnnen. Nie Hätte ich 
im Jahre 1784, als ich mein: Schulamt Hiefelbft 
aufs neue uͤbernahm, geglaubt, daß die Realſchule 
fd Te langeè Wwürbe erhalten koͤnnen. Leer von 
Schuͤlern und Schuͤlerinnen fand ich die. Elaffen; 
und die Lehrer Tonnten ihre Gehalte nicht beziehen. 
Über in Turzer Zelt gewann die Schule meht An⸗ 
fehn-und: Keftigkeit, fo Daß oͤfters weit über 300 
Kinder: Yarin unterrichtet wurden, Und: fo ‚bat. fie 
ſech ohlle andere Unterflügung blos durch das Ver⸗ 
frauen des Publikums und durch neue Wermächts 
nie Aber :50 Jahre erhalten.” - - .. 
77. In dieſen Zeitraum, von 1784 bis 1812, FAR 
der wichtigfle Theil von Heckers Leben; Es waren 
die Jahre, wo er in vwoller maͤnnlicher Kraft und 
mit: ganger Liebe fich dem’ Gefchäfte des Lehrens 
and: Erziehens_ widmete. Mit feinen. Kenntniſſes 
hatte ee. an jeder Gelehrtenſchule geglaͤnzt; er 208 
6: sor, in einer Probinziafladt eine verfallene 
erſchule zu keiten, und feine —— gerabt 
dan: 312 beſchraͤnken, we: fie am ninklichften: Hätte 
werden Fönden: Doc; war ber Umfang feines Dit⸗ 
kens auch nicht fo. gering, vielmehr konnte er ie 
Biefer Lage viel weitet hinaus thätig feyn, als kr 
mancher anberns- ev glaubke daher, gerabe hier an 


würbe ich dies nicht annehmen: ed kann mirnichts 
angeboten, werden, befien Preis ich eher verbienen 
wollte, als mich von biefen meinen Lieblingsbe— 
fhäftigungen zu trennen. Daher treibe ich fie aus 
inniger Neigung, da mir fonft das Leben gar kei⸗ 
wen Werth. haben würde.” Dieſes Leben mit und 
unter feinen Schülern war ihm das wahre Leben, 
Darin fand er fein Glüud und vergaß während des 
Unterrichtd fp oft die Leiden des Körpers und 
widrige Ereigniſſe. Nie hat er daher auch über 
Laft und Beſchwerden feined Amts geklagt. Im⸗ 
mer war er bereit, wenn andere, viel juͤngere Leh⸗ 
rer fehlten, ihre Geſchaͤfte mit zu verſehen, welches 
er noch zwei Wochen vor feinem Tode that; doch. 
fühlte er felbft, daß er hier zu viel gethan, verließ 
bleich und entitellt die Klaffe und als er einen feis. 
nee Gollegen erblicdte, erheiterte ſich fein Geficht, 
und auf den Unterleib hinzeigend, fagte er: num 
Fann ich nicht mehr, bier wüthet es wie der Tod, 
nun muß ich mich legen. Daß Lehren wurbe ihm 
leicht, weil er ed gern that und für jeden feiner 
Schüler die Methode auffand, wodurch er ihm am 
püglichftien wurde. Was er lehrte, das lehrte er 
fo, daß ed ihm felten einer glei thun wird. Er 
"zeigte, daß es möglich fey, völlig Here feines Ge: 
genftandes zu feyn, bdenfelben Jahr aus Jahr ein 
porzutragen, mit bemfelben Eifer ald gefchähe es 
um erfienmal, ohne ſelbſt zu ermüden und ber 
Tugend ftetö neu zu bleiben. Es war daher auch 
ein Vergnügen, ihm bei Öffentlichen und andern 
Prüfungen zuzuhören, Gegen feine Amtögenoffen 
war er immer ber gutmüthige, freundliche Mann, 
der keinen beleidigte, auch wo er ihm aus Pflicht 
etwas fagen mußte, Ohne fi) jedoch je etwas zu 
‚vergeben, blieb er ſtets in Allee Achtung und Liebe, 
So ſehr er nun aber auch Schulmann war 


anDiik ‚feinem Amt und feinen Pflichten Tebte; 
fo wenig hatte er. doch die dem Schulſtande fonft 
vorgerworfenen Fehler. Er entfernte ſich nie fo vom 
der übrigen Welt, daß er ihr fremd geworben wäre: 
In feinem Benehmen war nichtd Pevantifched, Abs 
ſtoßendes und Lächerlihes. Ein jeder fah und 
hörte ihn gern, auch war er ber heitern, frohen 
Geſellſchaft fo wenig abgeneigt, dag er auch an 
feinem Jubelfefte gern bei dem ihm zu Ehren ans 
eftelten Mahle erſchien und Theil nahm an ber 
reude. Er: war ein Mann, der feinen Werth 
ſelbſt nicht kannte und eben dadurch hoben Werth 
erhielt; ohne Anmaßung, ohne Rechthaberei, ohne 
geledrten Duͤnkel erfrug er freundlich die, die tief 
unter ihm flanden, in dem was gründliche Wiſ⸗ 
fen und wahre Einficht betraf, und fid) bisweilen 
fiber ihn erheben wollten; doch wußte er aud) ges 
gen Jedermann "feine Whrde zu behaupten. In 
dem langen Zeitraum feines Lebens und Wirkens 
in diefer Stadt, war ihm mancher in dußerer Ehre 
zuvargelommen, ohne daß bied im geringften Ein» 
drud auf ihn machte. Er felbft verfchmähte es, 
auf’ einem Poften zu. fliehen, den er nicht ganz aus⸗ 
füllen Tonnte, und begnögte fi mit der Achtung, 
die feine Vorgeſetzten ihm ſchuldig waren. u 
As Menſch und Familienvater zeigte er ben 
Ernft und die Würde, die man auch fchon von feis 
nem Amt’ erwarten konnte. Das Leben war ihm 
oft fehr ernſt; aber man fah ihn immer mit Ruhe 
und Faffung, nie kleinmüthig verzagen, fo fehr er 
auch in den legten Jahren durch den Verluft meh⸗ 
rerer Geſchwiſter nunnd naher Verwandten geprüft 
wurde, fo fehr auch dei Blick auf feine Familie, 
die er ohne Verforger zu hinterlaffen fürchten mußte, 
ihn zum Mißmuth flimmen konnte Er vertraute 
Gott, da et ſeinerſeiid in einer raſtloſen Thaͤtigkeit 
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alles getban hatte, was er konnte. Hart wurde 
er freilich bi8 an feinen Zod geprüft durch die Leis: 
den feiner Kinder, deren er ſechs unverforgt zurück⸗ 
laſſen mußte, von denen der ältefle Sohn, der ſonſt 
im Stande feyn würde, eine Stüge feiner Ges 
fhwifter zu werden, an ben Folgen feines lebten. 
Kriegsdienftes fo leidet, daß er durchaus zur Ans 
nehmung eines Hffentlihen Amtes fich nicht ents 
fchließen darf, 
-  &o fchwer es fonft iſt, Allen zu gefallen, und 
fo ſehr es bei den meiften, die darnach fireben, ein 
Beweis von Zlachheit und Gemeinpeit feyn mag, 
fih durch gefchmeidige -und einfchmeichelnde Fuͤg⸗ 
famteit in Gunſt zu feßen, fo leicht und ungeſucht 
wurde Died ‚unferm Heder zu Theil, ohne daß fein 
reines, edles Gemüth irgend etwas aufopfern durfte. 
Er .war jedem Guten befreundet, er wollte Allen 
wohl und hat Zaufenden wohlgethan, darum konnte 
Feiner ihm abgeneigt feyn. Die allgemeine Theil 
nahme, die fein Tod bei allen Ständen und bei 
jedem Alter erregte, ging ſchon aus dem zahlrei: 
hen Gefolge hervor, das ihn unaufgefordert zu 
feiner Ruheftädte begleitete und aus den Thraͤnen, 
die bei feinem Sarge floffen. Wie aber feine vor: 
eſetzte Behörde, das koͤnigliche Konfiftorium feinen 
erth fchäste, geht aus der Anzeige feined Todes 
in dem Amtsblatt Nr. 27. hervor, wo es heißt: 
„Das Gymnafium zu Stargard hat am 9. 
„de M. einen feiner dlteften und trefflichften Leh⸗ 
„ter, den Prorector Heder, durch den Tod verlo= 
„ren. Daß ein in Mühe und Arbeit vollbrachtes, 
„vorwurffreies Leben, ein flilled, anfpruchlofes Wir⸗ 
„Ten bei tüchtiger Gefinnung und gründlichen Kennt: 
„niffen noch immer die allgemeinfle und dankbarſte 
„änerfennung findet, das bewien auf ‚eine erfreu: 
„liche Weiſe die HOjährige Iabeikh ʒerſtorbe⸗ 
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nen im vorigen Sabre, und davon gab bie Theil⸗ 
„nahme, die fein Zod und Begräbniß in allen 
„Ständen und bei jebem Alter erregte, ein ruͤhren⸗ 
„bei Zeugniß, Auch wir trauern uͤber den Verluſt 
„eines Mannes, der für die Bildung einer zahlreis 
„Ken Jugend bis an dad Ende feiner Zage mit 
„ungefhwächter Kraft und Xiebe und im Gegen. 
„arbeitete, und in welchem bad Bild eines: 
„wahren Lehrer gegeben war. Friede mit ibm, 
„den nunmehr ber fchöne Lohn, für: welchen er 
„bier wachte, duldete, forgte und arbeitete, zu Theil 
„geworden ift, und Heil jedem Lehrer, ber ihn ges 
„winnt und treu bewahrt!" Stettin den 28, 
Mai 1825., 


Königliches Konfiflorium und Sqhulcollegium von 
Pommern. 


Auch zu feiner Amtsjubelfeier hatte das koͤni⸗ 
liche Konfiftorium dem würdigen Mann folgendes 
luͤckwuͤnſchungsſchreiben überreichen laffen: - 

„Sie feiern. heute Ihe 5Ojähriges Amtsjubis 

laͤum im Bewußtfeyn treuerfüllter Pfliht, im 
Beſitz der hohen Achtung Aller, welche Ihnen als 
Zeugen Ihrer rafllofen Thätigkeit und Ihrer ges 
fegneten Mirkfamkeit nahe flehen: und im frohen 

enuß der Liebe und Dankbarkeit Ihrer zahlreis 
hen ehemaligen und jegigen Schuͤler und Zoͤg⸗ 
linge. Empfangen Sie bei diefer feltnen, ſchoͤnen 
Feier zu den vielen DBeweifen herzlicher und aufs 
richtiger Xheilnahme auch unfern innigen Gluͤd— 
wunfd und die erneuerte Verfiherung, daB wir 
Ihr flilled, wahres Verbienft um die Bildung und 
Erziehung der Jugend, fo wie den in Ihrem Pres 
bigtamt bewiefenen frommen (Eifer fennen und 
fhägen und mit Ihren Zreunden den Wunfd 
tpeilen, daß Gott Sie Ihrem Wirkungskreiſe und 
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Ihrer Familie bis an das fpätefte Ziel menſchlicher 
Jahre erhalten möge, damit Sie noch lange das 
Muſter .und Vorbild bes. Lehrflandes in unferer 
Provinz bleiben und flr die heranreifende Menſch⸗ 
:heit das Guten noch viel fliften. . 0. 00:7 
„Denn wir uns gleich überzeugt halten, bag 
Ihnen bei dem Ruͤckblick auf Die. lange Reihe von 
‚Jahren, melde Sie: ber Schule. und Kirche mit 
"aneigenhüßiger Liebe geweiht haben, ber. Beifall 
‚Gottes und Ihres Gewiffens genügt, fo wollm 
wir Ihnen doch. bei biefer Gelegenheit als Beichen 
Anſerer dankbaren Anerkennung eine namhafte jähr- 
liche Gehaltszulage, hinfichtlich welcher. wir Ihnen 
das Naͤhere des baldigſten vekaunt machen werben, 
hierdurch um voraus zufichern.“ re 
Stettin den 10. Septbr. 1824, 
Koͤnigtichet Konfiftorium‘ * Schultollegienn von 


Koͤnigl. Sirchens und. Schulcommiffien, 


Bei Uebikteihung: des allgemeinen ale 
chend erfter Klaffe durch Herrn Konfiftorialaffeifer 
“und Supetintendenten Stutnt"iWurbe zugleich fols 
gendes Schreiben des koͤniglithen Konſiſtoriums 
‘dem Jubelgreiſe fbergeben: 2— 
„Auch des Königs: Majeſtaͤt, unſer allergnaͤ⸗ 
digſter Herr, bat mit Woblgefallen Kenntniß ges 
nommen von dem frohen Amtsjubelfeſte, —** 
»Sie, wuͤrdiger Veteran dert Pommer'ſchen Schul⸗ 
männer, vor Kurzem in dem Kreiſe Ihrer Familie, 
Ihrer Freunde und Verehrer begangen haben, und 
*5 haben daher bed Königs Majeität Allerhoͤchſt⸗ 
dero Theilnahme an diefem Telterien Fefte mit lan⸗ 
desvaͤterlicher Halb: dadurch bethaͤtigen wollen, daß 
Alerböchitdiefelben Ihnen als Anerkenntniß Anker 
Berbienfllchbeit. im einem dam Schulamte mit’ fo 
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Win bie imoẽ DES irförbenett Mannes wurde 
‚von, Seiten, bes koͤnigl. Konſiſtoriums noch Fol⸗ 


gendes erlaſſen 
„Di erhaltene "Nachsicht von. dem für feine 
Fa d Schulen noch immer zu. fräh erfolge 
ten Aus res würdigen Mannes bat uns mit 
‚tiefer. Trauer erflillt,, Unfere Theilnahme an Ihrem 
‚großen Verluſte ift- um, fo berzlicher und aufrichts⸗ 
t; da. uns ‚nicht unbekannt, geblieben ift, was ber 
—— wahrend feiner. ojahrigen Amtöfühe 
für, die Bildung und Erziehung. der. Jugend 
ar band. durch welche Gelinnungen und Tu⸗ 
‚genden. er fih in allem; aecmifien au —8 
Bas er hier, fir das, Reich des Wadren und 
n. mit ſtillem, treuem Sinn und, Geifte ges 
wi bei, Kann nicht ‚untergehen, und ber Gegen, 
1.88 ‚bien den Seinen, ‚hinterlaffen Mat, wird 
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ftets auf ihnen ruhen als fein theuerſtes Vermächts 
ni “ j 


„Wir wünfhen, daß diefe fromme Zuverficht 
Ihr Zroft in dem Kummer, welchen Sie bei dee 
Erinnerung an den geliebten Zobten unb bei dem 
Gedanken an Ihre vaterlofen Kinder empfinden, 
ſeyn möge. Was von unferer Seite gefcheben kann, 
um Shnen bie Sorge für bie. Zufunft zu erleich⸗ 
tern, wird mit freudiger Bereitwilligkeit geſchehen, 
und ed finb bereitd hierzu von uns bie nöthigen 
Einleitungen getroffen worden. Ron bem Erſolg 
werden wir Sie zu feiner Zeit in Kenntniß feben.” 

Stettin den 31. Mai 1825. 
Königl. Preuß. Confiftorium und Schul 
ccoollegium von Pommen. ' 

Segen feinem Andenken, dad lange noch leben 
wird in den Herzen feiner Schüler und Freunde, 
fo —* in der Geſchichte des Stargardſchen Schul⸗ 
weſens. | Ä 
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dem regierenden Deſtr. Kaiferhaufe, mit den Guifen, | 


Mereveurd, Vaudemonts und Elboeufs den gleichen 
Ufprung bat. Er wurde auf dem Schloffe Mule 


blais — — deſſen —— fein 
war eine geb. Gräfin Thuͤr⸗ 


Vater war (feine 
heim) und erhielt feine eerfe Bitbung in ber berühms 


ten t zu PonteAsMouffon, bie fpätere in der. 


Wiener IngenieursAfabemie. Im funfzehnten Jahre. 
feines Alter trat er in den Deftreichiichen Krie 
dient und machte unter dem Prinzen de Ligne 
Baicrfhen Erbfolgekrieg wider Preußen mit. 

den darauf gefolgten Griedensjahren diente er im 
Geniecorps, und zeichnete fih bei dem Bau 


von eh angeordneten Feſtungen Fofephftadt und 


Toesfienfil adt ungemein aus, eben ſo bei verſchiede⸗ 
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v. Eh aſterer⸗ 8 
nen Boueth n ingarn. E ſptdch alte Eprächer 
ber Deſtreichiſchen Monarchie und Fein andrer Ges 
neral hat dieſelbe ſo bereifet und war darin fo orlen · 
tief.) In eben jenen Friedens jahren machte ervauch 
feine bewundernswürd gen Sfüdien in der Geſchichh 
Naturkunde, A guch 
baukunft.) Im Zhrkönftiege n el 
in Grodtien; fein Heldehinuth, womit er 1780 ums 
ter Laudons Augen, obgleich mehrmals - r 
die Breſche von Novi erftieg, hrachte Ihm das X 
reſlenkreuz : Et wurde Major im Geniecorps; und 
leuchtete bei ber Belagerung von Belgrad, bei’ dent 
Sturm ber- Vorftäbte, befonders. herver.. Während 
der Nieberkändifchen Unruhen gab er die größten 
Beweife feiner Anhänglickeit an das Kaifergauß: 
Beim Ausbruch des’ Franzöfifchen Rebolutionskrie⸗ 
ges war feine erſte gingende Waffenthat, 'wie-er 
das mehtere.Iahre vorher gänzlich gefchleifte elende 
Schloß von Namur deſſen Brefden ur -imit Bas 
feinen hergeftellt waren, 1792 durch Volle vierzehn, 
Tage age eine große Uebermacht der Frangofen 
dien. fehlte bei deiner großen Thar des Daran 
6 'feuchtbaren Jahres ‘17985 — man: braußft nur 
die‘ Nanien'; Neerwinden, -Bamars,: Balendiennes, 
Marchiennes, Avesnes, Maubeuge zu nennen! I: 
einem Gefechte: bei Aveönes, wo Ihn ſein kurze 
Seficht mitten unter eine feindliche Infanterietruppe 
Bineinführte, "erhielt er acht Bajoneitſtiche. 
Toms von 1794: that er fi in ben wäthenden 

pläcpten bei Charleroy und Tournay ungemein 
Yervor;: und. gewann das - yorzügliche Zutrauen des 
Zeldmarfiyalld Clerfait, wie er denn auch in der 
wechfelvollen Campagne von 1795 Diefes Zutrauen 
am Hartenderge vor Mainz und am Niederrhein 
auf: dus Glaͤnzendſte echter ge und alle Welt ihm 
bim überrafhend gänfigen-Wädfpiag des Sturmes- 
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598 n:6hafteler. 


der- Mainzer Liuien zufshrieb. 1796 und 1797 bes 
durfte man eben ſo fehr feiner diplomatiſchen Ger 
wandtheit, ais jener wmilitärifchen Talente im Polen, 
deilen- beitte und Iegte Zheilung fo eben volldracht 
5 ‚Me arbeitete Pofort in diefem Gefchäfte ig 
mit bes Deftreichifchen Botfchafter Bres 
n mom Tobenzl. 41797 nad dem Prieden von 
ampg Formio war ‚er Bevollmaͤchtigter zur Leben 
nohme,.und Demarcation der neu erworbenen Bes 
nettgnifchen Provinzen. Gein glänzendfies Jah 
war 1799, wo er, durch das ganı befondere Bus 
frauen des Miniflerd, ‚Baron Ihugut, Generals | 
En Su der vereinigten Ruſſiſch Deſtreichiſchen I 





rmge in Stalien war, welche Feldmarſchall Graf 
Sumwarow - Rimninsty und dur Chaffeler bed | 
auch Jiglinsky befehligen follte und bie jegt meh '' 
dem; Zode des hoffnungsreichen Prinzen von Dee || 
fRifeh ‚der 5. M. 8. Baron Kray come || 
Unvergeßlih machen bie Tage von || 
gnano, von der Abba und Zrebbia Chaſteich 
/amen in ben Sahrbüichern ber Defkxeichifchen Striegp || 
gefhichte,, Der fühne für, unmöglip gehaltene Wa | 
berg. über die Adda def Gaflel- bi Trezza np 
ſchied die Gefangennehmung von Serruriers Gore 
und ben fdnellften.Einzug in, Mailand. Gr gb 
hafteler das Commandeurkreuz des Tperejienordenk 
An der Zrebbia, wo bie Armee von Neapel unte 
Macbonald vernichtet wurde, that Ghafteler in der 
f&wierigften Augenbliden Wunder der Tapferfeik 
Art, wie er Sumarom zu nehmen und zu ges 
en Si 5 
eine Se ugnung im Dienft, als feine 
Gewandtheit —— In den kanf⸗ 
graͤben vor Tortona erhielt er feine dreizebnte 
und legte Wunde durch eine Kartaͤtſchenkugel in die 
Buß. ‚Sie ſchien toͤdilich. Ohrikt Zach löfete ihm 
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als Generalquartiermeifter und blieb es bis zur 
chlacyt von Marengo. Im Frühjahr 1800, von 
ner fhweren Verwundung kaum geheilt, fenbete 
2 Baron. Thugut zur Rheinarmee, deren Com⸗ 
anda nach dem Abgange des Erzberzogd Carl der - 
Stalien fiegreihe Kray unter uͤbein Vorbedeu⸗ 
ngen und nach dieſem der Erzherzog Johann uͤber⸗ 
dm. Chaſteler erhielt eine Brigade bei dem Corps 
Sirol, wo er fih ungemein beliebt machte und 
se Freundſchaft mit dem Freiherrn von Hormayr, 
maligen Hauptmann. und Major der Tyroler 
nyöeht anknüpfte, welche fpäter auf bie Ereigs 
fe. von 1809 in biefem Oebirgelonde fo entfcheis 
aden Einfluß gehabt hat. Als der nach ber 
chlacht won Hohenlinben wieder zum Dbercom⸗ 
ando berufene Erzherzog Carl den Waffenftilifiand 
sw; tobt Steyer fchloß, wurde Tyrol geräumt, 
dm. von Franzöfifchen und Defireichifchen Saus 
garben in gleicher Anzahl befent. Chafteler com» 
andirte die Deftreicher, Nanfouty und Demont die 
anzoſen. In dieſer Ruhezeit entwarf Chaſteler 
weueffliche Plane für bie Kortification Tyrols, für 
es Drganifation ber Landwehr und bed Landflurms 
yeibft, und für Erzielung eines Eriegerifchen. Geis 
unter der Nation. 1802 ging er nad) Paris, 
m: feine Ausflreihung von der Nieberländifchen 
migrantenliſte und die Rüdgabe ober Ablöfung 
ines Vermögens zu bewirken. Bonaparte nahm 
es in. St. Cloud. mit Auszeichnung auf, machte 
m bie größten Complimente über den Italleniſchen 
eidzug von 1799 und: ließ ibn leiblicher ald ges 
hnlich aus feinen Angelegenbeiten in den Nieders 
inden fcheiden. Chaſteler fuhr mit feinen Arbeiten 
Tyrtol fort. Er erhielt dad neu errichtete Jaͤ⸗ 
ixregiment, und beim -Außbruche ded Kriegeö von 
508 eis. Commando. Das Seedt am Paß Strub 
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mit: ber: Balerfchen: Dibifion Deroy, der Marſch 
‚gegen ‚Salzburg, die. Vertreibung Marments aus 
Grit waren allerdings dazu gemacht; feinen: alten 
RMuhm zu erhöhen: — 1806 und: 1807 bereifete er 
‚mehrere Gegenden der Monarchie, infonderheit Ges 
‚lizien und die Karpathen. 1808 wurde ihm bie 
‚Befeftigung von Komorn äbertragen; die er mit 
‚feiner gewöhnlichen Thaͤtigkeit betrieb. Er .erbielt 
‚das Commandeurfreug des neu geftifteten kaiſerlich 
Deftreichifchen Leopoldordens, das Commando beb 
achten Armeecorps, welches zu ber vom Erzherzog 
Johann, commandirten Armee von Inmeroͤſtreich ges 
‚hörte. und bei Villach und Klagenfurt aufgeſtellt 
war. Zum Theil war .ed. nah Tyrol beſtimmt, 
und obwohl nur zum kleineren Theile, befahl den⸗ 
noch ber Erzherzog Johann, daß Chafteler en 
feiner Localkunde diefe Erpedition perſoͤnlich⸗ 

Shafteler und. Hormayr- waren nun. die Seele Ber 
Inſurrection Tyrols und aller damit zuſammenhaͤn⸗ 
genden politifch = militärifchen Verftändniffe und. Ver⸗ 
bindungen, bie ſchnell zu den. günftigften Refultaten 
führten. Am 9. April 1809 ruͤckten fie nach Tyrol 
nor; ber. Aufftand: brach aus.. Schon am 18. April 
war das ganze nördliche und „mittlere Tyrol m 
obert, SONO Zeinde mit Kanonen, Bagage und 
Trophäen. genommen, bem Feind bie Verbindung 
zwifchen‘ Italien und Deutfchland abgeſchnitten. 
Nun vertrieb Chafteler auch Baraguay d'Hilliers 
aus Zrient, fehlug ihn am. 24. bei Volano,. am 
25. April war auch Melfchtyrol erobert und bis 
Verbindung mit dem Heere des Erzherzogs Johann 
bergeftellt. — Inzwiſchen war das Unglüd bei. Res 
gensburg geſchehen. KChaſteler mußte fich nach dem 
noͤrdlichen Zyrol.wenden. Bonaparte, uͤber bie 
Sapitulation ber 8009. Sranzofen und. Baiern in 
Inſpruck ergrimmt, um ſoemehr ergrimmt, als ſich 
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durch ganz: Deutſchland Spuren der bedenklichſten. 
Gaͤhrung zeigten, wollte eine außerordentliche Rache 
nehmen und gab zu Enns einen Tagesbefehl, wo⸗ 
durch er einen gewiſſen Chaſtelerz angeblich Gene⸗ 
ral in’ Oeſtreichiſchen Dienſten, als Raͤuberanfuͤhrer, 
als Urheber der an den gefangenen Franzoſen und 
Baiern veruͤbten Mordthaten und als Anſtifter der 
Tyroler Inſurrection in die Acht erklaͤrte, vor ein 
Kriegsgericht zu ſtellen und binnen 24 Stunden 
zu erſchießen befahl. Kaiſer Franz verordnete Re⸗ 
preſſalien gegen dieſen barbariſchen und voͤlkerrechts⸗! 
widrigen Befehl, der um fo ſchaͤndlicher war,- als 
bie Fürförge für die Gefangenen und Verwundeten 
einer der erſten Gegenſtaͤnde war, womit Chaſtelers 
ritterliche Seele ſich befchäftigte — Die Baierfche' 
Armee unter dem Marfchall Herzög von Danjig! 
brach ein und wuͤthete mit :Brand, Raub und: 
Mord. Furchtlos wie: immer; "aber faft ' zehnmal‘ 
geringer an Macht, ging ihr Chafteler entgegen, 
wurde aber am 13, Mai bei Wörgl aufgerollt: und’ 
gänzlich: zerfprengt.- Nun z0g er fich in die Gens’ 
tralpoſttion des Brenners. Indeſſen war Tyrol' 
von allen Seiten abgeſchnitten, der Vicekoͤnig Eu⸗ 
gen draͤngte den Erzherzog Johann von Villach! 
dinweg, und ſuchte den naͤchſten Weg zu dem ins" 
zwifchen bei Afpern- gefehlagenen Napoleon. Char 
ſteler biach, fo wie der Bicekönig vorüber ‚warj! 
aus Tyrol heraus, wo General: Buol zurüdblieb® 
und drang durch Kaͤrnthen und Unterfleyer nach! 
Ungarn. Nach Beendigung. des“ Krieges flanb ‘er: 
€ine Zeit lang als Militärcommanbant in Troppau, 
Wurbe 1813 F. 3. M., Gouverneur von Thereſien⸗ 
ſtadt und übernahm Dresden, als die Convention 
emißbilligt wurde, die Klenau’ mit GouvionsSaints- 

pr gefchloffen hatte. Nach dem Frieden erhielt der 
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Mann den Ehrenpoſten eines Militaͤr⸗ 
gouverneurs in Venedig. od 
: ı " . ——— — . . 
XXX. Ernft Julius Bald, . 
2 Buperintendent zu Salzungen; 
u Bed. den 28. Auguſt 1781. 
Gef. den 15. Mai 105. 


&.in Water war ber Handſchuhmacher Jakob 
drich Walch zu Salzungen im Herzogthum Ä 
fens Meiningen, welcher 1786 flarb mit dem Lobe 
eines rechtfchaffenen. Mannes; feine Mutter Dores 
thea Regina geb. Stieler von Depfershauſen; Sue 
bafigen Lehrer waren. Dahlhoſt, Lorey, Mofe,: 
ner und Silchmuͤller. Ob er gleich das Handwerk 
feines Vaters ſchon ziemlih gut gelernt hatte und 
außerordentlich fchnell arbeitete; fo wurbe er doch 
noch zum Ötubiren beftimmt, wozu. .befonders aus 
Ber ränen vorzüglichen Faͤhigkeiten ana Di Abſtam⸗ 
mung von vaͤterlicher Seite aus | Tamilie, 
welche mehrere würbige Gelehrte und Geiſtliche, DB. 
auch die Walche zu Jena und Göttingen a 
hatte, nähere Veranlaffung gab. Im Jahr 1767 
am Montag nah Johannis - brachte ihn fein Beter 
auf bad Lyceum in Meiningen. Gr kam elö Be 
teranus nach Prima, aber fhon nah 4 Woches 
nach Selecta und erhielt 1768 den Henflingifchen Fre .| 
tifh. Seine Lehrer in Meiningen waren: ger 
nachmal. Gonfiftorialrath und Superintenbent; 
rich, nachmal. Archidiaconus zu Meiningen 
Volkhart, der als Superintendent zu Schalkau ſtarb.) 
Bei der durch langwierige Kraͤnklichkeit des Water 
verurſachten Armuth der Eltern war er während It 
Serienzeit in Salzungen zu Handfchuhmacherarbeite 
*) Seine Biographie ſtehet im N. Nekrol. 1e Ihrg p. 
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gendthigt, um fi auf der Schule den bürfll 

nterhalt zu verfchaffen. Dadurch erwarb er 

allgemeine Achtung in feiner Vaterftabt, aber Ai 
Zheilnahme und Unterflüßung zu feinem weitern 
Fortkommen. ‚Während feines Aufenthaltes in Mels 
ningen brachte ihn ein durch Anſteckung zugejogener 
Hautausfchlag und die dagegen angewandten Ta 
fhen Mittel dem Tode nahe und. feine Genefung 
erfolgte nur Iangfam. Am 8. Det. 1770 hielt et 
feine Öffentliche Abſchiedsrede in "latein. Sprache 
de auxiliis et impedimentis cognitionie philg- 
sophicae, fonnte jedoch aus Dongel an "Gelbe 
nicht noch in diefem Jahre Meiningen verlaffen und 
trat daher noch einmal am 13. Mär; 1771 zur 
Gedaͤchtnißfeier Henflings, des Stifterd des Con} 
victoriumd, mit einer lateinifchen Rede auf? th 
studiis summorum principum personis” mod 
indignis, Er erhielt bei Gelegenheit biefer Reben 
in ben gebrucdten Programmen feiner beiden Lehrer; 
Hopf und Emmrich, das ruͤhmliche Zeugniß, daß et 
fich durch feine Lernbegierde, Gefchidlichfeit und gula 
tes Betragen während feines ganzen Aufenthaltes 
auf dem Lyceo des Beifals feiner Lehrer wuͤrdig ge⸗ 
macht. Endlih am 17. April 1771 bezog. er mit 
einem Vermögen von 25 Rthl. die Univerfitdt Iend 
und wohnte mit feinem Freunde Michel bei dem 
Kirchenrath Walch. Durch das Convict und den 
freien Befuch der Collegien erhielt er hier eine-große 
Erleichterang feiner Studien, wodurch ihm die große 
Zheuerung, welhe aud in Jena 1771 und 7% 
- berrfchte, weniger fühlbar wurde. Saͤmmtliche theo> 
logifche Vorlefungen hörte er bei Danov *); Logik, 





*) Dotions ungluͤgliches Ende am 18. Mär 1782 ers 
ſchuͤtter te ihn außerordentlich, und jedes Jahr bis an. feb 
nen Rod machte er es feinem Bruder, dem jehigen wär: 
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ner beſorg ſte er Die rectut Der al au Sen ie 
Artung und fertigte, ji ‚gelehrten Berichte, pas 
er. ‚jährlich 12 Mthl..befam, Fuͤr feine. ah 


„ande er nichts, da I der Kirchenrath Waih 
uch Bi liebte und ſot ste und ‚er deſſen Biblir 
theß beauffichtigte,, auch ‚die Gotxefpondeny mitbefors 
er Nach ‚und nach - erhielt er aus dem Da 
R ande 5 Stipendien, -und fo. gelangte er dahin, 
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Da die Ausführumg des Vorhal 
Schwierigkeiten 


"Hatte 

Sabre 1775 in Meiningen eine } 
welche aus adelichen Kindern beftand, wozu nachher 
aud) einige blırgerliche traten.» Außer“ 
Mittagstiſch bekam er als Fünftiger Lehrer Sn 
tinartumd 130 Rtbl. aus F Sutton und ans 
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ent Bu seines Sandgeiftlichen, , Da * 
ei eine Ep Fe ‚und, eine Notz 
öthig war: ſo wurden 14 arme ne 
getan, und don der Loge 9; * und 
"oh 2 — — (ch. ein, 
wie ſpaͤterhin, als dieſelbe — eine 
für, bie ‚Kinder x Hofofficianten d Ber 
— den 
behaltung dieſer 


i, wurde er Waifenpfarrer 

nflalt, „wodurch feine, Bes 

ſoldung — und ; zugleich ‚ein Kofale, für, ihm 
n eminarium gewonnen ward, deſſen Anz 
unden bishet in einem Privarhaufe gegeben 
= In beiben Sunctionen wirkte er ber feiner 









igenen Thaͤtigkeit viel, Gutes. Mun ‚tonnten 
— fen. ‚mit ‚feinen, Seminariften 
—— an alle Hefe Schüler ‚zeichneten ſich 
durch gr iffen, ‚eine ‚gute Lehrme⸗ 
ie a Aud, als Prebir 

er sie, IE amd feine, Eleine, alte 

ae irche war. ftets Zuhörern aus allen 
Stänben überfüllt... a hoher Gönner, . der das 
mals vegierende, Aykraog ‚Sarl, beflen Lieblingspre⸗ 





"Bu Bi 
biger er war, beehrte ihn oft mit Befuchen fin fee. 
ner Wohnung. und fehrieb- ihm häufig Handbillete 
die nit felten Bezug auf ‘die zu haltende Gottes⸗ 
verehrung: hatten: Mit eben biefem Herzoge arbei⸗ 
tete. ec aud biel im Litürgifchen Fade und ane "das 
imaligen Abaͤn derungen flofjen aus feiner | 
Jahr 1786 'erlatigte er den Rang und das Präl 
Eat eines Adlundtus und 1788' die Erfpectang au 

u 
je 


die Superintendentur Salzungen; ven 24. 
4792. ward: er" Hupsdiafonus Ber Stabttirch 
Meiningen und Pfarrer der beiden damit’bei " 
nen Filiale Helba und MWelferspaufen, aber Thon 

den 2. Yun. 1798 trat er feine‘ Superinterbentu 

x "Salzungen an, welches legtere Amt er 32 Jah 

lang rühmlidy: bekleidete. »' Im Jahr 1782 hatte ee 
fi mit der-zweiten Tochter des Meiningifehen Sitz 
Genproßftes, Dberblirgermeifters und Landſchaftsde⸗ 
putirten Deedin, Johatına Margaretha, bereheli 
sit welcher er in einer faft —— 
st 9: Kinder zeugte, naͤmlich 8 Söhne und 
Toͤchter, von welchen aber nie noch 1’ Sohn 
und 4 Toͤchter leben/ von welchen die eine berei 
den Gatten **) venbren, in welchem a er 
Hberaus würdigen und Heben  Schwiegerfohn ber 


meinte. zei . 
Sein Gharaktet‘ zeichnete fich durch. fo 

Eigenfchaften ee gage Gemeinden —* er 
der treueſte Seelforger; nicht blos auf ber Kanzel; 
ſondern auch am / Kiauken⸗ und Gterbebette; m 

— durch Em une Sehr Perg en rn — 
mufterhafte| i nes aͤcht ebangeliſchen Ware 
bels. len ul Argenen mr ale Superin® 
tendent. der freunblichſte und dienftfertigfte Helfer 
— — 230 

) Gollabor Wihifter. und Quartus gu Salzungen. 
3.00) Vfarreri Oehlert in Iumelborn bei Salzungen. 
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ordentlich und.-feine Arbeiten faft unbegreiflich,. Das 
ber fällte nach. feinem Tode ein würdiger Vorgeſetz⸗ 
ter, ber feine Thaͤtigkeit in allen Zweigen feiner 
Amtöführung kannte, das in Wahrheit verbiente 
Urtheil von ihm; „einen thätigern Superintenden⸗ 
„ten, ben feine Berufsgeſchaͤfte treuer und puͤnktli 
„erfüßte, als Er, kann es nicht geben.“ A | 
feinen vielen Berufsarbeiten in Meiningen unb Sa 
zungen, an welchem legtern Dit bie Schulen, wähs 
rend feines Syperintendentenantes eine. neue Orga⸗ 
ulfation erhielten, wobei er. überaus thätig war, 
hbernabm er auch noch viele literarifche Arbeite 
und hatte eine fehr audgebreitete Gortefpond: mit 
vielen berühmten Männern: faft in allen heilen 
Meurihlande, fogar in Holland. Dennoch genoß 
er has Gluͤk, immer gefund zu feyn, und nur eins 
wel, werfchiedene Jahre vor ſeinem Tode, wurbe 
Kant. 8) Muſterbafte Pünktlichkeit. und Ord⸗ 
anmgäliebe war. ihm gleichſam zur anderen Natur 
geworben, und in feingn Schränken und. Schreiben 
pulten: war Allas ſo ſchoͤn geordnet, bezeichnet. und 
aufgefhrichen, daß nach ſeinem Jode auch nicht die 
zeringſte Verlegenheit eintrat 4) Ex hielt feſt am 
der Wahrheit und am feinen. Ueberzeugungen, und. 
mar ein erflärter Feind aller Unrichtigbeiten, ſo daß 
sine bebayrliche Wahrheitöliebe manchmal den Schein 
ed Gigenfinnd hatte. Daher war er auch fo auf 
achtig, ja, ich möchte fagen, offenherzig im Um⸗ 
yange, und. Ale, was er ſprach, was ber reine 
Kusdrud feiner Ueberzeugung und feiner GSefinnuns 
ven, denn biefe konnte er nicht verfehlen, auch 
yenn-er bei Manchem anſtoßen ſollte. 6). Zur Ge⸗ 
Aigkeit und Freundſchaft war. er ſehr willfaͤhrig 
wd geneigt. Enthuſiaſtiſch, ſelbſt in den Stunden 
ver Nacht, bemühte er ſich, diejenigen zu befriedi⸗ 
un, welcht ip irgend einer Gache Aufſchlußg vom. 
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flimmte Gaffen, Tanne alle Stipendien und Stifs 
ngen bed Innlandes und viele des Auslandes, 
ıd war ftet3 bereit, allen, welche Anfprüche auf . 
Ihe hatten, mit Rath und That ımentgeldlich . 
tgegen zu Fommen. Seine Lebensart war böchfl 
ah. Spaͤteſtens frih 6 Uhr begann er feine 
yatigkeit und febte fie ded Abends bis 7 oder. 8 Uhr 
t. Bis 10 Uhr befuchte er Freunde und Bes 
nntee Im Genuſſe der Speifen und Getränfe 
Mi er mäßig, daher er fich einer guten Geſundheit 
euete. z 

Zu den fchriftlichen Denkmalen, die’ er von 
h hinterließ, gehören unter andern: die neuen, 
& eigenem Plan trefflich eingerichteten Kirchenbuͤ⸗ 
er der Stadt Salzungen nebit Seelenregifter der: 
benz feine Eleine und große topographifche Bes 
weibung des Meiningifchen Landes; feine. herrliche 
efchreibung des Salzwerkes zu Salzungen (noch 
ı Manufeript und jest von ber Pfännerer erfauft); 
Gebete für das Salzwerk; das allgemeine nach⸗ 
ttägige Kirchengebet in dem Meiningifchen Unters 
nde; viele Predigtdifpofitionen in Beyers Predis 
magazin; mehrere Auffäge im allgem. Anzeiger 
e Deutfchen und in der Nationalzeitung der Deut: 
en in den Meiningifchen Zafchenbüchern und- im 
ven Nekrolog der Deutfchen; *) mehrere bei befonz 
en Gelegenheiten gehaltene Predigten. Ein Sreund 
e Gefchichte, hatte ex fich befonders mit der Saͤch⸗ 
chen Gefchichte vertraut gemacht und die wichtig- 
n Werke dazu angefchafftz in die vaterländifche 
sfhichte aber war er ganz eingeweiht. Eben fo’ 
nnte er die Genealogie einzelner nur irgend be⸗ 
nnter' Familien auf's Genaueſte. Unter feinem 
erarifchen Nachlag müfien fich fchäßbare Arbeiten, 
=) Ramentliy das Leben feines Lehrers Volkhard in 
halkau im 1. Jahre. 
d. Netrolog. Br Juhu Ä 36 


546 Bald. 


vorzüglich in Hinficht der vaterländifhen Gefchichte, 
befinden. Cine vorzügliche Beachtung verdienen in 
diefer Hinficht feine vielen gefammelten Nachrichten 
zu einer neuen Bearbeitung und Fortſetzung von 
Meinrichd Kirchen = und Schulenftaat des Fünfte 
thums SHenneberg, fo wie die Nachrichten zu eine 
weitläuftigeren Bearbeitung der von ihm im Res 
ningifchen gemeinnügigen Taſchenbuche gelieferten 
Biographie Haffels, feine vielen mit Mühe. verfers 
tigten Stammbdume und noch fo manche von feinen 
Öffentlich gehaltenen Reden. 

Die Urfache feined Todes war ein vieljährige, 
ſehr ſtarker Bruch, Verſtopfung und Enteräftung. 
Drei Tage vor feinem Hinfcheiden beſuchte er noch 
einen 1 Stunde von Salzungen wohnenden Fremd, 
war bort heiter und vergnügt und entwarf mit für | 
nem ihm noch einzig übrig gebliebenen Schulfrem | 
de *) den Plan zu einer baldigen Reife nach Eife ı 
nah. Doch ihm fiand eine weitere Seife bevm, |) 
Er erfrantte Tags darauf, nefongte jedoch feine Be 
rufsgefchäfte bi vor feinen Sodestag Seinen 
Berlufte floffen viele Thränen, denn es war in ib " 
ein wirdiger Mann aud dem Kreife feines fegen® N 
reichen Wirkens gefchieden. ine zahlreiche Leiden IR 
begleitung folgte feinem Sarge in feierlicher Stk 3 
nach der Stabtfirche, wo ihm fein würdiger Koegr R 
der Archidiafonus Kreker, die Standrede hielt. De 
Kirchhof zu Sankt Hufen birgt feine Hülle, Friede x 
mit den Manen des Edlen! Sein thatenreiceh 6 
fegenvolled Leben war eine fruchtbare Saat in dem * 
Ader des Himmelreih8 und der Weisheit; ſein ® 
Werke folgen ihm nad; fein Gebächtniß bleibt a |* 
Ehren, denn er ift ja des Nachruhms fo werth! — ; 

*) Harrer Schmidt in Wigelrode. N 


Meiningen. Dr. Jhling. 
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* XXXIV. Johann Gottfried Knefchte, 


Doctor der Philofophie, Conrector am Gumnafium und 
| Sibliothekar der Rathsbibliothek in Zittau, 


geb. zu Bittau am 2. December 1766 und 
geft. daſelbſt am 16. Mai 1885. 


Sein gleichnamiger Vater — von Wendiſcher Ab⸗ 
kunft, wie auch der Name zeigt — war Buͤrger 
und Seifenſieder in Zittau, feine Mutter Chris 
ſtiang Rofina, geborne Sutbier. Beide Eltern 
gaben, ald fromme und rechtichaffene Leute, ihren 
vier ‚Kindern eine gute, chriftliche Erziehung und 
das beſte Beifpiel. Leider hatten fie durch das Boms 
barbement ihres Wohnorts im fiebenjäbrigen Kriege 
1757. ſehr gelitten:. fo daß fie aͤußerſt —* 
ſich ernähren mußten. Die Vorſehung aber, der fie 
feft vertrauten und Dies Vertrauen ihren Kindern 
frühzeitig einflößten, ließ. fie nicht zu Schanden wer⸗ 
benz ‚und fie genoffen das Vergnügen, ihren erſt⸗ 
gebornen Sohn am 11. April 1773 in die fechfte 
laffe des Zittauer Gymnafiums aufnehmen zu fer 
"ben. Hier entwidelten fich, bei. großer Lernbegierde, 
bermaßen feine feltenen Faͤhigkeiten, daß ihm bie 
Lehrer riethen, fich ausfchließlih den Wiſſenſchaften 
widmen. So ſchwer bied nun feinen Eltern, bei 
— ihren dürftigen Umfländen, wurde, fo willigten fie 
hoch gern darein und er ging in bie britte Claſſe 
Des Gymnafiums über, worim damals die eigents 
Aiche Vorbereitung zur Hocfchule begann. Unun⸗ 
Zerbrochen und mit raftlofem Sleiße genoß er den 
Anterricht von Gerlach, Hübdner, Spigig, Goͤſ⸗ 
gel, Jary, Frühauf, Müller, Richter und 
intenis: fo daß er, in feinem 21. Iahre, 1787 
Wie Univerfität Leipzig beziehen Tonnte, deren aka⸗ 
VDemiſches Buͤrgerrecht ihm von dem. Drofeffor der 
_ 5 
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Mathematik Borz, als damaligem Rector, ertheilt 
ward. 
Mas für ein guter Wirth unſer Kneſchke war, 
erbellet daraus, daß er fich während feiner Schul: 
jahre zweihundert Thaler. für die Univerfität geſam⸗ 
melt hatte. Die Vorficht fehenkte ihm, gleich als 
er auf das Gymnafium Fam, wohlthätige Herzen, 
bie ihm das erfegten, was feine Eltern, wehn fie 
in einer gluͤcklicheren Lage geweſen wären, gern felbft 
gethan hatten, «8 aber, wie gefagt, leider! nicht 
Im Stande waren, .Unftreitig begründeten auch 
biefe: Beweife ‚einer: für ihn forgenden Allgüte feine 
Srömmigfeit immer mehr. Den Höchften preifend, 
erwähnte er noch in fpätern Jahren jener ihm, als 
Schüler „ in nicht geringem. Maße’ zugefloffenen Uns 
terfiügungen, welche er inſonderheit dem Gonrector 
Johann Chriſtoph Müller und deſſen wirds 
famer Empfehlung’ an: wohlhabende Zittauer Fami⸗ 
lien verdankte. Auch hatte er fich durch Stundens 
geben, 3. B. im Haufe: des Scabinus Stremel, 
und ald Sänger in der -Dreifaltigkeitsficche, meh⸗ 
rere Jahre lang Etwaß verdient, - 2 
In Leipzig, wo: er: ſich der Theologie und Phis 
Iologie widmete, traf ihn das Glüd, gleich im es 
fien Halbjahre das mittlere Sylverſteiniſche Gtis 
pendium auf drei Jahre zu erhalten, wodurch er 
während feiner akademiſchen Laufbahn vor drüden 
den Nahrungsſorgen gefhügt wurde und er feinen 
Wunſch erfüllt fah, ohne Unterbrechung durch Pris 
vatunterricht feinem Studium ſich widmen zu fin 
nen. Diefes betrieb er unter den hochverdienten 
‚ Männern Morus, Burfcher, Rofenmüllen, 
Datbe, Reiz, Ernefti, Ed, Keil und Bed, 
von denen nur Diefer leßtgenannte noch lebt und 
noch lange zum Nutzen und Ruhme jener Univer 
fität leben möge! — Erfter gewann unfern Kneſchke, 
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bei ber ©elegenheit, da er, wegen. bes gedachten 
Stipendiums fein Examinator war, ſehr lieb.  Zür 
Prüfung hatte er Math. Kap. 10. V. 21' bis 36 
wählt und Kneſchke war. fo glüdlici gewefen, Ihm 
eine Frage unbeantwortet zu laſſen und von den 
Lippen des grundgelehrten, vortrefflichen Mannes 
einigemal: Optime! zu vernehmen, Der Beifall 
folcher. Lehrer konnte für den ehrbegierigen Juͤng⸗ 
ling’ keinen andern als. den. beften Erfolg Haben, 
ber in feinem ganzen 'folgendeh--Leben ſich zeigte. 
Wenige werden ihre Univerfitätäzeit fo gut anwen⸗ 
den. Eifern war fein Fleiß, Alßer ‚feinen Haupt: 
ſtudien beſchaͤftigte er ſich auch eifrig mt Erlernung 
neuerer Sprachen und benugte die gute (Belegen: 
heit, die er hatte, täglich feine-literarifchen, Kennt⸗ 
niffe zu vermehren. Er fand dad: Prima erüditio 
mosse.libros, welches fein Lehrer Ed in den frucht⸗ 
baren und ängenehmen , Borlefungen. über die Sr: 
lehrtengefchichte — die jegt fo ſchmerzlich auf je: 
ner Hochſchule vermißt werden. ſehr nachdruͤcklich 
einſchaͤrfte, fo unumgänglich. nothwendig fuͤr d 
wahren Gelehrten, daß ex, nichts verſaͤumte, fi 
Bücherfenntniß zu erwerben. und damals ſchon gufe 
Schriften ſich anſchaffte. Seine ins Weite gehende 
Puͤnktlichkeit und Ordnung kamen ihm dabei vor⸗ 
trefflich zu. ſtatten. Noch. in feinem, ‚Ater. techriete 
er ed, mit Recht, ſich zum Verdienſt an, das ars 
alienum, ungeachtet feiner . bürftigen Umſtaͤnde 
nicht gekannt zu haben uͤnd freute ſich Der’ Fruͤt 
feiner Sparſamkeit, deren erſte unſtreitig feine auß⸗ 
erleſene, für einen Privatmann hoͤchſt bedeuten 
Bücherfammlung war, der er die größten pfer 
gebracht hatte. \ en on De a 
Kneſchke würde, nach 1790. in Leipyig ruͤhm⸗ 
lich vollendeten Studien, ſehr gern —* Magi⸗ 
ſter geworden ſeyn, ſith ber Academie gänzlich ge: 
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eine Feine Bibliothek derſelben zu begruͤnden. Gluͤck⸗ 
lich ſetzte er dieſen, damals noch neuen Gedanken 
ins Werk und half dadurch einem nothwendigen 
Beduͤrfniß der Schuͤler ab, fie mit ihrer Mutter: 
ſprache befannter zu machen und ihnen deren Clafs 
ſiker kennen zu lehren. Nicht minder löblich war 
die Abfiht feiner andern Schulfchrift, die er in 
Demfelben Jahre und Formate unter dem Titel: 
De lıngua Graeca, haud raro doctorum culpa 
discentibus invisa, druden ließ. Er fuchte darin 
dem an den Schülern bemerkten Mangel an Liebe 
zu der Griechiſchen Sprache abzuhelfen. 

Sn den erften Jahren feined neuen, von ihm mit 
aller Liebe umfaßten Zeistungefreifet, gab Kneſchke, 
außer den Lehrfiunden im Gymnaſium, audy Pris 
satunterricht, namentlih im Haufe des Kaufmanns 
Hirfchfeld, deflen Familie überaus freundfchafte 
lich gegen ihn gefinnt war; und aud in feiner 
Wohnung ertheilte er befonders in neneren Spra⸗ 
hen Unterriht. Seine Sprachlenntniß war wirk⸗ 
dich bedeutend, da. er nicht nur-die alten Sprachen, 
mit Einfchluß der Hebräifchen und ſaͤmmtlicher dies 
fer verwandten Dialecte, fondern auch. die mehrſten 
lebenden Sprachen mehr als oberflächlich verftand. 
Er brachte zu ihnen und überbaupt zu feinem Uns 
terrichte eine ſtets aͤmſige Lehrluſt, nebft großer 
Geduld mit und wußte ibn durch Öftere, wohl an: 

ebrachte gefchichtliche, beſonders Literarhiftorifche 
Motigen ſehr anziebend zu mahen: fo daß auf: 
merkſame Schüler von ihm ungemeinen Nugen zo⸗ 
gen. Außer ber Philologie war er im der Hiftorie 
und Literatur. ganz einheimifh. Jene hatte er, 
worüber nur eine Stimme ift, im vollen Sinne 
des Wortd, ganz inne, und fuchte immer weiter‘: 
den Kreis feiner Forſchungen auszubehnen. Diefe 
erſtreckten ſich aber nicht blos auf die alte Ges 
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ſchichte, ſondern er nahm auch an der Geſchichte 
bed Tages den waͤrmſten Antheil und ſtudirte fie, 
wie er ſelbſt zu ſagen pflegte. Daß er ein eifriger 
Zeitungsleſer war, erhellet aus dem Geſagten; und 
wer ihn dabei ſtoͤrte, war ſein Freund nicht. Von 
den hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaften umfaßte er ind 
beſondere die Erdbeſchreibung und Staatenkunde. 
Was die Literatur anlangt, ſo war er Literator im 
weiteſten Umfange und unter den Buͤcherkennern 
Deutſchlands gebührt ihm ein ehrenvoller Platz. 
In der Literatur der fuͤr ſeinen Studienkreis hete⸗ 
rogenſten Faͤcher war er eben ſo bewandert, als in 
denen, die ihm zunaͤchſt ſtanden, und leicht haͤtte 
er in dieſer Beziehung als Juriſt oder Arzt gelten 
koͤnnen. on Ä 

Daß er bei diefen Vorzügen ſich ihrer bewußt 
war, wuͤrde gar nicht erwähnt werben, wenn ihm 
dieſes ſchoͤne Bewußtfeyn, die Frucht fo vieler 
Mühe und großen Fleißes, nicht von manchen, al 
Stolz auögelegt worden wäre, der doch feinem Ges 
müthe fo fremd war und deſſen gänzlicher Ungrund 
[han damit bewiefen werben kann, daß er fich ber 
gelehrten Welt nie ald Schriftfteller aufgedrungen 
bat, fo fehr er dazu berufen war und fo viele Auf 
forderungen ihm dazu wurden. Seine vielen Ges 
legenheitsfchriften erfreuten fich allgemeinen Bei⸗ 
fal8 und wurden von den entfernteften Gelehrte : 
verlangt. Daß ihm diefe ehrenvolle Anerkennung 
bed Werthes feiner literarifchen Arbeiten, eine 
fhmeichelhafte Beurtheilung derfelben, ein verbinds 
licher Brief Hinfichtlich ihrer vergnü ten, war ſchon 
aus dem lebhaften Gefuͤhle fuͤr Recht naluͤrlich, 
das den Mann beſeelte, der doch das Mehrſte nur 
durch ſich und den graͤnzenloſeſten Fleiß geworden 
war, den freilich die gluͤcklichſten Anlagen unter⸗ 
fügt hatten, wobei es —* aber doch ſchwer genug 
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geworden war, fein Biel zu erreichen... Das kleinſte 
Unrecht, dem Sremdeften gethan, konnte Kneſchken 
heftig aufbringen und zum flärkften Eiferer mas 
den. Für das, was er einmal ald recht erfannt 
. hatte, glühte er, und freimüthig ſprach er ſich dars 
über aud. Die wenigen Feinde, welche er hatte, 
die ihm jedoch fein Leben. binlänglich verbitterten; 
find auf diefem Wege feine Gegner geworben und 
hierin liegt der Schlüffel, daß fein flr Liebe fo 
ganz gefchaffened Herz gegen mande Verhaͤltniſſe 
mit einem bittern Haſſe erfüllt werben konnte, Dies 
fer traf 3. B. alles, was den Namen Rabuliſterei 
verdient. 
Als Lehrer war Kneſchke, wenn man ihm ja 
etwas vorwerfen wollte, faft zu gut. Als Mann, 
der, wie wir gehört haben, durch ehrnen Fleiß und 
glüdliche Anlagen Gelehrter geworden war, hatte 
er die Weberzeugung, Gelehrſamkeit laffe fich nicht 
erzwingen, und wo andre eiferten, fagte er ruhig: 
Petrus currat, Uebrigens haben einige, — ob mit 
Necht, ift eine andere Frage — an ihm getabelt; 
Daß er fehr am Alten gebangen habe. Wahr ift 
ed, die Märkifche und Hallifhe Grammatik, aus 
denen er in feiner Jugend Latein und Griechifch 
elernt, hatten bei ihm hohes Anfehen, und .fein 
riechifch fprach er rein Reuchliniſch; wahr ift, 
daß er gegen das Ueberfegen ind Griechifche einges 
nommen und, obgleich felbft gluͤcklicher Lateinifcher 
Poet, ein Feind der auf Schulen getriebenen Vers⸗ 
macherei war. Doc, wo er fih von etwas Befs 
ferem ber neueren Zeit Überzeugt hatte, da ergriff 
er es gewiß. So mußte der ebrliche Bieder⸗ 
mann in feinen Hebräifchen Lehrfiunden dem vor⸗ 
trefflihen Geſenius weihen, und gebiegene Bes 
reicherungen ber Philologie machte er fi gewiß 
fehr bald eigen. Lernten doch feine Zadler fo Las 
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tein ſchreiben, wie er ſchrieb; verſtaͤnden ſie doch 
ihr Griechiſch, wie a! — Mit Wohlgefallen hörte 
man die aufd forgfältigfte ſtyliſirten Gebächtnißre: 
den, die er Öffentlich hielt, und in denen er immer 
ein anziehended Thema in elegantem Latein abs 
handelte. Bekanntlich werden auf dem Zittauifchen 
Symnefium jaͤhrlich 2, oft auch 3 folder Reden 
von Lehrern gehalten. - Ä 
Bereitö oben warb Kneſchkes Iebhaften und 
guten Vortrags gedacht. Diefer und andere auch 
fhon angeführte ſchaͤtzbare Lehrgaben machten feis 
zen Unterricht fehr nuͤtzlich. Abhold war er dem 
häufigen Dictiren und wollte lieber, daß feine juns 
gen Freunde — denn: dieß waren im eigentlichiten 
Verſtande alle feine Schlier, die fih durch Moras 
lität und Fleiß auszeichneten — die Lektion im 
Kopfe, ald auf dem Papiere hätten. Deffen un 
geachtet hatte er zu mehreren feiner Lektionen Dic- 
tata abgefaßt, 3. B. Lateinifche für Die vergleis 
chende Erbbefchreibung und Deutfche für die Ges 
fthichte, die noch in den Händen feiner vielen Schuͤ⸗ 
ler fi befinden und gewiß manchem von diefen 
noch ‚in fpätern Jahren das Bild des frommen, 
firengrechtlichen, gründlichen und unverdroffenen Leh⸗ 
rers ind Gedachtniß rufen. Wie er dieß war, fo 
war er auch der befte, verträglichfte College, ber 
ſtets bereit fich zeigte, feinen Berufsgenoſſen gefäls* 
lig zu feyn und wenn fie durch Krankheit ober 
andere Umftände von ihren Gefchäften abgehalten 
wurden, diefe gern übernahm. \ 
„ „8 im Jahre 1802 der Conrector Müller 
in Ruheſtand verfegt worden war, ward Knefchke 
vom Bittauifchen Magiftrat zum Gonrectorat ders 
geRaut berufen, baß er bis zu Jenes Tode die Eins 
nfte des Subrectorats beibehielt, auch ward ihm 
befien. Stelle als Bibliothekar an der Rathsbiblio⸗ 
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thek Übertragen, ber ee, da er ganz dozu gemiadht 
Mi bis en fein’ Ende ‚hf ht oo ade &d 
glhcdli ihn mun, deſſen Stedenpferb von frühe 

fügend' Literatut war, fetbf'die Verwaltung ii 
es Bücherfhages, der er die größte Sorgfalt wid; 
wete, machte, fo dußerft gerät ließ ex andere‘ all 
bemfelben Theil nehmen und Lam’ jedem Wißber 
gierigen in. biefer Hihfiht auf das Bereitwiligfie 
ee » Der Rathobibllothek verdankte er bie frds 








eften‘ Stunden, "und eine ſchoͤne Frucht berfelbgn 
ft ſeine Geſchichte der. Merkwuͤrdi Al der Räths! 
bibtiothef zu Zittan. Zittan' und Leißzig, 1811. 80 
Auch atdeitete er eine Schrift, fiber. die Incunas 
bein und alten Drucke ait3, die auf gedachter Bihfigs 
„tHek fich befinden. Diefed ſchagbare Merk, ſo wie 
viele Andere, das er mit großem Fleiß ausarbeie 
tete, blieb im feinem Pulte liegen; An der ‚Her 
ausgabe" deffelben ‘ hinderfe ihm. wahrfcheinlicy die 
Sucht babar eben ſo viel Schäbeir zu’ leiden, wie 
bei.jener Geſchichte, bie et auf feine Koften hatte 
drucken laffeh. De 
Der Eheftand, welcher in dieſem Leben fo oft 

eine Belohmung oder Strafe ift, war. bie erftere für . 
unfern Kneſchke. "Er trat in-denfelben am 29: Ja⸗ 
nuar 1798 und ber Gegenftand der Liebe bed-war 
dern Mannes var Juliana Therefe Kühn, 
"einzige Tochter eines braven Zittauiſchen Kaufe 
mannd, die treu die Sorgen, für fein kleines Haus⸗ 
wefen theilte, zu den Voörzuglichſten ihres SGe⸗ 
ſciechts gehörte und ihn mit 2 Söhnen: erfreute. 
Der ältere Karl, Ebuard warb am 27. October 
1794 und der füngere am 3Y. Auguft 1798 gie 
ten. An beiden‘ erlebte er Freube Sener Fam, 
nachdem er im deipzig fleißig‘ ie ſtudiri 
haste, als Gollaborator 1817 ‘an das Gymnafium 
feiner Vaterftadt, und bieſer tölbimete ſich mit glüds 
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lichem Erfolge dem Studium der Medizin auf je⸗ 
ner Univerſitaͤt. Am. 11. November 1802 trennte 
ber. Zod die mufterhafte Ehe, indem die‘ brave 
Gattin den. ermwähnten,, aus geringer Einnahme 
entfpringenden Sorgen unterlag. Doc) fühnte fich 
in diefer Hinficht. das Gluͤck bald wieder mit. uns 
fern Kneſchke aus, da er am 21. Suni 1803 bie 
Itefte Tochter „des ejemaligen praßtifchen Arztes 
u.Bittau, Dr. Karl Chriſtian Acoluth, Chris 
Hana Juliana beirathete. Diefe vortreffliche 
Gattin erfegte ihm die- Stelle der verlornen voͤlli 
und wurde feinen Söhnen die befte Mutter. Gluͤck⸗ 
licher hätte er .nie wählen koͤnnen, und .ald Gatte 
und Vater war fein, Loos fpäter beneidendwerth. 
Durch ein beffered int ‘und ‚die Gluͤcksguͤter feiner 
zweiten Gattin ging der frühere Mangel in wabs 
sen Wohlſtand über. “Er. Fannte in den legten 20 
Sahren feines Lebens. Feine häuslichen Sorgen . mehr 
und manche Verſagung, bie er aus Gewohnheit fich 
brachte, hätte. er. nicht nöthig gehabt. Dafür that 
er aber auch Alles an den Seinen; und als Familiens 
vater: kann er als ſchoͤnſtes Mufter gelten. Willig 
hätte .er ‚den Seinigen fein Letztes und Beſtes ges 
eben und. feine .aufopfernbe ‚Liebe ‚für fie ſchildern 
eine, Worte. Sein größter Feind wuͤrde auf ihn 
ald Familienvater und Menfch auch nicht den klein⸗ 
fien Stein werfen Fönnen, und feine Schuler wuß: - 
ten es, daß es bei ihm hieße: Nicht nur nad 
meinen Worten, nach meinen Thaten richtet euch. 
Daß unter den angeführten Berhältniffen Kneſchke 
an den Freuden, der Außenwelt, deren eigentlichen 
Werth er fo richtig zu würdigen wußte, nicht hing, 
war wohl Fein Wunder. Nie befuchte er -Gefells 
fhaften, nie wohnte er Vergnügungen bei. Seine 
Pflicht, feine Bücher und fein Haus gewährten ihni 
die größten Ergögungen. Des Sommers war fein 
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weitefter Weg von feiner Wohnung nach feinem 
Garten in der: Vorftadt und im: Winter auf bie 
Rathsbibliothet. Aber ungeachtet diefer wahrhaft 
philofophifchen :-Einfcpränfüng: feiner Selbft auf 
das, was für ihn das Michtigfte und Liebſte war, 
erwarb ser fi) um das Publikum feines Wohnorts 
und deflen Umgegend großed Verdienſt durch Be⸗ 
Torgung eined doppelten Leſecirkels, eines allge⸗ 
mein- wiftenfchaftlichen:, in welchem "die vorzuͤglich⸗ 
ſten gelehrten und unterhaltenden Blätter, und 
eines theologiſchen, md. die: borzüglichften periodi⸗ 
ſchen und kleinen Schriften uͤber Theologie, Eyes 
geſe: unð andere damit verwandte Faͤcher herum⸗ 
‚gingen. Alles, was zu den Geſchaͤſten dieſes wiſ⸗ 
fenfſchaftlichen Vereins gehörte, und deſſen war nicht 
wenig, wurde bon ihm mit einer Puͤnktlichkeit, Ges 
nauigkeit, Ordnung, Ausdauer und Aufopferung 
von Zeit beſorgt, daß jeden Theilnehmende fihizw 
dem innigften-Danbe verpflichtet fühlte - .-- 
Ein ſo tuͤchtiger Mann; wie Knefchld war, 
hätte nicht immer in einer fubordinirten : Stellung 
bleiben follen. Zur oberfteri Lehrftelle der Anftalt, 
welcher er alled geopfert hat, zeigte fchon in dem 
erften. Jahre feines. Amts ſich ein Weg, als feiht 
Lehrer und College Sin tenis emeritirt ward, und 
der zweite Lehrer, fchon-in- hohem Alter, das Dis 
zectorat ausſchlug. Ermumtert durch einen hoͤchſt 
ehrenvollen : Befehl des Konſiſtoriums, durch den 
ihm in der lesteren Zeit ein wefentlicher Theil des 
Directoratd zur Verwaltung Übertragen worden war, 
machte er auf die Stelle Anfpruh. Doch feine 
befcheidene Hoffnung fchlug fehl. Man erwiederte: 
er fey zu jung und erwählte einen — Jüngern, 
Leicht. vergaß jedoch ber. friedlich gefinnte Kneſchke 
dieſe Rräntung, denn »die Wahl war fo gettoffen 
worden, daß er alles ˖vetgoſſen konnte. Er⸗erhielt 
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Wach : fir. ben teeneſten Veruftgenoſſen und has 
Symafium, das hm mehr als alles am Herzen 
ua, ben beften Leiter. Oft hat er fpäter das Ger 
. gehn, welches ihm ıdiefen. Wunfch ver 
Aber eine fpdtere Kränfung konnte er nicht 
len, und. es iſt nicht zu viel geſagt, wenn 
ptet, ‚daß fie ‚bie Ürſache feines frühen 
u ‚war. Sone fie würde feine Samilie nod 
beuke;; ben treueſten Vater und; feine. Schüler. ben 
Usheboßßen Echrer. ‚haben..., Sein oberer , = 
Aunoint ** —* in —5 — Zen ae 
gi 1, welches ber in jeber Hin 
nude Dann ‚als Menfch und Gelebiter ai \ 
Bil. ei ade das Ölüd immer den 
ke am m reger; Sorge. fiir das Wo 
— Lehranſtalt war. ſeine Geft 
ſ e worden, ‚daß er, um. ‚den, — 
RIhk ;Bang zu ranben „um feine Entlaſſung * 
fügte. Wenn: nun 82Dienſt jahre, in deren id letz 
teubie Paten des Rectorats bei den Kran] 
MDvctors auf der zweiten Lehrſtelle ſchwer ge 
De wenn nun allgemein anerkannte Ge⸗ 
— größte, practifche «Fähigkeit umd hit 
Restlickeit im &eben nur, im ‚geringftan 
an famen: fo, mußte Kneſchke die Stelle 
Kr Ben —* Doch das a Br ) 
eibeb:zmiser. ward vͤbergangen, zuruͤckgeſetzt, weil 
e ing Gute und —— Dh | 
0, Schweigen der guten Sache zu fehaben 
(enien,. Abm Ri. &gneignng.ıeiniger D Derfpnen ‚zuge 
gm hatt. —= derfelben, hätte man 
beſondaci für. Daß . — fü. Kraukung Moplipug 
a — follen, . und —5 — Andere hätte viele 


— 
—— ek. Bene 2 —X 
Benlapusı sangaben,. war, Nch 
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er für das Directorat zu alt fey. Es ging ibm, 
wie fo manchem hellen Kopfe, der gründliche Wiſ⸗ 
fenfhaft und ein rebliches Herz befaß, und .dem 
Deshalb immer unwiſſende Finfterlinge zuwider mas 
ren: früher wies man den Berdienftvollen, weger 
feiner Jugend ab und in fpätern Jahren ward er 
wegen feines Alter zuruͤckgeſetzt. D der Erbärms 
lichkeit! — Zwar konnte er, der das Glüd hatte, 
fo viele Freunde zu befißen, fchon ben wenigen 
Feinden verzeihen, und er that ed nach dem Bei⸗ 
fpiele feines großen Herrn und Meiſters. Soll ih⸗ 
nen nicht alfo fein Biograph verzeihen? Er thut 
ed von Grund bed Herzend und mwünfcht nur, daß 
Die Urheber jener Kränkungen nie die Macht det 
Nemeſis fühlen und einen fo ruhigen Tod fins 
den mögen, wie ber ſchwer Gekraͤnkte ihn fand, 
Defien Ende das bed Gerechten war, a 

Wir nähern und jetzt in dieſer Schildernag 
demſelben, und ed kroͤnte wahrhaftig fein ſchoͤntẽ 
Leben, dem man nach feinem gluͤcklichen Drganiss 
muß, feiner vernunftgemäßen ‚Kebendweife und feis 
ner ganz glüdlichen Familienumgebung das längfte 
Ziel hätte verfprechen können. Diefe war mit eü 
ner braven Schwiegertochter, auf der feine Augen 
mit befonderem Wohlgefallen ruheten und keiner, 
von diefer an Kindes Statt angenommenen, Bleis 
nen Verwandten, die fein ganzes Leben war, ers 
weitert worden; und noch ein freundliche Weſen 
batte fich in diefen beiteren, haͤuslichen Kreis:ges 
funden, das ihm einft näher anzugehören hoffte 
und was er mit der väterlichfien Liebe umfaßte. 
In diefem Kreife legte er oft am Abende den fies 
ten Ernft früherer Sabre ab und gab:fih ganz 
ber fchuldfofeften Freude hin. Ach diefe einzig wah⸗ 
ren Genuͤſſe follten bald für ihm vorbei feyn! Seit 
eben erwähnter Kataſtrophe nagten niederdruͤdende 
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Affekte, die einzig nur durch ſie veranlaßt worden 
waren, mit ſcharfem Bahn an feiner feſten Geſund⸗ 
heit. Das reproductive Syftem, vorzugsweife die 
Leber, fing zu leiden an und bald feste dad Ue— 
bel fich auf die feröfen Häute fort. Im Schwaͤ⸗ 
hezuftande fonderten diefe mehr aus, als aufge 
ſaugt werden Fonnte und bie fürchterliche Brufs 
waflerfucht war dadurch bedingt... Das fiheinbar | 
gelind auftretende Uebel wurde bald heftiger und 
ließ einen böfen Ausgang fürchten, der nur zu balb 
eintrat. Ä 
Ä Als die Lectionen nach den Öfterferien wieder 
ihren Anfang nahmen, ließ ſich Kneſchke, ungead» 
tet feines Leidenszuftandes nicht abhalten, Mon⸗ 
tags früh um 8 Uhr feine erfte Stunde und Nach⸗ 
mittags um 1 Uhr die zweite zu halten, wobei 
ihn jedoch das Meden fo befchwerlich fiel, daß er 
nur mit größter Anftrengung fie beendigte. Am 
folgenden Tage fchrieb er einige Zeilen an den Dis 
rector, in denen er ihn von feiner gänzlichen Un 
fähigkeit, feine Lectionen zu halten, benachrichtigte 
und feitbem betrat er die Katheber nicht wieder 
Ungeachtet der ‚thätigften ärztlichen Hülfe und ber 
forgfältigften Pflege der Seinigen, bei der die lies 
bende, fortwährend felbft Eränkelnde Gattin unets 
mübet fich zeigte, wuchs das Uebel täglid und 
Geſchwulſt der Füße trat ein. inigen feiner Col 
legen fchien er zwar fchon feit Weihnachten in feis 
nem Xeußeren fo verändert, daß fie über dieled 
ſcheinbare, fchnelle Altern fi) wunderten; aber 
Feiner. berfelben hätte eine fo ſchnelle Auflöfung vers 
muthet. Sreilich überzeugten endlich einige Beſu⸗ 
che kurz vor feinem Tode, daß wenig zu hoffen 
ſeyz aber auch fo traf fie und alle feine Bekann⸗ 
ten bie Nachricht von dem Schlage feiner letzten 
Stunde Hoͤchſt unvorbereitet. und deſto ſchmerzlicher. 
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Fire ihn ſelbſt, deſſen Religiofitaͤt eben fo’ ausge ⸗ 
zeichnet war, als feine Vaterlandsliebe *), hatte der 
Tod keine Schreden. ’ — 
Sein Hausarzt Dr. Hirt hatte in den erſten 
Tagen des Mays gute Hoffnungen; bie Engbrüs 
ſtigkeit verminderte fih bei dem Kranfen und mit 
ihrer Abnahme auch andre Iäftige Zufaͤllez aber 
ploͤtzlich traten, zwifchen dem 7. und 8. Mal, alle 
verfchlimmert wieder ein, und.die Hoffnung, ihn 
zu erhalten, verſchwand. Der verdiente Bittauer 
Stadtphyſikus Dr. Peſcheck der ältere, hatte jegt 
die Güte, feine Bemühungen mit Hirts zu vers. 


*) Ohne 'Belot zu feyn, war er firenger Orthob 
und fein ante Hate Serge verfegen oueg en 
in vollem Giune-des Worts, fühlte er ſich doch: durch die 
© ager, feiner Sonfeffion glücklich. und Iebte ganz.für 
diefelbe. So entftand aud eine merkwürdige Shih, in 
der er die ĩutherifche Kiehe behutfam iin ihrem MWenel 
nien ‚gegen andere Kirchen machen wollte, Gie war tei 
eſchichtlich und in ihe mit ungemeiner Miüheralled ges 
jmmelt, wodurch andere Kirchen der Lutheriſchen einft 
zu, nahe getreten waren. Doc die Frucht langer Be- 
mähnmgen ging verloren, indem er fie einem hoben Bes 
kann ten vor ihrem Drucke zur Ditechfücht \überfendete, umd 
darch Dielen, Zufall kom er um. eine Beruhmtheitifeines 
Namens, die ihm nad) einem folchen Berke nicht enges 
ben Tonnte. Aber er würde ducch Dafjelbe gewiß in eine 
gut mancher Geite- unangenehme Polemik‘ verwickelt wor— 
en ſeyn. “ 
. Kreräpes außeryrdentlicher Katziotiomne war: in 
vieler Hinficht merkwärdig. Die Liebe zu feinem Waters 
Iande war bie — und mit mögiichen Zleiße Ya: 


fein König kaum einen feuern Staatsbürger haben konn⸗ 
te, und 2 wohl nie ein Lehrer mehr al8 er dafür forgte,, 
den Gemäthern feiner Sqh 


prägen. . Br 
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einigen; Kneſchke's juͤngerer Sohn, den kindliche 
Liebe von Leipzig an das Krankenlager des Vaters 
getrieben hatte, unterſtuͤtzte in den drei letzten Ta⸗ 
en die einſichtsvollen Aerzte, gleiche Anſicht des 
—*c; mit ihnen theilend, mit raſtloſer 
Sorgfalt; aber die vereinten Bemuͤhungen waren 
— In den Nachmittagsſtunden des 14. 

ays ließen alle Zufaͤlle nach. Der Kranke, wel⸗ 
cher biöher oft in einem an Betäubung grenzenden 
Buftande ſich befunden hatte, fühlte fich leichter und 
beitereer um Kopf und Brufi und nahm an den 
Gefprächen der ihn Umgebenden Zheil. Doch nur 
wenige Stunden dauerte dieſe Erleichterung des 
Athemholens; unter einem heftigen, kurzen, anhal⸗ 
tenden Huften, nahm die Engbrüftigkeit in ber 
Nacht zu und raubte ihm alle Ruhe. Er felbft 
nannte diefe Nacht, als es endlich Tag wurde, 
eine nox difficillima, bie ihn per ardua ad astra 
führe. Am Morgen fchien ihm noch einige ‚Hoff 
nung zu daͤmmern; als jedoch fein jüngerer Sopn, 
die Vorbothen des Stedfluffes bemerkend, die Thraͤ⸗ 
nen nicht länger zuruͤckhalten konnte, und als der 
Leidende fie in die ihm gereichte Arznei fallen fah, 
ergriff er freundlich feine Hand, mit den Worten: 
nun weiß ich, wie ich flehe, rufe mir alle meine 
Lieben. Sie umtraten weinend fein Bette, und mit 
größter Faflung nahm er von ihnen Abſchied. Kein 
nahes Herz fehlte; um die Zukunft brauchte er 
‚nicht beforgt zu feyn: Alles hatte er für fie ge: 
than. Daher die Ruhe feines Geiftes, welche viel⸗ 
leicht erfchüttert worden wäre, wenn er hätte abs 
nen. fönnnen, daß nach feinem Tode der Haß fer 
ner Beleibiger noch nicht befriedigt feyn, ſondern 
fih auf den Altern Sohn fortpflanzen. würde, der, 
als nach des Vaters Ableben die Stellen am Gym 
naſium befegt wurden, das doppelte Schidfal be 
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Zuruͤckſetzung bes Vaters zum erften Male erfuhr 
und ed wohl auch fpater zum zweitenmale würbe 
erfahren haben. koͤnnen, wenn er fein Amt nicht 
freiwillig niedergelegt hätte. Buleht gegen 3 auf 
1 Uhr mußte ihm fein aͤlteſter Sohn noch) den 
wadern Director Lindemann rufen, den er zu 
fprechen. wünfchtee Diefen empfing er mit einer 
Lateinifhen Anrede, und Die ganze Unterhaltung 
wurde Lateinifch fortgeführt, Mit einer Sicherheit 
und Bellimmtheit, welche wohl bei einem‘ Sefuns 
den Verwunderung erregt hätte, fprach er, fo ſchwer 
ed ihm auch wegen des ſich bildenden Stedfluffes 
war. Fehlerlos und rein waren bie herzlichen Aug; 
druͤcke, deren er fich bediente, um rührenden Abs 
ſchied zu nehmen, wie ihrer bie Lateinifhe Sprache 
fo viele bat. Eine volle Biertelftunde redete er, 
zwar gewarnt von feinem jlingeren Sohne, nur yon 
feinem baldigen Ende. Schon zuvor hatte er ſich 
die beiden Schlußftrophen von Paul Gerhards 
teoftwollem Liebe „DO Haupt voll Blut und Wuns 
den‘ vorlefen laſſen, deren eriter Vers bekanntlich 
lautet: Wenn ach einmal foll fheiden. ‚Da 
der Vorleſer, fein dlterer Sohn, vor Schmerz und 
Sammer nit im Stande gemwefen war, biefelben 
ſammenhaͤngend vorzulefen ; bat der Sterbende 
jest feinen oberen Gollegen: das riochmals zu thun. 
Er blickte, während ed langfam geſchah, mit glaͤu⸗ 
bigem, heiterm Blide gen Dimmel und erquickte 
ſich an den herrlichen Verſen recht fichtlich,, Hiex⸗ 
auf drüdte er. feinem Freunde herzlich. -miebarhost 
die Hand,‘ nachdem er. zu ihm 'gefagt hatter Jam 
sudor destillat de capite, gat agon mortis. Jam 
ultimum vale; coram summo judice te revi- 
sam! Dieß waren- feine legten Worte, nach denen 
er bald, Sonntag Nahmiittags balb zwei Uhr, bei 
vollem Bewußtfeyn, dem tecfiuß gunterlag. — 
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Die Züge des fo felig Entſchlafenen zeigten noch 
48 Stunden hernach, nachdem er von den Aerzten, 
um ihre- Anficht von der Krankheit zu prüfen, ges 
Öffnet worden war, die ruhige Zafjung, die ihn 
auch fterbend nicht verlaffen hatte. 

Am '20. Mai, Vormittags um 9 Uhr, warb 
der Leichnam in die Familiengruft feiner bochbes 
trübten Witwe, auf dem Kirchhofe zu St. Petri 
und Yauli, unter vielen gerechten Thraͤnen bee 
ahlreichen Anweſenden eingefentt. Der Diaconus 
Hm Detri hielt in der Kirche vor dem Altar eine 
Darentätion. Im Namen feiner Kollegen feierte 
an diefem Tage der Director Lindemann, be 
dem Verewigten, fo viel ald möglich, feine ſchmetz⸗ 
liche Zuruͤckſetzung durch wahre Freundſchaft vergef 
fen zu machen fuchte, in einer gelungenen Stu 
von deſſen Leben, fein Andenken. *) Nachmittags 
um 2 Uhr verfammelten fich die Schüler des Gym 
nafiums im Hörfale der erften Klaffe zu einer Tod⸗ 
tenfeier, wobei vom Subrector M. Lachmann & 
nige Worte des Troſtes und der Erhebung gefpres 
chen wurden. Zu 





' 2% „Zum Andenken an. Deu dahin gefchtedenen 

un® Amtögenofien M. Johann Gottfried Kneſchke, 
Conrector am Gymnafium au Bittau, von feinen traus 
genden Gollegen am Sage feiner Beerdigung den 20.Mal 
1825. Kurze Nachricht über das Leben des Verſtorbenen. 
Sittan, gedruckt bei Iohann Gottfried Genfert. „23 Bos 
gen in Folio. Dieſes nicht in den Buchhandel geloms 
mene Ehrengedaͤchtniß und mündliche Mittheilungen, gang 
unparteiifcher, genauer Bekannten und Beobachter Kneſch⸗ 
ee, find die Tauteren Quellen feines Nekrologs gewe⸗ 


* 
* 
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Kneſchkes in Druck gekommene gelehrte Arbeiten 
ſind, außer den 3 bereits angefuͤhrten Schriften, 
folgende: 


Der Schullehrer Lebt nach feinem Tode auch noch in ſei⸗ 
nen Schülern fort. Getächtnißfchr. auf d. verft. Gantor 
Goͤſſel. Zittau, 1798. $ol. — De nimia lectionum mul- 
titudine et disciplinae alamnis et scholarum doctorihus 
noxia. Zittaviae, 1794. fol. — De cautionibus non- 
nullis, in nimia lectionum maltitudine imminuenda ad- 
hibendis, ibid, 1794, 4 — De disciplinae alumnoräm 
industria domestica, a praeceptpribus moderanda, ibid. 
1795. fol. — Linguam Hebraicam tironibus faciliorem 

“ esse, quam Graecam et Romanam, demonstratur, ibid, 
1795. fol. — Unbegränzte Butthätigkeit gegen aͤltern⸗ 
Iofe Waiſen ift ein Gauwenng im Charakter des Ehri⸗ 
ften. Bitten, 1796 Fol. — Warum läßt Gott bis: 
weilen unmündige Kinder fräbzeitig zu Alternlofen Wai⸗ 
fen werden? Ebend. 1796. Bol. — Ermahnungsrede 

am erftien Sommuniontage im Jahre 1798, am 1. Ian. 
an die Söglinge der erftien 3 Klaffen des Symnaflume 
ehalten. Ebendaf. 1798. 8. — Woher fommt es, daß 
er Sinn für milde Stiftungen in unfrem Beitalter 
aft gänzlich erftorben zu feyn fcheint? Ebend. 176. 
ol. — Melde Wuͤnſche dringen ſich dem Nachdens 
enden bei dem Grabe eined ehrwürdigen Greifes anf? 
Gedaͤchtnißrede auf den verftorbenen Kaufmann Sohns. 
Ebend. 1798. Fol. — De eximia ratione, quam in for- 
mando Joecheri Lipsiensis ingenio iniit conjuncta et 
arentum et scholae magistrorum cura. Comm, I, et If, 
Zittaviae, 1798. fol. — Quid spectaverit Socrates in 
sermone, cum Theodata meretrica habito, Comm. I, et 
II. ibid. 1800. 4. — De aetatis nostrae ingenio, ludis 
litterariis admodum contra’io, Comm, I. et II, ibid. 


1801. 4 — Pietatis monumentum, Joanni Christophoro 
Muellero, Conrectori placide defuncto, positum, ibid, 
1808. 4. — De scholarum flore recte dijudicando. 


1803. 4. — Die Sonn: und Feſttagsevangelien nach 
der Hebräifchen Ueberfegung des Johann Clajus. Ein 
bequemes Elementarbudy zum Beſten der Anfünger mit 
einem Mortregifter verfehen. Zittau und Leipzig, 1809, 
8. — De optima commodissimaque juvenes jurispru _ 
dentiae studiosis ad academiam praeparandi ratione 
Zittaviae, 1803. 4 — De gente Kohliana olim spleu-* 
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didissima. Comm, I. et IL ibid. 1805. 4. — Erneuer⸗ 
te6 Andenken an einen ehedem allgemein geſchaͤtzten, 
jest aber beinah vergeſſenen Zittauiſchen Gefchicht 
forfher (Gottfried Mond) In der Laufigifchen 
Monatsſchrift, 1805. II. S. 49. ff. — De rationibus, 
quibus permotus Georgius Barbatas, Dux Saxoniar, ani- 
mum induit, Luthero ejusque asseclis infensissimum, 
Comm, I. et II. Zittaviae, 1806. 4. — Ein für unſere 
Zeit merkwürdiger Brief v. Dr. Johann Gerhard. 
Im Intelligenzbl. der Eeipz. Litteraturzeit. 1806. Ar, 
51. ©. 802. ff. — De Olympia Fulvia Morata, Coma, 
J. II. et III, Zittav,. 13083. ct 1809. 4. — Diploma, 
quo M, Christianus Kleimannus laurea poetica est or- 
natus, ex archetypo, quod in bibliotheca Senatoria as 
servatur, ibid. 1809. 4 — De autore libelli: Monarchia 
Solipsorum, ibid. Comm. I, et II. 1811. 4 — Memo- 
ria M, Adami Erdmanni Miri, Conrectoris quondam Zit- 
taviensis, Comm. I, et Il, ibid. 1812. 4. — De turbis 
Paccianis, Comm. I. et IL, ibid, 1814. 4, — De D. 
Michaele Masco, Zittaviensi, jbid. Comm, I, et II. 181% 
% — Propempticon, Viro Plurimum Reverendo, 
Carolo Henrico Godofredo Lommatzsch, Dresdam 
unti, dietam, ibid. 1815. fol. — Rede bei der Bar 
feier des dritten Reformationsjubelfeſtes am 30. Dik 
1817, im erften Hörfale des Gymnaſiums gehalten. Bits 
tau, 1817. 8 — Carmen, Friederici Augustl, 
Saxoniac Regis, regimini semisaeculari die Sept. 
colebrato, dictum, Zittaviae, 1818. fol. — Serenisst- 
mo Saxoniae Principi, Friederico Augusto, die 
XI, Januarii Zittaviam visenti, pietatem suam carmi2® 
testari voluit Gymnasium Zittaviense, ibid, 1828, fol.- 
De religione Christiana, a sexu muliebri per connabis 
propagata. Commentationes XI. ibid, 1817—1824 
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*XXXV. Carl Ulrich v. Wär, 


koͤniglich Wuͤrtembergiſcher Major und Oberinſpektor des 
aiſenhauſes in Stuttgart. 


geb. den 5. Junius 1760. 
geft. den 20. Mai 1825. 


Er wurde zu Paris geboren, wo ſein Vater, fruͤ⸗ 
her Profeſſor in Straßburg, koͤnigl. Schwediſcher 
Geſandtſchaftsprediger und zuletzt Geſchaͤftstraͤger 
fuͤr den abweſenden Geſandten war. Seine Mutter 
ſtammte aus einer der aͤlteſten adelichen Familien 
in Schwaben, aus der v. Gemming ab und war 
zuerſt an, einen Grafen v. Schwerin verheirathet. — 
Hochgebildet waren feine ‚Eltern und darum genoß 
er auch eine in jeder Hinfiht treffliche Erziehung. 
Beſonders lag feinem Vater Alles daran, ihn forgs 
- fältig in der chrifllihen Religion zu unterrichten 
und für die Wahrheiten berfelben zu erwärmen, 
welches ihm ganz nach Wunſch gelang. Er wurde 
mit-der Gefdjichte und dem ganzen Inhalt unferer 
Religion aufs Innigfle vertraut und hatte das Theo⸗ 
retifche derfelben, beſonders auch eine fehr genaue 
Bibeltenntniß, fo inne, daß er es noch in den ſpaͤ⸗ 
teren Tagen feined Lebens mit manchem Geiftlichen 
hätte aufnehmen und eines Zriumphes- hätte vers 
fiyert feyn innen. — Sein Vater, im Befige 
der mannichfachften wiffenfchaftlichen Kenntniffe, uns 
terrichtete ihn felbft in Sprachen, Gefchichte und . 
Geographie und lied ihm auch durch andere gefchidte 
Lehrer in andern Faͤchern Leetiönen geben. 

wuͤnſchte gar fehr, der talentvolle Sohn möchte die 
Diplomatik zu feinem Berufe wählen. Gewiß wäre 
- dies eine glüdliche Bahn für ih geworden, da er 
durch die vielen Kenntniffe, die er erworben, ſchon 
zum Voraus entfchiedene - Vorzüge ſich angeeignet 
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hatte und durch die anfehnlidhen Berbindimgen, in 
denen fein Vater fland, fehr begünftigt war. X:- 
fein fein Gemuͤth firäubte ſich dagegen; vielleicht 
abnte er, daß fih feine Geradheit nicht mit ten 
(Sefchäften eines Diplomatikers in Uebereinflimmeng 
bringen ließe. Gegen bie urfprünglihen Wünſche 
ſeines Vaters wurde er Militär. Schon in feinem 
18ten Jahre eröffnete er feine neue Bahn auf ben 
fhwimmenden Batterien vor Gibraltar und feste fie 
fort auf Minorka. Sein Leben ward unter ben 
übenden Kugeln, die fo Manchen auf bemfelben 
chiffe tödteten, geſchuͤtzt. Er hatte die Ehre, bie 
Machricht von der Einnahme von Minorfa nad 
Paris bringen zu_bürfen, that dies mit der mög 
lichften Eile und Sorgfalt, erndtete aber nicht, wir 
man für ihn gehofft hatte, irgend eine Auszeichnung 
fuͤr feinen Dienfteifer ein und wurde bald nad) dem 
erfolgten Brieden in feiner bisherigen Charge als Lieus 
tenant mit feinem Regiment in verfchiedene Städte 
Frankreich verlegt. Sein Regiment, Roi du Suede, 
ftand als ein wohlgeorbnetes in befonderer Ad: 
tung. — Allein die Revolution löfte es auf; be 
Daß, dem damald der Adel auögefegt war, wurde 
auch fir ihn, fogar für fein Leben, bedenklich. Ei 
fab ſich gensthigt auf feinen bisherigen Rang & 
verzichten und nahm in der Nationalgarde Dienſte. 
Die Unordnung und Wildheit, die fo viele Ratios 
nalgardiften ergriffen hatte, war ihm zuwider — 
und er verlied Frankreich. Sein erfter Ausflug ging 
nach Holland. Dort erhielt er ſich eine Zeitlang 
mit dem Iuformiren junger Leute. Ohne Wider: 
wärtigleiten ging dies nicht ab. — Da fich die 
Kranzoͤſiſchen Armeen gegen Holland zogen, fo ver: 
I er daſſelbe und begab ſich nach Vberfchmaben, 
wo er in dem Haufe eines vechtfchaffenen Beamten 
adermals den Informator machte. — . .. 
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Im Jahre 1791: ftarb ‚fein Dicke, Negierunges 
präfident v, Gemming, in .Stuttgart. Nun veräns 
berte und verbefjerte pn feine Lage. Er begab fidk 
nach Stuttgart und feste fich. in ben Beſitz eines 
nicht unbebeutenden Vermaͤchtniſſes feines Oheims 
(den bei weitem geößern Theil erhielt feine Halb⸗ 
fhwefter, die Gräfin von Schwerin. Gemming 
hatte zu einem gewifjen Herrn in Stuttgart großes 
Vertrauen gehabt und machte ihn zum Mandatas 
rius des bedeutenden Vermoͤgens feiner Nichte, ber 
Gräfin v. Schwerin. In dem Haufe dieſes Herrn: 
lernte Carl Ulrich v. Bär Erneftine Neuffer, die 
hinterlaſſene Zochter des  verftorbenen Diakonus 
Neuffer in. Cannſtadt, Eennen, fchäßte fie um ihr 
rer Geiſtes⸗ ‚und Herzendvorzüge willen und heiraz 
thete fie mit Einwilligung feines alten Baters, deu - 
ſich auf ein Gütchen in Dorlisheim bei Straßburg. 
zurüdgezogen hatte. — Bu feinem nunmehrigen, 
Aufenthalt wählte er Ludwigsburg. Im Dereine 
mit einer der edelften Frauen lebte er dort recht 
gluͤcklih. — Auch Baterfreuden wurden ihm zw 
Theil. — Die Revolution, die ihn aus feinem, 
Baterlande getrieben, fchlug ihm aber neue Wynza 
den. Sein alter Vater flarb, und das Vermögen, 
das ihm zufiel, befand in werthlofen Affignaten. — 
Seine oͤkonomiſchen Umftände nöthigten ihn, Dienfte: 
unter dem Würtembergifchen Militär zu nehmen. 
Ungeachtet er: ſchon durch feine fruͤhern Dienftg- ia 
Frankreich Vieles vor Andern voraus hatte, fo mußte 
er doch wieder ald Unterlieutenant anfangen. Zus 
erſt diente er in der Landmiliz und dann in einen 
Zinienregiment, machte die Feldzüge in Deflreich und; 
Schleſien mit und kehrte in feinem 40. Lebensjahre 
als Oberlieutenant in fein neues Vaterland Wuͤr⸗ 
temberg zurüd. Da er ein Mann von fehr fanfter 
Gemuͤthsart war, fo wurde ihm in feinen Zeldzuͤ⸗ 
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en bie Oberaufficht über die Spitäler Übertragen. 
Das war ein großer Gewinn für die Franken Sol⸗ 
daten, denn er war ſtets aufs Sorgfältigfte darauf 
bedacht, wie er denfelben ihre traurige Lage erleich- 
tern möchte, befuchte und tröftete fie mit väterlichen 
Theilnahme und handelte fo uneigennüßig, daß er, 
ftatt fi Vortheile zu machen, gar oft von feinem 
eignen Vermögen einbüßte. Im Jahr 1800 bekam 
er von Ingolftadt aus, wo damals fein Regiment 
in Garnifon lag, während eines Waffenftiliftandes 
den Auftrag, ein Depot von Gemehren in Krails⸗ 
beim abzuholen. Der Franzöfifhe Commandant, 
bei dem er fich deshalb zu melden hatte, fland vors 
mald bei dem Regiment Roi de Suede als Sers 
geant bei feiner Compagnie, — war indeß Franzoͤ⸗ 
fifcher DObrift und Bar — Würtembergifcher Lieutes 
nant geworden. Welch ein fonderbarer, für Bär 
nicht gleichgültiger, Wechfel des Schidfals! — 
Seine oͤkonomiſche Lage fchien fih im Jahr 
41802 auffallend zu beffern. Seine Schwefter, bie 
Gräfin von Schwerin, flarb zu Dorlisheim und er 
wurde zur Eröffnung des Teſtaments nah Straßs 
‚ burg eingeladen. Er reifte mit feiner Familie dahin 
ab. 83,000 Gulden betrug das Kapitalvermögen, das 
ihm zufiel. Weberdies noch das Gütchen. Da bie 
Graͤfin einige Perfonen Jahre lang um ſich gebabt, 
fo vermachte fie benfelben 4000 Gulden. Diele 
Tonnten aus dem Erlös des Gütchend beftritten wers 
ben. Aber mit dem in Würtemberg durch Gem⸗ 
ming wohl angelegten Kapital fland es nicht zum 
Beſten. Der Mandatarius diefes anfehnlichen Vers 
moͤgens hatte einen Wechfel mit dem ihn anver 
trauten Kapitalien vorgenommen. Im Augenblide 
ließ fich die Sache nicht ganz auseinander fehen, 
da dieſer Herr gerade Damals abwefend war. Briefe, 
bie. man:von .ihm erhielt, gaben die beruhigendften 
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Verſicherungen, die er bei feiner Ruͤckkehr perfönlich 
wiederholte. Allein e8 war von den 33,000 Guls 
den auch nicht Ein Gulden zu befommen. Jener 
nun feit 6 Monaten verftorbene Herr hatte ehemals 
viele Koftgänger gehabt, für die er einen großem 
Aufmand machte, den er mit den Kapitalien der 
Gräfin beftritt, aber nimmer erfegen konnte, weil 
er bedeutende Forderungen an biefelben, deren: EIs 
tern in der Revolution zu Grunde gegangen, vera 
gebens einreichte. Weg war alfo das ererbte Vers 
mögen.von 33,000 Gulden! Mit Noth erhielt man 
jährlich 400 Gulden, die aus der Caffe, welche dies 
fen Herrn befoldet, abgezogen wurden. .: 

Hoͤchſt empfindlich war dies für Bär, ber für 
bie Erziehung von 4 Kindern zu forgen hatte. 
F er ertrug dieſen Verluſt mit ſeltner Gleichmuͤ⸗ 
thigkeit. | BR : 
ß Durch die Gnade des Koͤnigs Friedrich wurde 
er im Jahr 1808 Platzhauptmann in Ludwigsburg 
und im Jahr 1811 Oberinſpektor des Waiſenhauſes 
in Stuttgart und bald darauf charakteriſirter Major 
und zugleich Commandeur der Stadtgarde. — 

Die neue Bahn, in die er durch fein Schick⸗ 
fal, eigentlich durch die göttliche Vorfehung, einges 
fiihrt wurde, war nit von ihm gefucht worden, 
aber für fein Gemuͤth vecht angemefjen. Er, der 
von früher .Zugend an in fo vielen Europäifchen 
Ländern, von der Küfte Afrika's bis in bie nörblis 
chen Gebiete von Europa, in fo verfchiedenen Vers 
bältniffen umhergeflihtt worden, war nun mit feis 
ner Thätigfeit auf den engen Kreid eines Erzie⸗ 
hungsbaufes für Waifen befchräntt. Aber das 
war ed gerade, was ihn anzog. Sb er gleid) 
ſchon früher in dem Haufe feines Waters ger haͤu⸗ 
fig mit Staatsmaͤnnern und ſelbſt auch Fuͤrſten in 
—2 gekommen war und auch in der Folge 
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mandye Veranlaffung hatte, im Umgange mit Min; 
nern von hohem Range zu leben, fo war ihm body 
die große Welt nie feine Well. Es war ihm weit 
angenehmer, im flillen Kreife feiner Familie und 
weniger guten Freunde zu feyn. Gern begnügte er 
ſich daher auch mit feiner neuen Stelle. 

Die Verbindung mit den beiten Waifenhauss 
geiftlichen, zuerfi mit dem nunmehrigen Herrn Pfar: 
rer Rieke in Luſtnau, der vorher viele Jahre al 
evangeliſcher Prediger in Brünn fegensvoll gewirkt 
hatte, und dann 13 Jahre lang mit Heren “farre 
Soller, der zugleich Rector des k. Katharinenflifts 
ift, machte ihm feine neuen Verhältniffe recht fchäg: 
dar. 3oller wurde fein Freund, blieb es ununters 
brochen die 13 Jahre und iſt auch noch theilnehs 
mender Freund feiner binterlafienen Wittwe mit ih 
ren Kindern. 

Mit väterlicher Sorgfalt nahm ſich Bär alle 
MWaifen an, brang ohne Menfchenfurcht auf eine 

ewiffenhafte Darreihung der ihnen beitimmtn 

oft, *) hielt es nicht unter feiner Würde, gar oft 
in der Küche nachzufehen, ob Alles dort reinlich 
und im vorgefchriebenen Maaße bereitet fey, ver: 
fäumte viele Jahre lang Fein Abendeffen, ohne felbl 
zugegen zu feyn, befuchte die Schlaf:, befonderd auch 
die Krankenſtube, traf in diefer immer die erforders 
liche Veranftaltung zur Krankenpflege und Krans 
Tenfpeife und vermeilte oft lange an den Betten ber 
Kleinen, um fie durch Troſtſpruͤche aus der heiligen 
Schrift zu ermuntern und, je nach Umftänden, auch 
auf das ewige Leben vorzubereiten. — Es war dit 
rührend, iden alten Major im Kreiſe der leidenden 


*) Beſonders auch im Jahr 1817, In dem Berkürs 
zung ber Koſt einfchleichen wollte, 
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Kinder mit fo uhgeheuchelter Religiofität ſprechen 
zu hören. * 
Michts entging dem Edlen. Er forgte für eine 
beſſere Kleidung der Pflegekinder, fuͤr ihre phyſiſche 
Entwickelung und fuͤr ihre Freuden. Von Allem 
mußte ihm Rapport gemacht werden. Taͤglich muß⸗ 
ten ihm abwechslungsweiſe einige Knaben den Rap⸗ 
port erſtatten. Da gab er denn ſeine Ermahnungen 
und Warnungen, letztere immer mit großem Exrnſte. 
Mißhandeln ließ er kein Kind; aber an Ordnung 
mußten Alle. gewöhnt werden, — Er ſelbſt hielt 
fo viel auf eigne beſtimmte Ordnung, daß man- ihy 
einen Dann nach der Uhr nennen. fonnte. Jeder 
Unparteiifche mußte fagen: Er fiehe mit Würde 
auf: feiner Stelle. Dies ſtellte fich auch beſonders 
da heraus, als es König. Friedrich: gefiel, mit dem 
Waifenhaus auch ein. Singinfligut = verbinden 1.3 
bem Zöglinge fürd Orcheſter und Theater gehildet 
werden ſollten. Er a 


* . 1x3 

Seine ſehr mäßige und. genau geregelte: Las 
bensweife erhielt ihn beim ganzen: Inſtitute in gro⸗ 
Ber Achtung. Die Werthſchaͤtzung ber Religion, die 
ihm im väterlichen Haufe fo wichtig gemacht worden 
war, brüdte er auch dadurch aus,. dag er immer 
mit feiner Familie den fonntäglichen Gottespereh⸗ 
rungen in des Waiſenkirche mit fihtbarer Andacht 
beimohnte und jedesmal mit den Konfirmanden. das 
h. Abendmal genoß. Die vieljährigen Kriegädienfte 
hatten ihm feinen Gott nicht fremd, gemacht, ſon⸗ 
dern immer näher zugeführt und der Herbſt feines 
Lebens trug ihm fchöne Früchte der Religion. Denkr 
man fich an feiner Stelle einen andern Mann, ber; 
fo wie er, die Welt im Großen gefehen. — Es 
wuͤrde wahrſcheinlich das Beiſpiel eines ſolchen ganz 
unders geweſen ſeyn und bee Segen, den ex mit⸗ 
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telbar geftiftet, nicht fo reichlich fich verbreitet 
haben. 

Bär war das, was er auf feinem Poften fon 
folte, von ganzer Seele und ganzem Gemüthe 
Mancher Andere hätte fih mit der buchftäblichen 
Erfüllung feiner Etatöpflichten begnügt. Nicht alfo 
er. Es war fein‘ Dienfteinfommen.. nicht ſplendid, 
denn er hatte, außer freier Wohnung und 6 Klafter 

olz, nur 600 Gulden zur jährlichen Befoldung. — 

Aber feine Befcheidenheit hielt ihn von Klagen ad, 
die bei demi großen Verluſt feines ererbten Vermoͤ⸗ 
gend nicht auffallend gewefen feyn würben, 
- Er war fo wenig Miethling, daß er täglih 
bor allen Dingen fein Amt beforgte. Beftändig ' 
widmete er fich der Dberauffiht .über die Waiſen 
und deren Angelegenheiten. Nur in. den Herbſtfe⸗ 
rien, melche den Kindern’ gegeben wurden, beſuchte 
er bie Anverwandten feiner Gattin und richtete feine 
Keifen, die er bis in fein 64. Lebensjahr zu Fuße 
machte, immer fo ein, daß er noch vor dem Eins 
tritte der Waiſen wieder auf feiner Stelle war. 
Damit diefe auch in den Ferien die guten Sitten, 
gu denen fie im: Haufe angebalten wurden, zeigten, 
mußte Jeder bei feiner Ruͤckkehr ein Zeugniß von 
feinem Drtögeiftlichen mitbringen. 

- Nichts war ihm zu klein, was bie Waifen ans 
ging. Deßwegen machte es ihm auch jedesmal eine 
eigne Freude, wenn Einzelne. oder Alle Geſchenke an 
Geld oder Naturalien erhielten. . 

+ Er löfte die Aufgabe, die er von Gott für 
feine Stelle betommen, in fo vielen Hinfichten aufd 
Vollkommenſte. .; 

‚_ &8 war daher durchaus eine große Bekuͤmmer⸗ 
niß, ald er im Februar 1825 krank wurde und bie 
traurigfte Wehmuth erflillte das ganze Haus, ald 
er den 20. Mai ſtarb. 
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Biele taufend heiße Thränen-wurben ihm an feis 
nem Begräbnißtage von den Waiſen geweiht, und 
Herr Zoller, fein Freund, drüdte. die große Achtung, 
beren er ihn gewürdigt hatte, durch eine rührende 
Rede aus. Ein großer Leihenzug von vielen Ans 
gefehenen der Refidenz feierte feine Verdienſte. 

Seine Wittwe, feine zwei Toͤchter und feine 
beiden Söhne, von denen der ältere Hauptmann 
und Gouverneur des k. Prinzen Friedrich), der jüns 
gere Officier im k. Generalftabe ift, erhielten die aus⸗ 
druckvollſten Beweiſe der innigften Theilnchme an 
dem Verluſt, den fie erlitten, und immer wird fein 
Andenken im Ruhme der gewiſſenhafteſten Thaͤtig⸗ 
keit bleiben. | 
--, Solzgertingen. Neuffer. 





* XXXVI Johann Heinrich Meynier, 
Doctor der Philoſophie, Lector der Franzoͤſ. Sprache an 
der Univerſitaͤt zu Erlangen, Zeichenlehrer an der 
Univerſitaͤt und am Gymnafium daſelbſt. 
ged. den 29, Januar 1766: 
geſt. ben 22, Mai 1896. 


Dieſer nicht nur unter ſeinem eigenen, ſondern 
mehr noch unter den von ihm fuͤr verfchiebene: Ar> 
ten von. Schriften, verfchieden angenommenen frem- 
den Namen, (Sanguin, Jerrer, Ifelin, Ans 
dre u. a. .m.) allgemein bekannte und beliebte 
Schriftftellee gibt durch fein ganzes Leben ben fels 
tenen, aber fchönen und :rühmlichen Beweis, daß 
auch ein einzelner Menfch, wenn er. mit guten na⸗ 
türlihen Anlagen unermübdeten Fleiß und felten 
Willen verbindet, faft ‚Unglaubliches zu leiften vers 
mag. Wer möchte nicht erſtaunen, wenn cr. hört, 
daß ebenvderjelbe Mann, der. nach feiner Uniberfis 
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dätszeit mehrere Jahre als Juriſt fich eifrig in ben 
GSefchäften übte, hierauf 4 bis 5 Jahre täglich von 
Morgens 6 bis Abends 8 Uhr, die Mittagsftunde 
allein ausgenommen, unausgeſetzt Unterricht ertheilte, 
und fpäter, bis zu den letzten 10 Jahren feines 
Lebens, wenigftens noch 5 bis 6 tägliche Unters 
richtöftunden hielt, — daß derfelbe Mann in einem 
Alter von 61 Zahren als Künftler zu mehrern hun 
dert Platten nicht etwa blos die Zeichnungen gelie: 
fert, fondern dieſe felbft auch radirt und geſtochen, 
und ald Schriftfteller gegen 250 Bände, zum Theil 
ſehr mühevolle, ohne Ausnahme gute, viele in ih⸗ 
ter Art, namentlich in-den letztern Zeiten ganz auß 
gezeichnete literarifche Arbeiten der Welt gegeben 
habe; Schriften, von denen weit irber die Hälfte 
zum zweiten und dritten Male, viele 4, 5, 6, 7, 
einige fogar 15 Mal neu aufgelegt wurden. Rob 
nach ſeinem Tode wurden in einem Jahre 7.feiner Werft 
neu aufgelegt und 9 Bände zum erften Male gebrudt,, 
Das Leben eine folchen ganz ungero ähnlich thaͤ⸗ 
tigen und wirkenden Mannes in ſeine Einzelheiten 
zu verfolgen; zu ſehen, wie er ſich, felbft in den beens 
gendſten Verhältniffen,; ſtets frei und heiter, theilneh⸗ 
mend und liebevoll zu erhalten wußte; wie er nicht 
etwa als. literarifcher Zaglöhner, fondern . inmer 
mehr aus wahrer Liebe zur Sache und aus unab⸗ 
weißlihem Bebürfniß ‚einer unausgefegten, immer 
neuen geiftigen Thaͤtigkeit ſich hingab, das Tanı 
auch) denen, die ihn perfönli nicht kannten und 
feines nähern Umganges fich nicht erfreuten, nick 
anders ald höchft intereffant feyn. Bu einer wah⸗ 
ren und eigentlichen Gefchichte feines innern Le⸗ 
bens hat er gliklicherweife felbft den beiten Stoff 
durch ein fat ununterbrochen fortgefegtes Tagebuch) 
gegeben , das feinen Hinterbliebenen das fchönfte 
und. liebſte Bermächtniß, zu Dem angebeuteten Zwecke 
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aber auch ‚für Andere eine werthvolle Verlaſſenſchaft 
iſt, das einer ſeiner Soͤhne, wenn ihm Gott Kraft 
und Geſundheit gibt, mit kindlicher Dankbarkeit 
und Liebe benugen wird. Hier, in befchränkterem 
Raume möge ed einem Freunde. des Verſtorbenen 
erlandt. feyn, inzwifchen nur von den äußern Vers 
hältniffen dieſes intereffanten Mannes und von feis 
nem. Lhun. und: Wirken im Allgemeinen einen kurs 
zen Abriß, zugeben, - . 
Er war der einzige Sohn des ehemaligen Lec⸗ 
tors der Sprache an der .Univerfität „zu 
Erlongen,. Johann. Jakoh Meynier, eines .ber ers 
fen Kehren dieſer im Sabre 1748 geftifteten Unis 
berfität, und, feiner: Zeit Durch feine Schriften nicht 
unbel ut Diefem feinem’ Vater und feiner mit 
ber ‚größten Liebe zugethanen Mutter, einer gebors 
zen Befiıene, verbankte.er eine forgfältige Erzie⸗ 
hung in-frübelter Jdugend. — 
Die .erften Jahre nach feiner Kindheit widmete 
er vorzugsweiſe der Srangöfifchen und Lateinifchen 
Sprache, ‚in welcher erftern .er von feinem Bater, 
legterer aber von Privatlehrgen unterrichtet wurde. 
Dad Gymuaſium zu Erlangen befuchte er: erſt im 
— ahre vor dem. Antritt feiner akademiſchen 
aufbahn. N . 
> Bugleich mit ber Liebe zu dieſen Sprachen ers 
wachte in ihm eine Iebenbige Neigung zu ben ſchoͤ⸗ 
hen Wiffenfhaften und Künften, befonbers zur 
Beichnenkunft. In biefer unterrichtete ihn anfangs 
ber bamald an ber Univerfität angeftellte Drofefior 
Weiß, nachdem derſelbe aber bald feine Stelle wies 
ber aufgegeben hatte, ein Nürnberger Künftler, 
eichnenmeifter und Kupferftecher Keller, unter befe 
fen Anleitung er die Zeichnenkunſt mit folder Liebe 
bie, 5° er ihr, fo lange er auf der Univerfität 
fhudiste, faſt alle feine Grholungsftunden widmete. 
N. Netrolog. Sr Jahts. & 
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As Sachſtudium wählte er, nach feinem Abs 
gange von dem Gymnafium, dad Studium‘ ber 
Mechte, und trieb baffelbe unter der frefflichen Leis 
tung eines Schott, Rudolph, Geiger, Haͤberlin, 
Gluͤck, mit demjenigen Eifer, mit welchem ex von 
frühefter Jugend an alled zu thun gewohnt wear, 
was er tiberhaupt einmal zu thun fich vorgenoms 
‘men hatte. Zeugniß davon gibt, daß er, nachbem 
er tiber 30 Jahre lang ſich nicht mehr mit dem 
Rechte ex professo befchäftigt hatte, bei Beſpre⸗ 
chungen über fchwierige Rechtsfälle, und. bei freunds 
ſchaftlichem Streit darüber, den er oft mil Wohl⸗ 
gefallen fuchte, die betreffenden und entfcheibenden 
Stellen aus dem Corpus juris, nicht etwa bios 
ihrem Sinne nach, fondern häufig mit den latei⸗ 
nifhen Worten des Geſetzes anzuführen wußte. 
Nicht minder eifrig ſtudirke er inter Succow, Mas 
fius und Meufel Philofophie und Gefchichte, umb 
fand nebenbei, außer feinen fchon gedachten fleißis 
gen Uebungen ir der Zeichnenkunſt, immer nod) 
Zeit, durch Privatunterricht, mit Beihülfe eines 
feinen Stipendiums, fich felbft, und größtentheis 
auch feine Mutter, befchränft, aber bo anſtaͤndig 
zu unterhalten. Schon im erſten Jahre feiner alas 
demifchen Laufbahn nämlich hatte er feinen Vater 
und damit feinen und feiner jüngern Geſchwiſter 
Erhalter verloren. Mit ſtrenger Geriffenhaftigket 
und wahrer Eindlichen und brüderlichen Liebe ſuchte 
er in diefer Hinfiht die Stelle feines Vaters zu 
erfegen, und nicht ‚ohne das größte Intereffe konnte 
man ihn von jener Zeit der Noth und zugleich ber 
fchönften Freuden erzählen hören. BE 

Nach Vollendung feiner atademifchen Laufbahn 
ging er nad Mark Einersheim (in der Graffchafl 
Limburg = Epedfeld), wo zwei ältere Schweften 
von ihm verheirathet waren. Der Gatte ber eines 
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w: Juſtiz ⸗ und Cameral⸗ Beamter baj der 
dere —— Unter. dieſen übte er Öf ven 
aflifchen‘ · Amtsgeſchaͤften unb im Prozeffe: Es et: 
weten fich aber zufällig ‚gerade zu jener Zeit fd 
He’uriängenehme Vorfälle, daß er es zu dertuen 
fing, fl dem Studium der Rechte gewidmet zit 
ben! Sein Schwager, der · Beamte, wurde jest 
9 Semmegäufen, bet-Bürzburg- verfegl unb er 
ß Währe aa Aufenthalts daſelbſt ſtarb bet 
fen Vaters, Diet, und er —& 

tor! 





illigung zu jenem Vorſchl u geben,“ 
an ee ahe: En Ban ie Se 


rk, 
id feine Stelle, wie tote "Thon bemerkt haben, 
18:876 ZU. firen Sehalt:teug, fo war er faſt ganj 
ıF dom Aufäligen Erwers Ingenice, den — 
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zunaͤchſt feine Kenntniß der Franzoͤſiſchen Sprache 
an, die Hand gab, kinige Jahre hung. hielt a 
rtiogen vom feühen morgen bis in. Die Nadt, 
un ee würde. diefe Befchäftigung wahrfcheinlih 
noch..länger ausſchließlich fortgefegt haben, wens 
ucht in.Holge der in Frankreich ausgebrochenen 
Repolution viele Sranzöfiige Emigrirfe auch nad 
Erlangen gefommen. wären, Diefe.. nahmen ifm 
—— alle neuen Schuͤler weg, während biedk 
tern au ſich nach und nach abgingen.: 
yo. Sein, dadurch vermindertes Cinkommen auf 
einen ‚Seite, und die bei faß jaͤhrlich um ein 
ind, vermehrte Familie ſteis wachſeaden Ausgaben 
auf,der, andern, machten es ihm zur Pflicht, auf 
nee Hülfgquellen zu denken. Er fand fie- im Gchrifts 
Help u Künftlerarbeiten, benen .ex fich alsbald 
mit ‚unermübeter Thätigkeit hingab. : Sommer und 
inter, jaß er. [om ‚ftüh,morgens um 4 ‚Uhr an 
inem.. Schreibtifche,; um „feinem Geifte. Nahrung 
his ‚feiner Familie Brod zu verfchaffen. b 
„Anfangs. befchäftigte, ihm ausſchließlich bie Frans. 
AMſhe ‚Literatur. , ‚Exyließ zuerſt einige Schriften. 
feines, Vaters neu sauflegen und gab dann felbk, 
herſchiedene theils grammatikalifche. Werke, theis 
re, Bücher, zum Unterricht in der Kranzöfiichen 
& prache ‚heraus. Eines der erften war ein Aubzng 
us den Keifen bes-Anacharfis (Abrege du voysge 
du jeune Anacharsis), bann bie Contes moraux; 
armontel mit deutſchen Noten und. Ans 
merkungen. Auf gleiche Art bearbeitete er Bew 
quin’ö Ami.des enfans,, les Voypges dp Bo- 
lande; $lorian’5 Ngma Pompilins. unb- mes 
rere. andere. Auch uͤberſetzte er in. herfelben Zeit . 
verſchiedene Werke uͤber ‚die Malerei aus bem Frans 
zoͤſiſchen in s Deutſche, 3. B. Viole?’s Anwei⸗ 
fung, zur Miniaturmalerei (Hof 1708), "die er mit 
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Anmerkungen und Zufägen begleitete; vi Ri 
res Abhandlung über alle Arten ber praktiſchen 
Malerei (Bairenth 1796) u. a. m.’ "5 
" rüber ſchon hatten ihn verſchiebene Derfohen, 
denen Zeithnungen von feiner Hand zu Oft a 
Tonimen. wären, erfuicht, "Ihren. Söhnen und Toch⸗ 
tern“ Unterricht in der Beichnenfunft zu erfheilen, 
Er üuͤbernahm diefen Unterricht und balb mehrten 
ſich [im Schuͤler und Schuͤlerinnen. Et war de: 
ber ſchon als Zeichnenlehrer bekannt, als die Beich- 
nenmeifferfielle an dem’ Gymnaflum zu langen 
durch den Tod des bisherigen Zeichnenmällter& Kel⸗ 
ter eroͤffnet wurde. Obgleich nur 60 Fl. firer Ge⸗ 
halt. mit derſelben verbunden war, bewarb er ſich 
Boch gerne um fie, erhielt ſie und gab ſogleich den 
vierten Theil diefer neuen Einnahme, in dankbaver 
Erinnerung veſſen, was er feinem alten Lehrer, 
Keller, zu: verdanken Hatte, an deſſen Sohn’ ah, 
ber in ſehr dürftigen Umfiänden lebte, ließ ſhm 
auch biefen Bezug als eine Kleine Penfton ſo lange 
Me febte. Jp re 
“ "Später erhielt er auch noch bie Zeichnenteh: 
rerſtelle an ber Univerfität mit einer kleinen Beſol⸗ 
bung, fo daß fein Gefammtgehalt fich endlich auf 
was über 400 SI. belief. on 
>: Bald ng Erfcheinung feiner Ueberſetzung des 
Biolet gab er eine Anleitung zum Zeichnen und 
Eufchen der Landſchaften bei Grau im Hof heraus, 
we Beifall fand. Der Verleger: machte ihm daher 
en Antrag; auch em Beichnenbuch zu bearbeiten, 
as fi} Über alle Theile der Zeichnenkunft derbrei 
ete, unb nicht blos. Muſter zum Nachzeichnen, fonts 
erg: zugleich eine genaue Anweiſung enthalten 
ofite, wie man zeichnen müffe. Diefer Pan wurde 
usgeführt, und fo erfäien : das: theoretifch-= prafs 
ifche Zeichnenbuch zum Selbſtunterricht für ale 


582 Meynier 


Gtände in HA een: Hof 1797 — 1800, nebfl 2 
u ientheften. Bu 
® Ph dem, was ihm theoretifch von der ;Achs 
Zunft befannt war, urtheilte er, daß es Jemanden, 
‚der ſchon Fertigkeit im Zeichnen befäße, nicht fhwr 
‚werben muͤſſe, auch. eträgli in Kupfeg zu fori⸗ 
ven. Gr foßte daher den Entfhluß, fi einige Ans 
‚weifung „im Poliren, Grunditen und Aetzen der 
yiartn ertheilen zu Jaffen, um wg möglich ‚einen 

heil der Kupfer zu_feinem neuen Zeichmenbuce 







adel in bie, Matte & flehen, war ihm. zu ff 


gleich, ſowohl auf den Aeggrund als in die 
Dlatte ſchlug. Er gerieth dabei auch auf eine! 
Erbungı mittelft deren er auf einen einzigen & 
untte Mr inderten machte, Die 17 Plz 3J 
den zwei erſten Heften des Zeichenbuches waren [il 
erften Verſuche in dieſer Manier, die er dann 
u anwendete, Er übte ſich babei auch in 
quatinta zur Darſtellung von Tufchzeichm 
denn Feine Manier ahmt Tufchzeichnungen. 
nad, als diefe, Die Kupferſtecher m 
vom ec Sehen aus sie 
ee mußte erſt durch viele eigene, oft fehl; 
Verfuche auf die rechte Dethete A 
Auch zu biefer Arbeit erfand er ſich eine eigne) 
f&ine,..die er nebft ‚feinen andern Erfindu 
diefem Bade und feinen Verfuchen in ber 


zeln fehr- ſchnell und richtig, theild 2, 3 und. a 
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manier in einem eigenen’ Werke befannt machte, 
dad bei Grau in Hof erfchien« : - 6 

Nach Vollendung des gedachten großen Zeich⸗ 
nenbuches bearbeitete er noch ein kleineres, das er 
aber an keinen Verleger abtrat, ſondern ſelbſt be⸗ 


hielt. oo: 
Zuden gab er auch in. berfelben Zeit - eine 
Sammlung: Charafterköpfe nah Lebrün und Ans 
bern heraus. Sie erfchienen ebenfalld in Hof und 
‘wurden alle von ihm felbfi geſtocheen. 
Im Sabre 1801 eudlich überfegte er Valen⸗ 
eienne’8 Anleitung zur Linear: .und Luftperfpecs 
tive aus dem. Franzoͤſiſchen und radirte noch felbft 
alle dazu gehörigen Platten, deren Zeichnungen er 
nit mechanifch, fondern nach den im Buche felbfl. _ 
egebenen Regeln auf's Kupfer brachte, Died war 
ndeß feine lebte im Zufammenhang gegebene Ars 
beit in Kupfer. Später lieferte er nur Zeichnuns 
gen zu feinen Unterhaltungd= und SKinderfchriften 
und bearbeitete nur noch einzelne Kupfertafeln felbfl. 
Mur zu feinem neuen Bilderbuche für die Jugend 
(Baireuth 1803 u. 1804. 3 Bde.) .radirte er noch 
größtentheild felbft alle Kupfertafein. Durch feinen 
"unaudgefegten Fleiß und den häufigen. Gebraud) 
des Scheidewaſſers zu den rabirten Platten hatte 
er nämlich feine Augen fo fehr verdorben, baß er 
auch ſchon deswegen diefe, ihm fonft lieb gewor⸗ 
dene Beichäftigung wieder :anfgeben mußte. 
: Dagegen wendete er fih nun wieder mehr zu 
ſchriftſteleriſchen Arbeiten, und“widmete fich ans 
fange abermals hauptfächlich der Franzoͤſiſchen Eis 
tratur.” Sein in Gemeinfchaft mit dem Rector 
Memmert in Schwabach herausgegebened Frans 
Jofifch = Deutfches Lexikon (2 fehr ſtarke und eng: 
Bedructe Bände in gr. 8. Erlangen 1800 — 1802) 
—* ihn einige Sahre,. ba er dabei mit ber 
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arößten Genauigkeit und Gewifjenhaftigkeit zu Werke 
ging. Unmittelbar darauf ließ er eine grammatifas 
lifche Anleitung zum Ueberfegen aus dem Deutfchen 
in's Sranzöfifhe druden (Erlangen 1805, zuletzt 
1825), und bei Sinner. in Koburg erfchien Hierauf 
eine Ausgabe von Delille's mehrften Werken 
mit deutfhen Noten. -Auf gleiche Art gab er Du: 
eray Duminili 3 Contes de famille, da5 
Theätre de Berquin und mehrere andere Schrifs 
ten in demfelben. Verlage heraus; bei Grau in Hof 
aber im 3. 1805 eine Sammlung Franzöf. Briefs 
mufter unb fpäter einen Auszug aus Bauer 
Gallerie hiſtor. Gemälde in Franzöf. Sprade (2 
Bde. 1807)5 nach diefem wieder bei Sinner in 
Koburg eine Frarizöf. Ueberf. von Schillers 
breißigjährigem Kriege, eine neue Bearbeitung ber 
Meidingerfhen Grammatif, ‚unter dem Namen 
Sanguin, von der bereitö die 15. Aufl. gebrudt 
wird, einen zmeiten Gurfus und einen f£refflichen 
Gommentar dazu, ein Faufmännifches (Kranz.) Le 
ſebuch für junge Deutfche, einen allgem. Handelds 
Correſpondenten in Franzöf. und Deutfcher Sprade, 
dann eine große Zahl Franzöf. Schriften mit No: 
ten, bei diefem und mehrern andern Verlegern, 
theil8 unter eigenem Namen, theild unter dem Ras 
men Sanguin, theild aber auch ohne Namen; im 
Sahre 1817 noch eine Geographie à l’usage de 
la Jeunesse, bei Riegel und Wießner in Nüms 
berg, in den legten Jahren feines Lebens nochmal 
einige Werke mit Deutfchen Noten bei Fleiſcher in 
Leipzig, und zuleßt noch bei Sinner in Koburg 
einige eigne Franzoͤſ. Schriften, fammtlicy unter 
dem Namen Sanguin. - 

Inzwifchen hatte aber ſchon, feit dem Jahre 
1810, diejenige fchriftftellerifhe Thaͤtigkeit begon: 
nen, die, wie ſich bald zeigte, fein eigentliches Ele 
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inent war, in welchem er fih mit Originalität, mit 
größter Liebe, und eben deswegen mit dem uners 
muͤdetſten, unausgefesteften Fleiße und einer faft 
unglaublichen Fertigkeit bewegte; feine Thätigkeit 
ald Schriftfteller für die Sugend, theils ald Erzaͤh⸗ 
ler in allen Gattungen größerer und kleinerer Ge⸗ 
fchichten, theils als freundlicher, Tebensfroher, wahr: 
haft Findlich gefinnter Lehrer in allen dem, was 
gut gebildete Kinder wiffen müffen, als Erzähler 
und Lehrer, ben man nie.mübde wird, zuzuhören, 
der aus dem anſcheinend Unbedeutenbften eine Ges 
ſchichte zu machen, das Abftraktefte Mar und faß⸗ 
lich darzuftellen, der auch den trodenften Gegens 
fländen eine Seite abzugewinnen weiß, von wels. 
‘er fie dem Kinde intereffant werden, und der den: 
noch, was fonft dem Kinderfchriftfteller fo leicht 
begegnet, niemals in’s Kindifche und Käppifche ver⸗ 
fallt. Man lefe feine Yamilie Rohrbach, feine Er: 
zähiungen aus ber Bibel, feine Feenmährchen, feine 
moralifchen Erzählungen, feine Geſchichte ber Deut⸗ 
ſchen, feine Weltgefchichte, feine Naturgefchichte, 
feine: Julius Reiſeabentheuer, feine Bildergeogras 
pbie, feine Europa’s Länder und Völker, feine Ri⸗ 
naldo's Reiſen durch Deutfchland, Fury alle feine 
unterhaltenden und belehrenden Kinderfchriften, und 
man wird fie felbft ald Mann und Frau, nod) 
vielmehr ald Vater und Mutter mit großem In: 
terefje vom Anfang bis zum Ende durchleſen, und 
noch gar mancherlei aus ihnen lernen koͤnnen, wähs 
rend fie von den Kindern wahrhaft verfchlungen, 
und mit immer neuem Intereffe wieder gelefen wer⸗ 
Den. Die leichte, natürliche und ungeſuchte, uͤberall 
ebendige Darftelung, die ganz einfachen und trefs 
“fend wahren, aber dennoch fonft oft überfehenen 
"Anfichten intereffiren in der That jedes Alter, und 
dies ift unftreitig der größte Zriumph eines Scyiikt- 
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ſtallers fire bie Jugend, ein Triumph, der ſelten 
ebrungen, ben. a aber Niemand abe * 
der die beſſern feiner Jugendſchriften, und ‚bas il 
bie. bei weiten größere Yayı, auch nur theilweiſt 
Tennen gelernt hat. - 5 
on Br laſſen am Schluffe ein volftändiges Ber 
geiöniß.befien folgen, was unter feinem. wirkli 
amen und unter ben fingirten von Gt. Ludw, 
Jerrer und 3.5. Sanguin, den er befonbers 
für Branzöfiiche Schriften brauchterserfhienen if, 
Anonyme Wftfe und die, auf deren Zitel er fih 
2% 8. Ifella, 8.9. Andre, W. Gottfcalk, 
Jul. Freudenreich, Felix Selbow, 3.9. 
Seldow, Jul. Sternberg, Felix Sternau, 
‚Br 2 Renner, W, Befcheerer, weicher Kygr 
40 Namen er fich befonders auf neuern Kinde 
ten bediente, muͤſſen wir. weglaflen, weil’ die: kder 
aus große Zahl derfelben eine allzuermüdende Life 
bilden würde, und unfer..den, erfitren 3 Names 
allerdings auch nur feine wefentlicheren Produkte 
erſchienen find. Die Zahl ber von ihm ganz namens 
los vorhandenen ift..ebenfalld beträchtlich, wohd 
«8 bemerkenswerth ift, daß er bei weitem’ niht 
gerade die vorzüglichften ‚Schriften. unter feinem 
eigenen Namen herausgab, fondern entweder, wie 
«8 bei ‚einigen der oben genannten der Fall iR, 
ohne Namen ‘oder unter ‚angenommenem .Ramer, 
insbeſondere ‚unter bem Namen Jerrer. —. Dis 
balb war er. aud balb unter den .fremben Rh 


Den, 
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Beſchaͤftigung anzuwenden wußte, eben fo wenig, 
als es Jedermann, und überall ſagen konnte, ba er 
in ben testen. 15 Jahren feines Lebens faft nichts 
anders gefhan habe und thue, als fehreiben und 
Für fein, Schreiben das Nöthige leſen. Was er jes 
doc für fein ‚Schreiben zu Fefen für nothwendig 
hielt, zeigt,.abermals den nicht gewoͤhalichen Kin⸗ 
ders Scpriftfteller.... Dies waren namlich nicht etwa 
die Bücher anderer Schriftiteleg für bie, Jugend, 
obwohl Zeit zu Zeit auch von Diefen etwas 
hauptfaͤchlich a ——— 

Big abwech⸗ 
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Minute’ zu 

ee I ex nicht fon im Borat Di 
Erholung ober ‘dem Vergnügen beflimmt hal 
fand er auch Zeit zu "Allem, was ihm nöthig oder 
nutzlich bien. Wie fireng er aber"feine Zeit zu 
benugen gewohnt war, mag unter mehrern andern 
folgendes charakteriflifche Beifpiel beweifen. Als er 
im Jahr 1823 von einer zwei Reife 
nad; Paris, nach einer im Wa jebrachten 
Nacht, Mittags nach Tifch wieder ven 
angekommen war, erzählte er fo Min 02 

jen hatte. Seine gewöhnliche Schlafzeit ' 
Tiſch * nun aber ſchon vorüberz er fegte 2 
alſo drei Viertel Stunden nach feiner Ankunft 
der an feinem Arbeitstifch und vertieß feine Ange: 
börigen, in Bezug auf feine weitern Mittheilungen, 
auf den Spaziergang in den Garten und Abend 
bei Zifche. Ein’ anderer Bortpeil, der ihm mod, 
außer der gewiſſenhaften Benugung jedes Eleinften 
Zeittheil hens, befonders zu Gtäften Fam, befland 
darin daß er fleld-anmehrertg: Schriften z 
zu ätbeiten verſtand und Dank zu diefen e 
denen Arbeiten und den days nöthigen Boraı 
PR A Beiten 'deb’ Tags ſich beſchaͤftigea 

Immer wußte er leichtete und ſchwerete bs 
beiten gefhidt zu vereinigen mb für'die vechieh 
Stunden zu vertheilen. Im Sommer "befuchte er 
jeden leiblichen Tag feinerpine Heine halbe Stunde 
von’ feinet Wohnung” ehflegenn Werggarteh und 
auch für Diefen tar inte "Äne eigene Arbeit bis 
fimant, die nur Dort Vollekdet-Yourde. Aus dieſee 
Dr Tieß ee fich aber Wuchiniche Telcht bringe, . 
“und Etwhas wenigfteris von dem fir Die! oder Tome ’ 


Meynier 09 


Zeit Beſtimmten mußte immer. gefchehen. Aber 
auch, wenn er nicht unmittelbar mit ſchriftſtelleri⸗ 


fchen Arbeiten: fich befchäftigte, oder anfcheinend mit 


ganz fremden Sachen zu thun hatte, oder wirklich 
bios zu feinem Bergnügen. etwas that, war er den⸗ 
noch in. der Regel auch zugleich für feine Schrifts 
ſtellerei thaͤtig. va 


Er ſieht aus dem Fenſter unten auf der Straße 
ein Paar Jungen mit einander fpielen, irgend et⸗ 
was von dem, was fie thin ober fagen, faͤllt ihnr 
auf, es gibt ein Geſchichtchen.“ Er Tommt zu feis 
nen: Kindern, unterhält ſich, ſpielt mit ihbnens es 
iſt ein need Kinderfpiel, das er zugleich erfinder 
und feinen Kindern lehrt; es wird aufgezeichnet und 
macht nun auch Andern Freude. "Auf diefe Weife 
—8 nach und nach viele Dutzend Spiele; die 
größtentheils Bieling in Nüriberg "einzeln heraud⸗ 
Hab. Er arbeitet in feinem Garten, fäet, pflanzt, 
oculirt, copulitt u. |. w. mehr"ald er fonfl: ger 
wohnt iſt; das Refultat tft: Steubes Gartens 
buch, (Nürnberg bei Campe). Dergleichen Bel 
fpiele Tönnten wir in Menge aufführen. Bu 

Wie viel Stoff ihm die Erziehung und ber: 
eigene Unterricht feiner Kinder, und fpäter der Une 
terricht mit. feinen Enfeln an die Hand’ gegeben; 
haben, ift hiernach Leicht: zu’ ermeilen. Die vers 
ſchiedenen Charaktere derfelben. finden ſich in: feinen 
Schriften getreulich aufgezeichnet, und Diefe Chas 
taktere, aus dem Leben gegriffen, aus einem Leben, 
has ihr san, befonderd intereffirte, geben begreifs: 
lich feinen Schriften - einen ‚befonbern Reiz, den 


auch dad Kind, das fie lieſt, gar-wohl;empfindef., - 
Wie beluftigend und charakteriſtiſch ift nicht 3. B. 


der Pleine Franzoſe, der eine. Zeit lang in feinem: 
Haufe lebte, in ‚mehrere Schriften eingefuͤhrt ? (3. 


⸗ 
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B. in dle Feine Voͤlkergallerie, Nürnberg bei Bier 
ling 1810 und 1811, 2 Bochn.) 

Welche Fertigkeit er ſich aber in der Aufzeichs 
nung befjen, was er geben wollte, erworben hatte, 
mag die Thatſache beweifen, :daß er, bei einmal 
gefammeltem ‚Stoffe; in ber. Regel in einem Tage 
fo viel fehrieb, als einen Drudbogen füllte, und 
daß in der Handfchrift dazu, bei der. Reviſion, bie 
er gewöhnlich erft ‚bei der Beendigung des ganzen 
Buches vornahm, oft Feine 6 Wörter ausgeſtrichen 
werden mußten. Er durfte daher von feinem 
Eoncepte niemals erft eine Abfchrift machen oder 
machen laſſen, fondern konnte ſtets die erfte Auf: 
zeichnung -in die Druderei geben, und was ben 
dazu gefammelten Stoff anlangt, fo waren ihm 
einzelne Wörter. und kurze Säge auf einem 
halben Octavblatte meiftend für einen „ganzen Bo⸗ 
gen vollfommen, ausreichend. Dieſe Notijenblaͤtt⸗ 
chen fertigte er ın her legten Seit, wo feine Augen 
durch die unausgeſetzte Anflrengung fo ſchwach ges 
worden waren, : daß er abwechfelnd eines berfelben 
mit einem frifhen Blatte oder mit einem Stuͤckchen 
Papiere verfleben mußte, meiftens bes Abende, wäh> 
trend er fich vorlefen ließ, und fie genügten ihm 
dann :bei der Ausarbeitung fo vollfommen, daß e 
in der Regel nichts als diefes Blaͤttchen, hoͤchſtens 
noch ein einziges aufgefchlagenes Buch neben ſich 
liegen hatte, . Das fruchtbarfte ‚feiner legten Jahre 
aber war das Bahr 18205 nachdem er alle feine 
Privatiinnden aufgegeben hatte und wegen feiner 
ſchwachen Augen auch von dem Unterricht im Gym: 
naſium entbunden worden. war. Er: fchrieb in dem⸗ 
ſelben: Bilderbuch für kleine wißbegierige Knaben; 
Bilderbiscch ‚für kleine wißbegietige Mädchen; Bile 
berallerleis Europa’s Länder und Voͤlker, 17 Theil; 
Einige -Nachträge zum Hausbedarf -deö - Wiffends 
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würbigften; Gulliver's Reifen; ein Gartenbuch; 
Begebenheiten 'ded Robinfon Kruſoe; Robinfond 
Reifen, Ar Theil; Anleitung zue Malerei; Inſekten⸗ 
Beluftigungen für die Sugend; Iduna, oder Erzäbs 
lungen für Kinder von 6 bis 12 Jahren; Euphranor, 
oder Erzählungen flr Kinder von 6 bis 12 Jah⸗ 
en’; Elifend Andachtöftunden (nur an den Sonn⸗ 
tagen Vormittags gefchrieben); Heine NReifeabens 
theuerz Schilderungen aus Naturs und Menfcyens 
leben; Br Bd. (Fortſetzung ded Werks eines ans 
dern Verfafſers)3 Moralifche Feenmaͤhrchen; Lehr⸗ 
buch der Erziehung. 0 | 
Bei aller diefer unausgefegten fchriftftellerifchen 
Thaͤtigkeit wurde er aber, wie das wohl fonft zu 
eſchehen pflegt, keinesweges feiner eignen Familie 
Fremd, “während er andern durch feine Schriften 
befreundet wurde. Seine eignen Kinder unterrich- 
tete er regelmäßig: täglich‘ 2: Stunden; feine Enkel 
nahmen thn manche halbe Stunde in Anſpruch; 
feine Gattin und feine erwachfenen Kinder enthehr⸗ 
ten nie den Überall rathenden: und helfenden, zärts 
lich liebenden Gatten und. Vater. : Kein Geburts⸗, 
Namens = oder Hochzeittag in der am Ende feine 
Lebens ziemlich zahlreichen Familie ging vorüber; 
öhne daß er im- väterlichen der großvaͤterlichen 
ufe förmlidy gefeiert worden: wäre und er dieſer 
eier nicht wenigftens einige Stunden gewidmet 
hätte. Er“ hielt fehr viel auf folche Familienfeſte. 
Wenn einmal ber Feſtkuchen zum Fruͤhſtuͤck gefehlt 
hätte, fo wäre es ihm gewiß "Fehr unlieb gewefen, 
und am Abend eines ſolchen Tages ließ er freudig 
auch feine Stimme beim Rundgefang und dem Les 
behoch ertoͤnen, imd litt es nicht, daß irgend ein 
Hauptfefttag ohne Sarg und Klang und ohne den 
vergoldeten Ehrenbecher vorüberging. Liebe unb 
Vertrauen umfchlang alle Glieber der Yamilie, des - 
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ren theures Haupt und ſchoͤnſtes Muſter er war; 
ein wahrer Patriarch, lenkte er die, welche ihn um⸗ 
gaben, nie anders, als ſie ſelbſt wuͤnſchen mußten, 
und daher auch nie anders, als zu ihrem herzlich⸗ 
ſten Danke. WU 
Die ſchwere Stunde ber Trennung mußte aber 
auch. hier ſchlagen. Schon im Winter 1822 auf 
235 ftellte ſich eine befländige Schlaffuht und ein 
beengender Huften ein, welche mit jedem Tage zus 
nahmen, und. den legten Zag des Jahres beinahe 
auch.zum legten feines Lebens gemacht hätten. 
Am Vormittage des 31. Dec. 1822 trat plögs 
lich ‚eine immer: mehr den Athem raubende Been- 
gung ein; bie herbeigeeilten Aerzte -fahen- darin alle 
nahen Borboten feines Todes, und wirklich ſank 
er nach wenigen Minuten ſchon von feinem Lehn⸗ 
fuhle ohne alle Zeichen des Lebens. Kein Mittel 
wurde unverfucht. gelaffen, das fliehende Leben zu 
halten und die Bemühungen waren nicht vergebs 
ih; nad einer halben Stunde fing er wieder an 
au athmen und lebte nach und nach zum vollen 
ewußtſeyn anf. Der bereits für verloren gehals 
tene.geliebte Gatte und Vater, wurde noch fo kraͤf⸗ 
tig, ‚daß er es ſich nicht nehmen ließ, nach alter 
Sitte‘ das neue. Fahr wachend mit feinen Lieben 
a begrüßen, und im Gefpräche über bie wichtig⸗ 
en und beiligfien . Angelegenheiten. des Menſchen 
bis nad) 2 Uhr des Morgens außer dem Bette zus 
aubringen. 
elche Eoftbaren, unvergeßlichen Stunden! — 
Doch war noch nicht alle Gefahr voruͤber. Noch 
dreimal. kam der tödtlibe Anfall in dem Zeitraume 
von vier Wochen zuruͤck, immer weniger beftig 
zwar, aber wie beängftigend für diejenigen, welche 
den Geliebten fhon einmal den fchredlichen Tod 
des Erflidens fischen fahen! Gluͤckücher Weife was 
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ten die fir bie Umſtehenden Schredlichften Augen⸗ 
blide für den Leidenden felbft ohne Bewußtfeyn, 
wie er oft verficherte. Endlich hörten die Anfälle 
auf, und gefunder, als er in vielen Sahren gewes 
fen war, begrüßte er das Fruͤhjahr; alle Schlafs 
fucht, alle Beengung war vorüber, und heiter, ‚wie 
immer, fing er mit erneufer Kraft feine gewohnten 
Arbeiten wieder an. Hätte e8 erſt noch eines Bes 
weiſes bedurft, daß fein Leben immer rein, fein 
Weg immer ficher gewefen, fo haͤtte er ihn in dies 
fer Krankheit auf das Sprechendfte gegeben. Nur 
ber wahrhaft gute und weife Mann kann fo ruhig 
und heiter den legten Augenblid feines Lebens her⸗ 
annahen fehen. „Liebe Kinder," fprach er, „ergebt 
euch willig und verftauensvol in die Stunde des 
Abſchieds; ich verlaffe euch alle glüdlih, mein Haus 
iſt wohlbeftellt, mein Zagewerf habe ich redlich volls 
endet, mein müber, gebrechlicher Körper aber will 
und fann mir nicht mehr dienen, Ich bin bereit 
zu geben, feht auch ihr. mich ruhig gehen! " 

Noch lebte er aber über zwei volle Jahre heis 
ter und lebensfroh. Es waren die fchönften Sabre 
feines Lebend. Jeder neue Zag wurde, von ihm 
und den Seinigen, lebhaft ald ein Gefchen? des 
Dimmels betrachtet. . Nach manchen drüdenden Sor: 

en der frühern Zeit Eonnte er alle Behaglichkeit 
—* muͤhſam ſelbſt errungenen Wohlſtandes empfin⸗ 
den. Von ſeinen neun Kindern waren zwar fuͤnf 
in den erſten Jahren ihres Lebens wieder geftors 
ben; zwei Söhne und zwei Zöchter aber waren ihm 
eblieben und Iebten in glüdlichen Verhaͤltniſſen. 

eine beiden Söhne hatten erft feit wenig Sahren 
bad Banquier- und Großhandlungshaus Charles 
Meynier u. Comp. zu Paris gegründet, und fchon 
genoß es ein allgemeines Vertrauen und fland in 
den auögebreitetfien Verbindungen mit allen wich⸗ 
N. Netrolog. Be Jahrg. '58 
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tigen Handelsſtaͤdten. Der ältere Sohn war be: 
reits mit der liebenswärbigften Gattin gluͤcklich ver 
heirathef; der zweite brachte ihm eine gleich Tiebenss 
würdige Braut, bie miehrere Monate in feinem 
aufe lebte und durch ihren immer gleichen frößßs 
en Sinn feine Tage zu verfchönern wußte. Ben 
feinen: beiden Töchtern war die ältere fchon Länge 
an den Appellationsger. Rath Brater in Ansbach 
verheirathet und ihm fo nahe, daß er von Zeit zu 
Zeit die Freunde haben Eonnte, das Gluͤck dieſer 
milie mit eigenen Augen zu fehen; Seine jüngere 
Korhter endlich war: felt einigen" Jahren init Dem 
Profeſſor der Rechte, Dr. Schund zu Erlangen, 
berbunden, und mit diefer Familie lebte er in einem 
aufe und 'bei gemeinfihaftlichern Haushalt in dem 
Hönflen Verhättniffe herzlichſter geaenfeitiger Liebe, 
+27 Im 3,1824 brachte er bie Braut feines zwei⸗ 
tar: Sohnes in ihr Alterliches Haus zuruͤck und de 
gleitete von da das junge Ehepaar nach Paris, um 
auch die Gattin feines’ älteren Sohnes und ihre 
Veridandteri perfönlich Tennen zu lernen, die Eins 
tichtung feiner Söhne und alle die Orte und Gas 
ihen Ju fehen, die jedermann, befonders aber ihn 
interefſtten mußten, ber mit allen wichtigern Be 
gebenheiten der Altern und neuern Zeit auf das Ges 
nauefte bekannt, ein Kenner der Kunft und 
‚Beobachter war, ber auch da noch Bemerkenswens 
thed fand, wo bie meiften nicht mehr zu fehen 
wiſſen. Mit der größten Befriedigung in jedet 
Hinficht und mit einem Schage der intereffanteften 
emerkungen Eehrte er in bie Heimath und zu fer 
nen gewohnten Befchäftigungen zuruͤck. Die Früchte 
biefer Reife konnte er jedoch dem Publikum nicht 
mehr mittheilen. Mehrere andere bereits übernoms 
mene Arbeiten und einige größere fchon angefangene 
Werke befchäftigten ihn nach feiner Zuruͤckkunft meßt. 
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als gewöhnlich. Dazu brachte der Winter feine alte 
Krankheit wieder, und der folgende Frühling war 
nicht mehr im Stande, diefelbe noch einmal voͤllig 
zu heben. Mit immer wachfender Sehnfucht fah es 
daher der Ankunft feines dltefien Sohnes entgegen, 
ber ihn mit Frau und Kind zu befuchen verfpros 
chen hatte, und beitimmte diefem, gegen feine Ges 
wohnheit, als längften Zermin feines Eintreffens 
einen benannten Zag, den erften Pfingfifeiertag, 
an welchem er ihn mit Zuverficht erwarte Mit 
einer ganz ungewohnten Aengftlichkeit fuchte er die 
von Zeit zu Seit ihn überwältigende Schlafs 
sucht durch Arbeiten zu überwinden und goͤnnte fich 
e Ruhe, um bis zur Ankunft des Sohnes noch 
ein angefangened biforifches Werk zu vollenden. 
„Wenn die Parifer Kinder fommen, will ich fchon 
ausruhen,“ war die gewöhnliche Antwort. Inzwis 
ſchen hatte er feinen Sohn, al& er ſchon unterwegs 
ar, nochmals dringenbfi gebeten, ja nirgends mehr 
Eh aufzuhalten, um nicht fpäter als am erflen 
Dfingfitage einzutreffen. Am frühen Morgen dies 
led Zages, als feine Gattin um 5 Uhr aufitand 
und zu ihm kam, faß er ſchon wieder am Arbeits> 
liſche. „Ich muß ja noch fertig werden, und über: 
dem ift heute Sonntag und Feiertag, wo wir ohnes 
dem länger beim Fruͤhſtuͤck figen werden,” war die 
Antwort auf ihr freundliches Abmahnen. Beim 
Fruͤhſtuͤckk gab das dltere Kind im Haufe, fein Lieb- 
ling, noch die Veranlaffung zu einem langen, fehr 
intereffanten Gefpräcd Uber die Erziehung unter als 
len $amilichgliedern, nach welchem er ununterbro= 
chen bis halb 12 Uhr fortarbeitete und dann mit 
vergnuͤgtem Gefichte die Vollendung feines Buches 
anfändigte. Nach Tiſche hatte er fih, wie gewoͤhn⸗ 
U, fchlafen gelegt, ald unvermuthet die erft am 
Abend erwarteten Kinder und Enfel aus Poxis und 
Ansbach auf einmal angefahren kapen. 
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Der dadurch entftandene Lärm ſchreckte ihn 
auf. Er ging fehnell den Kommenden entgegen und 
berzte fie — zum legten Male. Wie er. das Kind 
feines Sohned auf die Arme hob, veränderte fig 
piöglich feine Miene; der alte Anfall Fam mit ak 
ler Heftigkeit zurüd, und faum hatte er fid an 
fcheinend etwas erholt und noch einige Worte des 
Troftes gefprochen, fo fan? er leblos in die Arme 


feiner, Heliebten. Dr. Sch — de. 


1) Schriften unter feinem eigenen Namen: Johann 
Heinrich Meynter: 


Meynler, J. H., Neue Franzoͤſ. Briefmufter. Hof 179. 
8 — Need theoret. Zeichnenbuch. 8 mit 
"64 Kupfert. Hof 1797 — 1800. 4. — L’ami des enfans 
et des adolescens par M. Berguin, enrichi de !’expli- 
cation des mots et des phrases les plus difficiles en fa- 
veur de la jeunesse allemande. 2 Tom, à Nuremb. 17%, 
.8. — Handbuch zum erften Unterricht in der Franz 
Sprache, bef. auf Schulen. 1799. gr. 8. Ebendaſ. — 
Die Kunft zu tufchen und mit Wafjerfarben fowopl in 
Miniatur als in Gonafche und in Aberlifcher oder Aqua⸗ 
vellmanier. Mit Kupfern und einer Farbentab. Leipzig 
1799, 8. — Nouveaux Contes moraux par M, Marnon- 
tel. 2 Tom, & Cobourg. 1800. 8. — Dictionnaire fran- . 
cais-allemand etc. oder Franz. Deutfches Handwörters 
buch 2c, voh 3. 8. Memmert, verm. von J. H. N 
nier. Der 2te Deutſch⸗Franz. Theil ift ganz allein von 
ihm. Erlangen 1802. gr. 8. — Hiftorifcy = chronolog. 
Kortenfpiel für die Iugend zur Erlernung und Bie 
derholung der Deutfchen Geſchichte. Nuͤrnb. 1800. 16, 
Mit 191 1Kartenblättern.) — 3. C. Ehapuſet's Samms 
ung Deutfch: Sranzöfifher Geſpraͤche. Neue Auflage 
Nürnb. 1799. 8. — Gonverfationg : u. Beitangdskericen 
fur alle Stände. 95; 8. NRuͤrnb. Campe 821. 2 Zple. — 
Erzählungen für Kinder, zur Grwedung eines feinen 
moral. Gefuͤhls und zur Bildung milderer Sitten. M. 
K. Reue Aufl. 12. Ebend. 817. 1 Thlr. 8 gr. — Kleine 
Geſchichten zur Beflerung und Veredlung iugendlicer 
Herzen. M. K. Neue Aufl. 12. Ebendaf. 819, 1 Ahle 
8 gr, — Verm. Geſpraͤche zum Ueberf. a, d. ſ. 


in's Deutſche web a. d. Drvstichen. in's Kranssi. IF 
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Handbuch zum erſten Unterricht in der Franz. Gprache. 
Neue Außgabe. gr. 8. Leipzig, Lauffer 819. 12 gr. — 
Neuer Orbis pictus in Deutfcher u. Franzoͤſ. Sprache. 
Mit vielen illum. Kupfern. Neue Aufl. gr. 8. Nürns 
berg Campe. 818. 1 Thlr. 12 gr. — Bermifchte Ges 
ſpraͤche zum Weberfegen a. d. Franzöfifchen in’ Deuts 
ſche und a. d. Deutfchen in's Franze ſ. 2 Theile. Nuͤrn⸗ 
berg 801. 8. — Numa Pompilius, second Roi de Rome, 
par M, de Florian. Avcc lVexplication allemande des 
hrases et des mots ä l’usage de ceux, qui dtudient la 
Tao e Francaise. 2 Vol, ä Cobourg 801. gr. 38. — Ge: 
ſpraͤche in Franzoͤſ., Deutfcher, Englifcher und Stalie: 
nifcher Sprache, aus Moliere’5 Werken gezogen. Leip⸗ 
zig und Goburg 802. 8. — Prakt. Anleit. zur Linear: 
“und Luftperfpective für Zeichner und Maler, von P. 
H. Balencienned. Aus dem Franzöf. überf. Ir Bd. Hof 
1802. 2r Bd. ebendaf. 1803. 8. Auch unter dem Zitel: 
Der Rathgeber für Zeichner und Maler, bef. im Fache 
Der Landichaftsmalerei, von Ebendemf. A. d. Franzoͤſ. 
überf. u. f. w. — Großbritannien, ein geograph. Lot⸗ 
tofpiel zur lehrreichen Unterhaltung für Kinder u. Er: 
wachfene. Rürnb. u. Leipzig 808. — Deutfchland oder 
Der reifende Kaufmann, ein lehrreiches geograph. Ges 
ſellſchaftsſpiel. Mit 10 roth gedruckten Kreis» und 40 
ſchwarzen Städtekarten. Nuͤrnb. 1797. 12. — Rußland 
u.f.w. ohne Karte, ebendaf. 808. — Frankreich, nebit 
Den dazu gekommenen Ländern nach feiner Altern u. jetzi⸗ 
ga neuern Eintheilung. Mit 2 illum. Landkarten, 250 
oofen und 25 Spiellarten, ebendaf. 803. — Fables 
de M. Florian, de l’Academie Francaise, de celles de 
Madrid, Florence etc, Avec l’explication des phrases et 
- des mots ä lusage de ceux qui etudient la langue 
Francaise. Cobourg et Leipsic 803. 8 — Oeurres de 
. Jaques Delille, avec des Remargnes explicatives et des 
Notes en Allemand pour faciliter l’intelligence du texte 
à l’usage des jeunes Allemauds qui se vouent à l’dtude 
. de la langue Fran:aise, Ier Vol. contenant les Jardins 
et l’homme des champs, ihid. 808. IIe Vol, oontenant 
les Georgiques de Vırgil, Dithyrambe sur l’immortalited 
“ de l’ame et le passage du St. Gotthard, ibid, 804. Ile 
- Vol. contenant Malheur .et Piti£, poöme en quatre 
ehants, ibid. 804. 8. Les voyages de Rolande et de 
ses compagnons de fortune, autour da monde, par C. 
F. Jauftret. En IIf. Tomes. Mit einem ilum. Kupfer. 
35 er —* I et 1 ibid. u usberfes Seite 
A geographiſche zur Uebung im rſetzen au 
de Deutfchen in's Franzöf., mit untergelegter. Kran 


\ 
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Aug mit folgenden Beurihen Kite: Branyef. Bil: 
uch mit folgendem Deutfchen Titel: Franzöf. fr 
muſter. 17 Zei. — Anekdoten aus a 
terärgefchichte. 1fter Franzoͤſ. Theil. Leipzig . Ber 
Deutſcher Theil, ebendaf. 805. 8. — Le’ Correspon- 
dunt frangais sur toutes les.occnrrences de la vie ı- 
ciale & P’usage des jeunes personties, des gens d’nffaires 
et dcs commergans. ä Hof 806. 8. L’Eneide par Jagus 
Delille. Tome I. ä Cobourg 806. Tome II. ibid. & 
— Galerie de Portraits historigues, contenant des Bio- 
graphies interessantes des hommes illustres de dic-hah 
tieme 'sidcle. Ouvrage tird de la Galerie de Portrait- 
historigaes. par Sam. Baur. Tome premier et second, 
& Paris et Hof 808. 8. — Gamml, verm. Briefe zum 
Neberf. in's Franzöf. Rürnd. 1791. 8. — G. BDhil. 
lat's häusliche Feanzöf. Deutfche Gefpräche, werbef: 
jert und mit neuen ufgaben bereichert. 2te Auflage, 
jendaf. 1791. 8. — Uebungen über die gemöhnlichs 
ten Galiciömen. Nürnberg und Altdorf 1793. 8. — 
akt, Beanzöf. Sprachlehre in Beifpielen u. Uebungen 
er alle Theile der Grammatik, Ebendaf. 1796, 8, — 
800 biidliche Borftellungen finnlicher Gegenftände neh 
item Namen, Eigenfdaften und Beftimmung in Scans 
ff. umd Deutfcher Sprache. Mit K. Augsb, 17%. & 
Audy mit einem Franz, Zitel: Le monde corporel et’ 
— Reuer Orbis pictus in Deutfcher n. Franz. er 
Rürnb. 812. ge 8. m. ilum. Kupf. — Gräbe 
Kinder, Ebendaf. 812. 12. — Kleine Gefchichten zur 
Behſerun u. Veredl. Äunger ‚Herzen. Ebendaf. 813. 12 
— —— sang f. Leſeb. Ebend. 818, 2 Be. 
ge. 8. — Histoire de la guerre de trente ans par F. 
Schiller, Leſeb. mit Deutfchen Noten, Ebend, 818. 8. 


2) Unter dem Pfeudo Namen Georg Ludw. Ierrr: 


Neue Bildergeographie für die Sugend. Rad) der Gons 
gerhatte vom 3. 1815, den legten Beienensfepkäften % 
en neueften Vertraͤgen bearb. Ste verb. Aufl, 9 
Kupf. gr. 8. Nürnberg, Gampe. — Grzähl. aus bee 
Sibel für die Jugend. 2 Theile. 2te verd. Aufl. Mit 
Kupf. ge. 8. Ebendaf, —. Erziehung und Unterricht. 
Ei nd> und Hülfsb. für Väter, Mütter, Erzieher 
8. Ehendaf. — Reue Samml, unterhalt, u. 


% 
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"Wemölde aus der netteften R8 von anz. 
Revslution an bis auf unſere Zeiten, für die, Bo 
2 Gh. 8. Leipzig, G. Bleifcher. 8. — Gefcichte der 

Deutſchen für die Jugend, 2 ZH. mit Kupf, Zte Aufl. 

8.. Mürnberg, Gampe. 824. — Raturgeſch. für die Ju⸗ 

end Mit 120 illumin. Abbild, Ste verb. Aufl. gr. 8. 
bend. 825. — Erzähl. aus dee Geſch. der europ. Voͤl⸗ 
ker von Karl dem Großen b. a. unfere Zeiten. 88 Baͤnd⸗ 
hen. gr. 8. Leipz. Brockhaus. 826. — Dentfchk; 
euhmte Männer in einer Reihe hiftor, Gemälde zur Er⸗ 

‚wunterung und Bildung der veifern Jugend. 2 Wide, 
mit 10 8. gr, & Leipzig, Enobloch. 


3) Unter bem Namen 3. 8. Sanguin: 


I. F. Meidinger's prakt. Franzoͤſ. Grammatik. Elfte, 
durchaus umgearb. und RN neuen Aufgaben verfehene 
: Ausgabe. Soburg u. £eipz. 1821. 8: — Kleine Franz. 
Kindergefpräche, / zur Weförderung der Fertigkeit im 
Sprechen der Zranzöf. Sprache. 1810. 8. Ebendaf. — 
Voyage du jeune Anacharsis en Gräce dans Ie milieu 
du 4 Sidcle avant P’&tre vulgaire, 1810. 8. Ibid, — Ge⸗- 
fpröche, Anekdoten und Briefe, als Uedungsſtuͤcke zum 
Meberf. aus dem Deutfchen in's Franzoͤſ. oburg amd 
Leipzig 1808. 8. 2te Aufl. 1821. — Zweiter Curfus 
der ganz umgearb. Metdingerfchen Franz. Sprachlehre. 
‚Ebendaf. 2te verb. umd verm. Aufl. 1814. — Leichte, 
Mebungöftüce über das ganze Vocabulaire der- Sanguis 
nifchen und anderer Franz. Spradlehren. St. Gallen 
1813. 8. — Leitfaden zum erften Unterr. in der Kran 
öf. Sprache, oder Heberf, ſaͤmmtl. Nebungsftüde der 
Seidingerfhen- Grammat „ſowohl der Orig. Edition, 
als der von Lugino und Sanguin umgearb, Ausgaben. 
Coburg 1814. 8. 2te verbeſſ. Aufl. 1821. — Kauf 
— Leſebuch fuͤr junge Deutſche, zur Befoͤrde⸗ 
zung der Waarenkenntniß und der Fertigkeit, fich über 
SHandlungögegenftände in Franzoͤſ. Sprache richtig außs 
udrücen. Goburg und Leipzig 1814. 8. (Auch zugleich 
Grant) — Cours de Conversation, oder Handb. zur 
rlernung der Franzöf. Sprache, ald einer Sprache, 
Die gefptochen werden fol, 1815. 8. Ebendaf. — Allge⸗ 
meiner Handl. Sorrefpondent in Deutfcher und Kranz. 
Sprache. 1815. gr. 8. Ebendaf. — Nouvelle Geogra- 
hie ä l’usage de la Jeunesse, Nuremberg 1818. 8. — 
Igpeoret. prakt. Kommentar über deffen prakt. Kranz 
Grammatik, Goburg 1322, gr. 8. 
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Phraſeologie. Bairenth 805. 8. — Nouveaux Mo- 

86 de eeg Francaises, Ire Partie. Hof, 805.8. 
Auc mit folgendem Deutfchen Titel: Franzdf. Brief: - 
mußten. 1e Theil. — Anekdoten aus der Franzoͤſ. 
rgefchichte. ifter Sranzöf. Theil. Leipzig 805. 2ter 
Deutfäre eil, ebendaf. 805..8 — Le’ Correspon- 
‘ dant frangais sur. toutes les. occurrences de la vie s- 
..eiale à l’usage des jeunes personhes, des gens d’affaises 
et dcs commergans. ä Hof 806. 8. L’Eneide par Jaques 
‚Delille. Tome I. à Cobourg 806. Tome II. ibid. 808, 8, 
-- Galerie de Portraits historiques, contenant des Bio- 
graphies interessantes des hommes illustres de dix-han 
time 'siöcle, Ouvrage tir6 de la Galerie de Portrait- 
historiques. par Sam, Baur. Tome premier et second. 

& Paris et Hof 808. 8 — Samml. verm. Briefe 
Veberſ. in's Franzoͤſ. Ruͤrnb. 1791. 8 — G. Phil 
lat's häusliche Beanzif. Deutſche Geſpraͤche, verbeſ⸗ 
ert und mit neuen Aufgaben bereichert. 2te Auflage, 
‚ Gbendaf. 1791. 8. — UÜebungen über die gewoͤhnlich⸗ 
en Gallicismen. Nürnberg und Altdorf 1793. 8, — 
rakt. Sranzöf. Sprachlehre in Beifpielen u. Vebungen 
ber alle Theile der Grammatik. Ebendaf. 1796. 8, — 
800 bildliche Vorſtellungen finnliher Segenftände neh 
ihren Namen, Eigenfchaften und Beflimmung in Sea 
öf. und Deutfcher Sprache. Mit K. Augsb. 1796. 8 
(Auch mit einem Franz. Xitel: Le monde corporel etc” 
— Heuer Orbis pictus in Deutfcher n. Srang. tig = 
Nurnb, 812. gr. 8. m. ilum, Kupf. — Erzähl. 

Kinder, Ebendaf. 812. 12, — Kleine Gefchichten zur 
Beflerung u. Beredl. junger Herzen. Ebendaf. 813. 18 
— Unterbhaltendes Zranzöf. Leſeb. Ebend. 818. 2 Wie 
gr. 8 — Histoire de la guerre de trente ans par F. 


Schiller, Zefeb, mit Deutfchen Noten, Ebend, 813. 8. 


2) Unter dem Pſeudo-Namen Georg Ludw. Jerrer: 
Neue Bildergeographie für die Jugend. Nach der Gew 
grefafte vom 3, 1815, den legten Friedensſchlüfſen = 
en neueften Verträgen bearb. Ste verb. Aufl, it @ 
Kupf. ar. 8. Nürnberg, Campe. — Erzähl. aus de 
Bibel für die Jugend. 2 Sheile. 2te verb. Aufl. ME 
Kupf. gr. 8. Ebendaſ. — Erziehung und Unterridk 
Ein Hand» und Huͤlfsb. für Väter, Mütter, Erziehe 
u. Eehrer. 8. Ebendaf. — Neue Samml. unterhalt, & 
belehr. Reifebefchreib. für die erwachfene Jugend, 
emäßigen Auszügen bearb. Ir Bd. Mit Kup 
bendaſ. — Die Weltgeſchichte für Kinder. 2 
Aut, mit vielen K. gr. 8. Ebend. 8es. - 
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Semdlde aus der neueften Voͤlkergeſch. von der Frans. 
NRevolution an bis auf unfere Beiten, für die Iugend. 
Deutſchen für die Jugend, 2 Ih. mit Kupf. Zte Aufl. 
8.. Rürnberg, Gampe. 824. — Raturgeſch. für die Ju⸗ 
gend, Mit 120 illumin. Abbild. Ste verb. Aufl. gr. 8. 
bend. 825. — bl. aus der Geſch. der europ. Böls 
ter von Karl gem a wi u exe Seiten Hr 33. 
en, gr. 8. Leipz. Brockhaus. 826. — Deu 
ine Männer H einer Reihe hiftor. Gemälde, — 
munterung und Bildung der reifern Jugend. 2 
mit 10 8. gr, & Leipzig, Enobloch. i 


8) Unter dem Namen J. F. Sanguin: 


I, F. Meidinger's prakt. Frenzet Grammatik. Elſte, 
durchaus umgearb. und mit neuen Aufgaben verſehene 
: Ausgabe. Soburg u. Leipz. 1821. 8. — Kleine Kranz. 
Kindergefpräche, zur Weförderung der Fertigkeit im 
Sprechen der Franzoͤſ. Sprache. 1310. 8. Ebendaf. — 
Voyage du jeune Anacharsis en Grece dans le milieu 
du 4 Biôcle avant l’&tre vulgaire, 1810. 8. Ibid. — Ges 
e, Anekdoten und Briefe, ald Webungeftüde sum 
berf. aus dem Deutſchen in's Kranzöf. | oburg und 
Leipzig 1808. 8. 2te Aufl. 1821. — Zweiter Curfus 
Der ganz umgearb. Meidingerfchen Franz. Sprachlehre. 
Ebendaf. -2te verb. und verm. Aufl. 1814. — Leichte 
Mebungsftüce über das ganze Bocabulaire der- Sanguis 
nifhen und anderer Kranz. Spracdlehren. St. Gallen 
1813. 8. — Leitfaden zum erften Unterr. in der Fran⸗ 
öf. Sprache, oder Ueberſ. fämmtl. Uebungsftüde der 
SR eidingerfchen -Gramma ‚ fowohl der Orig. Edition, 
ald der von Lugino und Sanguin umgearb, Ausgaben. 
Goburg 1814. 8. 2te verbefl. Aufl. 1821. — Kauf 
männitches Leſebuch für junge Deutfche, zur Befördes 
zung der Waarenkenntniß und der Fertigkeit, fich über 
Handlungsgegenſtaͤnde in Franzoͤſ. Sprache richtig aus⸗ 
udruͤcken. Toburg und Leipzig 1814. 8. (Auch zugleich 
— — Cours de Conversation, oder Handb. zur 
rlernung der Franzoͤſ. Sprache, ald einer Sprache, 
Die gefprochen werden ſoll. 1815. 8. Ebendaf. — Allges 
meiner Hondl. Correfpondent in Deutfcher und Franz. 
Syprache. 1815. gt. 8. Ebendaf, — Nouvelle Geogra- 
hie ä l’usage de la Jeunesse, Nuremberg 1818. 8. — 
Igpeoret. prakt. Kommentar über deffen prakt. Frauz. 
Grammatik. Goburg 1322. gr. 8, 0 
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XXXVI. Karl Wilhelm Salice 
. Conteſſa, 
Doctor der Philoſophie zu Berlin. 


geb. den 9. Auguft 1777. 
geft. den 2. Juni 1825. *) 


Sense zu Hirfchberg in Schlefien, wo! fein Bo 
ter Ggeſt. 1793) Oberältefter der Kaufmannſchaft 
war, genoß er einer forgfältigen Erziehung in früs 
ber Jugend, bildete fi dann an der Seite Ernſts 
von Houwald weiter aus auf dem Pädagogium zu 
lle, wo beide Sünglinge vier Jahre lang ein 
‚Simmer bewohnten und fludirte von 1797 bi8 1801 
in Halle und Erlangen. Später privatifirte er erſt 
in Weimar, dann in Berlin, bis er nach dem Tode 
feiner Frau zu feinem Jugendfreunde Houwald nad 
. ber Laufis ging. Von dort aus Fam er haͤufig nach 
Berlin, wohin ihn hauptſaͤchlich Hoffmann, den er 
1814 kennen lernte, und ber Kreis, den biefer um 
fih verfammelte, zogen. Zuletzt hatte er fi im 
vergangenen Herbſte noch „einmal nad) Berlin ges 
wandt, um bie Hulfe ausgezeichneter Aerzte bet ei: 
nem Leiden,. welches fich in Folge einer Lungen 
entzuͤndung in ihm entwidelte, in Anfpruch zu neh⸗ 
men. Die Kunft vermochte nicht mehr, im dem 
zerrütteten Körper beilbringend zu wirken. 
Die Familie Conteſſa ſtand von jeher in Hirſch⸗ 
berg in Anſehen, hochgeachtet wegen ihrer ausge⸗ 
peihneten Thätigkeit und der wohlthätigen Anwen: 
ng ihrer Wohlhabenheit. ntfproffen an ben 
berrlichen alpenbegränzten Geſtaden des Komet: 
8 in Oberitalien, muß, fo fcheint es, ein Zweig 
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diefer Familie ſich in Deutfchland - niebergelaffen 
haben, und in das Schlefifhe Gebirge gefommen 
ſeyn. Die Kunde biefes Urfprungs hat ſich in der 
Familie erhalten, aber unbekannt blieb felbft dem 
Verftorbenen der Ort, wo dies Befchlecht entfprofs 
fen, und bunfel der Zufammenhang, wie es in 
Schlefien heimifch geworden. Wie fich dem Stamms 
namen Conteffa der Beiname Salice beigefügt, 
dies Samilienereigniß ift, da Feine darlıber fpres 
° enden Papiere gefunden worden, in Vergeflenheit 
gerathen; bob die Kamilienglieder willen, daß in 
-früberer Zeit: fhon ein Conteffa eine Salice 
zur Gattin gehabt hat. 
. Bas GConteffa ald Dichter war, ift jedem bes 
kannt, der. fih für die Faͤcher der Poeſie, in deren 
Grenzen fein Zalent lag, intereffirt. Sein. Räths 
-fel, welches zuerſt auf der Bühne zu Weimar ers 
ſchien, nachdem Goͤthe's „Mitfchuldigen” und Stoll's 
nad Dieulafois. Defiance et Malice gebildetes Luſt⸗ 
fpiel „Ernſt und Scherz” den Deutfchen Alerandris 
ner wieder zu Ehren gebracht, bleibt gewiß auf 
dem Repertoir jeder Deutfchen Bühne, die glüdlic) 
genug iſt, ein Publitum vor fi) zu verfammeln, 
dem der Sinn für den feinften, gemüthlichften Scherz 
nicht gebricht, und Erzählungen, wit „Meifter Dies 
trich," Vergieb uns unfere Schuld u. f. w., wird 
neben dem Berdienft, mit die erften in diefer Sat: 
fung gewefen zu feyn, auch dasjenige wohl nicht 
beſtritten werben, baß fie von Feiner ähnlichen Leis 
flung der ſpaͤteren zahllofen Nachahmer Übertroffen 
worden. . 
Weniger ald von dem dramatfifchen und dem 
trefflichen Romandichter, wußten aber feine Zeitges 
noffen von dem Menfchen Eonteffa, und doch war 
dieſer eine noch viel intereffantere Erfcheinung , als 
feine Werke. Was jene hauptſaͤchlich charakterificte, 
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das Maaß, der zarte Takt für die Scheidelinie 
zwiſchen dem Zuviel und Zuwenig, bei der ent⸗ 
fchiedenen Gabe poetiſcher Auffaſſung auch des Wis 
derftrebenden, dad fand fich mie in dem Dichte, 
fo auch in den Menfchen. Nichts, was auf ihm 
einwirkte, und was er durch die Rede wiedergab, 
war anders ald mit dem Blid des Dichters gefe 
ben, aber nichts erfchien übertrieben, nichts fragen 
haft, alles Natur und Wahrheit, in der mündlis 
chen Darftellung, die ihm, durch eine ungemein le 
bendige Geftitulation unterſtuͤtzt, ſtets fo gelang, 
daß.:man fich keinen Augenblid über fein, wenn 
auch nicht auögebildetes, doch hervorftechendes Schaus 
fpielertatent taͤuſchen konnte. Er fprady wenig; 
aber hatte man auch nur einzelne Worte von ihm 
gehört, fo wußte man gleih, wen man vor ſich 
hatte; denn eben weil er wenig fprach, Elang als 
les, was er fagte, bedeutend. Dabei war fein 
Scherz von grenzenlofer Gutmuͤthigkeit. Meiſter⸗ 
haft hat ihn Hoffmann in den Serapionsbrübemn, 
beren einer er war, gezeichnet. „Sylveſter“ — 
unter dieſem Namen führt er ihn auf — „iſt fill 
und in ſich gekehrt, es Eoftet Mühe, ihn zum hel⸗ 
len Geſpraͤch zu entzuͤnden, das ift wahr; aber 
nie ift wohl ein Dichter empfänglicher gewefen für 
ein Werk des Andern, ald eberwer. Ohne daß et 
felbft viel Worte machen follte, lieft man in feinem 


Geſicht in deutlichen, fprechenden Zügen den Eins 
. dad, den bie Worte des Freundes auf ihm ges 
macht, und indem feine innige Gemüthlichkeit aus⸗ 


firömt in feinen Bliden, in feinem ganzen Weſen, 
fühle ih mich felbft in feiner Nähe gemüthlicher, 
froher, freier. Es fcheint, ald wenn unfere Dich⸗ 
ter: vecht gefliſſentlich über jene Anfpruchlofigkeit 
binwegftürmten, die Dach eben das Eigenthuͤmlichſte 
der wahren Dichternatur feyn möchte und felbft die 
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Beffergefinnten follten ſich hüten, nicht, inbem fie 
nur ihr Recht behaupten wollen, das Schivert zu 
aüden, welches jene gar nicht aus der Hand legen. 
Spivefter gebt umher, waffenlos wie ein unfchuls. 
Diges Kind. Bft haben wir ihm vorgeworfen, er 
fey zu läffig, er fchaffe vermöge feiner reichen Nas 
tur viel zu wenig, Aber muß denn immer und 
immer gefchrieben werden? Sekt fi Syloeſter 
bin und faßt das innere Gebilde in Worten, fo 
treibt ihn gewiß ein unwiderftehlicher Drang dazu 
on. Er fchreibt gewiß nichts auf, das er nicht 
wahrhaft im Innern empfunden und gefchaut.” 
Allerdings war dem alfo,-barum ift die Zahl 
feiner Werke nur gering, aber auch Feines darunter, 
- von dem man fagen Fönnte, ed fey feines Dichters 
umpürdig. Ä | 
Naͤchſt feinem poetifchen, hatte Conteſſa aber 
auch ein ausgezeichnetes Zalent für Malerei, nas 
mentlich für das Fach der Landfchaftsmalerei. Der 
Einfender befigt feinen dritten Verſuch in Del, eis 
nen Baum mit einer Ausficht in weite Ferne, ein 
Bild, das felbft von Kennern, die den Maler, def: 
felben nicht ahneten, bald dem einem bald dem andern 
unter unfern neuern befjern Künftlern zugefchrieben 
it. Somit feheint denn der Kern feiner geiftigen 
Kraft das Darftelungsvermögen geweſen zu ſeyn, 
Das er ſowohl in Wort und Geberde, wenn er Er: 
lebtes oder Gehörted unnachahmlich wieder erzählte, 
oder, befonderd Dramatifches, vorlas, als ein glüds 
licher Novelift und Schaufpieldichter, endlich als 
Maler, durch feine Landfchaften bewährte. Muſik 
verftand und liebte er, übte fie aber nicht mit Aus⸗ 
zeichnung aus. \ 
Sein Ende fah er lange und mit Sicherheit 
voraus. In den letzten Tagen des März deö J. 
1825 fchrieb er einem jungen Freunde, der fich 


4 
MT RWG Conteffa. 


in Merkco niebergelaffen bat, auf ein Stammbud 
blatt : | 
Du gebft nah Merico, ich balb in’s andre 


and, 
Nah dem wir alle ziehn und es nicht kenne 
Wir wollen’d Eldorado nennen — 
Zum Abfchied reich’ ih Dir zum Teßtenmal 
die Hand u.f.m. 


Als kurz vor feinem Ende gewaltige Gewitte 
über Berlin binaufgezogen waren. und ber Freund 
allein an feinem Jammerlager foß, über das de . 
blauen Blige binzudten, feufzte der Kranke fil: : 
„Du lieber, milder, gütiger Himmel, haſt Du bem | 
feinen Strahl fir mid!" Er fah, wie bied ben 
Freund erfchütterte und fügte hinzu: „Können Sie 
mir denn etwas anderes wünfchen in dem Zuſtande 
in welchem ich mich befindet Mit diefer Melt bin 
ih fertig und, mit jener auch, fo gut ich ed vers 
mag.’ — 

An Handfchriften wird fich nichts Erhebliches 
in feinem Nachlaß finden, wohl aber.eine Farbens 
fkizze zu einem Bilde, die er im vergangenen Hebfl 
entwarf, und die ſchon damals jeden, ber erft auf 
fie und dann auf den bleichen Mann vor der Stats 
felei blidte, in ihrer Intention tief bewegen mußte 

Die Idee des Bildes ift folgende: Eine Wald⸗ 
gegend mit einer Klausnerhuͤtte in ‚tiefer, fo tiefet 
Einfamkeit, daß das Wild ungefcheut fein Weſen 
um die Einfledelei treibt. Es hat heftig geregne 
und gewittert. Dunkles Gewoͤlk wird vom Winde 
nach .einer Seite hin vertrieben, die Sonne bridt 
mit falbem Schein ‚pon der entgegengefegten her 
vor und laßt ihr trahl auf einen Hügel im 
Vordergrunde falle, ber allein hell beleuchtet aus 
dem "Ganzen hervortritt. Es iſt des Klaudnerd 
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kuͤnftiges Grab. Er tritt, aus ber Huͤtte, feine 
Blide folgen dem Strahl der Sonne, und bleiben 
alfo auf dem Grabhügel. haften. - 6 
Eine ungemein wohlthaͤtige Ruhe waltet ˖uͤber 
bem Bilde, und es wäre feinem Schöpfer wohl zu 
gönnen 'gewefen, daß er, noch: nicht zufrieden mit 
der biöherigen Anordnung, es zu feiner vollen Ges 
nüge hätte ausführen koͤnnen. | 


Der Verftorbene hinterläßt einen einzigen Sohn, 
ben er fcheidend der treuen Obſorge feines Brus 
ders, bed gleichfalls als - Schriftfteller ruͤhmlich bes 
kannten Commerzienraths Gonteffa, der dltere ge 
nannt, in NHirfchberg, *) und feines treueſten Le⸗ 
benögefährten Houwald, empfohlen. 

Conteſſa ift mehrere Male gemalt und gezeichs 
net; in Peiner Abbildung aber fo treu aufgefaßt, 
als in einer Zeichnung, die Krüger in Berlin in 
Der legten Hälfte des vorigen Jahres gemacht und 
bie nach nicht die Schmerzendzüge zeigt, die fpäter 
ſich erfchredend in das Angeficht des Xeidenden gru= 
den. Es ift zu wünfchen, daß diefe Zeichnung als 
Driginal ald Zugabe feiner "Tammtlichen Werke 
diene, die unter der Herausgabe ded Herrn von 
Houmwald bei Goͤſchen in Leipzig. erfcheinen. 


Tolgende Schriften find von ihm befannt: 


Das Näthfel, ein Luftfpiel, 1809. Der unterbrochene 
Sowaͤtzer, Luftfpiel 1809. — Er und Sie, ein Drama, 
in der Zeitung für die eleg. Welt, 1818. Nr. 23. — 
Der Kündling, oder die moderne Kunftapotheofe; Luſt⸗ 
ſpiel iu 2 Aufzügen, und der Zaliömann, eine Kleini 
keit, Zortfegung des Näthfeld (2te Sammlung der Luſt⸗ 
piele). Berlin, 1810. — Zwei Erzählungen : Dee 
Todesengel, Haushahn und Paradiesnogel, Berlin, 
n i 


*) Diefer folgte ihm b eis 11. November no, . 
—* ge, weite hinten, auch fein Beben us 
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4315. 8. — Mit de la Motte Fonqus u. E. T. J. 
‚Hoffmann gemeinfchaftl.: Kindermähtchen, 2 Bde. mit 
6 Kupfern. 12. Berlin, 1816 u. 1817. — Erzählungen, 
2, Bde, Dresden, 1819, Auch unter dem Zitel: 
Schriften u. di w. 1. u.2, Bd. — Beiträge zu Mäls 
ner’3 dram. Almanach fir Privatbühnen, 1818 u. 1819 
u. zu der Fortfegung ded Kogebuefchen. In d. Abend: 
zeitung: Wer zulegt lacht, lacht am beften, ein dramat, 
Sprühwort (in Werfen) 1817, Nr. 277—279. — Dis 
Shaufpiel im goldnen Bock. 1818. Nr. 47, u, 48. — 
Der entiſch, 1819. Nr. 248, — Gedichte in de 
Sahrg. 1817, 1818 u. 1819. — Mit feinem Bı 
‚Chriftian Jacob Salice gab er heraus: Dramat. Spiele 
u. Erzählungen, 2 Böchen, Hirſchb. 1812 bis 1814.8, 
So aud), zwei Erzählungen: Das Bild der Mutter 
won Carl Wilhelm Gonteffa) u. das blonde Kind (vom 
Eh. Jac. Salice Eonteffa). Berlin, 1818. 


Der Berfaffer v. Hoffmanns u. Werners eben, 





* XXXVI. Johann Bering, 


Senior der Univerfität Marburg, Doctor und Profeffor 
dee Philofopbie, Hofrath, Ritter des Eucheff. goldnen 
Loͤwenordens und erfter Univerſitaͤtsbibliothekar zu Marz 


burg, 
4 Geb. den 17. Dechr. 1748. 


= ‚geft. den 8. Juni 1825. 


Sie Vaterftadt iſt Hofgeismar in Nieberheffen, 
wo fein Vater, Sohann Georg, Hospital» und 
Kirchenvorfieher war, Bis zum 18, Jahre befuchte 
unfer an die Schule feines Geburtsorts, dann 
das Gymnaſium zu Hersfeld, wo er fich 2 Sabre 
zum Beziehen der Marburger Hochfchule fleifig 
vorbereitete. Auf N befuchte der anfänglich für 
die Theologie beftimmte Süngling zubörderft -" 
Vorlefungen eines Duyfing, Robert und Q 

ten bach, dann aud) zur Erweiterung feiner Spı 
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und Sgqichteranmſſe die Vorträge von Cur⸗ 
tius, Haas, Schröder, Waldin, Coing mb 
‚anderer. Nachdem er im Jahr 1773 bie Prüfuns 
en der hate zu Marburg und 
affel wohl beflanden halte, ward er wieder, was 
er fchon zu Marburg geweſen, Hauslehrer bei dem 
Profefſſor Robert, (jetzt Vicefanzler der Univerfi- 
sät, dann Major), Auffeher und Repetent der Sti⸗ 
gendiaten, atademifcher Lehrer der Phildſophie und 
Apereitö gegen Ende bed Jahres 1779 ordentlicher 
Profeſſor ter Philofophie zu Marburg. Seiner das 
mals herausgegebenen -Probefchrift:e Prüfung 
der Beweife für das Dafeyn Gottes, aus 
den Begriffen eines Höchft volllommenen 
Weſens, Gießen, 1780. 8. hat der Verleger eis 
genmädtig, den ihm beliebigen Titel: „Sründs 
icher Beweis von dem Dafeyn Gottes" 
gegeben, und deshalb einigen, nicht ungegrünpeten 
adel in ber Senaifchen Literaturzeitung (1780, 
N. 64.) veranlagt. Seiner Beflimmung zum afas 
demifchen Lehrer der Logit und Metaphyſik ent⸗ 
fprach der auffirebende Bering dadurch, daß er 
einer der erften war, welcher der Kantifchen Philos 
fophie Eingang auf der Univerfität Marburg zu 
verfchaffen ſuchte. Er ließ fich deren Studium und 
Verbreitung fehr angelegen feyn, zuvoͤrderſt durch 
eine Lateinifhe Abhandlung: „De regressu suc- 
<cessivo.' Marb., 1785. 4.“, deren Ueberſendung 
an Kant ihm ein fehr ermunterndes Antworts 
Schreiben des berühmten Königsberger Weifen (v. 
Y. April 1786) zuführte, welches wir fomohl des 
Verfaſſers und feiner Verehrer, ald auch de Ems 
pfängers wegen, bier gern wieberholen: ,, Euer 
Wohbigeb. tiefgedachte und hellausgeführte. 
MDiffertätion ift mir, nebft beiden gütigen, an mid) 
abgelafienen Briefen; ein fehr angenehmes Sriigent 
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eweſen. Den erſtern zu beantworten, verzog e 
ich ‘ lange, bis, da ich endlich fand, daß Feine 
der Nachſchriften meiner Vorlefungen Ihnen Ge— 
nüge thun koͤnnte, Die Zeit zur Beantwortung mig 
zu fpät fehien, und bie legtere gütige Zuſchrift em⸗ 
pfing ich in einer Verwidelung unter fo mancherici 
Geichäften,. daß ich twegen meiner Dergögerung Ber 
zeihung hoffe. Es ift Schade, daß die iffertatiem, 
bie fo viel Sründlihes enthält, und 
gleich fo ſtark ift, nicht, wie fie ed wohl verdien 
auf die Meſſe gekommen ift, um bekannter zu wei 
den. Her Ziedemann hat in feinen vermeinls 
lihen Widerlegungen fo wenig Begriff von der 
vorliegenden Brage, fo wenig Einfiht in bie Prins 
eipien, worauf ihre Entſcheidung ankommt, und 
wenn: ich es fagen fol, fo wenig Geſchick zu xeinen 
philofophifchen Unterfuchungen bewiefen, und Ihre 
Ueberlegenheit in allen diefen - Gtüden 
zeigt fich in Ihrer Schrift fo entfchieden, daß ib 
laube, er werde ‘von ferneren Verſuchen aͤhnlicher 
rt abſtehen. Dagegen boffe ich mit Dergnügen 
und Vertrauen, dieſes Beifpiel, welches E. W. ges 
eben haben, werde nach und nach die Nachfor⸗ 
chung über diefen Punkt mehr rege machen, und 
fo eine neue Schöpfung einer zwar fchon von Als 
ter& ber, fo .betitelten, in der That aber mißver 
flandenen,. in neuern Zeiten gar unter die Bau 
jerathenen Wiſſenſchaft nah und nach zu Stande 
bringen. 

Sie beliebten mid zu fragen: wie balb. wohl 
meine Metaphyſik herausfommen möchte. Seht ges 
traue ich mich nicht vor zwei Jahren ihre Erſchei⸗ 
nung zu verfprechen. Indeſſen wirb doch, went 
ich bei Gefundheit bleibe, etwas, was eine Zeitlang 
ihre Stelle vertreten kann, naͤmlich eine neue, ſeſ 
umgearbeitete Auflage meiner Kritif, in Kurzem (neh 
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leicht nach einem halben Fahre). zum Vorſcheine 
fommen, da mein Derleger, welcher, über mein Ver⸗ 
muthen gefhwind feinen ganzen Verlag biefes Bus 
ches fchon verkauft bat, darım dringend anhält. 
Sch werde auf. ale die Mißdeutungen oder auch) 
Unverftändlichkeiten, die mir binnen’ der Zeit. des 
Umlayfes. diefes Werkes bekannt. geworden, Rüde 
fiht nehmen. Dabei wird. Vieles abgekürzt, mans 
‚ed Neue dagegen, welches zur befferen. — 
zung dient, hinzugefügt werben. Aenderungen im 
Weſentlichen werde ich nicht zu machen haben, weil 
Ah die Sachen lange genug durchdacht hatte, ehe 
ich fie zu Papiere brachte, auch feitbem alle Säge, 
bie zum Syſteme gehören, ‚wiederholt gefichtet und 

eprüft, jederzeit aber für fih und in ihrer Bezie⸗ 
Bung zum Ganzen bewährt gefunden habe. eil 
aun, wenn mir diefe Arbeit, wie ich fie mir jeßt 
entwerfe, gelingt, es beinahe in jedes Kinzelnen 
Vermögen ſtehen wird, ein Syſtem ber Metaphy- 
fik danach zu entwerfen, fo werbe ich barum die 
eigene Bearbeitung der leßteren etwas weiter, bins 
auöfegen, um für das Syſtem der praßtifchen Welt 
weisheit Zeit zu gewinnen, welches mit dem erſte⸗ 
zen verfchwiftert * und einer aͤhnlichen Bearbei⸗ 
tung bedarf, wiewohl die Schwierigkeit bei demſel⸗ 
ben nicht ſo groß iſt. Fahren Sie fort, theuer⸗ 
Ber Mann, Ihre jugendliche Kraft und das fchöne 

alent, dad Ihnen anvertraut ift, auf bie Berich⸗ 
tigung der Anfprüche der, ihre. Grenzen fo gern 
überfchreitenden fpeculativen Vernunft anzuwenden, 
biermit aber die fich immer vegende Schwaͤr⸗ 
merei, die jene Anfprüche zu ihrem Vortheile 
nugt, nieberzubrüden, ohne jedoch dem feelenerhes 
benden, theoretifhen ſowohl als praktiſchen Ge⸗ 
brauche der Vernunft Abbruch zu thun und dem 
faulen Scepticismus ein Polſter unterzulegen. 

RN. Nekrolog. Sr Jahrg, 39 


Vid VWerrug. 
Berge he doch. dů glelqh 
bie Grenze Bebrauches be Ann! 
erkennen, macht fiber, wader umd ent 
{als fen zu Allem, was gut wnd natzlig 
ff, wogegen durch füße Hoffuungen am 
“aufh‘ Mi etäufigt und durd immereh 
meuerte und eben fo oft RENT. 
"Me de in dem; was über ferne Kräfte 
14 gehalten zu werden, Geringfd, 

han a hiermit Sau 





m’ Abfehrift, Dies Hoffentlich manchen 
Ki ai — kehren wir Yen iu dem 
Kemwigten Empfähger jenes’ Briefes Ph Fü 
gr Ende'ves Sabırd 1789 wurde Bering et 

van des ‚verftorbenen Haas, yukit‘-Univeb 
Hatsbibitbthefar ehannt und 1810 zur Mittsfper 
‘tor der aus beit Nintelfehen Fonds errichteten neuek 
dert * eripählt: Seu 1782 war er ſedr gläh 
verheitathet mit Caro fine Chriftiane Frie⸗ 
derife Waib, te ihm im folgenden Jahre eine 
FE. ebar. Fit Jahre 1794 warb er tiefer 
Bi tier und blieb in einfamer Abgeſchie⸗ 
denbeit, bis er fich gegen Ende des Yahred 1800 
mit einer Schweſter feiner erften Gattin, Maris 
Zuife Sophie, verband, bie ihn überlebt hat 
Den Hoftathötitel erhielt Bering im I. 1815 
‘von dem’vorigen, ben Körenerden im Jahre 162 
on dein dermaligen Kurfürften‘, zur Feier feines 
achderhifhen Lehrjubilanums. Das Leben des mn 
teen Greifes, der.fih in Mufefunden der ſchönee 
ven Jahreszeit ‘gern: it Gartenbau und Bienen: 
ze befjäftigte, Kälte vohl noch Hänger dauem 
Örmen; wenn nicht ein Schlagfluß am 3. Zum 
1825 daſſelbe vertärgt Hatte, Jun 
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Burden. Abenerwaͤhnten zwei Schriften ‚biefed 
fleißigen, eines minder ‚angenehmen Vortrages uns 
geachtet, befonders früherhin, als freimüthiger Freund 
der Kantifchen Schriften, vielbeſuchten Lehrers, 
haben? wir, da er ſelten als Schriftſteller aufttut, 
nur noch nachgenannte zu feßen: Theses phibo- 
soph. Resp. J. O.Dalwigi Marb. 1786. %. 
Resp. Geo. Pfaff, ib. I7T87. 4. Progr. fun. 
in obitum Jo. Nicol. Seip ‚’Süperint. et consil. 
eceles;'"Marb, 1789. Progr. de felicitate, logis 
moralis, principio spurio, ib. 1780. 4. 7. 
In ven letzten Jahren feines Lebens fuͤhlte er 
fi dur) die philofophiſchen Anſichten von Fries 
befonderd angezogen. Strenge Nechtlichkeit und 
Geradheit waren Hauptzüge feined Characters. Des 
Derewigten Freund und Lehrgenofie C. Franz 
Chrifl. Wagner, Prof. der Beredtſamkeit ıc 
hat ihm, nach hergebrachter rühmlicher academiſch 
Sitte; eine Lateinifche, hier benugte Denkſchrift (Me- 
moria etc, Märb. 1825, 22pp. 4). gewidmet, _ 
DB —1ı. Zn 
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Abte vxon der durch — Klnsky beſetzten Strete 
füch: auhreiteie· wurde der Tummelplatz für die mız 
dsige wnd gewandte Meiterei, und mehrere Stile 
zuge Damınter (dom 13.:zum 17..Iuni) eine Zus 
x. viſchen den Türkifchen Schlöffern Zerlig 
—— en Bbertientei nt Baba 
NE € ; es kleinen Kriegt 
x dem Frieden won, Siſtow 1701. tum it 
mat zur Aufwartung nach Wien, wo ein, in 
Ex anbebeutendet Vorfall zur Andeutung vom 
el Ben — Eigentbimlichkeiten im Sr 
Grafen Bubna, der tubigen ‚Bejonnens 
a Anlaß gub. Bei einer mißlungenen 
—— ‚Prater, brachen die Zu: 
ſchau ed. Murden aus. Gleich, fanden. ſich 
Menfcen: en di der bösartigften ‚Abficht den 
Döbel-zu ungebübslihen Auöfchroeifungen aufeeigten, 
Der Auflauf ſchien bebeutend genug, um bie Zrup 
yanıka: den Kaſernen unter die Waffen Areien » 
keffen: dein Oberlientenant :Bubna, 
sung der Ordnung im Prater mit einem 
feilt; hatte. bereit; durch eine En 
die Bufammenrottung aufeinander gettteben. und 
eute ſich unter dllgemeinem Gelächter und 
> * aan Beinamen „ — 
naͤchſten re, als ganz 
ir in Stankreich auagebrochene Reooluton um 
wie fen wurde, 209 duch das Ri 
Ar (Mai 1298) ‚sus ie ii in das 
lungslager bei Schipe In den ——— 
niſonen hatte es Dune; ohne: — Te 
gegründet; «8 bewährte: ii nun di 
nete Sopierkeit und Boveiſe des teten 
vom Marſche über Thionbille nah Werbün ange 
7 während dem. nachberigen Riicdguge gegen 
die Woſs, in der Behauptung ‚der dortigen Bi 
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Aftes, flatt dur ihre eheliche Verbindung "bie 
Stammgüter ihres Hauſes wieder zu vereinigen und 
dem einzigen Sohne zu binterlaffen, noch bei Leb⸗ 
zeiten genöthigt waren, diefelben wieder zu verkaufen. 

Bon aller Unterftügung entblößt, trat demnach 
Graf Ferdinand Bubna im fehszehnten Jahre al 
Kadet, zuerfi (10. September 1784) in das 57. 
Zinieninfanterieregiment, damals Joſeph Colloredo, 
und nachher (16. November 1788) in das 34., das 
mals Anton Eſterhazy, mit der Einteilung in jes 
nes Feldbatailon, das mit den übrigen, fuͤr bie 
Belagerung von Belgrad gefammelten Truppen, die 
Minterquartiere in den Barrafen bei Semlin bezug. 

Erſt nah Jahren, während welchen. Befchwers 
den und Entbehrungen bie angeborne Heiterkeit feis 
nes Gemuͤths gleihfam fleigerten, wurde ihm bie 
erfte Beförderung zum Faͤhnrich im Regimente (16. 
Dezember 1788) zu Theil; aber wenige Monate 
nachher verdankte er eine zweite ungewöhnliche 
dem Zufalle, .eigentlih dem Anziehenden, das in 
feiner Perfon lag. 

An die Mittagdtafel feines Inhabers, des Fürs 
ſten Anton Efterhazy, gezogen, fiel feine vortheils 
hafte Geftalt und fein militärifcher. Anftand dem 
Grafen Joſeph Kinsky, Inhaber des zwölften Dra⸗ 
goner⸗, feither fünften Chevaurlegerdregiments auf. 
Ein Gefpräh, in welches dieſer General mit. dein 
jungen Offizier ſich einließ, fpammte den guͤnſtigen 
Eindrud fo hoch, daß eine Art:von Wettflreit zwis 
ſchen den beiden Negimentsinhabern fich erhob, Fuͤrſt 
Eiterhazy beförberte feinen Faͤhnrich zum Unterlieus 
tenant (16. Mat 1789) und am nämlichen Tage. 
überfeste ihn Graf Joſeph Kinsky ald Dberlieutes 
nant in fein Regiment. 

Diefes ftand damals unter den Truppen des 
Kroatifchen Kordons. Die Ebene, welche gegen: 


[\7 Graf Bubne: 


übte pon.ber, durch: Jofeph. Kins ky beſetzten Strike 
Fb: anshreitete, wurde · der Tummelpiatz Fiir, die mis 
teige iundigewandte Reiterei, und mehrere — 
— —5 — Com 2% a ni 

vagirang ‚den: Türkifche en 
—* dienten dem le Dub 






Schule des Heinen Kriegs. 
dem $rieden non. Siftomw 1791: -famı 
5* zur Aufwartung nach Wien, wo Sul 

Fe e xnbedeutendet Borfqll zur Andeutung ben 
. ‚ie intereffanteten Cigenttimlichfeiten im Ka⸗ 
walten Fed Grafen a ‚ber ‚tubigen ‚Bejomnens 
inilich, . Anlaß Bei einer. mißl 
Erin —— Daten, brachen bie du: 
} aus. Gleich: fanden fich 
* boͤsartigſten Abſicht den 
Pobel —— — Tusſchweifungen aufteizten 
Der Auflauf ſchien bedeutend genug, um bie Zrup: 
gan: chen :Kafernen unter die Waffen en Eu 
kffen: Alein DObenlientsnant Bubna, zle 
sung der Drbnung im Prater mit te 
tz hatte. bereits durch eine wigige Anrede 
bie Bufammentottung "aufeinander getrieben und ft 
a ſich unter Allgemeinen Gelächter und Bet: 
der ——9 — gen 
SIm nächften «Fahre, als gei 
bie, in Stanfreich qusgebrochene Be 


die ® fen mpurbe, 309 aud- Das Ri 
a (Mai 1792) 18 Wien in He 
lungélaget bei Schweigen. ‚In den. 

niſonen hatte es dur feböne. Haltung feinen ;& 
gegründetz «8 bewährte ihm num Dun Aauß 

nete Sapferkeit und: Beweife des trefflichfien ı 

vom Marſche über Thionbilie nach Werbin ange 
fangen, „während dem. nachherigen Raichzuge geg 

die, Woſch, in der Behauptung der touigen Ei 
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terpoſtirung gegen Beurnonvjlle.(ven.1792 auf-£79A),; 
in ber. ſtandhaften Vertheidigung der Aufſtelſung ver, 
Arlon (9. Januar 1798), wo mit ‘großem’ Perlufte, 
an Offizieren. und Mannfchaft Zeit zur Rettung, ‚eis, 
nes beträchtlihen Magazins nd⸗ 
lüch in bem glängenben ‚Gefe 






nes tapfern Oberften Fuͤrſten Johann — 
hun, nie. Stunden eine> feindliche Kolonne; von 


Serftäubung durch. den. General. Graf, Belegarde, 
zit eiligſt — Berfrbungen velendet 
. —J —5 
In allen dieſen Gelegenheiten, worin, mach.denn 
gebdiegenen Sprichworte: „jeder. nur fo Be 





MR. ru j 
den eingefallenen dichten Nebel im Ganzen vereiz 
PR in elang es dem Negimente Joſeph Kinsky 
Sf, bie endlichen Reihen zu gefahren, auf fie - 
ei hauen ae fe zu werfen. In dem Berichte, 
ba “tommandirende General Graf 
Sinmfer eat wurde nebft andern angeruͤhm⸗ 
ten. ieren, auch der Rittmeifter Bubna, wegen 
ſchtsvollen Muthes, ber Allerhöchften Gnabe 
fen ers anempfohlen. 
— nachfolgenden Feldzuge (1796) Fam das 
be un, in die Brigabe feines vor - 
6 en Johann Liechtenftein. Exz« 
Kr a oe bei’ der meifterhaft entworfenen umd 
wohl, echneten — en Bewegung feines Hee⸗ 
Pl vom Mittelrhein je Donau, hatte —— 
ſten Lie — ben ehrenvollen und ee le 















fehl.'hber die Nachhut anvertraut, 

Berpflichtung, — nach * 
u, ermüdenden Märfhen, wahrend 
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thigen —— und in den — 
Ri und Sicherheit zu veiſchaffen Bei 
—— Auftrage hatte Fürft Kal 
ſtein die Führung eines a fannmenge fehlen Kommanz 
d0’8 dem Rittmeifter Bubna uͤbergeben, welcher dem 
Vertr, durch eine Reihe ſchoͤner Waffenthaten 
entſpra⸗ 10. bis 16. Juli übertafthte und 
beunruhi gte sgeſetzt das Hauptquartier des 
Genetals De am 3, — beftand er ein gläns 
zended- Borpoftengefecht bei Xalen; am 11. Augufl, 
während bie ame Arriergarde unter Anfihrung 
des Fün iechtenftein, - —2 — Bopfingen und 
der Straße von Neresheim nach) ördlingen, einer 
überle, n feinblichen. Linie die Stirne bot, fiel ihr 
— ae Pi Flanke und Rüden. * 
an ichtigen eg (22. Auguft), wo das 
des Erzherzogs, mit dem vom Niederrheine zuridls 
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und Gefchichtöfenntniffe, die Vorträge von Cura 
tius, Haas, Schröder, Baldin, Coing und 
anderer, Nachdem er im Jahr 1773 die Prüfuns 
en der Predigfamtscandidaten zu Marburg und 
Gaffel wohl beflanden hatte, ward er wieder, was 
er ſchon zu Marburg gewefen, Hauslehrer bei dem 
Profeſſor Robert, (jetzt Vicefanzler der Univerfi- 
tät, dann Major), Auffeher und Repetent der Stis 
pendiaten, afademifcher Lehrer der Philpfophie und 
bereitö gegen Ende ded Jahres 1779 ordentlicher 
Drofefjor ver Philofophie zu Marburg. Seiner das 
mald herausgegebenen  Probefchrift:e Prüfung 
ber Beweife für Bas Dafenyn Gottes, aus 
den Begriffen eines hoͤchſt volllommenen 
MWefens, Gießen, 1780. 8. hat der Verleger eis 
genmächtig, den ihm beliebigen Zitel: „Gründs 
licher Beweis von dem Dafeyn Gottes” 
gegeben, und deshalb einigen, hicht ungegründeten 
Zadel in der Jenaiſchen Literafurzeitung (1780, 
N. 64.) veranlaßt. Seiner Bellimmung zum afas 
demifchen Lehrer der Logik und Metaphyſik ent= 
fprach der auffirebende Bering dadurch, daß er, 
einer der eriten war, welcher der Kantifchen Philos 
fophie Eingang auf der Univerfität Marburg zu 
verfchaffen fuchte. Er ließ fich deren Studium und 
Verbreitung fehr angelegen feyn, zuvoͤrderſt durch 
eine Lateinifche Abhandlung: „De regressu suc- 
cessivo. Marb., 1785. 4.“, deren Ueberfendung 
an Kant ihm ein fehr ermunternded Antworts 
fchreiben des berühmten Königsberger Weifen (v. 
T. April 1786) zuführte, welches wir ſowohl des 
Verfaſſers und feiner Verehrer, ald auch ded Ems 
pfängerd wegen, bier gern wieberholen: ,, Euer 
Bohlgeb. tiefgedahte und hellausgeführte 
Differtätion ift mir, nebft beiden güfigen, an mic) 
abgelafjenen Briefen; ein fehr angenehmes Geſchenk 
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Fürft Liechtenſtan drüdte fih im. dem daruͤher er⸗ 
Katteten eigenhändigen Berichte (d. do. Schweigen? 
heim 6. Dftober. 1796) folgendermaßen aus: „Dig 
Werdienſte, welche der Sekänbrittmeiker Bubria in 
ndiefem Feldzuge ſich gefammelt hat, find fo mans 
nbichfaltig und: erreiefen, daß, er bie gerechteften Ari 
nfprüche auf Beförderung hat, & deren Berlels, 
"bung — wie ich zu behaupten. image — ber. Staa 
nam ‚wird;.. denn je früher Bubna auf höhere 
Voſten gelangt, defto ſchneller Fann er at ie 
Toiente und Bravour wich ienfte leilten.”. 
Mac Beendigung des thatenreichen Feldzugs 
wurde Graf Bubna (20. März 1787) Schwadronss 
kommandant im 6 bei Wiederausbruch 
des Kriegs (4799) rief ihn bon dort, der an bie 
Gpige das Deftreichifchen Heeres in Deutſchlan 
tende Erzherzog . Karl; in, fein —5 uer 
Drbonangoffizier, fodann (28. Mai) als Mojo; 
Stögeladjutant.. Eingebenf ber ‚früher „abgelegten 
Drobe des klaren und bimdigen Vortrags, ſchickte 
der Erzherzog. Karl, den Major. Graf Bubna, wähe 
send der Waftenruhe an ber Limarh, mit mündlichen 
Mittheilungen, zudem kaiſ. Ruf. Seldmarfhall Su—⸗ 
warom nad Stalign. Mon ‚dort traf Bubn wieder 
bei dem Heere in Deutfchland ‚ein, - ala jelbes eben 
durch Eilmaͤrfche die. Hait bebrängte Neichefeifung 
Philippsburg entſetzt hatte. und „gegen, das in Fein 
des Hände gerakl anne uhee „Am, deufz 
würdigen Zage ber Erfiürmung diefer Seftung (18, 
September) beorderte der Erzherzog, feinen Flügel: 
adjutanten Bubna, zu ber. zweiten, ‚vom Zeldzsügs 
meifter Scztaray geführten Kolonne, mit, welcher & 
and in die Verſchanzungen ber Nederau und in die 
— einbrang. Sabre ME 1800) übernabi 
m folgenden Jahre (Mär; berndhin 
Beingeugmeifer Kay den Por HL des kaiſerlichen 
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Heeres in Deutſchland, behielt unter feinen Flügels 
adjutahten auch den Grafen Bubna und ertheilte 
demfelben Aufträge, welche von der’ bereits gegräns 
deten Meinung Peer vielfeitigen Branchbarkeit zen⸗ 
gen. Zuerſt mußte er (27. März) mit dem Armee 
minifter- Grafen Lehrbach und dem Brittifchen be⸗ 
vollmächtigten Minifter Widham an Zeftfegung der 
a Mn —* für ns 
in en‘ Sold getretene Pfaljbaierifche- Trups 
— arbeiten; A 2. Mai, am Borabende.’dek 
En wo Moren mit drei: Heeresabtheilungen: 


tung, d 

Infanterie veranlaßt. _Feldgeugmeilter Baron 
Bike iefe Being, lieg nah le nung 
den ‚Feld : Senf 


van 

tolg dges bewährten den richtigen militäris 
raten ſtick des Grafen Bubna. Ai 9 

wurde er von; feinem: Kommandirenden nach Sien 
grigidt, um dem Kaifer muͤndlichen Bericht übte 
Die mißliche Lage: bes Heeres in-Deutfchland zu ets 
flatten. Mit neuen Verhaltungsbefehlen des Hofe 
kriegsrathes für dad Armeefommando zurhdgekehrt, 
wurde ihm don biefem der Auftrag zu Theil, in 
Gemaͤgheit des fünften Artikels von dem zu Parke 
dorf. (15. Juli) geſchloſſenen Waffenftilftande in 
die, füten eigenen Kräften und Mitteln Üüberlaffenen 
Befhungen‘ Surgomfadt; lm und Ppilippsburg zu 
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reifen: Auch. dieſem Gefchäfte-wußte er. ein befons 
deres Verdienſt aufzubrüden, ‚nicht blos, weil er 
mit vieler Klugheit, man kann fagen Schlauheit, 
alle Vorräthe jener, Pläge in einem befriebigenden 
Stande zu erhalten, fondern auch den Geiſt . der 
Befagungen aufzurichten bedacht gewefen war. - 
nzwifchen hatte die ungünftige Wendung jes 
nes Feldzugd den Kaifer veranlaßt, perfönlich zu 
feinem Heere nach Baiern fich, zu verfügen, ‚Graf 
Bubna wurde, mit der Beförderung zum Spree 
tenant (21. September), Anfangs dem erften Ges 
neraladjutanten bed Kaiſers, Grafen Lambertie,. bei⸗ 
gegeben, fodann ald Generaladjutant zum Erzher⸗ 
zog Karl beordert, welchem die fchleunige Herbei⸗ 
fhaffung und Ordnung ‚von Vertheidigungsmitteln 
in dem nahe bedrohten Böhmen übertragen war. 
Als diefer Prinz abermals (9. Dezember) den Ober⸗ 
befehl des nach Deftreich zuruͤckgedraͤngten Heeres 
übernehmen mußte, hatte auch Graf Bubna die 
Ehre, ihn dahin, ald einer ‚feiner Generaladjutang 
ten, zu begleiten und wurde bis zu dem Abfchluffe 
des Maffenftilftandes (25. Dezember 1800) oͤfter 
in dad Hauptquartier des Franzoͤſiſchen Obergene⸗ 
rald Moreau verfendet, wo er wiederholte Proben, 
feiner Schicklichkeit für diefe Verwendung abligte.... 
Erzherzog Karl, nach Beendigung ber Feinb⸗ 
feligfeiten. mit der DOberleitung ber k. k. Heere und 
des Hofkriegsraths beauftragt, behielt fi) auch jene, 
des Militärdepartementd unmittelbar vor und ließ 
darin, unter den abwechfelnd den Vortrag führen. 
ben Generaladjutanten, auch. den (1. März 1801) 
zum Oberſten beförberten Grafen Bubna. Zür eis 
nen Mann von fo glüdlichen Anlagen, von fo viel: 
efammelten Borkenntniffen und bereitö gereifter 
rfahrung, konnte nichtö vortheilhafter, noch be» 
Iehrender ſeyn, ald unter ben Augen eined bewährs. 
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‚föheren und in einer Epoche, die an Ks 
—9 —— den den Geiſt —— 
terielle der kaiſerl. Heere gleich an de * 
das Innere der Bereitung und Verwaltung aller 
—— "in —— des Krieges eindringen ab tbre 


— a Derwenbung im ‚großen 
\ a Re Aber d die Berfaffung fremder 

— verſchaffen, ww * mit Bewilligung 
ER den E. Preußifchen En 


—— töbam und Berlin (1802) 
—— — —— 
it Bei ng der, 
———— — he Diteigingen re 
eſt (v. 6. zum 21: Auguſt), nad 
Er unfern Brünn ke 23. Aug. Bis zum 6. Sep⸗ 
tember), endlich nad) Lupotin bei Prag (vom 12, 
bis zum 17. September). Bei Be Reife traf 
EEE 
Wi ich zu ent, daß er die u 
1 — Beſchaͤbigung bis in das Grab 


* des Feldzugs von 1805, in 
v An Ko her Geraden 
a war, erhielt ber‘ Geſe 
—* eine, Verän! ——— 
dzeu ter, Graf Latour trat am deſſen 
Spige und a at ärdeparternent blieb micht mehr 
——— An die Perfon bes Präfidenten ange 
‚ fondern wurde den übrigen Departements 
Sei und zu beffen Vorſteher und Referenten 
iferliches SS andfäreiben (18. März 1805) 
igften Ausdruͤcken der Graf Bubna, mit 
ve Be rberung zum Genwalmeion, ernannt, 
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mündlichen Aufträgen an ben Erzherzog Rarl.tiach 
Italien abzufertigen. Dorf langte er während dem 
dreitägigen fiegreihen Kampfe von Caldiero (bg, 
bis 31. Oftober).an, um die traurige Beſtaͤtigüng 
von den Unfällen in. Deutſchland zu überbringen, 
melde auch den Rüdjug aus Italien nothwendig 
madten. Nah Wien zurüdgelehrt, mußte er bald 
mit dem 'gefammten Hoffriegsrathe nach Bruͤnn fich 
verfügen, verſah kurze Zeit die Verrichtungen des 
Chefs‘ vom Generalftabe Bei den, am linken Do⸗ 
fauufer fih fammelnden Zruppen. und erhielt bald 
darauf. die Beftimmung in gleidjer Cigenfaft, zu 
dem herahrüdenden zweiten Nuffifhen Deere. Dä 
dieſes jeböch noch nicht. biej der Schlaht von Aus 
flerlig (2, Dezember) angertihet war, —F er ſich 
während. derfelden an das Kaballeriekorps des Zur 
ſten Johann Liechtenftein an und leiſtete ſowöhl 
während deſſen fiegreihe Voxrücken, als auch bei 
deſſen nachherigen tapfern. "Angriffen zur Dedung 
des Ruͤckzuges der geſammten Armee, als freiwillis 
er Führer die trefflichften Dienfte. Fuͤrſt Liechtens 
dein ‚ beaufftagt Friedensunterhandlungen anzufntz 
pfen, nahm den General Graf Bubna als Begleiter 
nad Brünn in das Hauptquartier Napoleons, mit 
dem er hier zum erften Male befannt wurde -, . 
Nach erfolgten Frieden (26. Dezeniber) erhielt 
Bubna eine Kavalleriebrigade zu Prag, nebſt ber 
Infpizirung der, zur Förderung der heimathlichen 
Pferdezucht in Böhmen beftehenden nf 
und am 1. November 1807 den Ruf nad) Wiek 
als Hofkriegsrath zur Obetleitung der Remoütirung " 
in der gefammten Monarchie. ine höhere Beſtim⸗ 
mung zog ihn von dort wieder ab. Das Vertrauen, 
das er fets feinen Vorgeſetzten durch —35 — 
ruͤhrung einfloͤßte, erwarb ihm auch jenes de 2 
narchen in folchem Grade, daß bei Erneuerung 
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ri wiſchen Frankreich und Deftreich (1809), Ge 
Br Bubra, zut,Perfon des Kaifers ber 
fen, in Alerpöchft beſen Begleitung den Bewegun 
ven ber. Armee folgte. Von Sr. Majeftät nach) vum 
EN ten Wien gefhidt, fand er diefe Hauptfadt 
bereits viagsum eingefchloffen; doch fraf er wenig 

ftens aufwaͤrts davon Bertheidigungsanftalten. I 

De gr J—— AN } 
-t us © Behauptung der 

Sera Beiden rühmlichen Schichten von Am 
und Wagram befand er ſich bei dem Monarchen 
und begleitete ihn während dem Waffenftillftande 
von Znaym nach Komorn und Dotis. Zur s 

hung für die in jenem Zeitraum geleifteten Di 
Fi jur Anerkennung ihrer Wichtigkeit, wourde Graf 
ubna (1. September 1809) zum Selbmarfhal: 
Meutenant befördert und bald barauf dem Seldmar 
Thal an Liechtenftein, an deffen Seite er ſo 
ele Gefahren rühmlich befanden, der mit ihm 
mande Reiſer feiner eignen Zorbeern hochherzig ges 
theilt hatte, zu einem Auftrage beigegebem, der volls 
tommen geeignet war, die innige Ergebenheit des 
treuen Staatsdieners zu bewähren, nämlich bei Ver: 
handlung eines Friedens (Mien 20. Oktober 1809), 
od ſtets vergeblich verfucht wurde, dem Webermutbt 
des Siegers die gegenfeitig zw ehrenden Mechte ve 
Völker. und Staaten und eine auf ſolche Grundfäg 
gebaute Politi entgegen zu fegen; wo daher mid 
anders übrig blieb, ald durch "ungeheure Opfer I 
bräfte De m enardhie für einftige große Zwe 

eine beffere Zukunft zu erhalten und 
Beate. ft zu erh a“ 
’ jelbmarfchalls Lieutenant Bubna, bei dem Ge 
äfte der Abgrenzung und Uebergabe einiger Lands 
ie dis gu dem Spätherbfte verwendet, Tehrk: 
—* m a Bean 18 des hoſtriegsrathlichen Kemer 
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ungsdepartements nach Wien zuruͤck. Die An⸗ 
engung langer Kriege und wiederholte feindliche 
nfaͤlle waren zwar unuͤberwindliche Hinderniſſe 
gen das raſche und ſichtbar gedeihende Fortſchrei⸗ 
n der Landespferdezucht im Kaiſerſtaate; allein 
8 ſeither vervollſtaͤndigte Syſtem in dieſem wich⸗ 
jen militaͤriſchen Verwaltungszweige verdankt dem 
rafen Bubna manche zweckmaͤßige Einleitung und 
ſonders im Jahre 1812 wirkte er thaͤtigſt mit, je⸗ 
8 Oeſtreichiſche Huͤlfskorps ſchleunig und ſtattlich 
8zuruͤſten, welches zur Loͤſung des heiligen kai⸗ 
lichen Wortes (vom 14. März) an dem Feldzuge 
gen Rußland fo lange Xheil nahm, bis. def- 
ı verhängnißvoller Ausgang eine Art nothgebruns 
ner Waffenruhe herbeifuhrte. | 
-" Rapoleon kehrte von feinem, beinahe aufgelds 
n Heere nach Paris zurüd und gab bei der Durchreife 
irch Dresden, den Wunſch zu erkennen, in feiner 
auptfiadt einen Repräfentanten. Oeſtreichs, flatt 
s an der Spige des Huͤlfskorps ftehenden Feld: 
arſchalls Schwarzenberg zu fehen. . . 

Die Wahl fiel auf Bubna, der fchon früher 
eweife von Napoleond perfönlicher Achtung erhal⸗ 
1, und, wie diefer, in den ‚großen Weltfcenen 
rangewachfen, eine ungewöhnliche Fertigkeit er. 
agt hatte, felbft in Überrafchenden Karakteren nur 
8 wahrhaft Große zu fehägen, alles Trügerifche 
er Gefährlihe darin fcharf zu durchblicken und 
nen gegenüber mit voller Würde ‚und unerfehüts 
licher Feftigkeit die vorgezeichneten Zwecke zu vers 
(gen. In den Zuilerien (1. Iänner 1813) dem 
anzöfifchen Kaifer feierlich vorgeftellt, wurbe er 
stan zu allen Ausrüdungen und Truppenbeſichti⸗ 
ingen von ihm eingeladen, genoß die Ehren und 
uszeichnungen eine Gefandten vom erften Range und 
R. Rekrolog. 6. Jahrgg. 40 
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verließ Paris (18. April) erſt am Vorabend der 
Abreiſe Napoleons nah Sachſen. 
Auch dort ſollte Bubna im Namen Deſtreichs 
die Stimme der Maͤßigung erheben. Am 16. Mai 
ruͤberbrachte er nach Dresden ein eigenhaͤndiges Schrei⸗ 
ben feined Kaifers an Rapoleon und ſetzte in eis 
ner fechöftündigen Unterrebung - mit bemfelben bie 
Vorſchlaͤge zur Vorbeugung des fernern Blutvergie 
:Bend.mit Klarheit und Nachdrud auseinander. Al⸗ 
tfein noch konnten fie nicht Eingang finden. — Der 
Zeitpunkt ſchien günftiger, als Lie Sranzöfifchen Heere 
"bei Luͤtzen und Bauen Vortheile erfämpft hatten, 
:die boffen ließen, bag der Durfi nach Wiederher⸗ 
:ftelung des Kriegsruhmes befriedigt fey. Bubna 
erſchien wieder zu Liegnig (2. Juni), um im bem 
‚Hauptquartier bes Franzoͤſiſchen Kaifers 5 bleiben, 
waͤhrend die Miniſter der vermittelnden Macht, fo 
wie; der Eriegführenden, in Prag ihre Unterhands 
‚Jungen pflegen und die Heere einer Waffenrupe ge: 
‚nießen. würden, welche ihnen der Vertrag von Pleß⸗ 
wig (4. Iuni) und eine durch Bubna bewirkte Vers 
laͤngerung bis zum 10. Aug. zuficherte. Diefe Ber: 
:bandlungen, für deren einfichtövolle Führung Graf 
Bubna mit dem Kommandeurkreuze des kaiſ. Defr. 
Leopoldsordens war belohnt worden, hielten ihn noch 
zu Dresden zurüd, als bereitö die ihm zugewieſene 
"zweite leichte Divifion an den Eingängen Böhmens, 
:zwifchen dem Iſarkamme und der Eibe, vom Fir 
:ften Poniatowäly und dem General Lefevre Deb 
‚nouetted mit SKerntruppen (19, Auguf) angefallen 
wurde. Belomarfchall - Lieutenant bna eilte an 
‚die Spitze feiner Divifion, welche den Boden Böh 
mens an jener Grenze flandhaft vom Feinde rein 
erhielt, bis die einverfländlichen Operationen fämmt 
licher Verbündeten den Kriegsſchauplatz in das Kb 
nigreich Sachfen verfegten. .. 
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:., Mach den erhaltenen. Weifungen brach er mit 
feiner Diniffon bei Rumburg in.die Laufig hinaus, 
vereinte fich mit den Preußen, drang mit biefeh 
geom Dresden vor, verließ fie wieder, um am lins 
en Ufer der Eibe firomaufmärts gegen Sonnen; 
‚Rein und, Kilienftein fich zu wenden. und erhielt dort 
den’ Befehl, am Entfiheldurfgstage der Voͤlkerſchlacht 
in der Ebene von Leipzig auf dem Außerften rechten 
Flügel der Verbündeten, unter dem Faif. Ruffifchen 
General en Chef Baron Bennigfen, angereiht zu 
ſeyn. Mit gewohnter Thätigkeit brachte er eig 

‚Schiffe zufammen, um unterhalb Pirna über die 
Elbe zu fegen. Nach einem angeftrengten Darfche 
über Hubertöburg gelangte er (17. Oktober) nach 
Wurzen, mußte dort, zugleid von vorne und im 
Rüden angegriffen, den Weg nah Machern fi) 
bahnen, feste nach kurzer Raſt in der Nacht dem 
Marich fort, fland am 18. mit grauendem Morgen 
vor Beicha und um 10 Uhr verkündete. dem, Feld⸗ 
marſchall Fürften Schwarzenberg der Kanonendon⸗ 
‚ner, unter welchem Bubna da8 hartnädig vertheis 
digte Dorf Paunsdorf angreifen ließ, daß die zweite 
leichte Divifion unter ihrem tapfern Anführer ihre 
Aufgabe gelöft habe. Ihr Erfcheinen, ihre flands 
hafte Behauptung in dem erflürmten und wiebers 
holt mit Wuth angefallenen Dorfe Paunsdorf war 
‚anftreitig von großem Einfluffe für ben Sieg, der 
bald an allen Punkten ſich vollftändig entfchied. 
Graf Bubna erhielt auf dem Schladhtfelde aus den 
Händen feines Monarkhen das Ritterkreuz des mis 
litärifchen Maria-Xhereflenordend, vom König von 
Preußen den rothen Adlerotden erfter Klaffe und 
wurde mit dem Kommando über’ die verfolgende 
Avantgarde der Hauptarmee beauftragt, Er rüdte 
über Sera, Fulda durch den Spefiart (2. Nov.) 
nad Gellnhaufen und führte eine we vier Kolons 
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nen, welche (9. November), unter dem Feldzeug⸗ 
meifter Grafen Gyulay, dad Korps ber Frans. 
fhen Generale Bertrand und Guilleminot and den 
Verfchanzungen von Hochheim in die Feſtungswerke 
von Mainz zurliddrängten. - 

Als nunmehr die Operationen Über ben Rhein 
nach Frankreich felbft vorgefchoben werden ſollten, 
‚erhielt Feldmarſchall⸗ Lieutenant Bubna das Koms 
mando uͤber eine neu zuſammengeſtellte Truppenab⸗ 
theilung von 20,000 Mann, die unter der Benen⸗ 
nung: Erſte leichte Divifion, bei Waldshut 
(20. Dezember) über den Rhein fchritt, mit Schnels 
ligeit den Kanton Bern und das Wadtland durch⸗ 
z0g und unerwartet (28. Dezember) vor den Tho⸗ 
ren von Genf erfcbien, die ohne Widerſtand fich ihm 
öffneten, fo wie auch die vorwärts liegenden Schir⸗ 
mungspoften, recht St. Claude und links der Feſte 
Ecluſe. Somit war der Stüspunft für die fünf 
tige Baſis der großen Operationen in- Frantreid 
gewonnen, ber einzige fefle Plag in der Schweiz, 
ber wichtige ſtrategiſche Punkt, in welchem fo viele 
bedeutende Heerflraßen ſich vereinigen und ber zu: 
gleich in den eroberten hundert Kanonen und in eis 
ner zahlreichen und muthvollen Bevoͤlkerung eigene 
Vertheidigungsmittel in ſich ſchloß. Diefe Überres 
ſchenden Bortheile waren beinahe ohne Blutvergie⸗ 
en erreicht. Ueberdied hatte der Eluge Genetal 
nicht nur in Genf, fondern auch in der. Durdhfchnits 
tenen Landeöftrede und in ben Geitenthälern bie 
Freude fiber die unverhoffte Befreiung von jeber 
Zuͤgelloſigkeit auridgebalten und geftrebt, ber Volkes 
Kimmung bie wahre Richtung zu geben, nämlich zu 

nflrengungen für Sicherftellung des Errungenen, 
u Unterwerfung unter bie einftweilen aufgeftellten 

ehörden, zum gerbeifihaffen von Lebensmitteln 
und zu ähnlihen Schug: und Zrußmaßregeln. 
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Sieges Ci. und 2. Februar), theilten ben Bas 
gungen aller Übrigen verbündeten Atmeekorps 3% 
tühgen init, wodurch fie ganz aus der Verbin 
mit jenem des Grafen Bubna kamen und till 
vollkommen felbftfiändig auf feine eigenen Kek 
und Mittel befchränkten, während ihm gegenkk 
der Franzoͤſiſche Marfchall Augereau, am 14. 9 
nuar in yon eingetroffen, zu den dortigen Trupa 
alle Neuaudgehobenen und Nationalgarden der mb 
tägigen Provinzen Frankreichs und 10,000 clip 
diente Krieger aus dem Heere von Catalonien 9% 
Segen eine ſolche Ueberzahl war ed unmöglich, lit 
ee auf der ausgedehnten Angriffslinie im freie 
Felde die Stime zu bieten und bald wurde bie Er 
halfung von Genf Bubnas Hauptaugenmerk, Gew 
ruppen wichen von allen Seiten dahin zuräd, dog 
nur inderh fie jeden Schritt mit einer Hartnddigket 
pertheidigten, welche ihren Geift ungebeugt lie 
Zuruͤckgedraͤngt (28. Februar) bis auf jene Znhöhen, 
von welden Genf durd Wurfgeſchuͤtz leicht in einen 
Schutthaufen verwandelt werden Fonnte, fehte das 
felbft Bubna fich meifterhaft feſt. Batterien, aup 
evvorfene Werke und deren angemeffene Befekung 
cherten bie beherrfchenden Punkte, oder eigentliche 
Schluͤſſel; der Ueberreft von Truppen blieb in fide 
Bereitfhaft, und fo gerüftet Fam die Umficht de 
Generals jedem feindlichen Verſuche der Umaehm 
zuvor, wies die heftigen Angriffe flandhaft ob. bie 
durch unerſchuͤtterliche Kaltblütigkeit den Wankb 
muth im Zaume, welchen die augenfcheinliche NK 
der Gefahr bei Vielen der Bewohner erzeugte uf 
Fan den Muth der Stärkern unter den Gute 
innten. 
Die ſchwere Probe erhielt bald ein giädtihe 
Enbe, ald auf Anoronung des Feldmarſchalis Für 
fen Schwarzenberg, unter dem gemeinfamen Ober 


8 
ı 


! 
h 
[ 
3 
| 
| 


Rh u. 


SE von’ dr te ur 
£ Ich Wertbeten, deren eine, win 
u —— Dienci 








dowiang en Ziele al me 
‚Heere in vatis 
Reigen — men ei 


R gang 
Ye las, hen 2 
Bubna fich mins gemacht hatte, erhielt er die 
Ernennung zum Generalgonbernenr ‘ber von Frank⸗ 
ich abzuſondernden Tandfchaften Piemont, Gast 
joyen und ‚mit den Auftrage % fie zu beſetzen 
md bis zum tritte der. konmgůch Sardiniſchen 
Regler ng zu verwalten. Er zog über den’ Mont⸗ 
Senis mit der Vorhut der Hiergtr beſtimmten kai⸗ 
erlichen Truppen 6 Mai) nach Turin, vertheille 
ie übrigen faffelförmig an den Straßen, auf wels 
den; in Folge der Uebereimkunft;; das. ehemalige) 
Branzii ſiſch⸗ Italienifche Heer in vier Kolonmen uͤber 
1:besTeide," Mont:Geneore und Mont:Cex 
ais nach Frankreich zog und blieb ſodann, als der‘ 
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sechtmößige Pandesfürft nach fechszehniähriger Ber 
ee wieder in feine Hauptſtadt (17. Ma) 
zuruckkehrte, an deſſen Seite als Deſtreichs dipl: 
matiſches Organ und zugleich als Befehlshaber im 
Truppen, welche diefe Macht ihrem Bundeögenf 
"fen in deflen Staaten, bis zur Bildung eines eige 
nen ‚Heeres, zuruͤckließ. An diefer Stelle entfaltde 
fih auf dad Herrlichite der früher bemerkte Zug im 
Karafter des Grafen Bubna. Die Kunft, mitte 
unter aufgeregten Parteien zu leben, ohne fidhtbe 
ren Kraftaufmand fie zu zähmen und im Notbs 
falle zu befämpfen, bei Allen beliebt, von Allen 
gefürchtet, fie zuweilen zu werföhnen, oder doch im 
gemeinfamen —* zu verſchmelzen; dieſe eigen⸗ 
thuͤmliche Gabe erwarb ihm hohe Achtung und in 
niged Vertrauen unter allen Ständen jenes Gtaas 
teö, dem er dadurch noch wichtigere Dienfte zu leis 
ften beflimmt war. | 2 
. Napoleons Erfcheinen in Frankreich (1815) 
führte ‚einen neuen Feldzug herbei. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Bubna erhielt das Kommando über das 
zweite Korps der Italieniſchen Armee, woran no 
bie Piemontefer ſich fehliegen ſollten, infofern ihre 
unvollendete Organifirung eine Mitwirkung geſtat⸗ 
tete Die ihm vorgezeichnete Beflimmung war, 
während General der Kavallerie Baron Krimont mit 
ber Hauptmacht über ‚den Simplon nach dem Bals 
lifer⸗ und Wadtlande vorbrach, zuerft deſſen Ueber 
gang’ über die Alpen zu verbergen und zu unter⸗ 
ftügen,.:fobann beim weitern Vorrüden deſſen linke 
Flanke su deden. . 
8u Erfüllung dieſer Zwecke fchob der thätige 
General (17. Juni) ungefäumt auf den Mont: Ce 
nis und Genevre ſtarke Poſten und in bie jenfeitis 
ger Shdler Patrouillen: vor und ließ — um bie 
dufgung zu vermehren — mit Arſirengung und 
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befehle des Prinzen, feither regierenden Landgrafen 
von Heflens Homlarg, don der Hauptarmee druf 
Abtheilungen fi füdlich wendeten, deren eine, un⸗ 
ter dem Feldmarichall = Lieutenant Bianchi — 
raſches Vorſchreiten und durch das gluͤckliche Gefecht 
bei Macon den Marſchall Augereau zwang, von 
Lons⸗le⸗Saulnier wegzueilen und feine Streitkräfte 
in der Stellung von Limonet (19. März) zu ſam⸗ 
meln, um die Rettung: von Lyon gu verfüchen, bie. 
ihm. jeboch nicht gelang. Keldmarfchall » Lieutenant 
Bubna fühlte ſich kaum minder eingeengt, fo brach 
er abermals zum Angriffe hervor, ließ die vom: 
Zeinde zerftörten Bruͤcken über die Arve wieder her⸗ 
ftelen und warf die, ihm gegenüber gebliebene Frans: 
zoͤfiſche Divifion ſo raſch zurlid, daß in Kurzem: 
ganz Savoyen neuerdings befreit war, und Bubna: 
auf ber Brüde, die er dei Fletterive über die Iſere 
flug, durch das Thal von Greflvaudan auf. Bres: 
noble ‚vordrang. De Einzug der fiegreichen vers’ - 
bündeten Heere in Paris‘ (1. April) und ‚die nach 
herigen Webereinkänfte machten den Feindfeligkeiten 
in ganz Frantreih ein Ende. - :. ° LTE 

Als Beweis: des hoben Vertrauens, deffen Braf‘ 
Bubna fih würdig gemacht hatte, erhielt ev: bier 
Ernennung zum Generalgouverneur ber von Frans: 
reich abzuſondernden Landfchaften Piemont, Gast 
voyen und Rizya, mit dem Auftrage fie zu beſetzen⸗ 
und bis zum Wilitritte der koͤnigüich Garbinifchen! 
Megierung zu verwalten.“ Er Joy: über dem. Monte: 
Cenis mit der Vorhut der hierzu beftimmters kat⸗ 
ferlihen Zruppen (9. Mai) nah Turin, verteilte: 
die übrigen ſtaffelfoͤrmig an den: Straßen, auf wels 
hen, in Folge ‘der Uebereinkunft, das: ehemalige: 
Zranzöfifch s Italienifche Heer in vier Kolonnen über: 
den Col⸗de⸗-Tende, MontsGenenee und Mont:Ges: 
nid nach Frankreich zog und. bed fobann, als der 
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brechen zu laſſen. 

» ‚Allein nicht die- Langmuth der Fürſten, nicht 
“ihre-warnenden Anftalten, nicht das Niederfchmets 
tern des Neapolitanifchen Aufruhrs durch bie Uns 
termerfungsaßte von Capua (21: März)ynichts Eonnte 
im. Piemont die Unfinnigen zu beſſerer — 
bringen. Dort nahm feit Anfang Aprils ‚der Auf 
ruhr einem fehr ernfthaften, ja drohenden Karakter 
an. Es tratäufammenhang in die Maaßtegeln. Die 
Verſchwornen hatten fi Geld und andere Kriegs: 
bebtiefniffe. verfchafft.  Duxh_förmlichen Befhluß 
(27: März) wurden ‚100,000 Mann. unter die Waf⸗ 
fen gerufen, denen gegenüber Gengrallieutenant Ras 
tour kaum 4000 Mann dem Könige, treu erhalten, 
aber sfelbe, weil er nicht mit gleichem- Vertrauen 
auf die Unerſchuͤtterlichkeit Aller vechnen - Eonnte, hin» 
ter, die Mauren. von Novara geführt hatte. Die 
Frechheit der Aufwiegler war dadurch zum hoͤchſten 
Uebermuthe.gelteigert.. Von ihren Vereinigung 
und Hatptwaffenplägen, Zurin, Genug und vor 
zůglich Aeffandria wollten fie,. nach. dem Borbilde 
ber: ehemaligen Franzoͤſiſchen Umwälzung, uͤber die 
Nachbarſtaaten ſich ergießen , um dort heimlich vor⸗ 
bereitete Auftegungen zu entflammen. Schon wag⸗ 

ten ſie Streifzüge. bis knapp an die Deftreichife 
Grenze und ‚einer derſelben (6. April) drängte die, 
aus Novara ihm, en! gen iehenden koͤnigl. Trup⸗ 
‚pen wieder dahin zurüuc. Nun ſchien es dem Gras 
fen Bubna nicht ‚mehr, raͤthüch, auch nur einen Aus. 


genklid_zu barren. 8war ‚ feine X 
meof..alen, und. Dem. Benetanitien mit ah 


Srafe v. Budad) 688 


Peniniſchen Alpen bis an den Meerbuſen bon Otrantoyi 
in Flammen zu verſetzen. Deſtreichs Truppen ſchrit⸗ 
ten (8. bis 10. Februar 1821) über den Po, um 
die Gräuel des. erſten Ausbruchs an der ſuͤdlichen 
Spitze von: Italien zu unterdrüden. Im naͤmlichen 
Augenblide erhob fich in deffen noͤrdlichen Provin⸗ 
zen der Aufruhr, feine Anfchläge und Hoffnungen auf 
die Schwäche der Beſatzungen in der Lombardie 
Hründenn. 


Allein Graf Bubria hatte fchon früher die arge 


Stimmung in Piemont durchblickt und feine dort 
unterbaltenen: Verbindungen verfähafften ihm bald 
beftimmtere Andeutungen über die Umtriebe und 
Dläne. Ohne’ die Schirmung des Rüdens von je» 
nem Heere, bad durch den -Kirkhenftaat nad, dem 
empörten. Neapel 309, aus ben: Augen gu verlieren, 
dereinigte er alle verwendbar bleibenden Zruppen an 
den Punkten, die. er am meiften bedroht erächtete 
und von wo er, wohl berechnet, früher mit volles 
Kraft auf den Sammelplab ber Gaͤhrung gelangen, 
als dort der verworrene Schwindel zur geregelten 
Meuteret fi ‚geitalten konnte. So vorbereitet fand 
ihn die Nachricht, daß der: Verrdib in der Nacht 
vom 8, zum 9, März die Zahne in der Gitadelld 
von Alefjandria aufgepflanzt, am 12, März Turin 


in Verwirrung gebracht und- durch: ſchnelles Unſich« 


greifen den König zur Abdankung (13. Märy) und 
Uebertragung ber Krone an ſeinen abweſenden Brus 
der veranlaßt habe. B 
Noch beſtand der Wunſch unter den in Laibach 
verfammelten Sonveränen, ohne fremde Einmen⸗ 
gung die allgemeine Ruhe wieder hergeſtellt und 
den Sieg des Pflichtgefuͤhls uͤber die Vorfpiegluns 
en der Abenteurer "durch Ermahnuͤngen und Vor— 
Rellungen bereitet zu ſehen. Boch blieben dem 
General Bubna die mititärifchen Maßregeln ans 
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sernebmung berechnet war. Die Empoͤrer, bishe 
Am Wahne, Deſtreichs bewaffnete Macht ſey in ta 
Lombardiſch⸗Venttzianiſchen Provinzen zerfixeut, je 
zudgebalten, achteten ed Anfangs für ein Bla 
wert, als fie mitten in Piemont auf Deftreicifke 
Truppen fließen. Nur an diefem Tage (8. Ay) 
gerfuchten fie am Glacid von Novara und am te 
ten Ufer der Agogna. einigen Widerfiand. . De 
zweite (9. April) fab fie nach allen Richtungen fiü 
gerftäuben. ine ſchwache kaiſerliche Avantgarde 
beauftrogt, die Haltung hinter den feften Waͤllen 
Her Citadelle von Alefjandria zu erſpaͤhen, fand 
ſelbe webrlo8 und rüdre (11. April). ohne, Hinder 
niß ein. Endlich fließen die, von Novi nad ber 
Bochetta vorgefchobenen kaiſerl. Polten (13. April) 
auf eine Deputation, welche die, am Vorabend be 
ſchloſſene Unterwerfung der Fellung unb des Ge 
hietes von Genua in das Faiferlihe Hauptquartier 
überbringen follte. 
Alſo am fünften Tage nad) dem Einmarſche 
in. dad empörte und bewaffnete Land war daſelbſt 
die Ordnung und rechtmäßige Regierung wieder ber: 
geheilt und der Deftreichifche Kommandirende, mit 
dem vechten Flügel des Armeekorps an Novara, mit 
bem ‚linden an die Bochetta gelehnt, bie Mitte bei 
Cafale und größtentheild bei Alefjandria gefammelt, 
gönnte feinen Zruppen die wohlverdiente Ruhe und 
dem Senerallieutenant Grafen Latour mit den treu 
gebliebenen Piemontefern bie Ehre, nach Zurin iu 
ziehen und ihren Landeöfürften in der Hauptflabt 
zu proflamiren. | 

Graf Bubna, vom Kaifer von Rußland mit 
bem Alexander⸗Newskyorden, vom Könige von Preu: 
Ben mit den brillantengn Injignien des rothen Ads 
lerd und vom Könige von Sardinien mit einer Do: 
tation ‚beehrt, ‚erhielt van feinem Monarchen, neh 
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Anſtrengung ihm zugeſchickten, no weit unter ber 
Zahl der ihm gegenüberſtehenden und andere Vers 
flärkungen Eonnten vor Mai nit angereiht ſeyn; 
doch hatte ein Eaiferliches Kabinetöfchreiben aus Lai⸗ 
baby (2. April) die Sicherflelung der Ruhe vom 
Dberitalien mit unbefchränkter Vollmacht in Bub⸗ 
nas Hände gelegt. Je dringender- die Lage, bie 
feine neuen Anfragen mehr geftattete, je fchwerer 
die Verantwortlichkeit wurde, die dad ausgeſpro⸗ 
‚chene unbegrenzte Vertrauen feined Monarchen ihm 
auferlegte, ‚defto mehr fühlte er Kraft in fich, be= 
fonder$ in’ dem Bewußtfeyn, wie er in einem ba 
maligen Schreiben hoͤchſt genial fi) ausdrückt, 
dag .er in der heiligfien Pflihterfüllung Leuten ent⸗ 
gegen trat, denen der Sttid an der Kehle ſaß und 
die Schuld am Gewiſſen nagte. 

In der Nacht vom 6. bis zum 7. April, waͤh⸗ 
rend er und ſeine Generale im Theater und in 
Abendgeſellſchaften ſich zeigten, erhielten die Trup⸗ 
pen in und um Mailand den Befehl zum unge⸗ 
ſaͤumten Aufbruch. Auf den rechtlichen Sinn der 
Mehrzahl unter Mailands Bewohnern trauend und 
in der Ueberzeugung, daß die fruͤhere feſte Haltung 
der Behoͤrden und die Vermeidung jeder Aufreizung 
die oͤffentliche Ruhe feſt genug begruͤndet habe, um 
der Anweſenheit von Truppen einige Zeit zu ent⸗ 
behren, ließ General Bubna in der Hauptſtadt nur 
eine ſchwache Beſatzung zuruͤck. Alle uͤbrigen Trup⸗ 
pen (7. April) am Ticino bei Pavia, Abbiate 
graſſo und Buffalora verſammelt, ſchritten ara Mor⸗ 
gen des 8. an dieſen drei Punkten uͤber den Fluß 
auf das Piemontefifche Gebiet über. Ein Aufruf 
an das Volk, mit dem Gebot, der Theilnahme an 
Thätlichkeiten fich zu enthalten, verfcheuchte jede Bes 
forgniß unter den friedlichen Bewohnen. 

- Der rafche Erfolg bewies, ‚wie -trefflich die Un⸗ 
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sernehmung berechnet war. - Die Empoͤrer, biöher 
im Wahne, Deftreichs bewaffnete Macht fey in den 
Lombardifch - Venggianifchen Provinzen zerftreut, zus 
zudgebalten, achtefen es Anfangs für ein Blend⸗ 
met, als fie mitten. in Piemont auf Deftreichifche 
Zruppen fließen. - Nur an dieſem Zage (8. April) 
Kerfuchten fie. am Glacid von Novara und am red: 
sen Ufer der Agogna- einigen Widerftand. Der 
zweite (9. April) fab. fie nach allen Richtungen fid 
gerftäuben. Eine ſchwache Faiferliche Avantgarde, 
eauftragt, die Haltung hinter, den feften Waͤllen 
Der Eitadelle von Alefjandria zu erfpäbhen, fand 
selbe wehrlos und rüdre (11. April\. ohne, Hinder⸗ 
aß ein. Endlich fließen die, von Novi nad) ber 
Bochetta vorgefchobenen kaiſerl. Pollen (13. April) 
auf eine Deputation, welche die, am Vorabend be 
ſchloſſene Unterwerfung ber Seflung und bes Ge 
biete :von Genua in das kaiſerliche Hauptquartier 
überbringen follte. | 
: Afo am fünften Tage nad dem Einmarfche 
in. dad empoͤrte und bewaffnete Land war daſelbſt 
die Drdnung und rechtmäßige Regierung wieder her- 
geftelt und der Deflreichifche Kommandirende, mit 
dem rechten Flügel des Armeekorps an Novara, mit 
bem linken an die Bochetta gelehnt, die Mitte bei 
Caſale und größtentheild bei Alefiandria gefammelt, 
gönnte feinen Zruppen bie wohlverdiente Ruhe und 
dem Generallieutenant Grafen Latour mit ben treu 
gebliebenen Piemontefern die Ehre, nach Turin ju 
siehen und. ihren Landesfuͤrſten in ber Hauptſtadt 
gu proklamiren. 
j Graf Bubna, vom Kaifer von Rußland mit 
bem. Alexander⸗Newskyorden, vom Könige von Preu: 
Ben mit den brillantengen Inſignien des rothen Ads 
lerö und vom Könige von Sardinien mit einer Do: 
tation beehrt, ‚erhielt von feinem Monarchen, nebfl 
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dem Großkreuz des Deftreichifchen. Leopoldsordens 
und einem jaͤhrlichen Gnadengehalte durch Hand⸗ 
ſchreiben aus Laibach (16. April) den huldvollſten 
Ausdruck der allerhoͤchſten Zufriedenheit, und als 
Beweis des großen Vertrauens, die Wahl der fer⸗ 
nern Einleitungen zur. Siherftellung ded Vollbrach⸗ 
ten. Er beflimmte die Zahl und Vertheilung der 
Deftreihifchen Zruppen, die in Piemont bleiben folls 
tem, bis Alled im gehörigen Gange bekräftigt wäre, 
ertheilte ihren Kommandanten Berhaltungsbefehle, 
welche das Gepräge wuͤrdevoller Mäßigung trugen 
und traf am 9. Mai wieder in Mailand ein. Dort 
empfingen ihn die Gutgefinnten mit Jubel Aber die 
Schnelle Befreiung von Beforgniffen und Schrecken 
und felbft dei den Schuldbewußten herrſchte ſicht⸗ 
"dar ein Gemiſch von Schen. vor. feinem durchdrins 
genden Blide und von innerliher Zufriedenheit, 
daß man ihnen nicht Zeit zu Unbefonnenheiten ge= 
laſſen hatte. | Ä | 

Ä Unter fo vielfältigen Anftrengungen gerieth feine 
:nie gehörig gefchonte Geſundheit vollends in Vers 
fol. Noch hatte er (24. Kebruar 1824) die Sehn⸗ 
"fucht befriedigen koͤnnen, feine ‘beinahe achtzigiährige 
‚Mutter und manden Jugendfreund in Böhmen. zu 
befuchen und fodann, nach ber Provinz zuruͤckgekehrt, 
:die durch das gegenfeitige Band ber ihr geleifleten 
Dienfte und daflır von ihr gezollten Achtung gleich- 
fam feine zweite Heimath geworden war, fah er 
auch dort einen feiner heißeflen Wünfche erfüllt. Am 
10. Mai 1825 zog er zum letzten Male feinen, um 
„das Vaterland hochverdienten Degen und fette fich 
"an die Spiße des feierlichen Zuges, welcher den ges 
Tiebten Monarchen und deſſen erhabene Gemahlin 
durch die Straßen der alten Longobardifchen Haupts 
ſtadt und mitten durch ein wonnetruntened Gewühl 
führte. Am 11. Mai ſtellte ee Ihren Majefldten 
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ſeine Untergebenen vor. Allein am folgenden Tage 
ergriff ihn das athritiſche Uebel, deſſen Qualen er 
bereits durch mehrere Jahre trug mit ſolcher Hefe 
tigkeit, daß der Arzt bald die Gefahr fuͤr hoffnungs⸗ 
los erkannte. Seine Schmerzen nahmen zwar ab; 
er bat ſogar ſeine Freunde, das Krankenlager zu 
umkreiſen; doch ſchwanden ſichtbar die Kräfte, bald 
auch die Theilnahme am Geſpraͤche der ihn Umge⸗ 
benden, endlich die Beſinnung. Unverkennbar war 
das Lebensprinzip ohne Rettung zerfidrt, | 
So entfchlummerte.er am Morgen bed 6. Juni 
mit der Faſſung und Ergebung bed: echten Chriften, 
mit der Ruhe des tröftlichften Bewußtfeyns und am 
Ende einer. Laufbahn, die vol Ehre und Glanz, 
noch reiher an Wirken und Thaten und bie viel 
leicht ohne Neider geblieben, weil fie ganz fein eig⸗ 
ned Werk gewefen war, 
| In der zarten Jugend hatte ber Kampf mit 
Miderwärtigkeiten des Schickſals feine innere Kraft 
geftählt und frühzeitig in die Schule ber Erfahrung 
hinausgeworfen, hatte er fich felbft, fo'zu fagen 
von Innen bereus, gebildet und von feinen feltenen 
"herrlichen Anlagen Erfolge geerntet, die fonft nur 
von einer forgfältigen Erziehung erwartet werben. 
So entwidelte ſich bei ihm nach und nach die fchnele 
Faſſungskraft zum ſcharfen und richtigen Weberblide 
und das angeborne Gefühl der entfprechenden Hal 
tung zu der würdevollften Stellung in ben verfchie 
benartigften und fchwierigften Lagen bis hinauf zum 
Führer von Armeen, zum Unterhändler von Staats 
vertraͤgen, zum Verwalter fremder Provinzen und 
Bezähmer der empörten Lander! Sein Karaktır 
war eine glüdlihe Miſchung von Eigenfchaften, die 
fheinbar ſich widerfprechen. Ruhe. und Kaitbluͤtig⸗ 
teit beim Berathen und Ueberlegen, ſpruͤhendes Feuer 
beim, Vollziehen; Leichtigkeit, aber Gründlichkeit in 
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zeſchaͤften; Frohſinn und Offenherzigkeit in den ges 
elligen Beziehungen: in jenen des Dienftes Ernſt, 
Berfchlofjenbeit, eine kunſtloſe und ungezwungene 
seinheitz Nachgiebigkeit und Gemuͤthlichkeit gegen 
eine Umgebungen; unerſchuͤtterliche Feſtigkeit und 
wharrliche Kraft im Verſolgen des vorgeftediten Zies 
ed. Der fchäsbarfte Zug, ſowohl in feinem ges 
vöhnlihen, als Öffentlichen Leben, bleibt rioch zu 
wähnen übrig, nämlich der Hang und die Gabe 
u vermitteln, auszugleichen, zu verfühnen, oft das 
Biderftreitende in’ gemeinfamen Iweden zu einigen. 
Venn feine glänzendern Eigenfchaften bald Männern 
wffielen,. welche den wahren Gehalt zu würdigen 
yerftehen, und wenn diefe, einmal an ihn gezogen, 
zicht mehr von ihm abließen, ihm ſtets außgezeich- 
zete Aufträge zumendeten.umd dadurch feine fchnelle 
ınd ehrenvolle Laufbahn bereiteten; fo war es Doch 
fein Geift der Maͤßigung und Verföhnung, ‚der in 
allen Lagen ihm Freunde, ja begeifterte Verehrer 
huf und feinen DVerbienften bie Krone aufſetzte. 
: Die Nashriht von feinem Tode verbreitete un⸗ 
geheuchelte Betrübniß in. der Provinz, deren milis 
rärifben Verwaltung er vorfland, im k. k. Heere, 
bas ihn durch neun. und dreißig Sabre unter feine 
ausgezeichnetſten Glieder zählte und im ganzen Kais 
ferftaate, in deſſen Jahrbuͤchern fein erleuchteter Eifer 
und feine hohen Dienfte einen würdigen Platz fin« 
den werben. Bei der militärifch sfirchlichen Trauer⸗ 
feier, die auf Befehl des Kaifers im Freien auf dem 
Marsfelde (23. Juni 1825) begangen wurde, lief 
die Stadt Mailand ein Prunkgeruͤſte und an deſſen 
vier Seiten die pafjenden Infchriften: F 
Ferdinandus Comes Bubna — 
Civis Integer — 
Bellator Fortis — 
Moderator Sapiens — 
N. Netrolog. Sr Jahrg⸗ 41 
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auffiellen. Die geſammte Barnifon unter ben Wafı 
fen, bie anwefenden Vornehmſten allee Stände mb 
eine aahllee zuſtrͤmende Volksmenge bezeichnete 
die tie — | 
re Majeſtaͤt ber Kaifer geruhte bach: cu 
Handſchreiben (Mailand 17. Juni 1825). der. ji 
terlaffenen Witwe, und. durch ein zweites (Nah 
burg 19. October) der bochbejahrten‘ Mutter bed 
Berhiigmen das herzliche Beileid zu bezeugen mb 
eben:fo huldvoll al& feierlich die Verdienfte anzum 
Fennen, welche ber Verewigte in den wichtigen 
und. fchwierigften Gelegenheiten durch bie thäti 
Erfüllung feiner Pflichten und durch Bewſe 


treueften Ergebenbeit fich .erworben hatte. | 
Sao wurde Graf. Babna noch im Grabe von 
feinem Fuͤrſten belohnt und geehrt! 1— 



















*X. M. Carl Gottlob Haufius, 
M. der Philoſophie und Pfarrer zu Batgenderf zud 
Backleben. | i 


ged. den vi. tarz 1764, 
geſt. ven 7. Juni 1826, 


Einer der geiftvonften, victſeitig gebilbetten mb 
elehrteften Zandgeiftlichen. in Töhringen ‚ 'welde 
ch auch durch Schriften einen bleibenden: 

erworben bat. Die Gtammeltern deſſelben 

ten. ſchon feit einigen Menfchenaltern dem Prediger 

ſtande an und der Water, M. Carl Zraugott, # 

wie die Mutter, Er Kahel Sophie, geb. Richten 
waren aus dieſem Stande entfproffen. Derfelle 
ward im Jahre 1745 ald Pfarrer nach Fremdis⸗ 
walde bei Mutſchen im Leipziger Kreiſe berufen 
Hier wurde unſer Carl Gottlob geboten, nebft noqh 








einem Bruder, der fih in der Folge der Jurispru⸗ 
benz widmete und ald Rechtöconfulent zu Dress 
den farb, und einer Schwefter, welche im Lenze 
ihre Lebens bereitd irdifch vollendete. Der Vater, 
ein wuͤrdiger Seelforger feiner Gemeinde, war auch 
ein wahrhaft würdiger Erzieher feiner Kinder in 
GSottesfurcht und Wiffenfhafl. Im Jahre 1755 
erhielt er den Ruf ald Probſt und Pfarrer nach 
Liffen und Haardorf in der Ephorie Weißenfels, 
Nur kurze Zeit war es ihm hier von der Vorſe⸗ 
hung vergönnt, feine fegendvolle Wirkfamkeit in 
Kirche und Schule, fo wie im liebenden Kreife feis 
ner Kinder fortzufegen; er flarb 1758 in einem 
Lebensalter von 48 Jahren, ZM, 2W., 1T. 
Der Sohn bis in fein 18tes Jahr unter der fors 
genden Pflege der Mutter auf dem Lande erzogen, - 
fand außer dem Schulunterricht des Ortes, in ber 
Zeitung eines würdigen Prebigerd zu DOfterfeld Vers 
anlaffung und Aufmunterung, fi mit den Elemen⸗ 
ten der Lateinifchen und Griechifchen Sprache bes 
tannter und vertrauter zu machen und ſich auf das 
Studium der Zheologie vorzubereiten, für welches 
nicht nur "fromme Wutterliebe, fondern auch ein 
eigner, innerer Ruf ihn beflimmte. Er begab fich 
daher im Jahre 1767 auf die Zhomasfchule zu 
Leipzig, wo er unter forgfältiger Anführung der das 
figen Lehrer und namentlich des berühmten Rector 
Sifcher, welhem Sachſen viele gelehrte Männer zu 
verdanken hatte, feine Studien mit raftlofem Eifer 
fortfegte. Er zeichnete fi bald unter feinen Mit: 
ſchuͤlern ruͤhmlich aus, und erwarb fich infonderheit 
das Wohlwollen Fiſchers. Eingezogen, haushälz 
teriſch mit der Zeit, wenig beduͤrfend, entzog er ſich 
ſchon auf der Schule nicht dem Schweiße der Ar⸗ 
beit und ſuchte einzig in der Mufik feine Erholung, 
in welcher. er fi gruͤndliche Fenntniffe fammelte 
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und eine nicht gemeine Fertigkeit im Klavierſpiel 
zu erftreben fuchte. Wald legte er auch durch ei⸗ 
gene Kompofition und Verfertigung mehrerer Lies 
der und Tonſtuͤcke für den Leipziger Almanach, fo 
wie durch Unterricht und Bildung einiger audge: 
eichneter Diletanten zu Leipzig feine gründliche, 
Funftmäßige Ausbildung in der Mufit zu Zage. 
ben fo. brachte et von der Schule eine gründlide 
Kenntniß des Versbaues und der Sylbenmaaße ber 
Alten hinweg, welche gewiß viel Dazu beitrug, 
daß er in feinen männlichen Jahren noch ein rich: 
tiger und feiner Beurtheiler der Deutfchen Profobie 
blieb. Wohl vorbereitet und zur wiflenfchaftlicyen 
Thaͤtigkeit gewöhnt, bezog er 1773 die Ddafige Unis 
verfität. Hier bauete er mit dem gewiffenhafteften 
Fleiße und glüdlichften Erfolge auf dem biöher ges 
legten Grunde fort und wählte ſich anfangs clafs 
fifche Literatur und biblifhe Philologie zu den 
- Hauptfächern feines Studiums, einzig in der Ab⸗ 
fiht, um durch diefe Huͤlfswiſſenſchaften tiefer in 
fein Hauptfach, die Theologie einzudringen. Er bes 
fuchte hierauf die philofophifchen, hiſtoriſchen und 
mathematifchen Worlefungen der Herren Seyblik, 
Cruſius, Platner, I. A. Ernefti, Burfcher, Bor 
und Gehler; in der Phyfit und Naturgeſchichte 
waren Ludwig, Lesfe, in der gelehrten Gefchichte 
und Dichtkunſt ER, Boſſeck in der Hebräifchen 
Sprache und Augufti, Schwarz, Morus und Burs 
fher in den verfchiedenen Zheilen der Theologie 
feine Lehrer. Er wurde durch ein Eurfürftliches, 
ingleithen durch die Greinifhen und Fiedlerifchen 
Stipendien in feiner acabemijchen Laufbahn unter. 
fügt. Auch erwarb ihm fein academifcher Fleiß 
die befondere Zuneigung des Profeffors Seydlitz, der 
ihn nicht nur zu feinem Famulus erwählte, fonbern 
ihm auch den Unterricht feiner Kinder anverttaute. 
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In biefer erlangten Stellung ſtanden ihm nicht nur 
eine Menge literärifcher Hülfsmittel zu Gebote, fondern 
er gelangte durch diefelbe auch zu einem nähern 
Umgang mit einigen afabdemifchen. Lehrern. und. . 
geiftreihen Männern und Frauen, die auf die Stus 
dien und die gefammte Bildung befjelben wohlthäs 
tig einwirften. Im Jahre 1780 bewarb er fich um 
bie Magifterwürde, welche ihm auch die philofophis 
fhe Fakultät den 10. Februar a. c. auf eine für 
ihn fchmeichelhafte Weife ertheilte Aufgemuntert 
durch den Beifall feiner alademifchen Lehrer und 
Durch die mohlwollenden Winfe einiger Gönner, war 
er eine Zeit lang entfchloffen, fich dem akademifchen 
Lebrerberufe zu widmen; inzwifchen gab er, ents 
bIößt von allem eigenen Geldzufchuffe, diefen Entz 
ſchluß bald wieder auf. Die Bekanntfchaft mit 
dem um die Buchdruderfunft und Notendruderei 
fo hoch verdienten Buchhändler Breitfopf öffnete 
ihm ein belohnendes Seld für literdrifche Arbeiten 
und für eine forgenfreie Subfiftenz. Er erhielt von 
ihm die Korrecturen von mehreren größeren Were 
fen und mufitalifchen Studen und wurde als Mits 
arbeiter an den damaligen kritiſchen Zeitfchriften 
eingeladen. Es begann daher für ihn eine ſchoͤne 
Zeit, die mit ihren hellen, warmen Lichtfirahlen 
noch den Abend feines Xebens verklärend erleuch- 
tete. Diefelbe brachte ihn auch mit dem bamalis 
gen Bürgermeifter, Hrn. Apel in nähere Berbins 

ung, in deſſen Samilienfreife er glüdlihe Tage 
verlebte. Er leitete mit den jugendlichen Unterricht 
des durch feine Metrik fo berühmt gewordenen D. 
Auguſt Apel und wußte denfelben durch ein uns 
auflösliches Band dankbarer Liebe an fich zu feſ⸗ 
fen, fo, daß fie auch noch als Männer im trau⸗ 
lichſten Verkehr mit einander blieben und ihre ges 
wonnenen allfeitigen Anfichten von der Verskunſt, 
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über Rythmus und Metrum ıc., gegenſeitig ſich 
austauſchten. Tief und ſchmerzlich verwundete da⸗ 
er ſein Herz die Trauerkunde von dem am 9. 
Auguſt 1816 — bei ſonſt friſcher Geſundheit — 
ſchnell erfolgten Tode ſeines hochverehrten Sch— 
Aers und Freundes, — Leipzig mit feinen mannig 
faltigen Schägen und Genüflen feſſelte auch unfen 
Pau us fo feſt an fich, daß der Gedanke an eine 
aldige anderweitige Anftelung weder Raum neh 
Berlangen in feiner Seele gewann. Er fab ſa 
feine Subfiftenz daſelbſt fo wohlthuend gehen? 
fich felbft mit einem auserwählten Kreife. geifts 
geſchmackvoller Kenner und Beſchuͤtzer der Kunfl 
und Wiffenfchaft umgeben. Die Stunderr ve: 
benugte er zur Anfertigung einiger Elenten 
cher ge einen erleichternden Schulunterricht, *) und 
zur Bearbeitung eined großen geographifchen Hand: 
buchs für die Jugend und Liebhaber der —— 
phie, welches 1795 bei Leo in 3 Th, in Druck er⸗ 
ſchien. Doffelbe gehört wegen feiner lichtvollen 
Ordnung, ungemeinen Faßlichkeit und Klarheit, fo 
wie wegen feines Reichtyumes an hifterifchen, Ras 
tiftifhen, ‚topographifchen und phyſikaliſchen Ro 
tigen zu den vorzüglichfien geographifchen Lehrbüs 
chern der damaligen Zeit und beurkundet bes Ber 
faffer8 große Länder: und Voͤlkerkunde und Fleiß 
in dem Gegebenen.. Er dedicirte dieſes geographis 
(de Bert dem damaligen  Stiftsdirector zu Zeitz, 
r. Ercellenz dem wirkliyen Geh. Rath, Graf. 
Bertdern, einem eben fo erleuchteten Kenner, als 
eifrigen Befoͤrderer der Wiffenfchaften und Khufk, 
ber es mit Wohlgefallen aufnahm und mit bie 
bender Werthſchaͤhung des Verfaſſers belohnt. 
Denn im Jahre 1799 trug er deniſelben das er⸗ 
.Darunter zeichnet fich dad ſehr verbreitete u. bekannte 
ABC: Huch au —ãAã— — te, ‚Beipz. bei Voß, nd. 
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ledigte Pfarramt zu Altbeichlingen in - ber Gräfs 
fhaft Beichlingen zur Annahme an. Go ehrend 
diefer Beweis des Vertraums für ihn war, fo vers 
este diefer Ruf ihn doch eine Zeitlang in einen 
nern Kampf mit fich felbft, ob ex aus ben biss 
berigen fo ‚angenehmen Kebensverhältnifien heraus⸗ 
treten und fie mit der Abgefchiedenheit von allem 
literärifchen Verkehr dem ftillen Berufe eines Lands 
predigerd in einem kleinen Dorfe vertaufchen dürfe, 
Zulegt entfchieb doch die innere Gottesſtimme für 
bie Annahme des vertrauungdvollen Antrags, 
Bevor er aber 'demfelben folgte und von Leipzig 
ſchied, verehelichte er fich noch daſelbſt mit Igfr. 
Chriftiane Erdmuthe Opitz, des auch ald Schrift: 
fteler Bekannten Pfarrers zu Magdeborn bei Leips 
u% Hrn. M. Carl Sotthelf Opitz, Alteften Tochter 
eriter Ehe. Am Prinitatiöfefte deffelben Jahres 
hielt er mit feiner angetrauten Gattin den feierlis 
hen Einzug in der ihm anvertrauten Gemeinde. : 
Schienen gleih Hauſius's Zalente und Kennts 
niffe auf einem einfamen Dorfe nicht an der Stelle 
zu feyn, wo fie nach ihrer Kraft und Richtung 
wirken Tonnten, fo erfüllte er doch auch da als 
Freund und Lehrer feiner Gemeinde die Pflichten 
ſeines Standes mit eben fo viel Freudigkeit , als 
Segen. Als Menfchentenner fuchte er ſich ganz 
u der Vorſtellungs⸗ und Empfindungsfraft ber 
andleute herabzulafien. Seine Predigten waren 
nah Inhalt und Form populde und voll prakti⸗ 
hen Sinnes, obſchon letzterer ihn mitunter ber 
Gefahr auszuſetzen fhien, an das Gemeine und 
für die Kanzel Unfchidliche zu flreifen, eine Gefahr, 
der fhon Wiele unterlegen haben, welche Natur 
und Aderbau zum vorherrfchenden Segenfland ihrer 
Predigten machten und hierin bie befte Anleitung 
An wahren Gottfeligfeit für Landlente erkannten. 
ie Mehrzahl der Stunden des Zuges, bie ihm 
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bei feinen. Anne uͤbrig klieben, verlebte er in v 
— Mufe, umgeben von einer ausealll: 
ten Bücherfammlung, welde er in Leipzig find 
und nad) angefauft ‚hattez auch wibmnete-er (am 
Theil derſeiben einem auögebreiteten Freumbfdell: 
hen Briefwechfel und Heinen Befuchen, in, fin 
Umgebung, wodurch er ji nicht mur viele m 
eble Freunde erwarb, fondern. auch. „Deilfames fik 
tete, indem er Überall den Sinn, fir Mifleniär 
amd namentlich auch für Natur and,ihre Schöpfws 
gen und Erſcheinungen zu nähren und. zus begrit 
den und Blumen bed guten Gefchmads bin 
pflanzen ſich beftrebte. Im häuslicher. Leben 
blähten ihm Baterfeeuben im Dimmelgefchenf tritt 
Toͤchter und eines Sohnes. Lesterer ward ihm 
bald durch den Tod wieder entrilfen. Seine Bu 
terforge, widmete er daher im liebender Treue da 
Erziehung und dem Unterrichte ber ihm gebliebenen 
Zöhter, Zugleih wurde im Schoße ländliche 
Einfamteit dad Reih ber Natur ein neuer Lieb 
Ungögegenftand feines Forſchens, wie aud Defos 
nomie mit ihren Hauptzweigen. Shn. leitete bier⸗ 
bei der Wunſch, mit den erlangten Kenntnifien bes 
lehrend auf feine Gemeindeglieder zu wirken. Eine 
Frucht feines Fleißes war ein Werk unter dem 
Titel: „die vier Jahreözeiten”, welches er in Drud | 
gab und das bei Voß in-Leipzig erfchien; ferner | 
erſchien auch von ihm bei bemfelben Verleger 1800 

„der Beine Pferdeliebhaber", ein Lefebucy für Kne⸗ 

‚ven. Er ſtudirte in diefer Zeit auch mehrere meb 

ziniſche Werke, um ſich in Bekanntſchaft zu fegen 

mit der Natur und der Behandlung der, herrfchen⸗ 

den Krankheiten unter den Sanbleuten und ihrer 

naͤchſten Heilmittel; felbft. bie fogenannten, bei 

dem Lanbmanne beliebten, fompathetifchen Heilmit⸗ 

tel entgingen feiner aufmerffamen Prüfung und 

Würdigung wit. Ueberhoupt reizte ihn nichts 
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mehr, als irgend eine Vervollkommnung im Reiche 
bes Wiſſens. Jede feinem Stande Gewinn bars 
bietende ‚Schrift, die durch innern Gehalt ſich aus⸗ 
zeichnete, füllte entweder feine Bibliothek aus, oder 
wurde wenigftend von ihm gelefen und ercerpich 
Er notirte fih genau alle vorzuͤglichern Werke an, 
Stieß er beim. Lefen auf. Stellen, die feine Bes 
denklichkeit in Anſpruch nahmen — fo prüfte er 
fie beformen, und man fand bei ihm, der früher an 
tecenfirenden Schriften Theil genommen, die trefe 
fendften--Beurtheilungen der wirhtigften und ſchaͤtz; 
barften Werke. Sa, ed war ihm fo eigenthüumlich 
geworben, Stellen, die ihn anfprachen, alsbald beim 
tefen mit der Bleifeder zu unterftreichen, oder bie 
ihm nicht genuͤgend und uͤberzeugend zufprachen, 
mit abfälligen Bemerkungen und Zeichen. zu. bes 
gleiten; felbft ihm nur gelichene Bücher unterlas 
gen diefer feiner eigenhändigen Kritik, nicht allemal 
mit beifälliger Zuſtimmung der. eigenthümlichen Dex 
figer. Das befchränkte Dienfteinfommen feiner jes 
tzigen Stelle legte feiner Bücherliebe enge. Feſſelgz 
an. Erfreuend war ed daher für ihn, als deſſen 
Hr. Kirchenpatron, ber Graf und Herr von Wers 
thern ihm im Jahre 1809 zum Pfarramte in Bats 
gendorf mit Badleben in der Ephorie Sangerhaus 
fen berief. Dur diefe Verfegung fah er ſich nicht 
nur in eine größere Parochie, fondern auch in eine, 
für feine wachfenden Familienbeduͤrfniſſe guͤnſtigere 
Lebenslage eingeführt. Dom. Judica hielt: ex die 
Anzugöpredigt in feinem neuen Amtökreife Auch 
bier lebte er außer feinem Gefchäftsfreife ganz den 
Wiffenfhaften, erzog feine Töchter würdig und weis 
hete ihnen die aufmerfamfte väterliche Sorgfalt, 
Zugleih lenkte er feine Aufmerkfamkeit vorzüglich 
auf die Verbeſſerung Her beiden ihm untergebenen 
Schulen. Belehrend, Yerathend und ermutgigend 


6 Bauufius. 
N. W 
teat er den Bey zue: Geite und Nichte fie Te 
Ihren wichtigen Betr erwärmen und. au bege 

‚sten. Er fuchte fie. zu übergeugen, daß, jeneht 
Bildner der Natichalfegend vorzüglich barauf fer - 
ben, derſelben an dem: ihr vorgehaltenen Lehrſtoſſe 
eine höhere Gewandtheit bed Geiſtes abzugewöinmen, 
deſto gewiffer: würden fie dieſe auch nach vollends 
fir Schulzeit in allen Verhaͤltniſſen des häuslichen 
und bürderlichen Lebens offenbaren. - Die 
auch die Deutfche Welt werde nur mit den: Bes 
fen und durch die Menfchen ander. „Wie voll 
biefe: bifden” — rief er — wird jene dereinft feyn 
„Stolz erhebe fi in unferer aller wer 
BGedanker von uns Bildnern der Lanbjugkrbugeht 
nbauptfächlich die Erldfung der Menfchheit Yan ih⸗ 
„tem groͤßtentheils noch fehr unvollkommenen Zu⸗ 
 iftande aus. Feſt ſtehe daher auch unfer : 
arte Sollen durch eine weife, geordnete Erziehung 
er Jugend ein Eiınftig"Bräftigered, verfiändigered 
20 edleres Geſchlecht Aufftellen, welches wich mn 
sine beffere bürgerliche Werfaffung -paßt,- ber 
wir" entgegen fehen Dürfen, fondern aus deſſen ges 
Aaͤutetter Befammteinficht, auch mit ber Zeit ein 
„fich allmaͤhlig immer: bollkommner ausbilbendes 
Buͤrgerthum nothwendig hervorgehen wirb.“ — 
Eiementarlehrmittel murden angefhefft, bie Ste 
phanifche Laut: und bildende Lehrmethode im Geb 
fe des Achten Sokratik Murde eingeführt, dad Rechnen, 
— Hauſius ein Meiſter war — und na⸗ 
mentlich das Kopftechnen zu einem Hauptzweige 
bes Unterrichts erhoben und der Deutſchen Spre⸗ 
che und dem Realunterrichte mehrere Leh 
angewieſen. Er ſuchte eine Schulbibliothek zu fun⸗ 
ren; in weiche die, beſten Lehrbücher aufgenom⸗ 
en. wurden. "Bugleidy bildete er einen Lefezirkel 
far VSchullehrer, um fie auf · eine weniger # 
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ige Weife mit den Fortſchritten im Schuls und 
Erziehungsfache des In⸗ und Auslandes in Kennts 
niß zu feßen. Er fchloß ſich auch mit feinen Leh⸗ 
rern an die Schulkonferenzen an, deren fich meh⸗ 
rere in der Werthernfchen Herrfchaft zur Foͤrder⸗ 
ung einer Gefammtbildung der Volkslehrer gebil: 
bet und begründet hatten. Den nun Verewigten 
lernte in diefem Abfchnitte feines Erdenlebens der 
Referent näher kennen und er verbantt ihm vor 
biefer Zeit an manche belehrende Stunde im freunde: 
lichen Umtaufch theologifcher und pädagogifcher Ans 
fichten und Ueberzeugungen. Er war und blieb 
ein fleißiger Forſcher und Denker und bielt mit 
feinen gelehrten Zeitgenofjen gleichen Schritt; doch 
hatte er fein theologifches Syſtem gewiffermaßen 
efchloffen und man fah, wie Erneftis liberale Den: 
ungsart und Gelehrfamkeit demfelben zur Grunds 
lage gedient hatte, obfhon auch Grufius in ihm 
ein gewiffes Hinneigen zu apokalyptiſchen Meinints 
gen angebildet hatte, Die in neuerer Zeit befannt ges 
wordenen Abweichungen fo Mancher von einer ſo 
langen Zeit bewährten und durch große Schrifts 
forfcher erprobten Orthodoxie im edlen Sinne bed 
Morts, machten ihn oft unruhig. „Bo wird dies 
ſes alles hinführen,” fagte er oft, — „ich, erlebe 
es zwar wahrfiheinlich nicht, aber die Folgen von 
dem Leichtfinn, mit dem man jeg hie und da die 
heiligen Religionsurkunden umd Glaubenswahrhei⸗ 
ten behandelt, koͤnnen nicht anders als traurig ſeyn.“ 
So ſehr ihn aber die daraus entſpringende Gleich⸗ 
guͤltigkeit in Anſehung der Religion und bes oͤf⸗ 
fentlichen Cultus derſelben ſchmerzte, ſo wenig war 
er doch intolerant gegen Andersdenfende; entfernt 
von Verkegerungäfucht ließ er Jeden feinen Weg 
geben;  Derfchiedenheit des Glaubens machte bei 
ihm Leinen Unterfchied in ber Freundſchaft. Mit 
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ihmn redneriſchen Kraft und eindringenben 
feurigen Beredſamkeit. Die anweſende Menge ſchied 
mit bewegten Herzen und voll Segens von ber 
tröifhtn Üeberrefien des Verllärten und von be 
rauerſtaͤtte. | u 
* Multis ille bonis flebilis ooccidit! — I 
ei terra levis, ossaque molliter cubent! — 
. Außer ben. ewähnten gebrudten Schriften Bat . 
Haufind mehrere Recenſionen in gelebrte . Zeituns 
gen, theologiſche Abhandlungen in -theologifche Zeit 
fchriften und pädagogifche Auffäge in bie Literatur 
zeitung für Deutſchlands Volkſchullehrer : geliäfert. - 


L. MR 
*XI. Benediet Chriſtian Wogel, 
Dector und Profeſſer der Arzueikunde zu SRüsuberg 
Ze geb. den 26. April 1745. 








m gef. den 8. Juni 1086. 


Benediet Chriſti an Vogel ward geboren ge. 
Feuchtwang, im damaligen Markgrafthum Ans 
bach, wo ſeine Eltern, Kaplan Georg Lud⸗ 
wig Vogel und Frau Anna Maria Barbara, ein 
gebeme Fries — in glüdlicher Ehe lebten. Ned 
nit dem Knabenalter entwachfen, mußte er fchon 
den geliebten Vater yareabe tragen ſehen, und 
bie Sorge für feine feltere Bildung und Erzie 
bung blieb nun der trefflichen Mutter allein übers 
lafſen. ‘Doch der kindlichſte Gehorfam, zärtlice 
Liebe und ein kuͤhn emporfirebender Geift, der in 
dem heranwarhfenden Knaben ſich immer mehr und 
mehr. entfaltete, erleichterten die Mühen und Sor⸗ 
gen der + " 

Den orten. Unterricht_erhielt er in ber Feucht⸗ 





- 
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‚Zebensweife, fo wie auch bie Schrecken des Krles 
ges im Deutfchen Freiheitskampfe, die feine Bes 
meinde und auch fein Haus ergriffen, auspluͤnder⸗ 
ten und fogar ihn und die Geinigen in die Fluchs 
trieben, wirkten im Ablauf der Zeit ſchwaͤchend auf 
feine Gefundheit und namentlich. auf feinen Unters 
leib.- Leberleiden ftellten. fi) ein,’ Durch ärztliche 
Hülfe wurden biefelben eine Zeitlang glüdlich ges 
daͤmpft, doch fie Eehrten wieder in. verftärftent- 
Schmerz. Das Uebel wuchs, und mit demſelben 
die allmählige Abnahme feiner Körperfraft, — 'bi6 
endlich .eine übermiegende Kraftlofigteit und Schwäz 
che mehrere. Monate hindurch ihn ganz unfäbig für 
die Verwaltung feines Amtes machte. — und zus 
legt aufs Siegbette warf. "Auf demfelben erduldete 
er feinen zunehmenden Leidenskampf als Weiler 
und als glaubiger Chrift — bis am 7. Juni 1825 
berfelbe von ihm im 74. Lebensjahre durchkaͤmpft 
ward, und fein Geift fich verklärgnd loswand un 
ber irdifchen Hülle und fich.:auffchwang aus dem 
Lande des Glaubens in das ewige Kichtreich Des Schawz 
end. — Der Körper wurde am 10. Nachmittäg® 
ohne weitern Prunk — den der Vollendete im Bes; 
ben nie geliebt hatte, . beerdigt, aber feine Beerbid 
gung durch das zahlreiche Geleite feiner Gemeinde⸗ 
glieder und durch die freiwillige Begleitung: vieler, 
benachbarter Amtöglieder in Amtökleidung fehr:feix 
erlih gemacht. Am Grabe ſelbſt ehrte der wuͤr⸗ 
dige und geachtete Here Superintendent Fiſcher 
von Sangerhaufen, den eine Infpectionsreife in bies 
fen Theil feiner Ephorie zufällig geführt hatte, den 
Verewigten noch durch eine kurze, fchöne, falbungss . 
volle Rede. Der gewefene Beichtvater des Vollen⸗ 
beten, Herr P. Beh zu Schloßbeichlingen hielt hier⸗ 
auf in der Kirche vor der verfammelten Gemeinde 
die gewöhnliche Stands und’ Leichenrebe mit ber 
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be Idee; in ihm vereinigte ſich die 
Hänglichteit für das Neue mit ven ger ten 
Digung des Alten; dabei war er eim fü 
ter, edler Mann, ohne Arg und Salfch z-fein 
gs war: „thie Recht, ſcheue giemanb. 
in fehlte er, daß er freng in feinen Fe 
iu Andere war. und im perfönlichen Umge 
Yentsbrädern heftigen Wiberfpruch ticht wol) 
tragen vermochte und daher zümeilen 
fipleiert und derb feine Meinung gute 
er auch oft verfannt und hart “be Be 
An beiten Iernte man ihn kennen und u 
traulichen Gefpräd unter vier Augen. 
Ref. und andere Amtsbrüder oft mit ergriffen fü 
Erhebung uͤber da8 Gemeine, Über die gane ir 
fe Veit, aber auch fein Kummer, richt tieferhie 
Heiligthum der Wahrheit,‘ in das Reh di 
Sichtes, wornach fein Geift dürftete, einbringen zu 
'önnen. Seinem dußern Menfchen fchenkte er freie 
Uch oft zu wenig Aufmerkfamkeit und nicht fein 
vernaglähi te er in fpätern Lebensjahren die da⸗ 
tung und Bekleidung feines Körperd. Indeſſen wer 
nicht an der Schale, fondern am ächten Kern hin, 
wußte ihn dennoch zu fuchen und zu geniefen, Di 
Familie feines . Kirchenpatrons ſchaͤtzte ihn jew 
zeit hoch. Er warb non derfelben mit ausgefucht un 
gebeten, ben Jugendunterricht ber ſich nun in Spa 
‚nien befindenden F. Sächfifchen Gefandtin, Freifrat 
von Könnerig,. geb. Freiin und Herrin von Wer 
then, namen in der Geographie, Phyſit un 
ei 
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Naturbefe und zit leiten und & ertheilen. Die 
Srhndlichkeit und Tiefe feines Wiſſens zeigte fih 
f den erfreulichften Fortſchritten feiner 





nb geiſtreichen Schhlerin. Die figende 
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wanger Lateiniſchen Schule und von feinem Dheim 
Frieß, nahmaligem Pfarrer zu Pegnis. Wohlvor⸗ 
bereitet begab -er fich in einem Alter von 16 Jah⸗ 
ren auf dad Gymnaſium nad) Ansbach, wo er fos 
gleich in. die oberfte Klaffe verfegt wurde. — Zwei 
Sahre widmete er fich hier der verfeinerten  Auss 
bildung. der Lateinifhen und Griechiſchen Sprache 
unter ber trefflichen Anleitung bed damaligen Reca 
tors Junk heim, bdann..der Phyſik und Mathe—⸗ 
matik in. den Vorleſungen des Profeſſors Nabe; 
und flattete. fi, raſtlos arbeitend,. mit allen den 
Kenntniffen aus, die zur. Betretung' feiner alades 
mifchen Laufbahn erforderlich waren. Diefe begann 
er zu Oſtern 1763 auf der Univerfität Helmftäbt, 
woſelbſt fchon fein aͤlterer Bruder, der nachherige 
Sachfen-Weimarifche Kammerrath und Landfchaftes 
caffier, ‚Herr Wilhelm Georg Vogel ſtudire. 

Ein gründliche Stubiam der -innern und dus 
Bern Heilkunde, der Naturgefchichte und Botanik 
und eine:genaue. Kenntniß aller für diefe Wiſſen⸗ 
fhaften erforderlichen Hülfsquellen, war das Ziel, 
nach dem des Juͤnglings thätiger Geift auf biefer 
Bahn rafch vorwärts fchritt. Oi 
Durch feinen unermüdeten Fleiß hatte er fich 
während 3 Jahren, in denen. er die anatomifchen, 
phyfiologifhen und chirurgifihen Vorleſungen des 
Doctor Adolph, die phyfifchen, chemiſchen, pharma⸗ 
zeutifchen,, pathologifchen ic, des berühmten Hofrath 
Beireis, dann die botanifchen u. f. w. befuschte, 
bie volle Zufriedenheit feiner Lehrer erworben, uns 
terwarf fih dann den Prüfungen: der mebizinifchew 
Sacultät, vertheidigte am 13. Mat 1766 feine La» 
teinifche Differtation in nämlicher Sprache und vers 
ließ, mit der Doctorwürde begleitet, Helmftäbt, ung 
auf feiner Rüdreife auch Göttingen, Halle, Leips 
zig, Iena und Erlangen zu befuchen. Mit Sehns 
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ſucht erwartete ihn daheim bie heftig erkrankte Muts 
ter, die fehon 14 Jahre lang minder oder mehr — 
on der Wafferfucht leiden mußte. — Dem Sohne 
war es vorbehalten, an ihr die Wohlthaͤtigkeit des 
erlernten Studiums zu erproben, und die gluüͤckliche 
Erhaltung jenes ihm fo theuren Lebens, ließ ihn 
mit verboppelter Liebe dem Berufe huldigen, den er 
ewäbhlt hatte. Am 15. November des nämlichen 
ahres wurde er zu Ansbach in das medizinifche 
Gollegium aufgenommen, aber nur kurze Zeit war 
er deffen Mitglied, denn ſchon am 5. Mai 1767. 
erhielt er den Ruf eines außerordentlichen Lehrers 
der. Arzneitunde auf. der vormaligen Reichsſtadt⸗ 
Nürnbergifhen Univerſitaͤt Altdorf, welchem e 
auch im Monat Auguft- folgte. Schon am 24. 
April 1768, gerade. an feinem 24. Geburtötag wurde 
ihm die. Ernennang zum ordentlichen Profelfor. dar 
felbft uͤberbracht. — 1771 rüdte er in die zweite, 
1784. in die erfte Stelle der medizinifchen Faculs 
tät vor, auch war er mehrmal Dekan und Rec 
for der Univerfität. De 
Er. liebte feine Verhaͤltniſſe um ihrer ſelbſt 
willen, weil fie feinem vielfach gebildeten und thaͤ⸗ 
tigen Geiſte ein weiteres Feld zur Ausfaat barbos 
ten, aber er liebte fie auch deshalb, weil ihm durch 
fie die hohe Freude zu Theil wurde, die geliebte 
Mutter zu ſich nehmen zu Binnen, um durch die 
zartefte Treue jede fruͤhere Sorge und Mühe zu 
pergelten.. Ein fchmerzliches Gefühl war es 
bn, als fein ältefler Bruder Georg Iohann Lud⸗ 
wig, Profeffor. der Ppilofophie zu Halle, zu ihm 
kam, um bei ihm Hülfe gegen ein langfameß Zehrs 
fieber zu finden, welches er aber nur lindern Ponnte, 
und eö dem Tode überlaffen mußte, den lieben Krans 
ten von feinem unheilbaren Uebel zu befreien. Eben 
fo. drohte auch ihm in einem Alter von einigen 30 
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Jahren eine Tange dauernde Kraͤnklichkeit mit ets 
neni frübzeitigen Ende; doch die genaue ‚Kennt 
niß des eigenen Körperd und der für benfelben 
erforderlichen Heilmittel, fo wie uͤberhaupt das vr⸗ 
dentlichſte und puͤnktlichſte Leben, gaben ihm feine 
Kräfte wieber, die er mit feltfamer Treue bem Bez’ 
rufe des’ Arztes und Lehrers weihte. 
Im Sabre 1784, am 22. November, verebes 
lichte er. fich mit Fräulein Chriftiane Johanne von 
Koͤnigsthal, der Tochter des zu Wextzlar verſtorbe⸗ 
nen Herrn Guſtav Georg von Königsthal, vers 
fhiedener Fürften und Stände des Reichs Ges’ 
beimenrath- und erftien Gonfulenten ber Reichs⸗ 
ftadt Nürnberg. Ein fegensreiches häusliches Ver⸗ 
bältniß war die agindliche Folge diefer Verbindung, 
denn der edle Mann verftand der Gattin vielfach‘ 
ebildeten Geiſt, ihr treffliches Herz und ihre kluge 
irehfchaftlichkeit zu würdigen und zu achten. — 
Dieſes gluͤckliche Verhaͤltniß erhöhte der Beſitz von 
zwei Töchtern und einem Sohne; doch: dein letze 
tern, Eberhard Wilhelm Ludwig, einen hoffnungs⸗ 
vollen Knaben, raffte im ‚zweiten Jahre feines kur⸗ 
zen Dafennd der Tod unerwartet in einem Augen⸗ 
bli® dahin und verurfachte dadurch in den Kerze‘ 
ber liebenden Eltern eine lange ſchmerzlich blutende 
Wunde ' ” 
Im Jahre 1792 ſtarb fromm und ruhig, wie 
fie gelebt hatte, Vogels wuͤrdige Mutter in einem‘ 
Alter von 74 Jahren und hinterließ ihm und den 
Seinigen ihren mütterlihen Segen. — Die bei‘ 
den Zöchter erhielt ihm die Vorfiht. Eine eins 
fache und forgfältige Erziehung Bildete bei Ihnen 
Geift und Herz und machte fie fähig das Gluͤck 
tief zu empfinden, Kinder fo trefflicher Eltern zu. 
fepn. - 3 “ 
N. Netrolog. Br Jahrs. #2 
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— Mai 1818 erhielt er eine jiseite Enkelin, 
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[0 Wosbi. 
raihs — in Iena, in Trauer. Am 13. Mi 
1816 begingen die einigen das ſchoͤne Feſt dr 
SOjähtigen Feier der erhaltenen Doctorwurde. Im 
asp des nämlichen Jahres erfolgte die Geburt 

"sten Enfelin, die abet gleich der 2tem’ 
tig zum Engel wurde, Ein Ähnliches Foſt beglis 
denber Erinnerung, wie das obgebachte, “ 
am 5, Mai 1817, am Tage, wo er 50 Jahre 
Her zum academifchen Lehrer betufen wurde: 

“Der darauf folgende 22, Detober veru 

eine große Lucke in dem trauten engen Familien 
reife, / indem er zum Todestag der gel Gat⸗ 
tin und kindlich verehrten Mutter ward. 

So wie in allen Begebenheiten feines Lebens, eu 
re auch bier. den Seinigen als das wahre 

tb eine$ weifen, frommien Chriften. - Aber in fe 
ner zweiten Tochter; Regine Charlotte Juliane 
ihm die Vorſicht eine“ treue Stüge für feine 
meren Tage aufbewahrt. Sie war es bie von nun 
an nur für dem ae Bater lebte, die in feinem 
ya — m erfpähen ſuchte 

in dee forgfaht je ihre größte Grande 
und ihr hoͤchſtes Si fand, " i 

Im Januar 1818 warb die Geburt feines Eis 
kels umd Patchens, Shrihfan Wilhelm Suftav Eher: 
Bard, ein ihn fehr beglüdendes Creigniß, und mit 
eben ber zaͤrtlichſten Kiebe, mit der, er alles, was 
ihm theuer war, umfaßte, blidte er auch auf du 
‚weiten Enkel, Philipp Friedrich Wilhelm Eberhard, 
— 13. Juni 1820, i ; 

\ yon weit zum ehrwuͤrdigen Greifenalter pi 
rüdt, ſchien fein’ in ve Zeiten "der 
Kraft und Stärke a verweilen, denn vor wenig 
Sahren, bei der Säfularfeier der Begt dung det 
ehemaligen Univerfität Altdorf, fhrieb er zur dam⸗ 
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baren Erinnerung eine Lateiniſche Rede. Eben fo 
zeugen viele Manuferipte, fo-wie mehrere von. ihm 
erfchienene Drudfchriften, wodurd fein Name: in 
Der gelehrten Welt nicht unbebannt blieb, von ſei⸗ 
nem raftlofen Fleiß und, obgleich felbft reich -an 
ben jeitenften Erfahrungen, ging er dennoch, ſtets 
vorwärts fchreitend, mit dem Geiſte der Zeit fort, 
prüfte alle neuen Spfteme und .verfchmähte nicht 
Das Sute, wo er ed auch fand, miit feinen eigenen 
Beobachtungen zu vereinigen. So tief er Über feine 
große Wiffenfchaft dachte, eben. fo innig befchäftigte _ 
ihn aud) die Beflimmung feiner unfterblichen Seele, 
und bie Wahrheiten der heiligen Schrift, fo wie 
Die erbebenden Stunden der Andacht trugen fie 
oft in heiligem Vorgefuͤhl zu jenen Höhen, wo fie 
jest im Verklärungsglanze ſchwebt. Diefer fromme 
Sinn, verbunden mit einem unbegränzten Vers 
trauen auf Gott, gab ihm aber auch eine Heiter⸗ 
feit, wodurch er fich leicht die Herzen gewann, und 
gern verfammelte fich der fehöne Kreis feiner Ver: 
wandten von Löffelholz, von Praun und ber freu 
bewährte Freund von Fuͤrer und von Holzfchuher 
um ben ehrwürbigen Greis, der fo viele Freudens 
blumen gab und dankbar jede ihm dargebotene 
annahm. | 

Sm Juli des legien 3. (1824) erlebte er noch 
eine Enkelin, Regine Mariana Sophie, und am 
15. Mai deſſelben Jahres die Freude, feine dltefte 
Enkelin Johanna dur ihre Konfirmation in bie 
Gemeinde der erwachfenen: Chriften aufgenommen 
zu fehen. Schon damals fühlte er ſich fehr uns 
wohl, da ein heftiger Katharr, ein Uebel, von wels 
chem er beflimmt ein paarmal des Jahres geplagt 
wurde, — ihn wieder befallen hatte. Diefer ar: 
tete in ein Schleimfieber aus, dem jedoch der Vol: 
lendete — der immer, auch bei noch fo bedeuten⸗ 
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den Krankheiten, ſein eigener Arzt war — durch 
zweckmaͤßige Mittel zu entgegnen wußte. Eine be⸗ 
deutende Schwäche blieb jedoch ſehr bemerkbar und 
veurfachte den Seinigen mande flile Sorge. Noch 
am 4. Suni 1825 machte er Befuche in feinem Be 
rufe und erfreute fich des Wiederſehens der ihm 
fo Lieben Zöchter feines verftorbenen Bruders in 
Jena, aber in der Nacht: vom 4. auf den Sten 
wiederholte fich fein Webelbefinden. Er Flagte über gro: 
ße Mattigkeit und wurde des Nachmittags von eis 
nem heftigen Krampfhuften befallen. Am Sten bes 
fand ſich der theure Kranke erträglicher und war 
am Nachmittag und Abend fehr heiter. Im ber 
Nacht auf den Tten verlor fib der Huften und 
eine flarke Beengung trat an feine Stelle; dem⸗ 
ungeachtet verordnete er noch einigen Kranken, bis 
feine legte Kraft erfchöpft war. Die Beengung 
nahm zu und wurde immer beängftigender, ber 
Kranke nannte felbft feinen Zuftand -eine Lungen⸗ 
laͤhmung. Er verlangte nach feinem wuͤrdigen 
Sreund, Herrn Dr. Ofterhaufen, beſprach fich mit 
bieferh, nur mit der größten Anftrengung über ſei⸗ 
nen Zuſtand und verficherte nachher wiederholt: 
„er werde biefen Anfall nicht uͤberſtehen“. 

Die gemachten Verordnungen verfchafften ihm 
einige Grleichterung, aber Feine. Befreiung von der 
Beklommenheit. Seine ihn fo treu pflegende Tod: 
ter fuchte er, als er ihren Schmerz bemerkte, durch 
Die Hinweifung auf fein hohes Alter zu berubi: 

en, indem er ihr zugleich für ihre kindliche Sorge 

otted reihen Segen verhieß. Das angeftrengte 
Athemholen dauerte fort, uͤbrigens war er ruhig 
nahm puͤnktlich die Azneien, fchlummerte zumeilen 
und. blieb bei vollem Bewußtſeyn. So zog mit 
bleiernen ige auch die Naht ahnungsſchwer 
vorüber, ber Morgen hatte getagt und es nahtedie | 
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Ste Stunde: da fühlte der Sterbende nach feinem 
Puls und blieb ruhig wie vorher. — Die Athems 
züge wurden leifer und leiſer; die zärtliche Toch⸗ 
ter nahm forgfam den Theuern in. ihre Arme und 
fanft war er aus dem Kreid der ihn umgebenden 
Seinen geſchieden, nachdem ihn die göftliche. Gnade 
80 Sahre und 6 Wochen dieſer Erde erhalten und 
feinen heiſen Wunſch erfüllt hatte: „bis a daB 
Ende feiner Tage der Menfchheit nüsen zu können.” 

Der -Doctor und Profeffor Vogel war einer der . 
Zenntnißreichften Aerzte feiner Zeit, fo wie einer der 
gutmüthigfien und gemüthlichften Menſchen.Als 
Arzt hatte er auf Teined der neuern Syſteme ber 
Heilfunde geſchworen; er- verfolgte fein Studium 
unabhängig, und einzig dem Grunde diefer fo ſchwie⸗ 
rigen und aus fo vielen parziellen Bruchflüden zuſam⸗ 
mengefeßten Wiffenfchaft treubleibend. Sein Lieb⸗ 
lingsfach war Botanik, dazu bot ihm fomohl die 
Gegend um Altdorf, ald der treffliche bofanifche 
Garten, welcher, fb wie manches edle, nügliche und 
zwedmäßige, unter dem influfie des bekannten 
Er. v. M. — ebenfald der Organifationd- und 
Reformationswuth unterlag reihen Stoff. Er 
laß aus Liebe zu diefer Wiffenfchaft die Botanik 
öffentlich, alfo unentgeldlich, felbft zu einer Zeit, wo 
fi) ein einziger, noch uͤberdieß ziemlich. unfleißiger, 
der Heilkunde Befliffener zu Altdorf befand. 

Seine dem Anfcheine nach gewagten, aber auf 
feinen: gründlichen anatomifchen, phyfiologifchen und 
chirurgiſchen Kenntniffen ruhenden chirutgiſchen Kus 
ren haben ihm mit Recht einen bedeutenden, aub⸗ 
gebreiteten Ruf erworbenn. "00 
| Dahin gehört vorzüglich die‘ Kut eine8 das 
mals als "Studitenden zu Altdorf ſich aufaltenden, 
dermalen als Geiftlicher in England fich befinden: 


oo Miagst. 


en Ortſtein aus Moftoc;, „dem er bunden» Tre 
* ginem Brufigefhiwüre heikte; ingleiden 
die Kur des im Jahr. 1796 im Franzöfifchen * 
‚bei Bezenſtein ſchwer am Kopfe verwundeten Gr 
nerals Crawford. 

Er war der. gemüitblichfte und — 
Arzt. Der Arme hatte auf feine Huͤlfe, wo nidt 
— doch gleichen Anſpruch. Wenn man * 
gum Vorwurf machte; daß er zu 9 — 
ſchrieb, ſo war dies einge ein Ausflu 
grenzten Gemuͤthlichkeit. Er: kannte. Menſchen, 
er wußte, daß der Kranke ſchon durch Die. Gegen 
wart des Arztes ſich beruhigt fühlte, und meht 
durch deſſen Heilmittel. Er verſchrieb 0 
da, mo ex von der Unmöglichkeit. ber augenbidl. 
chen Heilkraft uͤberzeugt war, Arzneien, bie war 
unter diefen Umftänden nicht heilen, aber doch viel: 
leicht dem Kranken SR Beruhigung ‚oder Linder 
rung. verichaffen Fonntei 

-Dhgleih bis in das foätefte: Alter ein, liebens⸗ 
wohrbiger Sefelfchafter, Hatte er do ch fein 
fortgefegtes Studium, durch feine im Grund ifo 
H a Leheneweife, durch feine Freue, ausfchliehenne 

lichkeit an das Studium, fich einige allge 
meine ebenarten, 3, B. bag Wort insbejon: 
dere bergeftalt angewoͤhnt, daß er es im Gefpri 
he unzäpligemal — ohne es zu willen 
830 gerne Y man Dies bem mürbigen. Greih 


Verigins war. Ruhe und Stille ber. Haus 


feines et \ 
zu, —5— at ur wenn es alla m 


Se. kefnd.: [3 Beier ‚Diefeß cf 
mit. {hen ven er nes pen "Gofthaufe. 
Er aunefeder —— nn wurde über die 
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neuern Heilmethoden ſehr vorkint. - Lange hörte ihm 
der gute Vogel gelaflen zu; aber endlich brach er 
aus: Das verftehen Sie nicht! rief er, und zer: 
‚glieberte die Inconfequenz bed Gefagten. 

. Der Mediziner und feine Umgebungen hörten 
ihm erflaunt zu und da er ihre Betroffenheit be- 
merkte, fette er am Ende hinzu: „Ich bin ber 
Profeſſor Vogel“. . Ä 

Und bie jungen Herren verſtummten und be: 
zeugten ihm ihre CEhrerbietung! 
Er führte mit den. berühmteſten Aerzten feiner 
Beit, einem Hufeland, Start, ‚Schäfer und vielen 
ee Gelehrten einen fortdauernden Brief: 
wechſel. 


Sein Bildniß ſteht vor der erſten Dekade des 
Supplementi plantarum selectarum; auch vor 
Gruners Almanach für Aerzte auf das Jahr 1790 
(vergl. Müllers Schattenriffe der jet lebenden Alt; 
dorfiſchen Profefjoren). N 
Saanft ruhe die Afche diefes Edlen, ber durch 
feine gründlichen Kenntniffe, bei einer bis zu ſei⸗ 
nem Ende fehr ausgebreiteten Praxis, ohne Glanz: 
fucht, aus reinem Streben: nügli und wohl: 
thätig zu wirken, ‚bie, Bürgerfrone verdiente 
und beiten Andenken alten guten Menfchen und 
vorzüglich dem heilig feyn wird, der dankbar für. 
fo viele, von ihm erfahrene. Beweife des - Wohl: 
wollens, dies mit nafjfen Augen niederfchrieb! 


Seine gebrudten literarifchen Arbeiten find 
folgende : | 


D. de regimine secretionum et excretionum, Helımst. 
1766. & — Pr. de generatione vegetabilium, Altdorf, 
1768, 4. — Plantarum sclectarum, quarum imagines 


pinzit C. D. Ehret, Dec. VIII. X. Aug, Vind, 1772 — 
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1773. fol. maj., (bie vorhergehenden Dekaden beforgte 
G. F. v. Arew.) — Keen plantaram selectarum 


C 
ibid, 1790. fol.; Raulins Abhandi. v. d. Lungenſucht, mit 
sielen Anmerk. u. einer Vorrede von D. Ben. . 
Bogel; aus dem Frangöfifchen uͤberſezt von Joh. Bott 
lieb Grundmann, 1. Theil. Iena, .1784. 2. Ihl., ebd. 
1787. gt. 8 — Index plantarum horti medici Altdor- 
fini, 1790. 4. — Sichere u. leihte Methode d. Illus 

w eingeflemmten Darmbruchen gu Jeilen, ammt 5 
merkwürdigen Faͤllen, die — e beſtaͤtigen. sen 
1797. gr. 8. — Weber die Amerikanifche Agave un 
befonderd diejenige, welche im Sommer 1798 im botas 
nifchen Garten RT Altdorf geblüpet und auch Erädte 
angefegt hat. Mit einer colorirten Abbildung in Re 

alfotio, ebd. 1800. 8. Er lieferte audy die 2, u. Ste 

elade der plantarum rariorum, wovon Trew die Iſte 
Dekade geliefert hatte. Ruͤrnb. 1779-1784. Bol. — 
Berfertigte den Text zu den Diegfchifchen Vögeln, 2 
Hefte, Rümb. 1772—1777. Fol. — Geſchichte eines 
gluͤcklich ausgerotteten Rachen⸗ und Naſenvpolypen bei 
einer und derſelben Perſon; in Loders Journal für 
die Ghirurgie u. ſ. w. Bd. 2 ©t. 3. Rr. 2. 1799. — 
Der praktifchen Gefchichte "Europäifcher Naturprodukte, 
I— VII Heft. Nürnberg, auf Koflen der Stiebneri⸗ 
ſchen Druderei, 1779—82. gr. 4. (D. Bogel hat ben 
meiften. Antheil daran.) — Sammlung. fwieriger mes 
diciniſch⸗chirurgiſcher Faͤlle für_die praktiſche Heilkunde, 
nach eigener Erfahrung, 1. Lieferung, Rurcub. 1805 

. 2te Lieferung, 1807. gr. 8, 


Julius Graf von Soden. 
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*XII. Bern hard Klefeker, 


Doctor der Theologie, Hauptpaſtor an der St. Jacobi⸗ 

Kirche und Scholarch zu Hamburg, | 
. geb. 38 Hamburg am 12. Januar 1760, 
er Beil, au Leipzig am 10. Junius 1825. 
G; WM zwar nicht zu beflrchten, daß bei dem 
Manne, deſſen Leben die folgenden. Blätter darſtel⸗ 
len follen, der Ausfpruch des Eicero: Nihil citius 
evanescit, quam hominum memoria fo bald in 
Erfüllung gehen werde. Denn wer mit vorzügli- 
chen Zalenten des Geiſtes ſchaͤtzbare Eigenſchaften 
des Herzens verbindet, wer, durch eine guͤtige Vor- 
febung auf einen bedeutenden Wirkungskreis ange⸗ 
wieſen, den Pflichten deſſelben mit glühendem Ei⸗ 
fer für das Wahre und Rechte in jeder Hinficht 
genügt, der lebt gewiß in dem Andenken der Gu⸗ 
ten fort, auch ohne daß ein Anderer für die Er⸗ 
haltung feines Andenkens forgt. Aber je größer 
unfere Freude iſt, wenn wir auf unferem Ledens⸗ 
pfabe einem fo feltenen Manne begegnen, befto hei⸗ 
liger fcheint die Pflicht, das Andenken eines fol= 
chen Eodlen, wenn derfelbe von dem. Schauplage 
des irdifchen Wirkens abgerufen ift, danfbar zu eh⸗ 
ren, defto lebhafter fühlen wir das Bebürfniß, uns 
das Bild des theuern VBollendeten noch einmal nad) 
allen feinen Zügen zu vergegenwärtigen, um durch 
diefe Befchäftigung den Schmerz der Trennung auf 
einige Zeit wo nicht zu vergeflen, doch zu lindern. 
Aus dieſem Gefichtöpüntte mögen die folgenden, 
furzen und fhmudlofen, aber wahrhaften und un: 
partheiifchen Lebensnachrichten uͤber den“ verflorbe: 
nen Dr. Klefeler betrachtet werden. . -— ... 


Bernhard Klefeker' ſtammt ˖aus einer an⸗ 
geſehenen Familie Hamburgs. Schön in früheren 
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Zeiten verwalteten Glieder derſelben bedeutende 
Aemter in dieſem Freiſtaate. Auch ſein Vater, eben⸗ 
falls Bernhard Klefeker genannt, bekleidete die bes 
deutende Stelle eines Secretärd der Kammer (Kaͤm⸗ 
mereifchreiberd) dafelbft, in welcher er feinen Alten 
Sohn, Hieron. Heinrich, zum Nachfolger hatte, 


Der jüngere Sohn, unfer Bernhard Klefeker, 
wurde am 12. Ianuar 1760 zu Hamburg gebo⸗ 
ren. Auf feine Bildung konnte, bei der gludlicyen 
außern Lage, in der fich die Familie befand, große 
Sorgfalt gewendet werden, und dies geſchah um fo 
mehr, da ficy bei dem Knaben fchon ein hervorſtechen⸗ 
des Zalent zeigte, welches den Vater nicht lange 
anftehen ließ, die Neigung defjelben zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Befch"ftigungen und den ſchon früh geaͤuſ⸗ 
ferten Wunſch, ſich "dem Studium der Theologie 
zu widmen, zu begünftigen. Er entzog ihn daher, 
von richtigen Grundfäßen geleitet, bald dem haͤus⸗ 
lihen Unterricht und übergab ihn der Öffentlichen 
Gelehrtenfchule zu Hamburg, dem Sohanneum, deſ⸗ 
fen Rectorat um dieſe Zeit Joh. Mart. Müller*) 
verwaltete. Klefeker wurde, da er nicht unvorbes 
reitet erfchien, fogleich in die höheren Klaſſen ges 





. ) Bwei Männer deffelben Namens, aber nicht mit 
einander verwandt, haben nach einander dad Rectoramt 
des Johanneums bekleidet: 1) Joh. Sam. Müller (ge 
boren zu Braunfchweig 1701, geft. zu Hamburg 1773), 
ein für feine Zeit audgezeichneter Gelehrter und Schul 
mann, Verf. der fräher fehr gefchägten Heberfegung des 
Tacitus und anderer Schriften. 2) Auf ihn folgte im I. 
1773 Joh. Martin Müller (geb, zu Wernigerode 172%, 
geft. zu Hamburg 1781), dem man außer andern Schrifs 
ten auch zwei wichtige Beiträge zur Gefchichte des Jos 
banneumd, Hamburg 1779 und 1781 verdankt. Gr war 
der Vater des, zur großen Betrübniß feiner zahlreichen 
Berebrer im 3. 1826 verftorbenen Drebigere an der Pe 
trikirche, Ehriſtian Heinrich Ernſt Müller. 


Riptesen va 
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dern der Umftand dienen, daß unter ben bamalıgen 
Zuhörern des Prof. der Beredſamkeit, Joh. Heinr. 
Noͤlting *), er vielleicht-der einzige war, der alle 
die zahlreichen Arbeiten, die derfelbe in feinen rhes 
torifchen Borlefungen zu verlangen pflegte, mit 
großer Genauigkeit audarbeitete. Doch ließ ers . 
bei- dem, was die Borlefungen ihm auferlegten, 
nicht bewenden, fondern widmete fich mit gleichem 
Eifer-den Privatſtudien, theild in eingezogener Ruhe, 
theild mit gleichaltrigen, einen, dem feinigen aͤhn⸗ 
lichen. Zweck veifolgenden Sünglingen. Es ward 
ihm das Glüd: zu Theil, fogleich‘ bei feinem Eins 
teitt in das Gymnafium an Lorenz; Eropp *), 
einen mit ihm gleichgejinnten und wie er nach Aus⸗ 
bildung des Geifted und des Herzens ftrebenben 
jungen Mann zu findenz die Herzen Beider fchlofs 
fen fich bald enger an einander und ed wurde ein 
Freundfchaftsbund geftiftet, der das Leben Beider 
hoch begluͤckt Hat und den nur der Tod bes Einen 
von ihnen für .diefe: Erde trennen Eonnte. Bald 
würden: gemeinſchaftliche Arbeiten verabiebet und 
mit nod einigen andern, ‚durch. wiffenfchaftlichen 
Sinn. und gute. Sitten fi) empfehlenden Studirens. 
dem. eine literarifche Verbindung gefchloffen. Man 
fam nach beflimmten Intervallen zufammen, theilte 
ſich Arbeiten über felbfigewählte, ‚oder gegenfeitig 
aufgegebene Zhemata philologifchen, hiftorifchen oder 
belletriftifchen, Inhalts mit und beurtheilte dieſel⸗ 


5) Seb. im Lauenburg. 1736, geft. zu Hamb. 1806. 

- **) Seit bem Jahre 1786 hat die Gemeinde zu Moors 
burg, im Hamburger Gebit, dad Glück, diefen wahr⸗ 
haft würdigen Mann als ihren Prediger zu befigen. Möge 
er: derfelben noch lange als Mufter jeder Zugend vors 
leuchten! ._— Ihm, dem Jugendfreunde Klefeker's, vers 
aut dev Verf. diefer Biograppie manche fchägbare Ro⸗ 
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ben in: der näcften Zuſammenkunft. Wer ſelbſt, 
als Lehrer oder in andern Berhältniffen, Gelegens 
beit gehabt hat, zu bemerken, welchen fegensreichen 
Einfluß. dergleichen gemeinfame Studien auf. be 


Geiſt guter Sünglinge dußern, wie in folchen Vers 


einen oft fchlummernde Zalente geweckt werden, wie 
bie wahre und edle wifjenfchaftliche Begeifterung 
durch fie entflammt wird, ber. wird nicht zweifeln, 
daß auch Kl. dieſen jugendlichen Befttebungen, de⸗ 
ren er noch im -fpäteren Alter oft mit inniger Ruͤh⸗ 
rung gebachte, viel verdankt habe. — Doc entzos 
gen ihn dieſe anhaltenden geiftigen Befchäftigungen 


nicht dem Umgange mit feiner eigenen und mit ans. 


dern gebildeten Familien der Stabt. Schon jest 
fuchte er. fi) auch in. äußerer Hinficht zum Redner 
vorzubereiten und den Mangel an Declamationds 
Uebungen, der damald noch in den Öffentlichen Uns 


terrichtö = Anftalten fehr fühlkar war, durch. eignen 
Fleiß zu grfeßen. Sein edler Eörperlicher Anſtand, 
feine ‘volltönende Stimme: famen ihm bei biefen. 
Berfuchen ſehr zu flatten und ed war nicht zu vers: 
wundern, HaB..man ‚den liehenswuͤrdigen Juͤngling 
gern hörte,, wenn er im WBerein von Freunden: des 
väterlichen Haufes Beweife, feines Talents ablegte, . 
und daß ihn der erlangte. Beifall zu immer größes. 
rer Ausbildung heffelben. anfpornte. Auch betrat er: 
ſchon jegt einmal. die Kanzel einer. benachharten : 


Dorfkirche, was, nach ben Geſetzen des Hamburgis 
ſchen Gymnaſiums, den auf demſelben ſtudirenden 
Theologen erlaubt iſt, und erfreute ſich auch .hiebet 
eines glüdlichen Erfolgs. Sogar feinen: erften Ver⸗ 


fuh als Schriftfteller zu machen, folte Kl. noch. 


ald Gymnaſiaſt Gelegenheit finden, und zwar auf 
eine Veranlaffung , die zugleich. einen Beweis feis 
nes ‚eblen und dankbaren Herzend gibt. Die ges 
naue Verbindung mit dem Coum. Lichtenflein war 


672 | Klefeker 


nicht unterbrochen, fondern die philologifchen Uebun⸗ 
gen, für welche das Gymnaſium weniger leiften 
Tonnte, unter deffen Leitung, namentlich die Lefung 
‚ bes. Homer, eifrig -fortgefebt. Jetzt vernahm KL 

von ‚mehreren Seiten, daß ed dem Manne, den er 
fo ſehr achtete, nicht gelingen wolle, fich bei feinen 
Schülern, unter denen, bei der laren Disciylin bed 
Vorgängers,. ein Ton der Geringſchaͤtzung gegen 
den zweiten Lehrer eingerifjen feyn mochte, in der 
nöthigen Autorität zu erhalten. Tief ergriffen von 
dem Unrechte, das dem Manne widerfuhr, und von 
Dankbarkeit gegen denfelben durchörungen, Heß er 
einen Aufruf *) an feine ehemaligen Mitfchtiler im 
Drud erfcheinen, worin er fie von ihrem pflichtwis 
drigen Betragen mit jugendlich=feuriger Beredtſam⸗ 
feit abmahnte. Zwar fand die Schrift -mehrere 
Gegner **), und ihre Abfaflung wurde. dem jungen 
Manne als Eitelkeit und Sucht nach frübem Aus 
tarruhme audgelegt. Aber fie wirfte, wenn auch 
nicht unmittelbar, :doch mittelbar, indem die Sache 
nunmehr allgemeiner bekannt und tlicher bes 
fprochen wurde, mit zur Abftelung ded Unfugs. — 
Früher, als es fonft, namentlich bei Hamburgern, 
gewöhnlich ift, im neunzehnten Jahre feines Alters, 
aber darum nicht minder vorbereitet, bezog Klefeber 
um Ofen 1779 mit feinem geliebfen Cropp , befs 
fen Begleitung ihm den Abfchied von ben Seini⸗ 
gen erleichterte, die Univerfität zu Leipzig, bie das 
mald von Hamburgfchen Sünglingen ſtark beſucht 





) Der Titel ift: Etwas an die Primaner des Hams 
burger Johanneums. Hamb. 1779. 20 ©. 8, 

. Es erſchienen zwei heftige Gegenfchriften: 1) Bes 
uctheilung des Etwas an- die. Primaner. Hamburg 177% 
14 ©. 8. Q. an 3. und 3. an Q. über das Etwas 
an die Primaner. Hamburg 1779, 16 &. 8. — Alle di 
Schriften gehären zu den feltenen Hamburgenfien. 
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wurde; er betrat biefen ehrwürbigen Mufenfie mit 
der reinften und innigften’ Begeifterung für ben er: 
wählten heiligen Beruf. Die dortige theologifche 
Fakulkaͤt konnte in ihrem damaligen Zuftande nicht 
zu den fehr reich ausgeſtatteten gerechnet werden, 
und der prüfende Juͤngling, der als Ausländer 
Feine dußern Rüdfichten bei der Wahl feiner Col⸗ 
legien zu nehmen hatte, Ponnte nicht lange in ber 
Mahl feiner Lehrer unfchlüffig bleiben. Der ges 
. feierte Job. Aug. Ernefti lebte zwar noch, konnte 
aber in feinem hoben Alter wenig mehr auf bie 
Zuhörer, die fich freilich noch immer in großer An⸗ 
zahl um feinen Lehrſtuhl verfammelten, wirken. *) 
Burſcher mit: feiner gefchwägigen Breite und feis. 
nem. pebantifchen Gelehrtthun, das dennoch mit Uns 
grünblicpfeit verbunden war, konnte den geiftreis 
chen jungen Dann eben fo.wenig anziehen. Dafür - 
aber fand. er bier‘ einen Lehrer, ber ihm viele ers 
feste, wie. meinen ben edlen, gründlich und, ums 
:faffend gelebrten, bei wahrer Aufklärung kindlich 
frommen, aͤcht humanen Morus. Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir biefes Mannes Wirkſam⸗ 
Zeit eine reich gefegnete nennen; vielleicht bat ſich 
felten oder nie ein akabemifcher Lehrer einer glüds 
licheren exfreuet, noch wenigftend hörten wir keinen 
feiner Schüler anders, ald mit Begeiflerung von 
ihm reden. An ihn ſchloß fih auch Kl. mit inni⸗ 
ger Liebe an, hörte nicht nur alle feine eregeti- 
ſchen, dogmatifchen und philologifhen Vorlefungen, 
fondern ſuchte feinen nähern Umgang und hatte die 
Freude, befielben wirdig geachtet zu werben. Dat 
aber Morus je einen dankbaren Schüler gehabt, 
fo war es Klefeker; er ehrte ihn noch, ald er lange 





—8* J. A. Erneſti ſtarb bekanntlich den 11. Sept. | 
N. Metvolog. Si Jadeg BR 
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ſchon Thraͤnen ber Wehmuth über ben Zod *) des 
geliebten. Lehrers vergoffen hatte, ald ben Mann, 
dem er nicht nur gelehrtes Wiſſen verbante, fon 
dern der ihm — was höher ſteht — ein Vorbild 
fuͤr fein ganzes Leben, Wirken und Handeln ge 
worden fey. Doch vernachläßigte Klefefer Leine: 
weged die andern Vorlefungen. . So fuchte er um: 
ter Anleitung ded gründlihen Dathe die Lüuͤckn 
feiner hebräifchen Sprachkenntniß, die Der mangel⸗ 
. bafte Schulunterricht: darin gelaffen haben mode, 
auszufüllen, hörte die Kirchengefchichte‘ bei dem M. 
Hilfcher, fo wie die praßtifchen Vorlefungen be 
dem Superintend. Körner. Auch war er eines 
friger Schüler Böhmer’s in den hiſtoriſchen Viſ⸗ 
fenf&haften und de3 damals mit jugendlidy s rüfiger 
Kraft Ichrenden Plattner in der Philofopbie, wit 
welchem letztern er zugleich durch näheren Umgang 
in Verbindung fand. Wenn 'aber von den Raͤn⸗ 
nern die Rede ift, die auf die Bildung unfersjun 
gen Theologen Einfluß: hatten, fo verdient vorzuͤg⸗ 
ih noch. Erwähnung der treffliche Zollikofer, 
deffen in der reformirten Kirche gehaltene Vorträge 
Kl. nie, oder doch höchft felten, verfäumte, * 
fand ſein reines, fuͤr wahre Tugend fruͤh 
tes Herz die ſchoͤnſte Nehrung. So — das weh 
. ihm bei jedem neuen Bortrage, den er aus de 
Munde diefes Redners vernabm, klarer — 
man, was tiefes philofophifches Nachdenken erzem 
babe, von.der Kanzel in einer faßlichen, aber & 
len und reinen Sprache lehren, fo die Gemütpt 
für wahre Religiofität und Jugend entflammes, 
aber auch zugleich fo ald Vorbild reiner Froͤmmig 
keit und Moralität feiner Gemeinde vorleuchten, we 





) Morcus Kork in, IR Yen (1. Kovember. 
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Zolikofer *) es that. — Die gemeinfame literari: 
ſche Zhätigkeit auf dem Gymnafium zu Hamburg 
hatte einen zu günftigen Einfluß geäußert, als daß 
bie beiden Freunde, Cropp und Klefefer, nicht auch 
‚in Leipzig auf die Errichtung eines aͤhnlichen Ver: 
eins hätten denken follen, Ein folcher kam auch 
wirklich zu Stande, und bezwedte jetzt vorzüglih . 
Ausarbeitungen über philofophifche, gelehrt: theolo= 
gifche und religiös = praftifche Gegenftände; ja A. 
empfahl fogar folche gemeinfchaftliche Beſchaͤftigun⸗ 
‚gen in einer Pleinen, auf diefe Deranlaffung aus: 
‚gearbeiteten und dann in Drud gegebenen Schrift: 
„Weber den Werth einer gemeinfchaftlis- 
hen Thaͤtigkeit.“ (Leipzig 1781.) — Dabei 
verfäumte er es nicht, von Zeit zu Beit die Vers 
fuche im Predigen zu wiederholen. Mehreremale 
‚betrat er die Kanzel in der Thomas⸗, fo wie in 
ber Nikolaikirche und erhielt ben Beifall Fundiger 
Richter. Zu | u 
- So floffen ihm unter fteter angeftrengter Thaͤ⸗ 
tigkeit die Uniperfitätsiahre rafch dahin und es kam 
die Zeit, wo ee in das praftifhe Leben ‘treten und 
mit dem erworbenen Schage gelehiter Bildung nuͤ⸗ 
gen ſollte. Mit dem beruhigenden Gefühl, jene 
Sabre wohl angewendet zu haben, verließ er im 
Frühling des J. 1782, obwohl unter fchmerzlichen 
Gefühlen ‚der Trennung von theuern Lehrern und 
Freunden, dad ihm fo werth gewordene Leipzig 
und kehrte in feine geliebte Vaterſtadt zuruͤck, wo 
er bald darauf, nach wohlüberflandener Prüfung, 
— — 
) G. A. Zollikofer, geb. zu St. Gallen 1780, 
arb 1788 zu Leipzig. Es ſcheint an der Zeit, an ihn, 
en über dein Schwarm der modernen Myſtiker faſt Ver⸗ 
geffenen, einmal wieder zu erinnern und auf Garve's 
außgtzeichnete Schrift Aber Zollitofer’s Gharakter (1788) 
aufmerkſam zu machen. 45% 
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unter die Zahl der Candidaten des Miniſteriums 
aufgenommen wurde. Es konnte nicht fehlen, daß 
dem jungen Manne, der mit trefflichen Kenntniffen 
eine feine Bildung und gefällige Sitten verband, 
balb der Unterricht männlicher und weiblicher Zus 
gend in angefehenen Familien übertragen wurde. 
Die gewiffenhafte Zreue und der Erfolg, mit dem 
er fich diefem Gefchäft widmete, noch mehr die von 
ihm in.den Hamburgfchen Kirchen gehaltenen Vor⸗ 
trage, lenften die Aufmerkſamkeit auf ihn und ers 
warben ihm wohlwollende Gönner und Freunde, 
Daher war ed eben fo natürlich als ger&cht, daß, 
ald im J. 1785 die Stelle eined Katecheten am 
Spinnhaufe erledigt wurde, man noch in demfels 
ben Jahre, am 4. Junius, diefe ihm übertrug. 
In derfelben war er theild zu den mit den Straͤf⸗ 
lingen an beftimmten Zagen anzuftellenden Katechis 
fationen, theild zu einer an jedem Sonns und Fels 
tage zu haltenden Predigt verpflichtet, Er hatte an 
dem zum Diaconud an ber St. Nikslailirche‘ ers 
wählten Joh. Jac. Schäffer *) einen audgezeich- 
neten Vorgänger gehabt, deſſen Predigten man gern 
hörte; aber ed gelang ihm, ein würdiger Nachfols 
ger zu werden. Mit Freuden fah er, wie der Kreiß 
feiner Zuhörer ‚fich immer erweiterte und ließ ſich 
dur den ihm gewordenen Beifall nur zu noch 
größerer Anftrengung ermuntern, um der fchwieri⸗ 
gen Anforderung zu genügen, Vorträge zu halten, 
die den gebildeten Zuhörer erbauen konnten und 
doch zugleich die Sträflinge nicht ganz unberlde 
fihtigt ließen. Aber fo lohnend ihm auch der Bei⸗ 
fall war, den er erndtete und der ihn veranlaßte, 
fhon damals einige Predigten dem Drud zu übers 


©) Geb, zu Hamburg 1751, farb ald Hauptpaſter de 
Nikolaikirche 1819. m ptpaſtee 
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geben, ſo beſeelte ihn doch, nachdem er dieſe Stelle 
mehrere Jahre verwaltet hatte, der innige Wunſch, 
dieſelbe mit einem ordentlichen Predigtamte und ei⸗ 
nem feſten Berufskreis zu vertauſchen, um ſo mehr, 
da er erſt dann auf die Begruͤndung eines haͤusli⸗ 
chen Gluͤcks hoffen konnte. Jedoch ſchienen Anfangs 
alle Verſuche zur Erreichung jenes Ziels fehlzuſchla⸗ 
gen. Von dreizehn Wahlpredigten, die er zur Er⸗ 
langung eines Amtes entweder in der Stadt oder 
auf dem Lande hielt, hatte nicht eine den gewuͤnſch⸗ 
ten Erfolg. Nur in weiter Ferne, in Archangel, 
wurde ihm eine Befoͤrderung angetragen, die er 
aber, aus Liebe zum Vaterlande, unbedenklich ab» 
lehnte. Schon faſt entmuthigt durch dad Mißlins 
gen aller feiner Berfuche, wurde er durch die ihm. 
von einem Freunde in Osnabruͤck mitgetbeilte Nach⸗ 
richt von einer an der dortigen Katharinentirche ers 
ledigten Predigerftelle angenehm uͤberraſcht; diefer- 
Nachricht war der Wunſch beigefügt, er möge zur 
Abhaltung der Probepredigt dahin 'reifen. Klefeker 
zögerte nicht, biefem Wunfche Genuͤge zu. leiftenz 
aber auch .diefed Unternehmen drohte anfangs zu 
mißlingen; denn die gehaltene Predigt hatte nicht 
‚gefallen, und die. Gemeinde, der allein das Wahls 
recht zuftand, fihien nicht gewilligt, ihm dad Amt 
zu übertragen. Schon fohidte er fih zur Abreife 
on, als derfelbe Freund ihm die’ Bitte vortrug, er 
möge vorher noch einmal vor derfelben Gemeinde 
auftreten. Auch dazu ließ fih KL. bewegen. Nun 
bot er die ganze Kraft feiner Beredtſamkeit aufz 
alle Befangenheit, die bei dem erften Erfcheinen 
por einer ihm völlig fremden Verfammlung viels 
leicht fichtbar gewefen feyn mochte, war verſchwun⸗ 
den. So ergriff er aller Herzen, und — nad dies 
fer zweiten Predigt war diefelbe Gemeinde einmuͤ⸗ 
tbig überzeugt, in ibm den Mann, den fie fuche, 
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‚ gefunden zu haben. Er ſelbſt jedoch wartete. den 
Erfolg nicht ab, fondern verließ Osnabruͤck, das 
Weitere der Fügung Gottes überlaffend. Kaum 
war er indeß in Hamburg wieder angelangt, als 
auch ſchon die Nachricht von feiner Ermählung 
eintraf. — 

Am Neujahrstage 1791 hielt er in der Spinn⸗ 
hausfirche feine Abfchiedöpredigt, verließ dann feine 
Daterftadt und eilte dem neuen Wirkungskreiſe ent: 
gegen. Bald nach dem«Eintritt in denfelben, im 
Mai: 1791, fchloß er den ehelichen Bund mit Kas 
tharine Marie Süberfrub aus Hamburg, beren 
Hand ihm ſchon feit mehreren Sahren zugefagt 
war und wurde durch dieſe Wahl ein höchit be⸗ 
gluͤckter Gatte. Zwar wurden ihm in feiner Ehe 
die Vaterfreuden nicht zu Theil; aber er fand den 
Erſatz dafür in der treuen Liebe und zarten Gorg: 
falt, durch welche die Gattin feinen Lebenspfab 
verfchönerte, feine Leiden ihm tragen. half, felne 
Freuden .erhöhete und in der fie bis zu feiner To⸗ 
desſtunde ausharrte. en 

Klefeker's Wirkſamkeit im Amte-zu Odnabrüd 
war eben fo beglüdend für feine Gemeinde, als 
reih an Freuden für ihn felbfl. Sah er doch die 
Hauptbedingungen einer fegensreichen und froben 
Amtsführung, Vertrauen und Liebe der ihm Ans 
vertrauten und Eintracht mit den Gollegen,, erfüllt, 
Gern. verſammelte man fich zu feinen Vorträgen, 
obgleich er, als jüngfter Prediger, biefelben in den 
Fruͤhſtunden zu halten hatte; felbft bei des Wins 
terö Kälte fand er das Gotteshaus gefüllt. Durch 
diefe Liebe, die er erfuhr, geftärkt und gehoben, 
ertrug er mit Leichtigkeit manche Entbehrungen, die 
ihm das geringe Einkommen feines Amtes auflegte. 
Weit — zufrieden, fand er ſelbſt im Entbeh⸗ 
sen. einen Genuß, der' noch erhöht wurde, wenn er 
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mit eigner Aufopferung, feinem Hange zum Wohl: 
tbun folgend, den Dürftigen nicht ohne Hülfe ents 
ließ. Mit wahrem Enthufiasmus widmete er ſich 
der Seelforge für feine Pfarrfinder. Sie fanden 
bei ihm eine liebevolle Zheilnabme an ihren Leiden 
und Freuden, in ihm einen VBerfühner und Frie⸗ 


densſtifter. Die Kranken befuchte er emſig und 


fprach ihnen Troſt zu, und dies vorzliglich in ber 
traurigen Zeit, als, bei den damaligen Kriegsun⸗ 
ruhen, auch Dönabrüd durch befländige Zruppens. 
Durchzüge beunruhigt und endlich fogar von einer 
gefährlichen Lazareth = Krankheit heimgefucht wurde, 
ald deren Opfer eine nicht geringe Anzahl von Eins 
wohnern dahin flarb. Wer hält nicht jeden Geifts 
lichen Hoch, ter, nicht das Bett eined efelhaften 
Kranken, nicht die dumpfe Luft des Kranfenzimx: 
mers fcheuend, feinem Berufe folgt und Pflichten: 


ausübt, welche die Welt nicht lohnt, fondern nur: 
der Richter in eigner Bruft! Wie achtungswerth' 


muß und aber dann erft Kl. erfcheinen, der, dem 
Schutze des Hoͤchſten vertrauend, felbft durch die 
augenſcheinlichſte Lebensgefahr ſich nicht abhalten 
ließ, den letzten Troſt dem Sterbenden zu gewaͤh⸗. 
ren, zu dem er oft, nur uͤber Leichen hinſchreitend, 
gelangen konnte! — Auch den Unterricht der Ka⸗ 
techumenen betrieb er mit Eifer und liebevoller Ges 
duld. Zur Erleichterung deffelben fchrieb er einen 
voohlgerathenen Abriß ber .biblifhen und Re 
ligions:Gefhichte (1791), fo wie auch: bie 
Schrift: Für Confirmanden (1794) ,.die. ihren 
Zweck, heilfame Entfchliegungen feiner Schüler bei 
Ablegung ihred Glaubens⸗-Bekenntniſſes zu bewirs 
Zen, gewiß erreicht hat. Sn demfelben Sabre ers 
fhien ein Band: Religions-Vortraͤge über 
wichtige Lehren und Grundfäge des Chris 
ſtenthums zur Aufflärung und Beruhi—⸗ 
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gung vernünftiger Gottesverehrer, Re— 
den, welche die Vergleichung mit ſeinen ſpaͤtern Ar⸗ 
beiten nicht ſcheuen dürfen. . 0 

Zwar fühlte er fih in dieſer Wirkſamkeit fehr 
gluͤcklich; aber die.Liebe für die Vaterſtadt erkaltete 
darum bei ihm nicht, und fehnfüchtig dachte er oft 
an bdiefelbe, fo .wie an die innigen und zarten Ver⸗ 
hältniffe „ die ihn an fie ketteten, zurüd. Faſt fünf: 
Sahre hatte er in Osnabruͤck verlebt, ald biefe. 
Sehnſucht, ihm felbft damals ganz unerwartet, bes 
- friedigt werden follte Sm J. 1795 trat an ber 
St. Jacobi Hauptliche zu Hamburg durch den 
Tod ded Archidiaconus Haffe und des Diaconus 
Ende eine doppelte Bacanz ein und Klefeker mar 
bei der Wiederbefegung in: Vorfchlag gebracht ; ihn 
fannte und fchägte der damalige Senior und Pas 
ftor an derfelben Kirche, Dr. Gerling, und feine 
Empfehlung bewirkte ed, daß Kl. am Sonntage 
Exaudi deflelben Jahres mit einer großen ‚Webers 
zahl von Stimmen zum zweiten Diaconus an bies 
fer Kirche erwählt wurde. Gern und mit innigem 
Dank gegen die Vorfehung folgte er biefem Rufe; 
aber fchwer, ſehr fchwer wurde ihm dennoch der 
Abfchied von Osnabruͤck, wo er Jahre verliebt hatte, - 
die er ſtets zu ben gluͤcklichſten feined ganzen Les 
bens zählte. Wie er dort geliebt war, das zeigte 
fih beim Scheiden von der Gemeinde; wie man 
fein treues Wirken im. Andenken behalten, das bes 
wied die Freude und Achtung, mit der man ihm 
entgegen -Tam, ald er, nach Verlauf einiger Jahre, 
eine Reife dahin machte. 

Doch er fand in Hamburg wieder, was er 
bort verlaffen hatte, und dies in dem umfaffendes 
ven Wirkungskreiſe bei einer der zahlreichften Ges 
meinden ber Stadt in nocd größerem Maße. Mi 
frommen Eifer und mit firenger Gewiffenhaftigkeit 
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wuͤrde er auch, wenn es ihm gelungen waͤre, ſo⸗ 
gleich aus dem Candidatenſtande in. diefed Amt: zu 
treten, daſſelbe geführt haben. Jetzt kam zu dieſem 
gewiſſenhaften Eifer noch die im Auslande erwor⸗ 
bene Erfahrung, die ihm bei ſo manchem ſchwieri⸗ 
gen Verhaͤltniſſe, in ſo manchem Falle, wo es auf 
pene⸗ Ergreifen des zweckdienlichſten Mittels ans. 
am, ben richtigen Weg zeigte. Dft hat er nach⸗. 

ber fein Schickſal, das im damals, ald es ihm 
die fhnellere Beförderung in feiner Vaterſtadt vers. 
fagte, minder gluͤcklich ſchien, gerade in diefer Be⸗ 
giehung gelobt; oft, wenn er von feinem ‚früheren 
eben erzählte, die Vorſehung, daß fie ihn dieſe 

Wege gehen hieß, gepriefen und mit einem tiefge⸗ 
fühlten: Gott hat Alles wohl gemacht! gefchloffen.: 
Daß ihm in Hamburg ber frühere Beifall wien. 

der zu Theil ward, bedarf Baum einer Erwaͤhnung. 
Bar er, der fietd an feiner. Vervollkommnung ars, 
beitende, ja doch fortgefchritten in feiner Ausbils- 
dung! Hob ihn body das Vertrauen, das angeles: 
bene Familien ihm bewiefen, indem fie ihn zu ihe. 
rem Beichtvater wählten. Aber auch in dußerer: 
Hinfiht hatte er fih in feinem Amte gtudlich zu 
preifen, da es ihm ein Einkommen pm hrte, das, 
wenn nicht glaͤnzend, doch ſehr betraͤchtlich zu nen⸗ 
nen war. Nur Eins war ihm ein druͤckendes Ge⸗ 
fühl, daß er, bei dem vorzüglich durch bie. Seel⸗ 
forge faft feine ganze Zeit in Anfpruch nehmenden- 
Amte, der Wiffenfchaft nicht fo, wie er wünfcte,: 
angehören und ber bei ihm immer mehr zuneh⸗ 
menden Neigung, als Schriftſteller zu wirken, zu 
wenig buldigen konnte. Zwar ließ er auch jetzt 
einige achtungswerthe Schriften erfcheinen: zuerft 
das fehr .gefhägte Erbauungsbuh Gethfemane 
—* dann machte er im I. 1800 einen er: 
ud, bie Entwürfe feiner. Mittagdprebig« 
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gung vernünftiger Gottesverehrer, Bes 
den, welche die Vergleichung mit feinen fpätern Ars 
beiten nicht fcheuen dürfen. . 2 

Zwar fühlte er fich in dieſer Wirkſamkeit ſehr 
gluͤcklich; aber die Liebe für die Voterftadt erkaltete 
darum bet ihm nicht, und fehnfüchtig dachte er of 
an diefelbe, fo wie an die innigen und zarten Vers 
hältniffe „ die ihn an fie ketteten, zurüd. Faſt fünf 
Sahre hatte er in Osnabruͤck verlebt, ald dieſe 
Sehnſucht, ihm felbft damals ganz unerwartet, bes 
friedigt werden Tollte. Im J. 1795 trat an de 
St. Jacobi Hauptkirche zu Hamburg durch den 
Tod des Archidiaconus Haffe und des Diaconns 
Ende eine doppelte Bacanz ein und Klefeker war 
bei der Wiederbefegung in: Vorfchlag gebracht; {he 
kannte und fchägte der damalige Senior und Pa⸗ 
ftor an berfelben Kirche, Dr. Gerling, und feine 
Empfehlung bewirkte ed, daß Kl. am Sonntage 
Eraudi befjelben Jahres mit einer großen Uebes. 
zahl von Stimmen zum zweiten Diaconus an bier 
fer Kirche ermählt wurde. Gern und mit innigen 
Dank. gegen die Vorfehung folgte er diefem Rufe; 
aber ſchwer, fehr fchwer wurde ihm dennoch be 
Abfchied von Osnabruͤck, wo er Jahre verlebt hatte - 
die er ſtets zu den glüdlichflen- feined ganzen %e 
bens zählte, Wie er dort geliebt war, das zeigt 
fih beim Scheiden von ber Gemeinde; wie mas 
fein freued Wirken im. Andenken behalten, bas be 
wies bie Freude und Achtung, mit der man if 
entgegen Fam, als er, nach Verlauf einiger Joey 
eine Reife dahin machte. 

Doch er fand in Hamburg wieder, was 4 
dort verlaffen hatte, und dies in bem umfaffenie 
ven Wirkungskreiſe bei einer der zahlreichften S 
meinden ber Stadt in noch größeren Maße. 
frommen Eifer und mit firenger Gewiffenhaftigkd 
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würde er auch, wenn es ibm gelungen wäre, ſo⸗ 
gleich aus dem Gandidatenftande in dieſes Amt zu 
treten, bafjelbe geführt haben. Jetzt Fam zu diefem 
geroiffenhaften ifer noch die im Auslande erwors 
ene Erfahrung, die ihm bei fo mandem fehwieris 

gen Verhältnifle, in fo mandem Kalle, wo ed auf 
Ihneiee Ergreifen bes zweckdienlichſten Mitteld ans 
am, den richtigen Weg zeigte. Dft hat er nach-- 

ber fein Schidfal, das. ihm damals, ald ed ihm 
die fchnellere Beförderung in feiner Vaterſtadt vers. 
fagte, minder glüdlich ſchien, gerade in diefer Bes 
giedung gelobt; oft, wenn er von feinem ‚früheren 
eben erzählte, die Vorſehung, daß fie ihn dieſe 

Wege gehen hieß, gepriefen und mit einem tiefges 
fühlten: Gott hat Alles wohl gemacht! gefchlofien. 
Daß ihm in Hamburg der frühere Beifall wies, 

der zu Zheil ward, bedarf Baum einer Erwaͤhnung. 
Bar er, der fletd an feiner Vervollkommnung ars, 
beitende, ja doch fortgefchritten in feiner Ausbil⸗ 
dung! Hob ihn doch dad Vertrauen, dad angefes- 
bene Samilien ihm bewiefen, indem fie ihn zu ih⸗ 
rem Beichtvater wählten. Aber auch in dußerer: 
Hinficht hatte er fich in feinem Amte glüdlicg zu 
preifen, da es ihm ein Einfommen gewährte, das, 
wenn nicht glänzend, doch fehr beträchtlich zu nen= 
nen war. Nur Eins war ihm ein brüdended Ges 
fühl, daß er, bei dem vorzüglich durch die Seels 
forge faft feine ganze Zeit in Anfpruch nehmenden 
Amte, der Wifjenfchaft nicht fo, wie er wünfchte,- 
angehören und ber bei ihm immer mehr zuneh⸗ 
menden Neigung, ald Schriftfieller -zu wirken, zu 
wenig huldigen Eonnte. Zwar. ließ er auch jest: 
einige achtungswerthe Schriften erfcheinen: zuerſt 
das fehr gefhäßte Erbauungsbuh Gethfemane 
(aan) dann machte er im J. 1800 einen Ser: 
uh, bie Entwürfe feiner Mittagäpsebig 
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ten, fo wie auh Entwürfe zu praktifchen 
Betrachtungen Über Die Leidensgeſchichte, 
Auszüge aus feinen in’ der St. Gerdrutskapelle, 
einem $iliel der Jacobikirche, gehaltenen Faſten⸗ 
prebigten, auf den Wunſch vieler feiner Zupds 
zer, in Drud zu geben, da. diefe Sitte fonf 
nur bei den art ben Bormittagen gehaltenen Haupt⸗ 
Zrebigten üblich if. ‚Aber die Stunden einer freien 
uße waren ihm zu fpdrlich zugemeflen, als daß 
er: in ihnen die Titerarifchen Plane, die ihm vors 
fihwebten, hätte ausführen können. 

Auch "dazu follte ihm durch eine abermalige 
Amtsveränderung Gelegenheit werden.: Im 9. 1801, 
am 13. Januar, ſtarb, Allen unerwartet, zum hoͤch⸗ 
flen Bedauern des Hamburgfchen Publikums, der 
Hauptpaftor an der Jacobikirche, Du. Gerling, 
Der zugleich das Seniomt eine Reihe: vom Jahren 
mit Ruhm bekleidet ‚hatte. Klefeker, der in dieſem 
Marne“ einen väterlichen Freund verehrt hatte — 
wovon. die zu deſſen Andenken herausgegebene 
Schrift (1801) deutlihe Beweife enthält — hatte 
fi). die Achtung des Publifums und: das Vertrauen 
der Kirchenvorfteher in ſo hohem Grade erworben, 
daß die Letzteren ihn für würdig hielten, der Nach⸗ 
folger Gerlings *) zu werden, und er am 8. Ja⸗ 
nuar 1802, abermals mit einer großen Mebrzahl der 
Stimmen, als ſolcher ermählt und bald darauf, am 
19, Sebruar ‚ in fein neues Amt feierlich eingefuͤhrt 
wurde, —*8 | 


*) Im Gentorat, das IE von den Haupfpre 





Digern der ältefte. der Wahl nach ‚bekleidet, folgte auf 
Gerling der unvergeßliche Joh. Jakob Rambacy, de 
BE zu St. Miaelis. Bergl. die Sebenäbefchreibung ie⸗ 
es wahrhaft ehrwuͤrdigen Geiſtlichen, verfaßt von —* 
Sohne und Zuebrigi hochverdienten Nachfolger Aug. 
Jakob Rambad.. GSie erſchien zu Hamburg. 1818. * 
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So hatte denn nun Kl die hoͤchſte Stufe ers 
fliegen, die er, mit Ausnahme des Sentorats, in 
Hamburg erreichen Eonnte,.und eins der ehrenvols 
fien Aemter-erbalten, zu welchem man früher vor: 
zugsweife auswärtige Gelehrte berufen hatte, Er 
hatte gerade dieſes Amt zwar nicht gefucht, aber 
Doch gewuͤnſcht, und dies wahrlich. nicht aus Rüds 
fibt auf irdifhe Bortheile, "deren Erhöhung er 
theils nicht aͤngſtlich zu fuchen brauchte, theils nicht 
erwarten - durfte, da dad Diaconat leicht reicheren 
Ertrag gewährt haben konnte, als das Hauptpas 
ftorat verſprach; er hatte es nur gewünfcht, weil 
er glaubte, lange genug für die Seelforge gewirkt 
zu haben, um feine übrige Lebenszeit in einem 
Amte, das ihn derfelben uͤberhob und ihn haupt⸗ 
fahlih nur als Kanzelredner in Anſpruch nahm, 
theils diefem Beruf, den er fo fehr liebte, theils 
der Wiffenfchaft und ber- Förderung. derfelben durch 
eigene Schriften ungeftörter widmen zu bürfen. Dies 
fen Borfa führte er denn nunmehr auch eifrig auß. 
"Davon zeugen: die zahlreichen und zum Theil fehr 
gefhösten hriften, die er von dem Jahre feiner 

rwählung an bis zu feinem Tode herausgab. Mes 
gelmäßig lieferte er von nun an die Entwürfe feis 
ner Predigten, Anfangs unter dem Titel: Aus 
zuͤge aus den in ber St. Jak. Kirche gehals 
tenen VBormittagspredigten, bid zum Jahre 
1813; nur in dem für Hamburg fo leidensvollen 
Jahre 1814 lift die Herausgabe derfelben eine Uns 
terbrechung, begann aber wieder mit dem I. 1815,. 
wo fie den paffenderen Titel: Auaführliche Pres 
digtentwürfe erhielten, unter welchem fle bis 
zu feinem Tode in ununterbrocdyener Folge fortges 
fest wurden. Man bewundert, wenn. man biefe 
anfehnliche Reihe von Bänden Hberfieht und durch⸗ 
muftert, mit Recht, den ‚in:benfelben enthaltenen 
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Ideen⸗Reichthum, die immer neue und immer an 
ziehende Behandlung derſelben Perikopen, und 
flimmt gern in den Beifall ein, der biefen fleißigen 
Arbeiten in den angefebenften Pritifchen Blättern 

egeben wurbe, wodurch fogar — ein bei Prebigts 

ntwürfen gewiß nur felten vorfommender Fall — 
eine neue Auflage in abgefürzter Form von ber 
erften fünf Iahrgängen.der neuen Folge (1815 — 
19) veranlagt wurde. Dabei gab er von Zeit m 
Zeit noch andere Sammlungen von Kanzelreden 
heraus. Hieher ‚gehören, um einzeln erfchienene 
Predigten nicht zu nennen *), die Prebigten zur 
Beförderung der Werthſchaͤtzung bes Chris 
ſtenthums (1806), Predigten mit Rüdfidt 
anf Zeit und. Drt (1809)) Aber auch: damit 
begnügte fich der thätige Mann noch nicht, fondern 
begann mit dem Jahre 1809 ein Werk, durch das 
er fich gewiß den. innigen ˖ Dank recht vieler feiner 
Amtöbrüder verdient hat, wir meinen fein Homis 
letifhes Ideenmagazin, diefe reiche Vorraths⸗ 
fammer von zum Theil ſehr fchäsbaren Materia⸗ 
lien für. Kanzelvorträge. Er ſah fich bei dieſem Uns 
ternehmen von mehreren wuͤrdigen Maͤnnern dur 
Beiträge unterſtuͤtzt; doch blieb er auch felbft ims 
mer einer der thätigften Mitarbeiter und betrieb die 
Rebaction ded Ganzen mit großer Sorgfalt. Ein 
gleichfalls fehr verdienftliches Unternehmen war bit 
Herausgabe der Prakt. Vorlefungen über 
das N. T. für nichtgelehrte, aber nachdens 
kende Chtiften, die ee. im 3. 1811 begann. Er 
beitimmte diefelben für Lefer, die, ohne im Beſit 
ber nöthigen Vorkenntniffe und ausreichenden. Huͤlfs⸗ 
mittel zu feyn, ihre Bibel mit richtiger Erfaſſung 





*) Der Leſer findet auch diefe Im. voftänd. 
teuverzeichniß am. Schluffe Diefer Birgranınn —— 
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ſihres Sinnes und mit beſtaͤndiger Anwendung auf 
die Lagen und die Verhaͤltniſſe des gewoͤhnlichen 
Lebens zu leſen wuͤnſchen, und traf dabei den Ton 
fo richtig, hielt fo glüdlich zwifchen zu großer Aus⸗ 
führlichkeit und trodner Küng die Mitte, mifchte 
bie zur Erklärung nöthigen Kenntniffe, die Refuls 
tate mancher gründlichen gelehrten Forfhung, in 
fo faßlicher Sprache ein, daß wir unbedenklich dies 
fe8 Werk zu den nüglichflen rechnen koͤnnen, die 
feiner Feder entfloffen find. Leider iſt es in den 
drei vorhandenen, nur über die Evangelien. fich er⸗ 
firedenden Bänden unvollendet geblieben und bie 
Hoffnung, in Klefeker's Nachlaſſe ein, die Fortſe⸗ 
sung erithaltended Manufeript vorzufinden‘, nicht ers 
fuͤllt worden. | | | 

. Bei fo. zahlreichen literarifchen Arbeiten, denen 
ee: fih, ohne der Pflicht .des Amtes den gering 
ſten Abbruch zu thun, unterzog, war freilid auch 
neben dem unermüdlichen Fleiße, ben er bejaß, die 
durch Fein bedeutendes unglüdliches Ereigniß ges 
ftörte Außere und innere Ruhe, die.er eine Reihe 
von Jahren genoß, fein geringes Förderungsmittel, 
Doch nur zu bald wurde diefelbe unterbrochen. Am 
Schluſſe des Jahres 1810 erfolgte nämlich die lang⸗ 
gefürchtefe, und nur burch bie. weifen Maßregeln 
der Väter der Stabt noch bis dahin abgemendete 
Befignahme Hamburgs, fo wie der übrigen Hans 
feftädte, welche zufammen dem Franzöfifhen Kai⸗ 
ferreiche einderleibt wurden. Tief trauerte Damals 
Kiefeker, wie jeder rebliche Hamburger, über bie zu 
Grabe getragene Freiheit feiner Vaterſtadt; mit. ins 
nigem Schmerzgefühl ſah er den fonft fo blühen 
ben Wohlftand feiner Mitbürger unter dem fchwers 
laftenden. und hemmenden Joche immer mehr zu⸗ 
fammen finten. ber mit diefen patriotiſchen Ger 
finnungen die Klugheit eined erfahrnen Erligaınk 
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verbindend, unternahm er weber im fchriftlichen 


noch im mündlichen. Vorfrage irgenb etwas, wo: 
durch er feiner Gemeinde oder feiner Vaterſtadt hätte 
Nachtheil bringen koͤnnen, fondern fügte fich dem, 
wad die unabänderlihe Nothwendigkeit erheiſchte, 
‚war fogar. nachgiebig gegen die Diener bes Uſur⸗ 
patord, um vielleicht auf diefe Weife ein. Scherf: 
lein zur Milderung der allgemeinen Noth beizutras 
gen. Dabei.gab er aber nie bie Hoffnung auf eine 
mögliche Befreiung; fo unmahrfcheinlich fie auch das 
‘mals ſeyn mochte, ganz auf, und blieb im Herzen 
der, guten deutſchen Sache 'getreu. Daher begeifterte 
ihn auch ein Hocgefühl der ‚Freude, als fich ber 
Freiheitsſinn in Deutfchland zu regen begannz,umb 
ald im Anfange des Jahres 1813 von her Fühn 
vordringenden Schaar ber nordifchen SBefreier die 
‚bei. weitem . zablreicheren Tyrannen⸗Soͤldlinge aus 
Hamburg. binweggefcheucht und der muthige Tet⸗ 
tenborn unter bem Jubel der Männer und. $rauen, 
ber Greiſe und Kinder in Hamburg eingerädt war 
und Hamburgs. Söhne zur Theilnahme am Freis 
heitöfampfe ermuntert hatte, da gab fih KI. ganz 
der Freude über die wieder erftandene Freiheit bin, 
begrüßte mit inniger Rübrung am Sonn :ge Oculi 
18135 zum erftenmal wieder die in ihre Aemter 
von Neuem eingefehten Obern ber Stadt, ergriff 
Alter Herzen durch feinen trefilichen. Vortrag: DB 
der Geift des Herrn ift, da ift Freiheit, und 
bewog durch denfelben wohl manchen Züngling, ſich 
‚ben Reihen ber Baterlanbövertheidiger anzufchließen. 
Aber feine damald ausgefprochene Bitte: „Schüße 
uns. ‚gnädig, o Gott, vor Unterbrechung unfert 
Sreibeit und unſeres Friedens“ follte noch nicht m 
fült werben. Nach wenigen Monaten der Freibeit 
wurde der guten Stadt das Joch bärterer Knecht⸗ 
ſchaft aufgelegt und bie. zuruͤckgekehrten Diener dei 
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Kaiſers Gıbten der Kränkungen genug auch gegen 
ihn, defien Gefinnung ihnen al8 nur zu verbächtig 
gefchildert fegn mochte. Mit frommer Ergebung 
trug er, was nicht. zu aͤndern war. Mußte’er es 
doch ſelbſt mit anſehen, daß in dem traurigen Win⸗ 
:ter von 1818 — 14, wo Hamburg ſich im Belage⸗ 
rungdzuftande befand, feine ibm ſo theure Kirche 
fammt den meiften. übrigen Sotteöhäufern den Frans - 
zöfifchen Kriegern eingerdumt und durch fie entwei⸗ 
het wurde. Aber aid ein wahrer Vater feiner Ges 
.meinde forgte er dafür, daß unter diefen Stürmen 
das religiöfe und fittliche Leben . bei dem in ber - 
Stadt zurüdgebliebenen Theile derfelben nicht ganz 
‚unterginge, Zu diefem Zweck ließ er, Aufopferuns 
gen, die damit verbunden waren, nicht fcheuend, 
feine zum Gluͤck fehr geräumige ‚Amtöwohnung zur 
Kirche einrichten, fo daß.gegen. 900 Menfchen Platz 
barin fanden und der ‚Gotteödienft alfo ohne Uns 
terbrechung gehalten werden .Tonnte. Bald wurde 
ihm. dieſer uneigennügige Eifer durch bie wieder ar . 
larigte Kreiheit gelohnt. Was er empfand, als ex 
.im Fruͤhling 1814 bie vormalige Verfaffung der 
ehrwuͤrdigen Hanfeftabt nun mit größerer Sichers 
heit wieder hergeftellt ſah, das ſprach er aus, als 
er am Sonntage Eraudi die Kanzel betrat und mit. 
bem warnenden Worte: Daß ihr Daran gebens 
tet! bie Kehren, welche die vielbemegte merfwürs 
We Beit gegeben hatte, feinen Zuhörern an’d ‘Herz 
te ' 


- Bon nun an lebte er wieber in ungeflörter . 
äußerer Ruhe der treuen Erfüllung feiner Amts⸗ 
pflichten und feiner. wifienfchaftlihen Beichäftiguns 
gen. Außer der Fortfegung be& fihon oben erwaͤhn⸗ 
ten bomiletifchen Seenmagagind DaB er erit. im 
3. 1819 mit dem achten Banbe befchloß, obgleich 
es auch ba „ıfeinem früheren weiter angelegten Plane 
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nach, noch nicht ganz vollendet war, beſchaͤftigte 
ihn jetzt die Heraudgabe einer Sammlung von Pre 
digten, die er im Jahre 1814,.wo, wie fon 
erroähnt ift, bie ‚Heraudgabe der Entwürfe unters 
brochen war, bei befonderen Beranlaffun 
gen und mit Berüdfihtigung merktwärbis 
ger Beitverhältniffe gehalten hatte (1816) und 
- die, nad) dem einflimmigen Urtheile Fundiger Rich⸗ 
ger, zu feinen vorzüglichiten Arbeiten gehören. In 
dieſer Zeit begarın auch feine Zheilnahme an der 
Hallifhen allgem. Literaturzeitung,, fo wie an Ges 
bode's Fritifcher Bibliothek. Für beide Inſtitute 
lieferte er jährlidy eine ‚nicht unbedeutende Zahl von 


Beurtpeilungen eregetifcher, homiletifcher und päbas 


gaifeer erte. — Längft  fhon war aud das 
usland. auf den Werth und die Verdienſte bed 
Mannes aufmerkfam geworden; einen ehrenvollen 
Beweis der Anerkennung gab ihm die theologifche 
gakundt der Univerfitdt Iena, indem fie ihn im 


. 1817, bei Gelegenheit des Reformations s Jubl: 


laͤums, aus freiem Antriebe die Wuͤnde eined Docs 
tors der Zheologie ertheilte. Um der Fakultaͤt ſei⸗ 
nen Danf zu bemeifen, gab er im 9. 1818 bie 
Pleine, aber wohlgerathene Schrift: Des chriſtli⸗ 
‚hen Predigerd, als Auslegers ber heilis 
gen Schrift Beruf und Befugniß herank. 


8. war anfänglich feine Abficht gewefen, biefe - 


Thema weitläuftiger in lateinifcher Sprache zu be 
handeln; aber manche vorher nie geahnte —* 
‚gung in ber theologiſchen Welt, manche Umftaͤnde, 
auf welche wir bei Darlegung feiner theologifcen 
Ueberzeugung zuruͤckkommen werden, riethen, fo 
ſchnell als möglich „an fehr befannte, aber zu m⸗ 
ferer Zeit leider oft vergefiene Wahrheiten — wit 
«8 auf beim Titel heißt — zu erinnern. 

3m 3. 1820 waren feit feiner Anftelung al 
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Diaconus und als Hauptprediger bei ber Jacobi⸗ 
Gemeinde zu Hamburg volle 25 Jahre, feit er uͤber⸗ 
haupt ein öffentliches Lehramt geführt hatte, 36 
Jahre verflofien. Der Sonntag Eraudi, wo er 
diefe Feier beging, war für ihn ein Tag der rein⸗ 
fien Freude. Mit jugendlicher Kraft hielt er zur 
gewöhnlichen Stunde einen trefflihen Wortrag ,. in 
welhem er „den Hinblid des chriſtlichen 
Religionslehrers auf bag Reih Gottes 
am Gedächtnißtage feiner fünf und zwans 
zigiährigen Amtsführung” darſtellte und mit 
einer tiefen, ungeheuchelten Demuth auf feine von 
Bott fo augenfcheinlich gefegnete Laufbahn zurüds 
foh, mit einer Fülle von Liebe neue Vorſaͤtze und 
Gelübde „für den Abend feines Lebens‘ ausfprady. 
Möge aus bdiefer Predigt eine Stelle, in der er 
felbft Eur; feine Laufbahn fchildert und fo Manches 
von dem, was wir früher anflıhrten, beitätigt, hier 
ihren Platz finden: | 

„Und wenn ich denn fo zurüdblide" heißt es 
bafelbft *) „auf meines Lebend Gang, wie Fönnte 
„ich mich der Freude und des Dankes erwehren vor 
;, Gott! Zaffet mich ſchweigen von ber Vorliebe, die 
„Thon fruͤh im Knabenalter für dieſe Berufsart bei 
„mir fich entwidelte und auf jeder Stufe nachfols 
„gender Lebensalter ſich erhielt; laſſet mich nichts 
„erwähnen von dem, was ohne all’ mein Verdienft, 
„an brauchbaren Kräften, wie beſchraͤnkten Maßes 
„denn auch, von Natur in mich gelegt feyn mag; 
„aber daß ich Aeltern hatte, bie forgfältig mich era 
„zogen, Lehrer, die weife und treu an meiner Bils 
„dung arbeiteten; daß ich Freunde fand, die mich 
„ leiteten und ermunterten; daß mir früh in dieſer 
y meiner Baterftadt eine Anſtellung ward, Die mie 
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„zur Vorbereitung auf das eigentliche Predigtamt 
„fo ungemein nutzlich war; daB ich dann fehr oft 
„und -fehr verfchledenen Gemeinden in eben die 
„meiner Vaterſtadt meine Dienfte, und immer mm 
„geblih,, anbot; daß, ald meine Hoffnung [den 
„zu finken anfing, ob ich überall von Gott bem 
„ten. feyn möchte, in einem erweiterten Wirfungs 
kreiſe von feinem Sohne zu zeugen und fein Red 
„zu verfündigen, die Stimme Gottes an mid m 
„Ihol: Gehe aus deinem Vaterlande in ein Land, 
„das ich dir zeigen will; daß ich im Auslande cine 
;, Gemeinde fand, die freundlich mich aufnahm und 
„von welcher id nur unter heißen Thraͤnen mid 
„trennen konnte; daß ich, nach dort eingefammel: 
„ten Erfahrungen, und wahrlich ganz gegen mein 
„Erwarten, zu Dir, geliebte Gemeinde, berufen 
„wurde, bie, wenn ich noch jest eine Wahl hätte, 
„ih von allen Übrigen wählen würde; daß id, 
„bochgefegnet im Häudlichen, in dir Der gutes 
„ Menfchen fo viele fand, fo daß es mir nur um 
„fo eher gelang, mit Freudigkeit mein Amt zw 
„führen und zu meinem Theil Gottes Red zu. 
„fördern, das iſt heute vor Gott, der mich berief | 
„und fegnete und flärkte, meine Freude und mes | 
„ Dank. '' De ' 
Alles beeiferte fih, an jenem Tage, beffn : 
eier auch durch ein vom Hrn. Paflor Freuden 
theil verfaßtes treffliches Gedicht verfchönert wurde, 
ihm DBeweife der Liebe und DVerehrung zu geben 
und oft. noch dachte ee in den folgenden Jahren 
mit bankbarer Ruͤhrung daran zurüd, | 
Ein ähnliches und noch felteneres Feft, feine 
funfztgjährige Amtsjubelfeier, beging im 3. 18% 
der für dad Wohl Hamburgs noch jet. ruͤſtig umd. 
. kraͤftig wirkende Senior des Miniſteriums, D. Hr 
Ss. Willerding, Paflor an der St. Petrilicde 
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Wie Hätte Kleſeker e8 unterlaſſen koͤnnen, bei die⸗ 
ſer Gelegenheit jenem hochachtbaren Haupte der 
Hamburgſchen Geiftlichkeit, mit dem er durch die 
Bande initiger Freundfchaft vereinigt war, auch öfs 
fentlich einen’ Beweis feiner Theilnahme zit geben? 
Er that es durch die Zueignung einer wohlgerathes 
hen Abhandlung: „Ueber die lichtvolle Bes 
bandiung 'der Religionswahrheiten im 
Kanzelvortrage," welche dem, dem fie gewibs 
met war, wahre Freude machte und fich Überhaupt 
den Beifall aller Beförberer der Auffldrung in dem 
Grade erwarb,' daß fchon im folgenden Fahre eine 
neue Auflage derfelben veranftaltet werden mußte. 
Wie herzlich wünfchten damald alle Verehrer 
Klefeker's, auch’ ihn noch dereinſt als Jubelgreis, 
nach funfzigjaͤhriger Amtsfüͤhrung, zu begrüßen! — 
Aber es war im Rathe der Vorſehung anders bes 
ſchlöffen. Schon feit mehreren Jahren hatte feine 
Sefundheit zi wanken angefangen, längft Thon 
hatten ſich die Kolgen einer zu großen und zu ans 
Paten geiftigen Anftrengung gezeigt. Wohl flhlte 
? felbft die Abnahme. feiner Koͤrperkraͤfte; felbft in 
ber oben erwähnten Predigt findet der ihn genau 
gennende Freund Hinblide darauf. Gleichwol fchien 
fein Durft nah Wiffenfchaft, feine Begierde zur 
Arbeit ſich dadurch nur zu vergrößern, „So lange 
fh kann, will ich wirken durch Rede und Schrift$ 
ſchnell genug wird für mich die Nacht hereinbres 
hen!’ — dad waren die Antworten, die er auf 
Ermahnungen zur Muße gab. Gelten nur genoß 
er die freie Luft; ſchwer entfchloß er fich zu einem 
paziergange; im Winter blieb er nicht nur ganze 
Tage, fondern oft ganze Wochen, mit Ausnahme 
der Stunden, ‘wo fein Amt ihn befchäftigte, auf 
dem Studirzimmer. Im Sommer forgte freilich 
bie vorſichtige Gattin für einige Ziederherſtelung 
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ber Kräfte durch einen. laͤndlichen Aufenthalt, ber 
in-den legten Jahren in dem dichteriſch ‚befungenen 
Wandsbeck gewählt wurde. Aber auch hier wur⸗ 
den bie heiteren Früblingd= und Sommermorgen 
nicht in dem erfrifhenden Park, ſondern hoͤchſſens 
bei geöffnetem Senfter am Studirtifche genoffen und 
die Lectüre und ‚Arbeit, mit Ausnahine der Stuns 


den, die den zahlreichen Beſuchen fremder und eins 


beimifcher Gelehrten gewidmet waren, bis zum fpds 
ten Abend fortgeſetzt. Das Hauptleiden., von. bem 
er feit mehreren Jahren bald anhaltender, bald we 
niger anhaltend gequält wurde, waren Unterleibbs 
Beſchwerden, die den gewöhnlihen: Mitteln hart 
nädigen Widerftand Teifteten. Mit. ihnen war an 
manchen Tagen ein vßlliger Mangel an Eßluſt ver 
bunden, ber zulegt eine auffallende Magerkeit des 
Koͤrpers nad) fich zog. Oft war ihm gerathen wor 
den, eine Reife in ein ſtaͤrkendes Bad zu unfernehs 
men; aber. theild die. mit der. Reiſe verbundenen 
Beihwerden, theild die zu lange. Unterbrechung feis 
ner Amtöverrichtungen fcheuend, .batte er ſich im⸗ 
mer deſſen gemeigert. Im Fruͤhjahre 1825 ent 
ſchloß er ſich — freilich, wie der Erfolg zeigte, zu 
fpät — Befreiung von feinen Leiden in den Hals 
quellen des Karlöbades zu fuchen, aus dem er ſchon 
manden Freund hatte geflärkt zuruͤckkommen fehen. 
Mar ed die frohe Hoffnung auf die Reife ober eine 
zufällig eingetretene Befjerung, in der legten Woche 
vor feiner Abreife fchien er etwas geftärkt. Hay 
lichen, aber dabei ernften Abfchied nahm er von 
feinen Freunden. Der Herzenstündiger weiß & 
wie fehnlich diefe Befjerung und Stärkung für ihn 
vom Himmel erfleheten. Noch am legten Sonn 
tage — ed war dad Zrinitatiöfeft, der 28. Mai— 
beſtieg er die Kanzel und hielt mit voller Kraft fi 
‚aen. Vortrag über das Thema: Wie kommt ch 


— .- 
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Bag ‚bie einlenchten dſten und wich tigſten 
Währheiten nichtimmer die Aufnahme 
finden, welche ſie verdienen? Dieſen beſchloß 
"er mit den Worten: „ Deinen Herrn alfo nimm 
7, die. zum Mufler. Lebt, m dir fein Sinn ber un⸗ 
ge eigennügigen Liebe, des Achten Eifer flr Gottes 
g Ehre, die reinfte und ungetheiltefte Achtung file 
"die Wahtheit felbft: wahrlich. auch dein Wirken 
wird nicht fruchtlos; auch du wirft ein würdiger 
',, Prieſter in. dem Heiligthume der Wahrheit feyn. * 
Daran Enüpfte er dann folgende Worte *), mit de: 
‘gen ee von feiner Gemeinde Abſchied nahm: „Eih 
„Prieſter in dem HeiligthHume der Wahrheit — wie 
'y gern ‚hätte ich Euch das ſeyn mögen, Geliebte, in 
- den: vielen: Jahren meiner Amtöführung in Eurer 
„Mitte! Und’ welche Beruhigung würde es für 
wich ſeyn, wenn ich jett, Ba ich wegen ‘meirier 
u febr: wanfenden Geſundheit "auf. einige Wochen 
eine entfernte Hellqtielle auffuchen muß, es mit 
5Neberzeugung denken dürfte, daß es Eure Wünfche 
4 find,:die mich dorthin begleiten und denen meine 
„Ruͤckkehr zu Euch nicht gleichgültig ff. Doc 
„warum follte ich. zweifeln an'einer Sache, für 
"welche ich fo viele Beweife habe! Nichts bleibt 
mir alfo übrig, als meinen Dank vor Gott für 
: , Eure Liebe und Zuneigung auszudrüden; nichts, 
als der Wunſch, daß Gottes Schuß. Euch und bie 
: 9, Eurigen: überall umfchweben und daß wir, iſt es 
„fein. Wille, uns freudig wiebderfehen.. Amen." : 
) Am 80. Mai beftieg er, begleitgt von feiner 
Sattin, den Wagen. Die Reife ging über Luͤne⸗ 





"7 *) Man fand fie feinem Handeremplare des gedruck⸗ 
“ten Predigt- Entwurfed beigefchrieben. Daraus hat fle 
ein Sollege, Hr. P. Kunhardt, in dem Borworte zu 
em legten unvollendeten Jahrg. der ausführl, Predigts 
Entwürfe mitgeteilt. | 


% 
« 
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#209 .er dei ſeinen geliebten "Freunden, den 

ne Ebeiienf und, dem Director Bag 

er ,.sinige, frohe ‚Stunden, verlebtez swon Ss 
— und Wolfenbüttel, wo er. aber ni 
‚Mpweilte,. ba er ſich die Fteude den ehrwirdim 
Abt Bartels zu ſehen füͤr die Ruüͤckreile 
ſart ‚atte, nach Halberſtadt und-Dalle, Hier 
ee. in-die Arme des gleichgeſinnten Derzensfr: 
‚Begfbeider,cdann zu dem von ihm fo. 
verehrten Fanzler Niemeyer, der ihn mit: ı 
Exemplar: feines damals eben erſchienenen 
‚Kbuld *)..befchenkte, Die dort fiudirenden jungen 
Hamburger verfammelten  fih nm ihr und wurd 
—— —— —* ai 
Megſqeider je beſchlo aͤgigen 
‚enthalt in Halle deſſen Verlaͤngerung die ſih 
tiger wieder ein ſtelen den Leiden verhinderten, Bor 
dort begab er ſich zu einem feiner vertrauteſten und 
liebſten Univerſitaͤtsfreunde, dem Superint. Starke 
‚in Delitzſch (zwifchen Halle und Leipzig), dem ee 
ſeit 48 Jahren nicht, geföben hatten, it. ſtummen 
Gntziiten fchloffen ſih bie. beiden freunde in die 
Arme. Wie lange ſchon hatten fich Beide auf dig: 
ſen Augenblick gefreuet!. Wie oft war Hoffnung 
dazu gewefen, bie dann wieder. vereitelt zwar! Ent 
‚lich. war fie erfüllt, - Aber ein Blick auf den ki 
denden mußte dem Freunde fagen, Daß es der @it 
‚kebürfe, jenen dem Ziele feiner Reife näher zu brits 
gen. Daher trennten fie ſich bald, um — fo be 
sen fie — ſich froher wieder zu fehen. Am: 7, Jun 









*) Antimilibald, Vertheidigung der wiffenfchaftlläts 
Lihrmethode_ der HR auf NER ET 
yon barte Anklagen und ſcheinbare Einwürfe, — Ein 

enkſchrift zur Tubelfeier eines ehrmürdigen £heol, Bitt 
tanen (de6 D. Knapp) von X. $ Niemeyer, Sk 
1825, 8, — Cine goldene Frucht in fülberner Schale! 
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Mittags traf Kl. in Leipzig ) einz zum erſten Mal, 
feitbem er die Akademie verlafien hatte, ſah er es 
‚wieder. Kaum angelangt, eilte er zu dem Archi⸗ 
diaconus D. Soldhorn, der ihn im. I. 1816. in 
Hamburg befucht und bei ihm eine liebevolle Aufs 
nahme gefunden hatte, Das innigere, damals ges 
Inüpfte Verhaͤltniß war feitdem durch befländigen 
Briefwechfel unterhalten.. Nach der exſten Begrüs 
Bung klagte er bdiefem feine überhandriehmende 
Ermattung ‚und feine heftigen Schmerzen, aͤußerte 
ihm auch den Wunſch, deffen Arzt. über feinen Zu⸗ 
fland zu Rathe zu ziehen, um-zu erfähren, ob er, 
feinem Plane gemäß, bie Reife -am andern Tage 
fortfegen dürfe. Mit Lebhaftigkeit Außerte .er darin 
ben Wunſch, Morus und Zollifoferd Grab zu bes 
fuchen ; alles Uebrige wolle er fpäter auf der Rüde 
zeife fehen und dann manchen ihm von der froben 
Jugendzeit her theuern Platz auffuchen, jest nur 
dieſe ihm ehrwürdige Stelle fchauenz denn das Bild 
jener Männer habe, befonbers in den legten Jah⸗ 
zen, faft täglich vor feiner Seele geftanden und fey 
bei dem Anblid der Thürme Leipzigs zu voller‘ Les 
bendigfeit erwacht. Doc mußte für dieſen Tag 
der Gang dahin auögefegt und bis auf den folgen- 
Den Morgen verfchoben werden. Dr. Goldhorn 
theilte ihm noch ein fo eben angelangtes Blatt der 
Hallifchen Lit. Zeitung **) mit, das eine Beurthei⸗ 
Iung der meiften, auf Beranlafjung der verheeren- 
ben Sturmfluthen in der Gegend von Hamburg im 

.) Bei der Erzählung von dem Aufenthalte und ode 
Klefeter’s. in Leipzig folgen wir in den Hauptfachen dem 
enauen Berichte darüber, den die Leipziger Lit. Zeit. v. 
. 1825. Nr. 165. enthält. 


=) Das Säfte Stuͤck der Ergaͤn n sblätter zur Hal. 
Lit. Seit, v. Se, | garzung zut ð 
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Februar 1826 gehaltenen und zum Beſten der burd 
jene Fluthen unglüdtlih gewordenen Familien in 
Drud erfchienenen Predigten enthielt, unter mel 
hen ſich auch eine von Klefeker felbft herausgege⸗ 
bene *) befand. Diefe Beurtheilung war vielleicht 
Das Letzte, was er mit Aufmerkſamkeit las. Dann 
unterhielt er fich noch mit feinem Freunde übe 
Fa: und den dortigen Tirchlichen und veligids 
en Zuftand, ſprach auch Einiges über feine amtli 
hen Berbältniffe und klagte Iber die Nothwendig⸗ 
feit, in die ihn die einmal bergebrachte Sitte vers 
fege, bie Entwürfe feiner Predigten in Drud zu 
geben. und fchrieb der damit, verbundenen Anſtren⸗ 
gung einen Theil feinet koͤrperlichen Leiden in den 
legten Jahren zu. Nach dieſer Unterredung eilte er 
in das Gafthaus, wo .er abgetreten war, zurüd. 
Kaum hatte er fein Zimmer erreicht, ald er ſich ge: 
nöthigt fahb, das Lager zu fuchen, weil ihn ein 
ungewöhnlich heftiges Erbrechen beflel. Diefer An: 
fall verfegte indeß anfänglich weder ihn felbfl, noch 
feine Gattin in große Sorge, da etwas Aehnlidyes 
ihn ſchon mehrmals in Hamburg betroffen hatte; 
beide hofften, ed werbe dies Uebel vorlibergehend 
feyn, wie fonft, wo ed dem Kranken, wenn e 
auch in der Sonnabendönacht daran gelitten, doch 
noch möglich gewefen, am Sonntage die Kanzel zu 
befteigen. Aber diesmal täufchte leider jene Hofp 
nung: Der gefhwächte Körper war durch- bie um: 
gewohnte heftige Bewegung auf der Reife fo zer 
rüttet worden, daß alle angewanbten Mittel, von 
wei erfahbrnen Aerzten verordnet, ohne Wirkung 
lieben. Der Magen verweigerte alles; felbft nid! 





») Diefe Predigt wurde dreimal aufgelegt. Die le 
terſtuͤzung * dadurch den Ungluͤcklichen ward, betrug 
3500 Pamb, Mack, glucclichen and, 
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. einen Zropfen. Wafler konnte ber von brennenbem 
Durſt Gequälte zu fich nehmen, ohne ihn bald uns 
:ter den beftiaften Anflrengungen wieder von ſich 
geben zu müflen. Am 9. Juni trat eine Erleich⸗ 
"terung, ein; die Hebende Gattin. fchöpfte Hoffnung, 
"aber die Aerzte ahneten: freilich nicht viel Gutes. 
In diefem etwas freieren Zuftande fchrieb Klefeker 
einige Worte an feinen Starte nach Delisfh, der 
ihn fhon Tags vorher hier befucht hatte und von 
:bangen Ahnungen erfüllt gefchieden war, verfuchte 
. vauch, in Niemeyer's Antiwilibald einige Seiten zu 

leſen, mußte aber das Buch bald bei Seite Iegen, 
Dda er die Anftrengung nicht ertragen konnte. Dann 
befchäftigte er ſich damit, einige Anordnungen für 
die nächften Tage zu treffen. Die Reife ind Karls⸗ 
bad war aufgegeben; in einer freundlichen Gartens. 
"wohnung vor den Thoren Leipzigs folte, auf Ans 
-rathen der Aerzte, mit den in der Struve’fchen An« 
ftalt bereiteten kuͤnſtlichen Mineralwaſſern ein Vers 
fuch gemacht werden. Aber jene fchlimme Ahnung 
-der Aerzte ging nur zu bald in Erfüllung. Gegen 
-Mittag kehrten die Anfälle des Erbrechend noch befs 
tiger, als vorher, zuruͤck und rieben fichtlich die ges 
ringen noch übrigen Kräfte ded Kranken auf. Doc 
behielt diefer fein volles Bewußtfeyn. - Am Abend 
"erhielt er noch einen Befuh vom Dr. Goldhorn. 
Ki. unterredete fih mit ihm über die auf den fol- 
genden Tag angefeßte Zeyer des Saͤchſ. Bußtages; 
er fprach georbnet und zufammenhängend, nur bie 
lauten Klagen über die unerträglichfien Schmerzen 
in der Gegend des Magend unterbrachen feine Worte. 
Der jüngere von ben Aerzten entfchloß fich, bie 
Nacht bei dem Leidenden zuzubringen 5; in derfelben 
-nahmen aber ‘die Schmerzen mit folcher Heftigkeit 

u, daß fie ihn nach Mitternacht in eine Art von 
Betäubung fenkten, in- welcher er gegen 2 Uhr des 


8- ‚Blzesfresk: eg. 
M 


orgend.zu. den Wohnungen ded-Sriebens ‚hinüber 
‚fchiummerte, obne, fo. viel man vermuthen Tonuk, 
eine klare Vorftelung von ber Naͤhe feines Zoe 
gehäbt zu haben. : Kup 
.. Bern wären bie Kente zu einer ‚genauen Kennt 
Wa des eigentlichen Uebels gelangt ; aber Dies me 
nicht möglich, da ein von dem Verſtorbenen frähe 
.auf den Fall feines. Todes mit Beſtimmtheit ap 
gefprochenes Berbot eine Leichenöffuung nicht ge 
Hattete. Indeß Tchloffen fie mit der größten. 
ſcheinlichkeit aud allen Symptomen. auf große Uns 
ordnung ber Leber und auf eine. durch gänzlice 
Verengung berbeigeführte Darm Entzündung. uud 
Serrüttung bed Unterleibed. ° 2. 5. 

- Allgemeine, Theilnahme erregte An, Leipzig ber 
unerwartete Tod bed. auch dort gefchdtten-Meannee, 
Aber wer ſchildert den Schmerz der Gattin, als 
ihre nun die -fchredliche Gewißheit geworben war, 
ihr Satte fey nicht mehr: unter ben Lebenden! Wer 
fühlt. nicht Mitleid, wenn er ſich die tief- Gebeugte 
denkt, wie fie daftand, allein in der fremden Stabt, 
‚bei ber, Leiche beffen, der ihr im Leben. Alles gewes 
fen warl.. Aber daß fie nicht hilflos, nicht troflloß 
‚blieb, dad war das Werk edler Menfchenfreunde, 
Die fich der DBerlaffenen annahmen, das war vor: 
zuͤglich das edle Werk ded Dr. Golbhorn, dem fie 
ſelbſt, dem ed Hamburg nie vergeflen wird, was 
‚er für fie und zul Klefekers Ehre that. Er war eb, 
der zuerfl der trauernden Witwe mit. den Troſt⸗ 
‚gründen der Religion nahete und ihr die Kraft eins 
flößte, ihr herbes Geſchick mit Faſſung zu erbuk 
ben, der mit der zattelten Sprgfalt ihre Wuͤnſche 
für. bie Beſtattung bed - geliebten Todten zu erfüls 
len firebte, der es bewirkte, daß ber ſehnlichſte ab 
ler ihrer Wuͤnſche befeiedigt ward, man moͤge dem 
Dahingeſchiedenen feine Rupeftätte neben dem Grab⸗ 
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Hügel des Mannes bereiten; von dem ſie ihn im 
Leben fo oft: mit Dankbarkeit habe reden. hören, 
neben dem Grabhügel feiried Lehrers Morus. - 

Am 12. Junius wurde. die Leiche nach dem 
Vodtenader gebratht; ihr folgten, außer dem Aus 
gendfreunde Starke, der. von Delitzſch "wieder. Hex 
beigeeilt war, und einigen andern theilnehmendeg 
Männern, : die fämmtlichen Prediger beider : protes 
ſtantiſchen Gonfeffionen in Leipzig. Am Grabe 
wurde, gegen die fonft daſelbſt gewöhnliche Sitte, 
- eine Rede gehalten, und Hr. Dr, Goldhorn er⸗ 
wies feinem entfchlafenen Freunde auch dieſe letzte 
Ehre. Er ſprach bei dieſer Gelegenheit Worte des 
innigen Gefuͤhls, Worte, die. den Redner eben’ fo 
ſehr ehren als den, an beflen Sarge fie gefprochen 
wurben . und die wir: uns nicht enthalten können, 
hier mitzutheilen, obgleich fie ſchon in einem ziems 
Uich weiten Kreife befannt feyn.mögen.*) Gie laus 
teten: a 2 

„In fremder Erbe alfo, fern von feine Bas 
„terftadt, fern von feiner Gemeinde, von feinem 
„ Haufe, von den Gräbern feiner eignen, tbeuern 
„Todten, bat feiner. Laufbahn Biel. der wuͤrdige 
„ Genoffe unfered Amtes. am Evangelium gefun- 
„den, deſſen fterbliche Ueberrefte wir jet vor uns 
„fern Augen: in des Grabes Ziefe hinabſinken ſe⸗ 
„ben, theure Brüder in dem Herrn! Wäre baheim 


*) Herr Dr. Goldhorn hatte die Güte, dad Manss 
feript diefee Rede der Witwe mitzutheilen. Nach des 
elben wurde ge in Hamburg gedruckt und an Klefeker's 

reunde als Andenken an den Berewigten vertheilf. Hr. 
‚gortmann hat fie dann in feiner Chronik der Jakodi⸗ 

icche, Hamburg 1825 ©. 148 ff., wieder abdrucken Iafs 
fen. Mit vollem. te hat Hr. Prof, Poͤlitz fie als 
Mufter aufgenommen in fein fo eden erjchienenes Lehr⸗ 
bu as profſ. u, redner. Schreibart. Halle 1827. 
8 . + .. .. - 42* 
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„ibm heute fein Grab geöffnet worden, "ol wie 
wuͤrde feinem Sarge die Trauer, die Verehrung, 
„der Dank, die Liebe feiner großen, berühmten 
„Stadt gefolgt feyn, wie würben fie an feiner 
Sruft ihre vereinigten Stimmen laut erhoben bas 
„ben. Denn er ift ein treuer, ‚bochverbienter Leh⸗ 
„rer und Führer feiner Gemeinde gewefen! Das 
habt ˖ Ihr laͤngſt Schon vernommen, theure Bruͤ⸗ 
„der, und darum ſeyd Ihr von einem Gefuͤhle 
„der Verehrung feines Namens durchdrungen, an 
‚„diefe Staͤtte ihm gefolgt, ob auch Feiner von Euch 
fein Angeficht je gefehen, und nur mir früherhin 
die Freude vergönnt gewefen ift, ihn- in feiner 
„7 Stadt zu begrüßen, jet aber die ſchmerzliche Ges 
„legenheit gegeben worden, bier in. ber unfrigen 
nder Zeuge, ach! der tief erfchütterte Beuge feiner 
niegten, fchweren Kämpfe zu feyn! . 

„Daß er bier fein Grab finden,. bag wir 
„um bafjelbe fliehen, daß ich, ein Prediger diefer 
n Stadt, über demſelben veden follte, wer hätte 
i„dies ahnen: koͤnnen, ald er vor mehr ald 40 
„Jahren, ein blühender Süngliug und ein fleißis 
„ger Schüler der Weisheit, die den Tod nicht 
„fürchten und ein ewiges Leben hoffen lehrt, wohl 
„mehr denn einmal mit diefem Freunde fei: 
„ner Jugend *) unter diefen Gräbern einher ge 
.n gangen feyn mag; das hat er nicht ahnen koͤn⸗ 
„nen, als er nur am vorlegten Sonntage noch un: 
feen der Nordfeeufer vor großen Schaaren feiner 
„Mitbürger das Wort bed Herten verfündigte und 
„ihren Wünfchen und Gebeten für dieſe Reife ſich 
„empfahl, auf welcher er die erfehnte Heilung von 
‚feinen langen Schmerzen zu finden hoffte. Gott 
'n bat es anderd gewollt; die Stimme deſſen, ber 





9 Superint, Starke, 
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„denn alfo, daß wie über in San 8— einan⸗ 
ber heilig geloben, zu wirken. die. Werbe. deflen, 


wre fer ext, 


äsber und geſandt Haf, ſo Tange unſer Tag ims 
* Ir nach dem Maße Feine Saat, die 
8 egeben, und des Glaubens, der ihm verlitz 
2% und in-fliller Ergebung zu erwarten, wit, 
Aal und wo dereinſt aud) einer Jeden von uns 
ade Here von ſeinen Tagewerke abrufen" wird; 
sunbeten wollen wit in gläubiger Demuth die Fü⸗ 
myamng:effen, der da uhbegreiflich it in feirten Ges . 
weicbten und unerforfchlich in feinen Wegen. ' Preis 
fen, Wollen wir ihn der feinen Math, ob- er auh 
nyonsaberbar-ift, fo herrlich hinausfühtt! Ja Herr, 
Oerr Bott, dit diſt würdig, auch an Gräbern zu 
ancmen. Dank und Anbetung ‚und Preis und Ehre! 
Du hoſt es wohl gemacht auch über diefem Grabe; 
du wirſt es wohl machen auch einſt über unſern 
A @eärein!. Gelobet ſey dein heiliger Name immer 
„und. eraiglicht-Amiendt. ©; . SOTR 
Bet diefen Testen "Morten fiel’ der Chor ber 
Zhoriiöfchliler mit. dem Berfe won Klopftod: Dank, 
Anbetäng, Preis und Ehre rc. ein und der Garg 
wurde in die Gruft gefenkt. Tale) 


ni j 





So ruhen denn: nun Klefekers ſterbliche Uchere 
reſte an der‘ Selte des Grabes feines Morus, kaum 
zwei⸗ Schritte von Gellerts Grabe entfernt, und bald 
wird ſeine Aſche ſich mit dem; was nach mehr did 
30. Inhren von der Aſche feines Lehrers noch uͤbrig 
ſeyn man, mifchen:” -' En 
Ecnell genug kam die: Künde · von feinem 
Avde ha Hambuig, ane Schredensbotſchaft für 
ian Verwandten ud Freunde, eine Botſchaft des 
Zrauer für feins: Gemeinde. Man’ hatte diefen Uns 
fall-‚üm:-foi weniger: geahniet, da einige auf der 
Räfe:von ihm gefchtießene Briefe Teidfidyes- Wohl⸗ 
hejtühen. meldeten. —" Rod zweifelte man an bes 
Fe der Machricht ald durch die Ankunft der 
dit gleich nach der Beerdigung ihreß 
* 
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nes Leipzig verlaſſen hatte, die niederfchlagende Ges 
wißheit gebracht wurde. ‚Alles -beeiferte fich auch: 
hier, ihr Zeiden zu mildern und: ihre Beweife zu ges 
ben, wie fehr man ben Verſtorbenen geliebt und, ge⸗ 
[hätt habe. Auf Veranftalturg. der. Borftcher- Der 
Jakobibirche wurde bald nachher auf Klefekers Grabe 
ein einfaches und gefchmadvolles Denkmal mit paſ⸗ 
fender Infchrift. errichtet und bald. fhmüdte auch 
den, der Kanzel ,.die er fo off betreten, ‚gegenüber. 
ſtehenden Pfeiler das Bild des Verewigten, zu dem 
feine Verehrer ſtets mit dankbaren Gefühlen empors 
bliden. :::° . De EB 2 

nn DE BE SEE Don 
Auf dieſe einfache Darflelung der vorzüglich 
ften Lebensumftände Klefekers möge hier noch eis 
nige Bemerkungen . folgen‘ aber das, was berfelbe 
als Menſch, was er als Goͤttesgelehrter und 
als: Kanzelreöner war. Sie ſollen keinesweges 
eine erſchoͤpfende Charakteriſtik des Mannes in den 
genannten. Beziehungen ſeyn, ſondern nur dazu die⸗ 
nen, den’ Zufammenhang ſeines innern und aͤußern 
Lebens anſchaulicher zu machen. | 


Schon als Menfh nahm Kl. eine hoͤchſt 
achtungswerthe Stelle ein und durfte zu den. Vors 
zuglicheren gerechnet werden. Zuvoͤrderſt zeichnete 
ihn eine innige Religiofität aus, die er freilich nicht. 
immer auf der Zunge führte, die aber nichts deſto 
weniger in feinem Innern tief begründet war und. 
das Prinzip.:jedee Pflichterfüllung bei ihm aus 
machte. In feinem’ ganzen Leben: waltete ferner ein 
ſtrenger fittliher Ernſt; von Sugend an hatte er 
die größte: Sittenreinheit beobachtet. und konnte mit 
innerer Ruhe: auf ein ſchuldlos durchlebtes Juͤng⸗ 
lingäalter .binbliden. Daher die Achtung, die ihm 
auch in..biefes. Hinficht feine, Altersgenoſſen zollten. 


t 
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Die Erfuͤllung aller einzelnen moraliſchen Pflichten 
bei einem ſolchen Manne durchzugehen, ſcheint um 
ſo unnoͤthiger, da bei edlen Menſchen die Uebung 
einzelner Mächten: in einem nothwendigen Zuſam⸗ 
menbange ſteht, unb ba, wer über die Grundlage 
aller Moralität im Menfchen mit ſich einig ift, wie 
es Kl. war., zwar von einzelnen Fehlern und Schwis 
hen nicht frei feyn, im Ganzen aber doch ein te 
ben ohne innere Widerſpruͤche darftellen wird. Wir 
heben bier alfo nur Einiges, dad der Beachtung 
vorzugsweiſe werth fcheint, hervor. In feinem gans 
zen Weſen fprach fi) die reinfte Humanität. auß; 
dahin gehört die Herzensgüte, das ungeheuchelte 
Wohlwollen, mit dem er Sebem, der. zu ihm fam, 
begegnete, .die .einnehmende Sanftmuth, mit der er 
fih zu dem Bittenden oder Fragenden herab ließ; 
quch wenn er bei bringenber, Krbeit unterbrochen 
wär, las man bennod Feine Spur bed Unmuthed 
über ‚die Störung auf feiner Stirn. So wie e 
über Sedem zugänglid.war, Jeden mit Liebe bes 
ganbene ‚und mit feinem Rathe gern unterflüßte, 
o übte er die thätige Pflicht einer edlen Liberalis 
tät oft über fein Vermögen; felten ließ er einen 
wahrhaft Bebürftigen, nie einen ohne Schuld Dul⸗ 
denden ungetröftet von fich, obgleich die Anſpruͤche 
an ihn in der großen volfreichen Stadt ſich von 
Sahr zu Sahr mehrten. Nichts war ferner vor 
ihm, als Egoismus; Aufopferung von Zeit und ans 
geftrengter Arbeit fcheuete er nie, weder wenn es 
alt, etwas wahrhaft Gutes. für das allgemeine 

obl zu bewirken, noch wenn es darauf ankam, 
dem Sreumde zu dienen.. Daher waren ihm aber au 
diejenigen verhaßt, die, von Selbftfucht geleitet, 
um der Ehre und bed Fortkommens willen eine 
Zeit lang ein Betragen zeigten, das, vielleicht an 
ſich nicht tadelnswerth, doch mit. ihren Benehmen 
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und Handeln in der Folgezeit grell contraſtirte. — 
Er befaß ein lebhafte, aber auch reizbares Tem⸗ 
perament. Go war ihm rafıhed, kraͤftiges Han⸗ 
dein habituell geworden; aber in einzelnen Fällen 
bemerkte man dabei aud in feinen Handlungen 
nicht ganz die. befonnene Ruhe, nicht ganz die 
Maͤßigung, die den Beleidiger, auch den heftigften, 
entwaffnet und die erforderlich ifl, um in allen Fäls 
len "bie unfern gut gemeinten Vorfägen entgegen⸗ 
ftehenden Hinderniffe hinwegzuraͤumen. Er Fannte 
fih in diefer Hinficht genau, tadelte fich oft felbft 
Deöwegen und dankte der Vorfehung, daß fie ihm 
on dem Senior Willerding einen Freund gegeben, 
der .mit der Ruhe eined wahren Weifen fein ras 
ſches Verfahren in Rede und Schrift mäßige und 
zügele. Schnell, wie er felbft arbeitete, mochte er 
auch gern die Ihn Umpgebenden arbeiten fehen; ein - 
Langfamer war ihm unerträglich. Aber bei diefem 
feurigen Weſen war er ber Mann der puͤnktlichſten 
‚Ordnung nicht "allein in: dem, was das Amt bes 
traf, er. war in Allem der Mann nad) ber Uhr. 
Nur durch diefe Ordnung und durch den genaues _ 
fen Ausfauf der Zeit war e8 ihm möglich, fo vies 
les in feinem Amte und ald Sthriftiteller zu leis 
ften, und dennoch den Anforderungen der. Freunde 
und einer zahlteihen Familie zur Gefelligkeit zu 
genügen. enn er auch fpdt zur Ruhe gegangen 
war, fo fanden ihn doch die Frühftunden des nächs 
ften Zages fon wieder am Arbeitötifche. — Gern 
ſah er Freunde um fih; aber obgleich ihn feine 
Amts: und Familienverhältniffe zwangen, oft an 
größern Cirkeln Theil zu ‚nehmen, fo war ihm 
doch ein traulicher Verein von wenigen nähern 
Freunden lieber. Bei folchen wahrhaft Sofratis 
fhen Mahlen überließ er. fi) ganz der heiterften 
Froͤhlichkeit, dem gutmüthigen Scherz, dem erheis . 
N, Nekrolog. Sr Jahrg. 45 | 
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ternden Wi; denn bier war er ficher, daß kein 
Horcher oder Laurer dad arglos ausgefprochene Wort 
aufgreife und es hintrage, wo eö verdreht und ver 
größert, zum verkegernden Vorwurf gegen ihn ode 
feine Denkart gemacht ward. Diefelbe einnehmenk 
Gabe der Unterhaltung, die ihm in kleinen Bere: 
nen eigen war, bewieß er auch mit Unbefangenkeit 
in größern Cirkeln, wenn ihn feine Verhältnif 
dahin führten. Daher fah ihnnicht blos der Gelehrte 
gern, er war allen. gebildeten Ständen willfoms 
men; denn überall zeigte er die größte Feinheit 
der Behandlung Anderer, namentlich auch würdige 
Stauen, die aufmerkſamſte Würdigung der Derhält 
niffe des Lebens. Nie machte er, wo es unpaflend 

ewefen wäre, ben Gelehrten geltend, unter allen 
Berhältniffen aber feinem Stande Ehre, | 

In Allen, was bad Amt und die mit bems 

felben verbundenen Gefchäfte betraf, war er flreng 
und ernit. Weberhaupt. der Unentfchloffenheit und 
dem Schwanken abhold, haßte er es in dieſen Vers 
hältniffen noch mehr. Hier fand bei ihm fein Abs 
weichen vom einmal gefaßten und wohl durchdach⸗ 
ten Plahe ſtatt; hier war an feinen Bloͤße geben 
den Rücktritt, an keine Menfchenfurcht zu denken. 
Alles dieß hielt er unter der Würde feines Amte, 
deffen Wichtigkeit fo wie die Pflicht, auch durch 
fein Beifpiel zu wirken, ihm ſtets vorſchwebte. Ins 
dem er fo die Würde fefthielt und dieſe Stellung 
nicht nur für einzelne Fälle annahm, oder anlernte, 
fondern ducchftehend beobachtete, nahm er in je 
dem amtlichen Verhältniß eine gewiffe Sravität on, 
die ihm nur zu oft gemißdeutet und als Stolz 
ausgelegt if. Und doch ift dieß mit großem Uns 
recht gefchehen. Kann man mit Recht einem Manne 
Stolz vormerfen, ber feinen eigenen Werth fo we 
nig überfchäßte, daß er über feine eignen Verhaͤlt⸗ 
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„ſchon entſchiebrnen, wenn nur nicht mit einer trau⸗ 
„tigen Niedetlage endenden Triumphes, auf uns 
„übrige im Vernunftgebrauch ergraute Männer als 
„auf ſolche herabſehen, welche, einer ſchnell verai- 
„teten Zeit angehören, bie ſchon anfängt kindiſch 
„zu ‚werben und deren ermattendes Zreiben bald 


„mehr fchonend zu überfehen, Als fcharf zu bek 


„nfen feyn wird *). Ja es läßt fich endlich vors 


„ansiehen, daß die infallibeln Männer, die fich im 


„biefer Weife ausſprechen, ſchon ihr Anathema in 


wBereitfchaft haben werden, um damit inſonderheit 


egen die neu hinzugefuͤgten Betrachtungen loszu⸗ 





Honnern. Dexr Verfaſſer aber geſteht offen, daß 
ger fih durch bergleichen Großſprechereien eben ſo 
„Yoenig irre mögen, als durch Theaterblitze und 
Bannſtrahlen infchlichtern laͤßt· 3 
*Rührend iſt der — man ſollte glauben in. el⸗ 
nee Vorahnung des nahe bevorſtehenden Todes gps 
ſchriebene — Schluß derſelben Vorrede, in weis 


dem er gleichſam von feiner. Gemeinde Abſchied 


nimmt : | 

„Und fo mag denn, heißt ed dort, ©. IX, 
„dies Büchlein hingehen in die Welt, um offen 
„und. unummunden von, der theologifchen Denk⸗ 
„art feines Verfoflerd zu zeugen. . Es mag, da’ «8 
„teicht. daB ‚leute feyn möchte, welches biefer in ſel⸗ 
„nem Thon weit .vorgerüdtern Alter dem Publiku 
„Darbietet, für ein Bermächtniß gelten, welches er 
ſeiner Gemeinde und namentlich dem juͤngeren 
„Theil derſelben hinterlaͤßt, und gewiſſermaßen für 
„ein Glaubensbekenntniß, das er um fo ruͤckſichts⸗ 
loſer ablegt, je weniger es ihm, eben ſeines hoͤ⸗ 
„bern Alters wegen, um den rauſchenden Beifall 





H). Worte auß der neueften Sammlun 1824) ge 
fer wöhldelannter Dentblätter. lung ( ern 
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ih der Hamburgifhen. Oft Flagte er, mwane« 
als Scholar den Maturitätöprüfungen,, wie fl 
nunmehr gehalten werden, zuhörte, daruͤber, diß 
ihm ein folcher Unterricht nicht geworben fey. Bel 
mochte ed ihm daher Anfangs nicht leicht geworda 
feun, dem in elegantem Latein mit allen Kunflas 
druͤcken der gelehrten Interpretation vortragente 
Morus ganz zu folgen. Aber beharrlicher Fleiß 
fiegte auch bier über manche Schwierigkeit; fie} 
blieb er von hoher Achtung für Die Poitoinge 
durchdrungen; auch noch im Alter gehörte das ? 
fen eines Claſſikers zu feinen Lieblingsbefcäft: 
gungen. In der Philofophie, deren vorzüglich 
Syſteme ihm nicht unbefannt waren, Tonnte man 
ihn mit Recht zu den Elleftifern rechnen. Daß 
er in allen Disciplinen, die den gelehrten Theolo⸗ 
gen ausmachen, bewandert war, bedarf bei einem 
folhen Namen faum der Erwähnung. Doc hatte 
er fchon früh bei feinen Studien Die praktiſche 
Richtung im höhern "Sinne vorzüglich in's Auge 
gefaßt. Und genau genommen follte ja, wie ver 
trefflihe Hüffel fagt, das ganze Studium eine 
BSeiftlihen praktiſch ſeyn. Doch war und bliebbie 
Eregefe des N. Zeftamentd mit ihren Huͤlfswiſſer⸗ 
fchaften fein Lieblingsftudium, auch dann nod, al, 
wie fhon die Mehrzahl feiner Werke beweift, de 
Homiletit das eigentliche Feld geworden war, du 
er als Schriftfieller anzubauen bemüht war. — 
Unermübet fchritt er mit der Literatur fort. Bi 
wäre es auc von einem Manne, der felbft To the 
tigen Antheil an bderfelben nahm, durch eigen 
Schriften und durch Beurtheilung fremder Merk 
nicht unbedeutend auf fie einwirfte, anders zu m 
warten gewefen? Daher war aud feine Bibliothel, 
in ber. von den dltern Werfen viele und bedeutende 
fehlten, an neueren vorzüglic reich; faſt jedes nen 
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erfcheinende für feine Lieblingsfächer, bie Eregefe 
und Homiletif, Ausbeute gebende Werk zierte nicht 
nur feine Repofitorien, fondern war von ihm ges 
Iefen und benugt. 
Seine theologifhen Anfichten waren fo, 
wie man fie von einem Schüler des gründlich ges 
Iehrten Morus, der auf den von feinem Lehrer ges 
legten Grund, von dem Standpunkt einer ruhig 
forfchenben und prüfenden grammatifch: hiftorifchen 
Interpretation aus, fortgebauet hatte, erwarten fonns 
te, — er war entfchiedener Vernunfttheologe 
und hielt den Namen eines Nationaliften, fo fehe 
auch blinde Eiferer ihn ſchmaͤhen mochten, für dis 
nen Ehrennamen. Es iſt bier nicht der Ort, 
eine Vertheidigung des Nationalismus zu fihreiben. 
Aber fragen möchten wir jene blinden Eiferer, bie 
durch Ddenfelben das Weſen der Gottheit und bie 
Religion beeinträchtigt wähnen: Wann hat je ein 
Rationalift geleugnet, daß Gott die höchfte Vers 
nunft fey® Wann nicht ‚feine eigene, in Vergleich 
mit der göttlichen allerdings fehr ſchwache Vernunft 
der göttlichen untergeordnet? Aber wie folgt daraus, 
Daß ihm der freie Gebrauch feiner Vernunft nicht 
erlaubt fey? Fragen möchten wir fie ferner: Iſt 
es möglich und denkbar, daß, wenn ein wahrhaft 
ebildeter Menfch in feinem ganzen geifligen Stres 
en, ganz vorzüglich. aber in feinem redlichſten Stres 
ben nach einer möglichft vollkommenen Erkenntniß 
Gottes den unbefchränkteften Gebrauch von feiner 
Dernunft macht, er Dadurch die Gottheit beeinträchs 
tigen Tann? inzig die von Gott gegebene Vers 
nunft ift es ja, die und Menfchen fähig macht, Bes 
Iehrungen von Gott zu empfangen, und fih zum 
Glauben an den wahren Gott, zur Anbetung def 
felben im Geift und in der Wahrheit zu erheben! 
Sie allein iſt es, die den Menſchen fähig macht, 
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feiner geifligen Natur den Sieg uͤber bie 
u Gerkhafen und ihn dee Achnlichlkit Ai 
dem Urbitde aller‘ Vollkommenheit, näher bringl, 
‚alfo muß der freie Menfch dies Himmeldges 
ſchenk gebrauchen bürfen, bei. Prüfung der Griude 
und des Inhalts eines jeben veligiöfen Glaubens, 
eines jeden Dogmas; denn erfi dann bat fen . 
Ucberzeugung Werth. — Dec laffen wir 
ker feine theologifche „Weberzeu; ”g felbR bier and 
forehen, indem wir aud ber Januar 1825 
[hriebenen Vorrede zur neueflen Ausgabe n 
chrift für Konfirmanden, die wenige Bes 
hen vor feinem Tode erfien, bier eine merkwhte 
dige Stelle mittheilen. Er ſchieibt S. VIl:, 
AEinfach wie die Schrift nun einmal iſt, bloß 
„sehr klaren sed deutlichen Ausſpruͤchen der 
nSchrift und den Grundſaͤtzen der. gefunden. Ber 
unft folgend, wird fig in ihrer fchlichten unge 
“Finfelten Geſtalt ſich wahrſcheinlich nicht fehr vor 
tbeilhaft neben den 'eminenten Prohucten foldiet 
„Männer ausnehmen, die fi wie Safpititte — 
was fie in einem gewiſſen Sinne denn auch wohl 
feyn mögen — gebehrden. Es Iäßt fich vielmehr 
„vorauöfehen, daß fie denen unter unfern heutigen 
„Zbeologen höchli mißfalen werde, die in dem 
Selldunkel myſtiſcher Phrafen und in der wieker 
„aufgewärmten. Spftemsweisbeit, ja wohl gar b 
„Degriffsbilbungen unb. Beftimmungen ihr He 
futben, Die tweit über das eigentliche Syſtem hinand 
liegen; , Eben fo. wenig. wird fie bei dem Zpel 
„des Publikums ihr GLüd machen, der nun einmal 
man Ieerem Wortgeklingel . Gefchmack und Freie 
findet, Es läßt fi mit Sicherheit vorandfehen, 
„daß fie von denen werbe behohnlädyelt, oder wenn . 
fie, en ‚bemitleidet: werden, die im Ges 
fühl Suverlotitaͤt und ihres vermeintermife 
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„Thon entſchiedenen, wenn nur nicht mit einer trau⸗ 
„rigen Niedeflage endenden Zriumphes, auf und 
„übrige im Vernunftgebrauch ergraute Männer als 
„auf folche herabfehen, welcye. einer fchnell veräls 
„texten Zeit angehören, bie ſchon anfängt kindiſch 
„zu werben und deren ermattended XZreiben bald 
„mehr ſchonend zu überfehen, als ſcharf zu bekaͤm⸗ 
„pfen feyn wird *). Ja es läßt ſich endlich vor⸗ 
„ausſehen, daß die infallibeln Maͤnner, die ſich in 
„dieſer Weiſe ausſprechen, ſchon ihr Anathema in 
„Bereitſchaft haben werden, um damit inſonderheit 
„gegen die neu hinzugefügten Betrachtungen loszu⸗ 
„donnern. Der Verfaſſer aber gefteht offen, daß 
„ee fi durch dergleichen Großfprechereien eben fo 
„wenig irre machen, als durch XZheaterblige und 
„Bannftrahlen einfhlichtern Laßt.” . 

Nührend ift der — man follte glauben in eis 
ner Vorahnung des nahe bevorfiehenden Todes ges 
ſchriebene — Schluß derfelben Vorrede, in wels 
chem er gleihfam von feiner. Gemeinde Abſchied 
nimmt : 

„Und fo mag denn, heißt es dort, ©. IX, 
„dies Büchlein hingehen in die Welt, um offen 
„und unummunden von. der theologifchen Denk⸗ 
„art feines DVerfaffers zu zeugen. Es mag, da es 
„leicht daS legte feyn möchte, welches dieſer in feiz. 
„nem fchon weit vorgerüdten Alter dem Publikum 
darbietet, für ein Vermächtniß gelten, welches er 
„feiner Gemeinde und namentlih dem jüngeren 
„Theil berfelben hinterläßt,.und gewifjermaßen für 
„ein Glaubensbekenntniß, das er um fo ruͤckſichts⸗ 
loſer ablegt, ie weniger ed ihm, eben feines hoͤ⸗ 
„bern Alters wegen, um ben raufchenden Beifall 





*) Worte aus der neueften Sammlung (1824) ge 
fer wöpIdelannter Denkplätter, 4 8 wi 
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„einer ftetö beweglichen Volksmenge, wohl aber 
„zecht fehr darum zu thun ift, fih, fo Lange er 
„noch wirken kann, fo nuͤtzlich als möglich zu mas 

en, " ‘ " 
"“ Das war alfo Klefeker’d Ueberzeugung. Und 
biefe hafte er fein ganzes Leben hinducch feflgehals 
ten, -vermöge ber ihm eigenen Charakterfeftigkeit, 
diefes nicht genug zu ſchaͤtzenden Gutes. SD, möds 
ten doch alle Jugendlehrer es fich. gefagt feyn lafs 
fen, daß fie die Pflicht auf ſich haben, bet der Bil 
duug der Jugend nicht allein auf die Erregung des 
- wiffenfchaftlichen Sinned, fondern auch ganz vörs 
ztglich dahin zu wirken, daß ihre Zoͤglinge mit dis 
nem bieberen Charakter und einem feſten Sinne 
ffür das Leben ausgerüftet werden. Haͤtte man dies 
ſes Ziel überall vor Augen behalten, fo Lönnte es 
unmöglich fo viele geben, die ehemals frei und 
helldenkend, plöglich zu Unfreien und Werbunfelern 
werden, Grundfäge verleugnen, bie fie Jahre lang 
niht nur laut befannt, fondern für ihren Stolz 
gebalten haben und in lieblofer Intoleranz die ver: 
urtheilen, die fich nicht entfchließen Eönnen, mit ih⸗ 
nen von der lichtvollen Bahn hinabzufteigen in die 
finftern Suͤmpfe der modernen Fatholifirenden My 
fit, wo hoͤchſtens ein Irrlicht Teuchtet, das noch fies 
fer in den Sumpf führt. Charakterlofigkeit if’, 
wovon fie fo umbergetrieben werden, nicht Streben 
nach Fortſchritten zum Beſſeren; eiteles Haſchen 
nach dem Beifall ber Menge leitet fie, nicht Ueber 
zeugung von früherem Irrthum. 

Daß Klefeker bei feiner oben geſchilderten le 
berzeugung, bei ber Conſequenz, mit der er fh 
ohne jeboch je flürmifch zu verfahren, durchfuͤhrte, 
bei der Dffenheit, mit der er fie ausfprach, auf 
Feinde hatte, war natuͤrlich. in braver Predige 
muß Feinde haben, ſagt ſchon Luther, und ih 


2, Term m 
Ward ®) feff Rhnt / werfaken ſyy / Bänielfen: ebenh 
aus feine Schriften. &o fehr Kl. die Deuttichfelt 
und das Interefie des Hauptgebankens, fo wie die 
ftrenge Ordnung berüdfidtigte, ‘eben fo ſorgſam 
erfuhr er bei’ Der Ausarbeitung des Ganzen, wie 
der einzelnen Zpeile, mit einer Gruͤmdlichkeit, bie 
‘ihren Gegenftand bis in das Kleinfte verfolgt. Däs 
der wor. eigentlich jede feiner Predigten ein Kıumf 
wert. Dennoch war bei den völlig ausgearbeiteten 
nnd nicht blos ſtizzirten Vortraͤgen, ober auch bei 
dieſen, wenn. man fie von ihm hörte, die Darle⸗ 
Qufig des Fadens, an welchem ſich :die Reihe der 
Serinten binzog, nicht- zu fehr bemerklich, obgleich 
fe auch nicht ganz zurlick fratz weiches: Lehtere, 
befannten Yuöfpruche artis est, artem tegere 
Kran oft für fchön gehalten‘ zum hoͤchſten 
Rachthell fir die Erkenntnig und Erbanumg 
gs Zuhoͤrers zu ſehr in Anwendung’ gebracht witß. 
. wanbte jenen, ihm wohl. bekannten Sag Mt 
richtigem Bewußtſeyn und mit Maaß an. So 
wirkte er alfo hin auf Klarheit, Vollftändigkeit un 
innern Zuſammenhang, immer den Grundfag, ben 
er in der ſchon oft angeführten Schrift: Ueber Lichte 
volle Behandlung u, T. w. fo Belehrend burchführte; 
vor Augen habend: „Durch den’ Verftand zum 
Herzen!" Und es wirb hoffentlich bald die Zeit 
woiederkehren, wo man die Richtigkeit dieſes Prins 
zips wieder allgemeiner anerkennen wird, als «B 
st leider zu gefchehen pflegt. Denn nimmermehr 
Tann man body das Gefühl allein ald Lehrer. und 
Beſſerer anſehen; deutlihe Erkenntniß und richti, 
Einſichten · muͤſſen ihm doch wahrlich voran gehen; 
wenn die Wirkung gluͤclich ſeyn fol. Nur was 
ber Verſtand deutlich einfieht, das ergreift Fräftig 
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ang mit ben fein vebliches Streben lobenb aner⸗ 
ennenden Herzensfreunden, einem Willerding, 
einem Funk *), einem Gurlitt, für welchen 
Letztern er auch in ber Kirchenzeitung bie Feder er⸗ 
riff, als einige Aeußerungen defjelben in der trefs 
hen Rede zur Empfehlung des Vernunft 


‚gebrauch bei dem Studium ber Theolo⸗ 


ie **) mißverflanden und gemißdeutet waren ***), 

nd auch denen, die ihn verfannten und anfeindes 
ten, hatte der Edle ſchon hier auf Erden längfl 
verziehen; ’ wir aber bitten fie mit von Galis 
Worten: _ 


„Heilige, reine Vernunft, vergieb ben Blinden 
am Wege, Ä 
„Die. dich: verfolgen. und ſchmaͤhn, — wahr⸗ 
. Lid, fie kannten dich nie." 


Mit dem, was Klefefer ald Theolog war, 
flieht das, was er in feinem Lieblingsberufe als 
Kanzelrebner leiflete +), in geuauer Verbindung. 


- Wer fih Aber Alles, was bed würdigen Yunt’d 
bekannte Bibelausgabe mit Anmerkungen: betrifft, nüher 
unterrichten will, Der Lefe die geiftuoll gefchriebene Ge⸗ 
ſchichte der Altonaer Bibelaudgabe. Altona, 
1823. Welchen Eindruck „Die von dem väßtelnden Schwits 
„merbund durch Zäufchung des Lichtfrohen und gerechten 
nKönigs erfchlichene finftere Gewaltthat’ (die Beſchlaß 
nahme der noch unverkauften Eremplare) auf Voß machte, 
f. man in deffen Antifymbotit, Ih. 2, S. 320. Dudurd 
gorzüglich ward Voß bewogen zu dem befannten Auffat: 
Wie ward Zr. Stollberg ein Unfreier? Sophronizon, 1,% 
-  *+*) 2te dem ‚Seren D. Willerding bei deffen Artöie 
biläum gewidmete Ausg, Hamb, 1822. 4. 
+) Bergl. Pahl über den Obfeurantismus, der dab 
Deutſche Baterland bedroht. Tübingen, 1826, ©. 183: f. 
+) Nur darüber fcheinen hier noch einige Bemerkun⸗ 
gen nöthig, da wir von feiner Wirkfamkeit in den über 
gen Verrichtungen des Geifklichen, namentlich in de 
eelforge, fchon oben gefprochen haben, als von den beis 
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Satz zuſammendraͤngte; aber es iſt auch .eben fo. 
gewiß, daß er bei dem muͤndlichen Vortrage es 
meiſterhaft verſtand, ſolche — wenn man will — 
uͤberladene Perioden zu zerlegen und faßlicher zu 
machen. — Nie betrat er ohne die ſtrengſte Vorbe⸗ 
reitung, die ihm ſein durch lange Uebung ungemein 
ſtarkes und treues Gedaͤchtniß ſehr erleichterte, die 
Kanzel; hoͤchſtens erlaubte er es ſich, in der Wo⸗ 
chenpredigt, die er an jedem Freitage zu halten 
hatte, uͤber eine Dispoſition zu ſprechen und ſich 
in Hinſicht auf die Ausführung ganz den Einges 
bungen des Augenblicks zu überlaflen. Hier redete 
er zu der minder großen Verfammlung ganz aus 
ber Zülle feines liebevollen Herzend und Außerte, 
daß er dad Gefühl habe, ihm feyen folche Vor⸗ 
träge bisweilen befjer gelungen, als die nach der 
firengften vorhergegangenen Meditation gehaltenen, 
fprah auch oft den Wunſch aus, einmal eine fo 
von ihm gehaltene Predigt, woͤrtlich nachgefchries 
ben, hinterher lefen zu koͤnnen. Sehr gern wurs 
den auch diefe Vorträge von denen gehört, welchen 
ihre bürgerlichen DBerbäitniffe den Befuch der Kirche 
an den Wochentagen geftatteten. *) — Daß Klefes 
fer, bei feiner oben gefchilderten theologifchen Dens 
Fungsart, mehr Moral ald Dogmatik auf die Kanz 
zel bringen mußte, bedarf Faum einer Erwähnung; 
Doch war die Dogmatik Feineswegs ausgefchlofjen, 
em bäufigften Beides mit einander verbunden. Er 
wollte allerdings einen Präftigen vernünftigen Glau⸗ 
ben, aber auch zugleich ein thätiges Chriftenthum 


*), Auf den Wunſch mehrerer von ſeinen Zuhörern 
fünte KL. in den Jahren 1824 und 25 feinen Sonntage» 
erten während der Faſtenzeit, wo dieſe Wochenpred ige 
ten ſtaͤrker als gewöhnlidy befucht wurden, wenigftens Di 
allgemeinen Umriffe derfelben bei, ol 
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dem er angefangen hatte, mehrere Sonn⸗ ober Feſt⸗ 
tage hintereinander Themata, bie in einer genauen 
innern Verbindung flanden, ober vielmehr ein 
Hauptthema nach allen Beziehungen in mehreren 
einzelnen Vorträgen abzubandeln, zum voraus für 
eine Reihe von Wochen diöponiren konnte; ja id 
fanb 'ihn einmal, wo er an einem Morgen, bi 
vorzüglich heiterem Geifte und von Schmerzen freiem 
Körper, die Dispofitionen für alle Predigten eine 
Halbjahrs entworfen hatte. Seine Themata find — 
es iſt mir niche unbefannt — wegen ihrer Ausfühts 
lichkeit getadelt worden, und ich bin nicht gefon 
nen, , diefen Vorwurf ganz von ihm, abzulehnen. 
Aber folte nicht diefe Methode durch Die Deutlich 
keit, die fie bezweckt und erreicht, ihre Vorzüge has 
ben? Sollte fie wenigftend nicht vor der hie und 
ba überhandnehmenden Sitte, bie Themata in — 
— faſt möchte man fagen — dänigmatifcher ober 
epigrammatifcher Kürze abzufaffen, bei der die Zu: 
hoͤrer doch wohl fchwer. zu einer Elaren Anſchauung 
gelangen, ben Vorzug verdienen? — In der Ans 
ordnung feiner Predigten hielt er- das fireng = logi: 
fhe Prinzip — wie Reinhard — feft und ließ ih 
nicht durch das Gerede derjenigen, bie gerade bied 
an jenem großen Rebner tadelten, irre machen. Ber 
möchte au), um einer mißverflandenen Popularität 
p huldigen, die Logik, die Grammatik des Ber: 
tandes, vernachlaͤßigen! Und wer, der ben menld 
lichen Geift kennt, follte nicht überzeugt feyn, dab 
aud der minder gebildete Zuhörer nach und nad ſo 
an logiſche Drbnung gewöhnt werden Tönne, daB 
Ihm die Fefthaltung derfelben am Ende zum Be 
dürfniß werde! Daß man dabei zu weit gehen 
Tonne, wird nicht geleugnetz daß aber Klefeler 
nicht: in den Fehler bes Mißbrauchs, vor dem Rein 
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deutlich und Allen vernehmlich werben. Aber bie 
Aufgabe, ‚durch das alte gothifche, auf etwas mehr 
„als anſehnlichen Pfeilern ruhende, mit hohen Em: 
„porkirchen und weiten Winkeln reichlich verfehene 
„und dabei niedrige Gebäude der St. Jakobi⸗ 
„Hauptkirche“ *) hindurch zu dringen und allent« 
“ beiden, auch in dem entfernteften Winkel, verftans 
den zu werben, mag aud Peine leicht zu Iöfende 
ſeyn. Er kannte den Vorwurf, den man ihm in 
diefer Hinfiht machte und gewiß mit Beziehung 
auf denfelben fchrieb er einft: **) „Eine eigentlid) 
„richtige und angenehme Declamation ift in unfern 
„Hauptlirhen an fi etwas. Unmdgliches. Wer 
„von Natur dazu Anlage oder durch Kunft fich 
dazu gebildet. hat, muß bie Anwendung jener 

„Anlage und die Aushbung dieſer Kunft doch bald 
„wieder aufgeben; oder wo — vie bied denn 
i uuweilen der Fall iſt — die alte Natur wieder⸗ 
„kehrt, den Schmerz des Vorwurfs, daß er ums 
„vernehmlich geblieben fey, nicht ſcheuen.“ — 
Sn Hinfiht der Gefticulation — und dies möge 
die legte Bemerkung feyn, die wir hinzufügen — 
bielt er das richtige Mittel zwifchen dem Zuviel 
und Zuwenig. Uebrigens waren bei ihm Declamaz=., 
tion und Aktion, obgleich er allerdings die Regeln 
derſelben im Allgemeinen ftudirt hatte, Doch bei den 
einzelnen Predigten nicht die Frucht einer mit dem 
Memoriren verbundenen Prämeditation, fondern das 
augenblidliche Erzeugniß des an heiliger Stätte von 
dem Sinne der Worte felbft innig ergriffenen Her: 
zens. — So lebte, fo war, fo wirkte Klefeker. 

Segen feinem Andenken, Friede feiner Arche! 


amburg. Cornelius Müller. 
*) So fchildert KL, feine Kirche ſelbſt. Andenken an 
Gerling. ©. 17. 0 


ı **) Ebendaf. 
Ni Metrolog. Dr Jahrg. 46 
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der Wille; nur dann entfchließt ſich ber Menſch mit 
Erfolg zum Streben nah dem. Wahren und Gu⸗ 
ten, wenn auch fein Verftand zugleich in Anfprud 
genommen ift. Mit dunfeln Gefühlen, mit erkuͤn⸗ 
—* Spannung der Einbildungskraft, mit augen⸗ 
blictich erregter Ruͤhrung, mit Über. Die Wangen 
erabfließenden Thränen ift da nichts gethan: das 
lles verfchwindet, fo fchnell ed gefommen, und bringt 
keine Früchte für’8 Leben hervor. — Die Sprade 
Klefekers in feinen Kanzelvorträgen war edel, wür 
Dig, lebhaft, oft ſelbſt blühend und rednerifd. 
Manche haben in ihr die nöthige Popularität: vers 
mißt; aber die recht verftandene Popularität ging 
ihr gewiß nicht ab. Er firebte von je ber darnach, 
fein Publikum zu fich herauf zu bilden, und bie 
war ihm aud bei Vielen fo gelungen, daß fie vers 
cherten, von Sahr zu Jahr feyen fie immer ties 
in den Sinn feiner Rede eingedrungen. Dars 
auf follte aber, meinen wir, dad Bemühen eines 
jeden Religionstehrers gerichtet feyn. Kaͤſtners Auss 
fpruch, eigentlih vom Lehrer der Jugend gefagt, 
leidet auch bier Anwendung: „Der Lehrer muß fih 
zu feinem Schiller herablaffen, aber nicht zu ihm 
niederfauern. Andere vermißten in Klefekers Spras 
che bisweilen die Herzlichkeit. Von einigen ge 
drudten Predigten mag dies gelten, von der Mehr: 
sah! gilt e5 nicht. Und dann ift der Schluß von 
er gedrudten Predigt auf die gehaltene nicht durch⸗ 
aus richtig; hier trat die Lebendigkeit und Wärme, 
bier das Herzlihe und wahrhaft Salbungsvoll 
mehr hervor. Eine gleiche Bewandniß hat es mit 
bem Vorwurfe, ben man ihm wegen ber Länge 
feiner Perioden hie und da gemacht hat. Es läßt 
ſich allerdings nicht leugnen, daß er in ſeinen Ent⸗ 
wurfen, bei dem Reichthum der ihm ungeſucht 
auftrömenden Gedanken, oft viele derfelben in einen 
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Satz zuſammendtaͤngte; aber es iſt auch eben ſo 
gewiß, daß er bei dem muͤndlichen Vortrage es 
meiſterhaft verſtand, ſolche — wenn man will — 
uͤberladene Perioden zu zerlegen und faßlicher zu 
machen. — Nie betrat er ohne die ſtrengſte Vorbe⸗ 
reitung, die ihm ſein durch lange Uebung ungemein 
ſtarkes und treues Gedaͤchtniß ſehr erleichterte, die 
Kanzel; hoͤchſtens erlaubte er es ſich, in der Wo⸗ 
chenpredigt, die er an jedem Freitage zu halten 
hatte, uͤber eine Dispoſition zu ſprechen und ſich 
in Hinſicht auf die Ausfuͤhrung ganz den Einge⸗ 
bungen des Augenblicks zu uͤberlaſſen. Hier redete 
er zu der minder großen Verſammlung ganz aus 
der Fuͤlle ſeines liebevollen Herzens und aͤußerte, 
daß er das Gefuͤhl habe, ihm ſeyen ſolche Vor⸗ 
traͤge bisweilen beſſer gelungen, als die nach der 
ſtrengſten porbergegangenen Meditation gehaltenen, 
ſprach auch oft den Wunſch aus, einmal eine ſo 
von ihm gehaltene Predigt, wörtlich nachgefchries 
ben, binterher Iefen zu koͤnnen. Sehr gern wurs 
ben auch diefe Vorträge von denen gehört, welchen 
ihre bürgerlichen Berhältniffe den Beſuch der Kirche: 
an den Wochentagen geftatteten. *) — Daß Klefex 
Per, bei feiner oben gefchilderten theologifchen Dens 
kungsart, mehr Moral ald Dogmatik auf die Kanz 
zel bringen mußte, bedarf kaum einer Erwähnung ; 
doch war die Dogmatik keineswegs auögefchlofjen, 
am bäufigften Beides mit einander verbunden. Er 
wollte allerdings einen Träftigen vernünftigen Glau⸗ 
ben, aber auch zugleich ein: thätiges Chriftenthum 





*, Auf den Wunſch mehrerer von Teinen Zuhoͤrern 
fügte KL. in den Jahren 1824 und 25 feinen Sonntags⸗ 
Texten während der Zaftenzeit, wo dieſe Wochenpredigs 
en ſtaͤrker als gewöhnlich befucht wurden, wenigftend bie 
stlgemeinen Umriffe derfelben bei, 
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foͤrdern. Polemifches Verfahren, das biefen Ne: 
men verdient, war ihm auf der ‚Kanzel eigentlich 
‚völlig fremd. Wohl ſchuͤtzte er bisweilen feine Ueber: 
zeugung und zeigte die Vernunftmaͤßigkeit derfelben, 
‚aber mit Hinbliden auf eine ihr entgegengefeßte 
nur felten und nur dann, wenn er durch zu her 
tige Angriffe gereizt war. Möchten nur Alle den 
hriftlich friedlichen Ton, der allein der Würde des 
Predigtamts geziemt, fo fefthalten und fidy imme 
mehr Überzeugen, daß nicht Zheologie, fondern bi⸗ 
blifches Chriftentyum auf die Kanzel gehöre! 

Sieht man endlih auf das, was man gewöhes 
lih Kanzelgaben nennt, fo war Kl, auch in biefe 
Hinfiht zum öffentlichen Rebner gemacht. Ihm 
feblte ®eind von den ingenitis adjumentis, Die 
QDuinctilian *) von einem folden verlangt: vox, 
latus patiens laboris, valetudo, constantia **), 
decor. Schon feine hohe und ſchlanke koͤrperliche 
Seftalt, verbunden mit dem Anftand und ber Würde, 
bie in feiner Öffentlichen Ankündigung lag, hatte 
etwa Imponirendes; dazu Famen die ſcharf mars 
kirten, aber edlen und einnehmenden Gefichtözüge, 
ein fprechended Auge, eine ſtarke Stimme, ein 
ausdrudsvolle Declamation. Manche tadelten an ihm, 
und wohl mit Recht, daß er zu laut rede und fi 
in der ſtark wiederhallenden Kirche nicht immm 





*) Institutt, orat. Prooem, fin, 

„..”) Durch coustantia bezeichnet aber Quinctilian bet 
nicht, wie man früher annahm, den feften Charakts 
deſſen Erwähnung an einer Stelle, wo v. den angebornd 
Rednertalenten die Nede ift, nicht paſſen würde, ſonden 
vielmehr den- Muth,.die Dreiftigkeit, die zum db 
fentlihen Auftreten gehört. Died zeigt die Stelle ia 
Quinctilian Inst, or. XII, 5, wo die constantia wit de 
fidacia und fortitudo zufammengeftellt und als daß fih 
lerhafte Ertrem derfelben Die confidentia, temeritas, ar 
aaganen © aufgeführt wird, Vergl. Sarpe Anal. ad Quix- 

P- 
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deutlich und Allen vernehmlich werben. Aber bie 
Aufgabe, „duxrch das alte gothifche, auf etwas mehr 
„als anfehnlichen Pfeilern ruhende, mit hohen Em: 
„porfiechen und weiten Winkeln reichlich verfehene . 
„und dabei niedrige Gebäude der St. Iakobis 
„Hauptkirche“ *) hindurch zu dringen und allents 
halben, auch in dem entfernteften Winkel, verflans 
den zu werden, mag auch Beine Teicht zu Löfende 
ſeyn. .Er konnte den Vorwurf, den man ihm in 
dleſer Hinfiht machte und gewiß mit Beziehung 
auf denfelben ſchrieb er einft: **) ‚Eine eigentlic) 
„richtige und angenehme Declamation ift in unfern 
„Hauptlirhen an fih etwas. Unmoͤgliches. Wer 
„von Natur dazy Anlage pder durch Kunſt fich 
dazu gebildet hat, muß bie Anwendung jener 
„Anlage und die Aushbung biefer Kunft doch bald 
„wieder aufgeben; oder wo — wie die denn. 
üzuweilen der. Fall tft — die alte. Natur wiebers 
„kehrt, Den Schmerz des Vorwurfs, daß er uns 
„vernehmlich geblieben fey, nicht ſcheuen.“ — 
In Hinficht der Gefticulation — und dies möge 
Die legte Bemerkung feyn, die wir hinzuflgen — 
hielt er das richtige Mittel zwifchen dem Zuviel 
und Zuwenig. Uebrigens waren bei ihm Declamas, 
tion und Aftion, obgleich er allerdings Die Regeln 
derſelben im Allgemeinen ftudirt hatte, doch bei den 
einzelnen Predigten nicht die Frucht einer mit dem 
Memoriren verbundenen Prämeditation, fondern dad 
augenblidliche Erzeugniß ded an heiliger Stätte von 
dem Sinne der Worte felbft innig ergriffenen Hers 
‚gend. — So lebte, fo war, fo wirkte Klefeker. 
Segen feinem Andenken, Friede feinet Arche! 
. amburg. Cornelius Muͤller. 
*) So ſchildert KL, feine Ki ‘ $ | 
re 8 ine ie fg. aut v 
**) Ghbendaf, 3 
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end. 1838. 8. — Nede bei der Einweihung des um 
—* Lehrzimmerd der Knackenruͤggiſchen Freiſchule 
und bei Einführung des weuen Lehrers derſ. Ha 
1322. 8. — Predigt: Entwürfe. 2te Auög. (in a 
Form) 5 Bde. (von 1815 — 19.) Altona 822 — 25, 8 
— Rede dei der zsjöprigen Berufsfeier des Hrn. We: 
derihn, Lehrer an der Kirchenfchule zu St. Jakobi, ſteht 
in der Schrift: Gefänge und Reden bei der 25jährign 
Berufsfeier des 2c. Hamburg 1823. S. 22 ff. — Di 
zerflörenden Wirkungen der Natur im Lichte der Reli 
gion betrachtet. Eine Wochenpredigt, am 11. Februs 
1825 nach der Sturmfluth den 5. Februar uber Pf. 9, 
8, 3 u. 4, geh. Ebend, 1825. 8. — Beitr. zut Han 
vernünftigen Rachdenkens und heilfamer Entfchliefus 
gen bei der Gonfirmationdhandl. (Neue am gearb. un 

ltona 1825. 8. — Eine Predigt lieferte Kl. auch fir: 

redigten über ſaͤmmtl. Sonn: und Berta 6> 

ten des Jahres (von verfchiedenen Verf.) Sum 
der Gemeinde in Mühlhaufen heraudgeg. von 
Simmermann. Darmfltadt 1826. 8. — Zahlreiche Bei⸗ 
träge lieferte er ferner: a) zur Halleſchen allgem. Lit. 
Zeitung; b) zu der feit dem J. 1319 vom Director Dr. 
Seebode herausgeg. Erit. Bibliothek für das Schul⸗1. 

, Unterridhtöwefen; c) minder zahlreiche zur 

Kirchenzeitung. 


* XLII. Dr. Johann Friedrich 
| Facius, 


Herzogl. S. Cob. Saalfeld, Rath und Profeſſor der 
Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache an dem Go 
mirianifchen Gumnafium zu Coburg. 

geb. zu Coburg den 36. Januar 1750, 
geil. dafelbft den A. Suni 1825. 


J. F. Facius war der dritte Sohn bes herzogl. 
Raths und Geh. Secretaͤrs, Daniel Wilhelm Fa⸗ 
ciud zu Coburg. Der Vater ſtarb frühzeitig und 
die Mutter, eine geb. Pertſch, übergab den Kna⸗ 
ben einem Hauslehrer zum Unterricht, Im 18ten 
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Jahre wurde Facius in das Gymnaſium zu Co⸗ 
burg aufgenommen. Die damals an dieſer gelehr⸗ 
ten Schule angeſtellten Lehrer: Frommann, J. F. 
Gruner, Feder, Harles, Bartenſtein, Praͤtorius ſind 
meiſt ſpaͤter als Profeſſoren an Univerſitaͤten, von 
denen fie berufen wurden, bekannt und berühmt 

eworden. Facius hatte eine entfchiedene Vorliebe 
hr Philologie und ſchloß ſich darum vorzüglich an 
Harles an, der fi gern für den eifrigen Schüler. 
intereffirte. Nach vier wohl angewendeten Schul: 
jahren bezog Facius 1767 die Academie Göttingen, 
eigentlich, un Theologie zu fludiren, und darum 
hörte er denn auch wohl die hauptfächlichiten Col⸗ 
legien dieſer Wiſſenſchaft; fein Lieblingsftudium blieb 
aber die Philologie, und dafür fand er in Heyne 
einen fo vortrefflichen Lehrer, wie er fich ihn nur 
wünfchen konnte. In Heynes Hörfaal wurde nun 
in ihm auch die Liebe für die Altertbumstunde 
mächtig geweckt, fein Gefhmad geläutert, - fein Urs 
theil berichtigt, und mit dem Zprtfchreiien in ben 
philologifhen Wiffenfchaften wuchs fein Eifer für 
Archäologie und Kunſt. Heyne fah, daß es dem 
jungen Facius Ernfi war, etwas Züchtiged zu lers 
nen und unterflüßte ihn mit Rath und That. Fa: 
eins wurde in das, unter Heynes Leitung flehende 
philologifche Seminarium aufgenommen und erhielt 
Dadurch neue Gelegenheit zur gründlichen Bildung. 
Sm Herbſt 1769 verließ Facius Göttingen, um 
eine Hofmeifterfielle in einem angefehenen Haufe 
in Hannover anzutreten, bie ihm fein väterlicher 
Freund Heyne verfchafft hatte Von diefer Zeit 
beginnt ein Briefwechfel zwifchen Facius und Hey: 
ne, der, und nur zulegt mit einigen Unterbrechuns 
gen, bis in das Jahr 1807, alfo bis fünf Jahre 
vor Heyne's Tod fortgefegt wurde, wie aus den 
vielen Briefen dieſes großen Gelehrten hervorgeht, 
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die ſich in Facius Nachlaß finden und nun ve 
uns liegen, Facius hatte zu feinem bochverehrten 
Freund. und Lehrer das. vollſte unbegrenztefte Ver 
tranens über die Wahl feiner gelehrten Arbeit 
und die Art ihrer. Behandlung, Über alle wichtigen 
Angelegenheiten feines Lebend erbat er ſich Kati 
und Belehrung und Hffnete vor dem theilnehmen 
den wohlmpllenden Freund fein ganzes Herz, Heym 
erfcheint in diefen Briefen ganz der edle Mans, 
pie ihn uns Heeren ſchildert; *) -überall fpricht ſiq 
bie warme Zreundfchaft, die lebhafteſte Zheilnahm 
die größte Uneigennüsigkeit aus, und die Aufrid: 
figfeit mit der er feinen jungen Sreund zuredb 
wieß, Lebensregeln gab, felbit auf. Kleinigkeiten 
aufmerffam machte, erhöht zugleich den Werth des 
Lobes, das er ihm oͤfters ertheilte und war ein Des 
weis, wie fehr ihm das Wohl des jungen Facius 
am Herzen lag. Aus diefer Correfpondenz, aus 
der wir, fo weit es der Raum verftattet, Einiges mit 
theilen werden, haben wir manche Nachrichten für un: 
fere kleine Biographie geſammelt, welche nun fols 
gen follen, As Hauslehrer Fonnte fich Fadud 
nicht vecht in feine Lage finden, es fiel ihm ſchwe,, 
fi in andere zu fchiden und auch nur in Kleinig 
feiten nachzugeben, wo er eine andere Anficht hatte 
Diefe Eigenheit, die in feinem ganzen Leben be 
merkbar bfieb, kommt vielleicht von der entbehrten 
päterlichen Erziehung ber, Nach den Briefen von 
Heyne haben Mißverfländniffe zwifchen dem neum 
Dofmeifter und dem Vater feiner Eleven flattge 
funden. Heyne war.fehr beforgt darüber, er wm 
pfahl unferm Facius mehr Muth und degagitte 
Weſen, damit er fih das Zutrauen Anderer 





*) Chr. ©. "Henne biographiſch d 1 
9, & Heeren, ©, 408. ff. graphiſch dargeſtellt von 
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werbe. Er fchrieb ihm: . „Mit. aller Gelehrfam: 
Teit der Welt werden Sie ein. unbrauhbarer Mann, 
wenn fie nicht mit Andern umgehen lernen.” In⸗ 
befjen fcheint fi) Doch Heyne überzeugt zu haben, 
daß Facius in das neue Verhältniß nicht paſſe, 
rietb ihm darum felbfi, abzugeben, und ' vers 
ſicherte, daß er für das Kuͤnftige gern jede Gele: 
genheit benugen werde, dad Gluͤck feined Freundes 
zu befördern. © . ©. | | 
Unterdeffen war der Profeffor Harles von Co: 
burg nach Erlangen berufen worden, und Facius 
mochte ihm von feiner Lage Nachricht gegeben has 
„ben; denn jener Iud feinen ehemaligen Schüler 
freundlich ein, zu-ihm zu Eommen und in Erlans 
gen fein Gluͤck zu verfuchen. Facius folgte der 
Einladung und hoffte durch einen hoben‘ Gönner 
bei dem Gouvernement, eine Anftelung an der 
Univerfität zu erhalten, . Harles verwendete fich 
freundfchaftlich für ihn, und fhon glaubte man zu 
Heyne's inniger Freude. am Ziele zu feyn, als der 
Mäcenas ftarb und diefe fehönen Hoffnungen fcheis 
terten.: Heyne fchrieb am 19. Auguft 1770: „Ich 
bedaure, daß ihre Hoffnungen in Erlangen . nicht 
den vorgeftellten Erfolg gehabt haben. Die Vorſe⸗ 
hung wird Ihnen indefjen anderswo Ihr Unters 
kommen aufbehalten, und vielleicht fügt es fich hier: 
zu eher, als Sie glauben. Ihr Wohl, Ihre Ruhe 
und der Nuben, den Sie durch Erweiterung Ih: 
rer. Kenntniffe und Fähigkeiten der Welt leiſten 
Tonnen, wird mir ſtets gegenwärtig feyn, und ich 
werde nichts verfäumen, wo ich Shnen zu dienen 
das Gluͤck haben koͤnnte.“ Um feinen Schüßling 
recht Eräftig empfehlen zu Fönnen, wollte Heyne 
etwas Gedrucdtes mit Facius Namen in Händen 
haben, und darum ermunterte er ihn, fi als Aus 
tor: zu verſuchen. Facius ließ hierauf 1772 feine 
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Epistola eritica in aliquot Orphei et Apollonii 
Rhodii Argonaut, loca ad Th. Chr. Harlesium 
drucken. Heyne antwortete auf die uͤberſchickte Epis 
el: „Ich wünfche Ihnen zu diefer Probe Ihrer 
ähigkeiten und Kenntniffe von Herzen Gluͤck, id 
perfpreche mir bie erfreulichflien Folgen davon — 
ih freue mih, Etwas von Ihnen in Hänben zu 
haben; daß ih es zu Ihrem Vortheil gebraucden 
werde, Eönnen Sie verfichert ſeyn.“ 

As näcfte literarifche Arbeit wählte Facius 
eine Abhandlung über die Aegis; das Unterneh 
men fand Heynes Beifall, dem der Auffag nun bes 
bicirt wurde, *) Heyne dankte 1773 mit folgens. 
den Worten: „Sch danfe Shnen. für die übers 
ſchickte Abhandlung über die Aegis und für das 
Zeichen und Zeugniß Ihrer geneigten Gefinnung 
gegen mich, das Sie dabei öffentlich haben ablegen 
wollen, Die Schrift wird bei Kennern gewiß eis 
nen guten Begriff von Ihren gelehrten Kenntnife 
fen und den Erwartungen erwecken, welche bie ges 
lehrte Welt fih noch fünftig von Ihnen machen 
kann, wenn Gie fi in einer ruhigeren Lage befins 
ben werden, Freilich ſcheint Sie die. Vorſehung 
erft gegen Mittag in den Weinberg berufen zu 
wollen.“ 

Da nun die Ausfichten auf eine angemeflene 
Anftellung in Erlangen perſchwanden, folgte Fa: 
cius 1773 gern und mit Heynes Beifall einem 
Rufe feined früheren Lehrers, des Abts Frommann 
in Klofters Bergen, der vorher Director des Cobur⸗ 
gifhen Gymnaſiums war. Die Lehrerftelle an der 
Kloſterſchule ‚ſagte unſerm Facius aber nicht zu, 
und die Einrichtungen und Verhaͤltniſſe mochten, der 
Beſchreibung nach, auch nicht ſehr einladend und 





*) Collectaneen, ©, 124. 
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agenehm geweſen ſeyn. „Den Zuſtand und die 
erfafjung von Kloſter⸗Bergen“, ſchrieb Heyne, „hätte 
h mir fo feltfam nicht gedacht. Sch bedauere Sie." 
ebrigend war ed Heyne doch lieb, daß Facius 
un eine gewiffe Uebung im Dociren und im Ums 
ange junger Leute gewonnen, bie fein Zortlommen 
fleichtern fonnte. Im folgenden Sabre (1774) ſtarb 
er Abt und Facius ging von Bergen ab und nad 
toburg, wo er für mehrere junge adeliche Gym⸗ 
afiaften zum Auffehber und Privatlehrer gemählt 
yurde. ° Die von den Berufsardeiten freibleibende 
weit widmete Facius feinem philologifhen Studium. 
Jeyne wünfchte, Daß er ſich einer größeren gelehr⸗ 
en Arbeit unterzöge und empfahl ihm ein Trauerſpiel 
es Euripides. Facius wählte den Dreſtes und 
chickte vorerſt feine wichtigſten Bemerkungen nad 
Böttingen zur Beurtheilung; Lie vorhandenen Briefe 
vezeugen, Daß Heyne mit ben zugefandten Proben 
vohl zufrieden war, feine Beridtigungen trefles 
af allein Lie Verſuche zu Verücherungen, wo des 
Retrum, als entffeizente Nerm, nit genug bes 
ndjichtigt werten war. Mit ver Anzeige, daß 
‚a3 Manuſcript vollendet fey, verband der neue 
Herausgeber des Dreftes die Bitte an Heyne, daß 
er ihn in die gelehrte Welt einführen möge, wie 
wir aus folgender Antwort erfeben, Die zupleih 
ein Beweiß von der aufßerordentlihen Tirizkeiten: 
beit des großen Gelehrten if. _ 
„Sie wünfchen eine Vorrede zun Det re 
mir. An meiner Bereitwilligfeit dagn Meer >= 
nicht zweifeln; allein ich zweifle bu: ze ze 
dem jebigen Orte Ihres Aufenthal: zum Sum 
Ihnen von einigem Vortheil ſeyn Are. 
- Wären Sie noch in bießger Wire: 
wuͤrde ich nicht dagegen em: — 7. 
glauben, eine Empfehlung von Gem. nu 7: 
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les müßte Ihnen zutraͤglicher ſeyn.“ Indeſſen vers 
ſprach er, wenn darauf beſtanden werde, die Vor⸗ 
rede zu liefern und troͤſtete ſeinen jugendlichen Freund, 
der an der Erlangung einer beſſern Lage zu ver⸗ 
zweifeln ſchien, ao: — 
.  nKeben Sie der Gewißheit, daß das. männlide 
Alter für Sie gewiß heiterer feyn wird, als Ihre 
Jugend; es ift Ihnen noch nicht fo übel, noch 
lange nicht fo übel gegarigen als mir; ich made 
meine Rechnung mit dem Glüd auf Nachficht von 
zehn bis zu zehn Jahren, und Fam bis in dad britte 
. Decennium, ehe.e5 ſich mit mir ausſoͤhnte.“ Heyne 
gab fich alle möglihde Mühe, . unſerm Facius eime 
angemeflene Stelle burdy feine Verwendung zu ver: 
fhaffen , es wollte aber nicht gelingen und war 
auch fo leicht nicht, da Facius nur ausſchließlich 
alte Sprachen und Alterthbumsfunde lehren wollte 
Unterdeffen. aber wurde man im Vaterlande auf 
ben: gefchidten,. tafentoollen jungen Mann aufmerk⸗ 
ſam, deffen Beine Schriften .eine gute Aufnahme 
gefunden hatten, und der.durch die Fortſchritte feiz 
ner Zöglinge feine glückliche Lehrmethode bewiefen 
hatte. - Sacius wurde 1777 zum Prof. extraor- 
dinarius am Gymnafium zu Coburg ernannt, 
1778 erfhien die Ausgabe vom Dreft mit eine 
Vorrede von Heyne, ber für das überfchidte Erem: 
plar folgendermaßen dankte: | 
.. „Sie haben mid mit Ihrem Dreft erfreut, 
ich hoffe er fol Ihnen Ehre machen, und auch zu 
Idhrem ferneren Gluͤcke beitragen. Ich meines Ortz 
will ihn ſofort durchlaufen und in den gel. Anz 
in unſerm gewuͤhnlichen Ton, alſo ohne unmaͤßige 
Lobeserhebungen, aber mit gegruͤndetem Beifall an 
zeigen. — Haben Sie noch) ein oder zwei Erem: 
plare, fo wollte ic, fie nach Holland befördern.“ 
Als Profeflor ain Gymnafium befand fig 5% 
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cius zwar in Bezug auf feine Wirkſamkeit wohl, 
aber das Einkommen feined Anites war zu gering, 
um ihn völlig. zufrieden zu flellen, und er nahm ' 
dadurch beftändig Heyned- Verwendung in Anfprudjy. 
um eine einträglichere Stelle .zu erhalten. Zunaͤchſt 
zeigte. fih 1779 nur eine Außficht zu einer etwas , 
vortheilbafteren Veränderung. ine. vornehme reis 
che Familie in Siebenbürgen wünfchte den. Profeſ⸗ 
for Facius zum Hauslehrer zu-gewinnen, und bof 
demfelben Bedingungen an, die befonders in peku⸗ 
niaͤrer Hinficht fehr lodend feyn mochten. Allein 
Bacius erkannte doch die Vorzüge feiner unabhänz 
gigen Lage und fchlug die Stelle aus... Heyne; 
bem er Alles berichtete,. billigte diefen Schritt voll⸗ 
‚tommen: . 
Daß. Sie nicht nach Siebenbürgen gegangen, 
billige ich auf alle Weiſe. Im Hofmeifterftande 
mahen Sie ohnedem.nie Ihr Gluͤck; das müfa 
fen und. werden Sie fih durch Shre humaniſti⸗ 
fhen Studien erwerben.“ | W 
In den folgenden Jahren gab Facius mehrere 
kleine Schriften heraus; eine Anleitung zum Styl, 
einen Studierplan, eine Griechiſche Blumenleſe, ein 
compendium dialectorum graecarum, mehrere 
Programmata u. ſ. w. 
Durch Harles Einleitung follte Facius ſchon 
früher Magifter werden, aber er fchlug die Ehre 
aus. Heyne fuchte ihn zwar umzuflimmen: „Ganz 
„verwerflich fcheint mir die Sache doch nicht, da 
Sie durch die eigentlihe Erudition Ihr Gluͤck ma⸗ 
hen müfjen, fo wäre Ihnen ein. gelehrter Zitel im⸗ 
mer vortheilhaft.“ Ä on 
Facius war aber nicht zu bewegen. Indeſſen 
4785. war ed Heynen endlich gelungen, eine Stelle 
u finden, die er, wenn ev. gleich felbft fühlte, daß 
be nicht ganz paffend und nah Wunſch feyn würde, 
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doch, beſonders der oͤkonomiſchen Verbeſſerung we 
en, unferm. Facius antragen zu koͤnnen glaubte. 
3 war bie ‚zweite Profeffur an dem Archigymm⸗ 
fium zu Dortmund. Facius benugte diefe See 
genheit, um eine Verbefferung feiner Lage nadje 
fuchen ‚' erhielt auch wirklih Zulage und wurk 
Srof. Publ. ord. ) Wie wir ben verflorbene 
Facius Tennen, war es ihm gewiß angenehm, dieſe 
Stelle auf ſolche Weiſe ablehnen zu koͤnnen, dem 
einige. Lehrgegenſtaͤnde, die er neben den hauptfſaͤch 
lichen pbhilologifchen Lectionen übernehmen follte, 
fagten ihm entweder nicht zu, ober waren ihm 
fremd; man verlangte nämlich von ihm, daß e 
Dhilofophie, Mathematif und die Anfangögründe 
der Jurisprudenz lehren ſollte. Facius fuͤrchtete, 
Henne ‚werde die ablehnende Antwort auf diefe, 
nad) feinem Brief ihm des Einfommens megen as 
ceptabel fcheinende Anerbieten, ungütig aufrehmen, 
— aber keineswegs, er fchreibt vom 3. November 
1783 : 
„Sie Finnen volfommen unbeforgt darüber 
feyn, mein liebfler Herr Profefior, daß Sie den 
Ruf nah Dortmund ausfhlugen. Die Abficht war 
allein auf Ihre Verforgung gerichtet, und da biele 
bort erfolgt und durch den von hier erhaltenen Ruf 
ift befchleunigt worden, fo haben wir nun alle, 
was wir wünfchten. &s bleibt nun nichts übrig, 
ald dag Sie in Ihrer Stelle glüdlich find, und 
den Nugen fliften, der von Ihnen erwartet wird. 
Zeit haben Sie in der Welt genug gehabt, umfih 
dazu vorzubereiten. Forthin müflen Sie fich nun, 


U) 


* Bei diefer Gelegenheit ſchrieb der Konſiſt. Rat 
und Director 2. A. Bertenftein ein Sr w 
chem pracmissa lunulae Hippocratis chii descriptione eis 
kurze Lebensbeſchreibung be Prof, Facius enthalten if. 
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da Sie mit Ruhe und Muße arbeiten koͤnnen, eis 
ner gründlichen Arbeit widmen. — Sie fehen 
alfo aud an Ihrem Beifpiel, daß man die. gute 
Vorfehung nur walten laffen und das, was ſich 
darbietet, bis das Beſſere kommt, nußen darf. — 
Laſſen Sie es fih nicht gereuen, daß Sie trübe 
Zage gehabt haben, die auten genießen fih nun 
defto beſſer. Daß Sie dort Liebe zum Griechifchen 
erweden, iſt mir von einer fehr glüdlichen Vorbe⸗ 
"deutung für das Zernere, dad, wie ich .hoffe,. Ih⸗ 
nen viele frohe Zage bringen fol.” Ueber die 
Wahl der empfohlenen großen und gründlichen Ar⸗ 
beit wurde ‚nun viel hin und her gefchrieben. Bas 
eins entfchieb ſich 1794 für eine Herausgabe des 
Daufanias und obgleicd Heyne diefen Plan anfangs 
nicht ganz billigte; fo gab er doch nach, als erfah, 
baf die Arbeit mit et und beharrlichem Eifer be⸗ 
trieben werden würde, und ertheilte nun gern fei⸗ 
nen Rath uͤber die Anlegung des Ganzen. 

„Das rathſamſte wäre, Gie arbeiteten den 
Pauſanias erft völlig aus, — es darf ja nichts 
Ibereilt werden. Haben Sie den Paufanias für 
ſich erſt ganz durchgearbeitet, fo legen Sie ihn erfk 
einige Zeit hin und lefen ihn dann von Neuem 
durch, . fo werben Sie fehen, baß ein Drittel der 
erft flüchtig bemerkten Emendationen dahin fällt. 
Nun bereiten Sie ein’ Eremplar völlig zum Abs 
drud. Erſt dann ift es Zeit den Derleger zu fus 
chen, und der foll gefunden. werden. Sind Gie 
fo weit, daß Sie felbft. den Pauſanias ausgearbeis 
tet haben und nun‘ ein Eremplar' für den Drud 
einrichten wollen, fo melden Sie mir ed, ih will 
Ahnen eine Col. 2. Codd. ſchicken und auch einen 
Anfang ber Arbeit mittheilen, den ich einmal ges 
macht habe." 

Facius konnte ed aber doch nicht erwarten, ſich 
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eines DVerlegerd zu verfichern und fchloß nun mit 
der Schäferifchen Buchhandlung in Leipzig ab, ohne 
erft bei Heyne anzufragen. . Diefer kam aber da 
durch in einige DVerlegenheit, weil er .bereits früher 
mit einer andern Buchhandlung Berhandlu.gen an: 
- geknüpft hatte, und er machte feinem Freunde be 
imerflih, daß er ihm nun mit größter Befugniß 
feine ganze Unterflüßung verfagen koͤnne. 5. 
Mur die Betrachtung kann ich entgegenſetzen 
ſchrieb Heyne, daß ich Ihnen gern zu einer fo be 
trächtlichen Unternehmung, da fich ein fo günfliger 
Augenblick für Sie darbietet, behülflich feyn möchte. 
Mein Wunfc gemeinnüsig zu feyn, und das Gute, 
wo es fich darbietet, zu befördern, koͤmmt dazu, 
ich gebe alfo gern kuͤnftige Entwürfe, die ich felbfl 
immer noch hatte, Ihnen zu Liebe auf. Ich thue 
alfo etwas, was Ihneit nicht leicht ein anderer 
thun wird, ich fende. Ihnen hierbei zwei Collatio- 
nes zu 1) e Cod, Mosinensi, 2) e Cod. Vinde- 
bonensj. Noch mehr, ich fende Ihnen den Anfang 
der Ausgabe, wie ich fie zu Veranftalten gedachte, 
und wie fie veranflaltet werden muß, wenn fie 
nüslich und brauchbar werden fol. Aber das, wers 
den Sie ſehen, ift eine Sache von vielem Nach⸗ 
denfen und kann nicht fo hingeeilt werden,’ wie 
Sie dad Ding fih vorgenommen haben; faft wird 
ed eine Gewiſſensſache, denn in den nächften zwar 
zig Sahren kann weiter Feine beffere Ausgabe zu 
Stande Fommen. Pauſanias ift Fein klaſſiſches 
Buch zum Lefen, fondern zum beftändigen Nadr 
fhlagen, Vergleichen, Befragen und Erläutern. Auf 
überlegte Abſaͤtze und Abtheilungen auf richtige 
emmata am Ende, auf richtige und ausführli 
Regiſter kommt dabei das Meifte an. Ein Biß⸗ 
en Emendatt, und Gonjectur ift das Geringfte 
bei einer neuen Ausgabe, bie für den wirklicen 
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Bebrauch eingerichtet feyn fol, zumal da Paufas 
rad felbft wenig Mufter von gutem Styl, von 


Deutlichfeit und von Didnung hat — die ver⸗ 


yammten Epifoden machen es immer fo fchmer. 
Die torgefegten. Summaria taugen nichts, fo wie 


ie dem Buche voranftehen., Was Sie in Ans’ 
ebung der. Ueberfegung thun werden, weiß ih. 


vicht, fie muß ſehr verbeffert werden, wenn fie hin⸗ 


u kommen ſoll. Wäre es mir möglich den Pauts 


antad wieder durchzugehen, fo wollte ich wohl eis: 


tige Beiträge liefern; ich will fehen, ob. ich noch 
inmal einige Tage finde. Es iſt noch gar. zu viel 


m.dem Schrifffteler zu thun. - Den’ Wuft vor. 
ınbedeutenden Var. Lect. und bloßen Schreibfehs 


en notiren Sie doch nicht mit. Weber das, was 


Sie erhalten, folgt hier das Verzeichniß, das Sie 
nir unterfchrieben wieder zufenden. : Der: Himmel 
egne Ihre Arbeit. Aufrichtig Ihr Heyne." 


Als nun ber erfte Band vom Paufanias im 
Herbſt 1794 die Preſſe verlaffen und Heyne benz. 


elben erhalten hatte, fchrieb er: „Ich muß Ihnen 


neinen Dan? und zugleich meinen Glüͤckwunſch ab⸗ 


tatten, daß .die Unternehmung fo gut audgefallen. 


fi, fo wie ich mich freue, daß wir nun eine gute 
yequeme Handausgabe von einem Schriftfleller ers 
yalten, aus.welchem ſich nun eine Menge gelehrte 
Kenntniſſe des Alterthums weiter verbreiten wers 
ven. Es ift mir lieb, daß Ihnen das Mitgetheilte 


ingenehm und von Nuben war." Für die Ueber» 


endung bed. zweiten Bandes bedankte fich derfelbe 
:benfall8 und fügte. hinzu: „Für den befjeren Ge= 


yauch des Pauſanias wird nun trefflich geforgk 


eyn.“ ‚Inden Göttinger und Leipziger gelehrten” 


ınd andern Anzeigen wurden die erften Bände 
yünflig beurtheilt. 1797 war dad Werk vollendet 
ind bie fchönfte Belohnung für den Herausgeber, 
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waren gewiß Heynes Beifalldbezeugungen: „Ih 
wünfche Ihnen Glüd zum vollendeten Pauſuias 
und erfenne mit aller Achtung und Schägung 3% 
ren daran verwandten gelehrten Fleiß und dm 
fdjönen Beweiß‘, den Sie von Ihrer gefunden, be 
fcheidenen Kritif und von Ihrer Belefenheit an dm 
Tag gelegt haben. Nun hoffe ich follen junge Ge 
lehrte erwedt werden, den Pauſanias beffer zu ge 
brauchen, ald bisher gefchehen if. — Die Inte 
ces find eine faure, aber gewiß fehr vwerdienftlik 
Mühe, welche Ihrer Ausgabe erft die, rechte Brauk 
barkeit verfchaffen . kann. Ich wirnfchte nur def 
ich erft jest anfing zu leben! Nun ließ fich mit dem 
Pauſanias in der Hand gar Vieles leiften.” 
Diele Gelehrte, von denen wir %. Jacobs in 
Gotha, Böttiger, damals in Weimar, und 1. ©. 
Millin in Paris nennen, ertheilten unferm Fedud 
Lobfprüche über feine Arbeit und wünfchten Glud 
zur Vollendung. Kaum war der legte Band de 
Pauſanias erfchienen, fo machte Heyne fchon einen 
neuen Vorſchlag. Gehen Sie doch die Plutarhis 
ſchen Werbe durch und fammeln Sie das, wa3 
Kunft, Künftler und Kunftwerke angeht; Sie wir 
den ein artiged Bändchen zufammenbringen; 
ches Sie mit kleinen Erläuterungen bereichern Eins 
ten." Diefer Vorfchlag, der auch Millin fehr well 
gefiel, wurde angenommen und die Ausfühnm 
eifrig betrieben. Das fertige Manuſcript theilte n 
einem gelehrten Freunde mit, der ihm feine Re 
nung fagen und wegen eined Verlegers einen gr 
ten Rath geben follte Der Freund, ein comye 
tenter Richter, bezeigte feinen Beifall Uber die Is 
beit, gab noch einige Winfe zu Verbefferungen, rich 
aber, das Ganze Deutfch umzuarbeiten, um eu 
größeres Publicum zu gewinnen und einen Bere 
ger zu erhalten. Dazu mochte fi) Facius abe 


nicht verftehen und er fand auch an — Sinner in 
Coburg felbft noch. einen Verleger, bei dem 1805 
die Ex Plutarchi operibus excerpta quae ad 
artes spectant erſchienen. Sie find dem bekann⸗ 
ten A. E. Millin zugefchrieben. Außer diefen haupts 
fächlihen Arbeiten machte Facius von dem vom. 
Böttingen aus über die philologifhen Studien fi ' 
verbreitenden Licht für feine Schuler Gebrauch und 
fchrieb eine kurzgefaßte Griechifche Grammatik, die 
zu einer Zeit, wo kaum bier und dort auf den 
Schulen ein befferer Tag den Griechifhen Studien 
zu dammern begann, ald würdiger Vorläufer der 
fpäteren trefflichen Bearbeitung diefer Sprachlehre 
zu betrachten ift. | 

Neben diefen ernften Studien betrieb er bie 
Yaterlandifche Literatur. in den Stunden der Mufe, 
zedigirte die Quartalfchrift Poͤzile und ließ einige 
Romane druden, von denen wohl Aleßio der bes. 
kanntere ift. Die Beinen in Deutfcher Sprache ges 
“ fchriebenen geiehrien Abhandlungen find unter des 
Verfaſſers Namen und dem Titel: GCollectaneen 
zur Griechifhen und Roͤmiſchen Altertbumsfunde, 
1811 bei Ahl in Coburg erſchienen. Mehrere Amts 
wegen gefchriebene Progtamme find fehr günftig 
zecenfirt worden und werden noch gefucht, wie 3. 
B. die Abhandlung de Aenigmate et Gripho, 
Uebrigens lieferte Facius auch Beiträge zu mehre= 
ren gelehrten Zeitfchriften. Noch müfjen wir des 
Taſchenbuchs für junge Neifende, um Kunftgallerien, 
Mufeen ıc. mit Nugen zu befuhen, Coburg bei 
Sinner 1807, gedenken, dem von vielen Seiten 
her dad Lob -einer zwedmäßigen Auswahl des 
Intereſſanteſten zu Theil wurde. Im Jahr 1807 
wurde Facius zum Rath ernannt. Im Herbſt die⸗ 
ſes Jahres erhielt er auch den letzten Brief von 
Heyne, es war die Antwort auf ein Empfehlungs⸗ 
N. Nekrolog. Br Jahrg. 47 
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ſchreiben, bad. er einem abgehenden Gymnaſiaſten 
mitgegeben hatte: „Ew. Wohlgeboren haben ein 
Berlangen befriedigt, das ich lange gehabt habe, 
einmal ein Wort von Ihnen zu hören," u. f. m. 
8 Profeſſor am Gymnaſium hatte Facius 
woͤchentlich 12 —14 Stunden fü geben, Sn der 
* erften Claſſe erklärte er einen Römifchen und einm 
Griechiſchen Autor und uͤbte im Lateinfchen Styl, in 
dem feine Schüler zu Haufe Lateinifche . Ausarbei 
tungen machen und zur Gorrectut einreichen, oder 
dad. Deutfh Dictirte auf der Stelle gleich Later 
nifch nachfchreiben mußten. Beſonders waren bie 
letzteren Uebungen fehr smedmäßig und Nuten flf 
tend. Die zweite Claſſe unterrichtete er in ber 
‚Sriechifchen Grammatik und erklärte in berfelben 
‚ einen Rateinifhen Autor und zwar im fteten Wech⸗ 
fet: Plinii epist,, Cic. epist, ad famil. 
In den erſten Claſſen wechfelte er mit Sal 
luſtius, Plautus, Ciceros Reden (Befonders die in 
Verrem de Siguis); Curtius, der curſoriſch gefries 
ben wurbe, dann mit Ifocrates, Kenophon, Thu⸗ 
cydides und. andern ab 
. „Bei feinen Schülern, vorzüglich der zweiten 
Claſſe, fette ec gewöhnlich zu viele gammaticaliſche 
Kenntniffe voraus, —. wer diefe nicht binlänglid 
befaß, blieb zuruͤck. Weberhaupt gehörte ein gemif 
fer Eifer. für die Sache dazu, um ben vollen Nıw 
gen aus. feinen Vorlefingen zu ziehen, ba er dad 
Erponiren. und Vorleſen der Ertemporalien nad 
einer befländigen Ordnung fortgehen und abmeds 
fein ließ, ohne außer der. Reihe bisweilen aufzuns 
fen, was zur Erhaltung der. Aufmerkfamfeit ww 
des Privatfleißes fo. viel beitiägt. Seine Lehre 
war folgende: Wenn er einen Griechiſchen ode 
Lateiniſchen Autor erklärte, ließ er zuerfi von & 
nem, Schüler einen Abſchnitt Überfegen, dann über 
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ſetzte er ſelbſt bie nämliche Stelle, gab dabei die nd« 
thigen Erläuterungen und machte auf Eigenthüms 
lichkeiten dee Sprade und auf die vorkommenden 
Medensarten aufmerkſam. In der zweiten Claſſe 
mußten die unteren Schület dad Vorexponirte und, 
Erklärte noch einmal wiederholen. Die von bei 
Schülern zu Haufe gefertigten Lateinifchen. Aus—⸗ 
arbeitungen retenfirte er öffentlich in der Lehrflunde, 
Die Correituren waren nut mit Bleiflift gefchries 
ben, die der Schuͤler mit Zinte Üiberziehen mußte, 
Grammatikaliſche Fehler firich er am Rand befon- 
derd von Sn den Stunden wo er Deutfch bie 
tirte und die Schüler Lateinifch niederfchtieben und wg 
Das Niedergefchriebene fofort vorgelefen werden mußte, 
verbefferte er, wenn er Fehler hörte, oder der Aus⸗ 
druck nicht gut gewählt war, fogleih mündlich, die 
Schüler aber waren angewielen,. hiernach ihre ‚Hefte 
zu berichtigen. a 
Bei feiner länger als funfgigiäbrigen Thaͤtig⸗ 
keit als Lehrer iſt die Schaar feiner Schüler fehr 
geb und zählt viele Audländer, die der Ruf des 
afimirianumsd nach Coburg gezogen. hatte, In Eos 
burg wären faft alle feine Freunde und Bekannte 
fo wie die meiften feiner Collegen feine Schüler ges 
wefen, die ihrem alten Lehrer immer mit Dankbar⸗ 
Reit, Liebe und Achtung ergeben. waren, Im Jahr 
. 4821 vereinigten fi zuerſt mehrere Freunde zur 
Feier feines Geburtstages. Einige Abgeordnete gras 
tulirten am Morgen bed 26, Januars, Iuden ben 
würdigen Greis zu einem, freundfchaftlichen Mits 
tagefien ein, weldes in Brauns Kaffeehaus, ben 
Ort, den er am liebflen befuchte, veranftaltet war 
Facius gab den Bitten feiner Freunde nah und 
erfchien. Der 26. Januar wat und blieb bis zum 
Sabre 1825 flr alle Zheilnehmende, — und ber 
Kreis berfelben erweiterte ſich von, ‚Zabe zu Jahr, 


— ein Tag ber Freude und des innigften dr: 
gnügend. Dem Gefeierten wurde ein Glüdwulh 
in Deutiher oder Lateinifcher Sprache diberrait 
und bei Zifche ein Lateinifched Lied gefungen. Ad 
die Gymnaſiaſten brachten eine Morgenmufif un 
äbergaben ein Gedicht. Ueber bie ganze Feier if 
in der Eritifchen Bibliothet von Seebode (Februar 
- 4828) eine audführlihe Befchreibung zu finden 
Der vorlegte Geburtstag wurde durch die Univ 
fität Göttingen verberrlicht, welche unferm $aciud 
die philofophifche Doctorwürde ertheilte. In dem 
honoris atque observantiae testandae causa au& 

geftellten Diplom, wird Facius anerkannt als ein 
oOmnis antiquitatis artisque subtilissimus judex 
cujus indefesso’ studio ac solertiae literae anli- 
quae permulta eaque praeclara ornamenta de- 
bent. Diefe ehrenvolle Auszeichnung von ber, ven 
ihm über Alles verehrten Georgia Aügusta erfüllt 

den Greis mit bankbarer Rührung. . 

.: 8m Jahr 1827 hätte er als Profeffor de 
funfzigiährige Dienſtjubilaͤum gefeiert; die gute Se 
fundheit, der er fich bei feinem hohen Alter zu @ 
freuen hatte und die frifche Kraft feines Geiſtes 
ließen ein längeres Leben hoffen. . Die. Vorfehung 
hatte es anders befchloffen. Im Frühjahr 18% 
fing er an zu kraͤnkeln, eine allgemeine Altersfchws 
che trat ein und Facius fühlte felbft, daß er bald 
flerben werde. Ruhig und gefaßt fah er dem Tod 
entgegen. „Deine Uhr ift abgelaufen, fagte er, & 
ift Zeit, daß ich mein Haus beſtelle.“ Ex errich⸗ 
tete ſein Teſtament, in dem er zweckmaͤßig übe 
fein nicht beträchtliches. Vermoͤgen verfügte und ei⸗ 
nen treuen Diener bedachte, ber ihn viele Zahre be 
dient und: hei feiner Krankheit gepflegt und gewar⸗ 
tet. hatte.- Seine Gemähldefammlung vermachte er 
keinem Vetter, dem Herrn Sanzleiinfpector Pertſch 
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in Coburg, dem er noch kurz vor feinem Tode bes. 
fonder8 auftrug, dafür zu forgen, daß er ohne als 
Jes Gepränge auf die einfachite Weiſe zur Erde 
ftattet werde. Den 21. Suni war fein Todestag.: 
Ale Vorbereitungen zur Beerdigung wurden auf: 
Das Nothwendigſte befchräntt und To der Wille: 
des DBerflorbenen pünktlich erfüllt. Aber die allges- 
meine Achtung und Liebe, die ihm im Leben ‘ges: 
widmet war, wollte dem Zodten noch bie legte: 
Ehre erzeigen unb fo begleitefen feine Gollegen, 
Freunde und fammtlidhe Zöglinge des Gymnafiums 
Die irdiſchen Ueberrefte des - verehrten Mannes zur. 
Ruheſtaͤtte. Ohne vorbereitet zu feyn, aber ergrif⸗ 
fen von dem Augenbli® und feinem Gefühle. fol⸗ 
gend, ſprach Herr Regierungsrath Georg Habers: 
mann, mit der ihm eignen Beredſamkeit, einige: 
Worte am Grabe . Wir laffen ihn mit feiner Er⸗ 
laubniß felbft reden: nu me 
„Wir danken hier. einem. : geliebten verbienten: 
Lehrer, der viele-Sahre hindurch die fludirende Zus: 
gend treu geführt und belehrt bat. Das. ift das. 
igentbümliche ‚an dem gegenwärtigen Moment; 
Daß wir ein Verdienſt preißen, dad das größte und. 
mübfamft zu erringende iſt; ein: Verdienft, das In: 
feinen wohlthätigen beglüudenden Folgen: fiy: weit: 
über die Tage desjenigen hinausdehnt, der es fich 
erwirbt. Darum weint kindliche Dankbarkeit hier: 
an dem Grabe bed Kinderloſen ‘und: der Hülle bes; 
im Leben einfamen Greifes folgen viele dankbare 
Söhne zur Ruheſtaͤtte. — Laſſen Sie ums: würz. 
Dige Vorfäge an diefem Grabe faflen, bie fo na⸗ 
türlih aus der Quelle der Empfindungen fließen,: 
die uns jeßt befeelen. :. Laſſen Sie uns der Wif> 
fenfchaft, die ber Verewigte fo hoch hielt, mit treuer: 
Liebe anhangen, laffen Ste die firenge Rechtſchaf⸗ 
fenheit, die er zur Richtſchnur in allem hun und 
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Handeln nahm, alle unfere Handlungen, unſer gan⸗ 
zes Lchen Jeiten, fo wird man von und fagen Fön: 
nen, wir feyen feine würdigen Schüler geweſen 
und wir hätten ihn, als nichts mehr auf Erden für 
ibn zu thun war, mit würdigen Gefinnungen zur 
Erde beſtattet.“ Das Gymnaſium befrauerte fer 
nen Verluſt in einem. am ſchwarzen Brete angehefs 
teten, vom Herrn Director Dr, Wendel verfaßten 
Programm. 

TFacius war nie verheirathet, was mit feine 
großen Verehrung für das ſchoͤne Geſchlecht beinahe 
im MWiderfpruch zu: flehen fcheint. Dieſes iſt aber 
Feineswegs der Fall. Facius hatte, als er Hofe 
meifter in Hannover war, bie Bekanntſchaft eines 
jungen Mädchens gemacht, burch deſſen Befis er 
das Gluͤck feines Lebens zu gründen hoffte. Obne 
fihere Ausficht in die Zukunft, ja faſt ohne ale 
Hoffnung, bald eine Familie ernähren zu koͤnnen, 
bielt er e8 für Unrecht, der Geliebten feine Liebe 

y entdeden, und als ſich feine oͤconomiſche Lage 
ho verbeffert hatte, daß er dem, an Geiſt und Herz 
trefflich gebildeten Mädchen feine Hand hätte ans 
bieten Tönnen, erhielt er die erfchütternde Nachricht, 
daß die Geliebte geſtorben fey, die ihm Fein ande 
res weibliche Weſen erfegen konnte. 

‚Das Leben unſeres Facius bietet, wie das ke 
ben vieler Gelehrten, wenig andern Stoff als den 
feiner gelehrten Bildung und feines woifjenfcheftl 
hen. Wirkens dar und wir haben uns barum hier 
auf vorzüglich beſchraͤnkt. Zum Schluß nur ned 
ne über feinen Charakter und feine Eigenthüw 

it. Ä 


Facius war ein durchaus rechtfchaffener Mans 
von firengen Sitten, em Freund ber Wahthei, 
boͤchſt gewiffenhaft in feinem Amr, bienflfertig und 
gefälig gegen Iebermang und wopltpätig gegea 


-— — 
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Arne. Von Jugend auf etwas zurkckhaltend hatie 
peu —— Oihdnuncteahn 
ber die er ſich ſo oft bei Heyne beklagte, ein ges 
wiffes Mißtrauen bei ihm feftgefegt, das ein nd= 
beres Verhältnig mit ihm erfchiwerte. Deßwegen 
war er aber keineswegs unempfänglih für Freund⸗ 
ſchaft, bie er hoch und theuer hielt. Wen er eine 
zul als feinen Freund erfannt hatte, dem war er mit’ 
der imigſten Anhänglichkeit und Liebe ergeben.' 
DE Freundes Woͤhl Tag, ihm wie das feine am 
“Zeigen: Er felbft war ſehr machfichtig in Beur⸗ 
Sbeilung feinte Freunde und konnte es durchaus‘ 
autcyt: vartragen wenn "Andere anders urtheilten, 
dann trat er ald warmer und eifriger Vertheidiger 
weh: Wei den mancherlei Eigenheiten, die er hatte, 
werden feine» freundfchaftlichen Verhältniffe wohl! 
f bisweilen durch eine Fleine Disharmonie gu \ 
3: Wenn: er: gleich nicht eingeſtand, daß er bie" 
e fung dazu geweſen, fo fühlte er es doch 
im zeigte es meiſt durch ein freundliches 
tgegenkommen mit der That. Facius ftand in 
ſehr angenehmen freumdfchaftlihen Verbindungen 
mit angefehenen Familien‘ und wurde als ein gu⸗ 
der Gefelfgafter in allen’ Birfeln gern gefehen. — 
So ſchwer es in der Regel hielt, feine Zuneigung‘ 
ae gewinnen, ſo kam doch Auch recht viel auf den 
erften Gindrud an, War er günftig, fo wurde‘ 
leicht Bekänntfchaft gemacht, ‚twar er aber unguͤn⸗ 
Pig, fe:'war er auch gleich wider den Fremden ein⸗ 
genommen und es hielt fehr ſchwer, ihn umzuſtim⸗ 
wien... Seine -Gefinnungen waren in feinen Mi 
zen zu leſen und aus feinem ganzen Weſen bes’ 
wmerbbar, Freunde muͤſſen fich ohne Noth nicht la⸗ 
werben, keine Zumuthungen machen, war fein? 
&runbfag, und diefen befolgte er-mit einer fo angſt⸗ 
Inhen Gewifimpaftigkeit, daß bie urſpruͤnglich gu- 
” 
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Grunde Hiegende Delicateffe bisweilen faft Gefahr 
tief aufzuhören , was. fie feyn ſollte. Go wollt er 
bei dem ihm zu Ehren an feinem Geburtstage ve: 
anftalteten Mittageflen, wozu er feierlich eingeladen 


war, fein Couvert bezahlen und war mit Mühe 


N 


bavon abzubringen. Ein Freund haste ihm gele 


‚ gentlih ein Glas Wein: vorgefegt5 Der Wein, den 


er überhaupt liebte, fchmedte ihm befonders gut 
und er.fam äfter und verlangte eine halbe Flaſche 
gegen Bezahlung. Das fand er ganz in der Ord⸗ 
nung; der gutmütbige Freund gewährte endlid 
feing „Bitte, und ftellte ihn fo ganz zufrieden. 

„And wenn Sie miralle guten: Eigenfchaften 
abſprechen,“ fchrieb Kacius einem guten Freund, „fo 
laſſen fie mir die Aufrichtigkeit, Die ich nie vers 
laͤugne,“ und mit vollem Rechte zählen wir feinen 
übrigen Tugenden .diefe bei. Widerſpruch konnte 
er nicht wohl vertragen. — Cr war ein Liebha⸗ 
ber von Gemaͤhlden und beſaß felbft eine Beine 
Sammlung, auf die. er große Stüde hielt, in 
ber fich aber auch manche gute Bilder befinden fols 
len. Xbeoretifche Kunftfenntniffe hatte Facius ohne 
Frage, aber das feſte Vertrauen auf feine Kenntniß 
von Gemählden und ihrer Meifter, die er fogleih 
erkennen wollte, war, da er im Ganzen body zu 
wenig gefeben, und nie eine Kunftreife gemacht 
hatte, wohl eine kleine Schwäche, bie, bei ber von 
ihm als Gelehrter in feinem Fach überall bewiefe: 
nen und von Heyns ruͤhmlich anerfannten Beſchei⸗ 
denheit, wirklich uͤberraſchen mußte. 

Facius war von kieinem Körperbau, dußerf 
lebhaft und hatte eine feſte Geſundheit, die er ge 
wiß zum großen Theil feiner Lebensweife zu ver 
banken hatte, denn er ging bald zu Bette, flieg 
fruh wieder auf und machte ſich viel Bewegung. 
In feiner Kleidung war er der Mode des vorigen 





Sahrhunderts Frem ‘geblieben. Facius war bei allen 
den Pleinen Eigenheiten ein hoͤchſt achtungswerther 
Mann, der noch lange bei feinen Freunden und 
Schülern in gutem, dankbarem Andenken bleiben 
wird. Em Freund der Wahrheit muß mit Wahr: 
heit gezeichiet werden, das glauben wir gethan zu 
haben. und Fonnten es thun, honeste factis veri- 
tas sufhicit ”). 2 | 
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Saclus Schriften: 


Epistola critica ad Harlesium in- aliquot Orphei et Apo- 
lonii Rhodii Argonaut, loca, Erlang: 1772, 4 — Veber 
Die Aegis, eins:antiquarifche Abhandlung, ebd, 1778 — 

- Bergleihung eined Cod. Msc. des &erenz in Harlesii 
‚ opusculis» Halı'-1778. 8. —  Euripides -Orestes ex re- 
censione J. Barmesii, varietate'lectiatiis et animadrer- 
‘ sionibus 'illusfravit. Coburgi 1778.'8.' — * Persian ta- 
les, designed.’for. use and entertainment, Vol. III. ibid. 
1779 - 781. 8. — Grundriß zu einer Abhandlung zum 
Stil, ebend. 1781. 8. — Compendium dialectoram Orae- 
carum in 'usum scholaram concinnatum. Norimb, 1782. 
8. — Schyulftudienplan od. Abriß der Schulftudien für 
junge Studirende auf Gymnaſien u. Schulen nebft eis 
nem Verzeichniß der dazu Achör! en Bücher, ebd, 1782. 
8. — Griechifhe Blumenlefe, ebd. 1783. 8. — Prak⸗ 
tifcher Unterricht zur Mahlerei, aus dem Stalienifchen 
des Ritter Mengs uberfegt, ebd. 1783. 8. —  Progr, 
de fabula quaedam Homerica, Cob. 1734. 4. -- De 
Codice IV. Verrinarum Cic, in Bibl, Duc, Meiningensi 
asservato ejusque lectionihys varjantibus. Prolusio I, ibid, 
1785. Prolusio II. ihid. 17387. 4 — Ad Pausanianı 
emendandum et explanandum Prolusiones IV, ibid, 1789 
—798, 4. — Progr. de aenigmate et Gripho. ibid, 
1789. 4. — Isocratis orationes quatuor ad Demonicum, 
Evagorae laudatio, ad Nicoclem, Trapezitica. In usum 
juvenum graecae linguae studiosorum separatim editae, 
ibid. 1790. 8. — Memoria Joanunis Gerärdi Gruncri Se- 





*) pP linü cp. L. 7: ep. 38. 
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reniss. Duo. Cob. et Saalfeld, a consiliis änterioriba, 
Camerae Ducalis Praesidis et Gyımnassii scholarchae, 
defuncti d. 1. Jul. 1790. ibid. 4. — Prolusio ad e- 
plicandum locum Paulinum, I, ad Cor. XV. 29. ibid, 
1792. 4 — Ad locos nonnullos in Aristotelis Poetica 
explicaudos, Prolasio I, ibid, 1798. 4 — Kurzgefaßte 
Griechiſche Grammatik, ebend. 1793. 8. — Pausanias 
Graeciae descriptio; Graece; recensuit, emendavit et 
explanavit, Tom, I—III. Lips, 1794—96. 8. — ge. 
über die ſymboliſchen und allegoriſchen Kunftoorftelluns 
gen der Griechen. Goburg, 1795, 4 — Pr. uber La- 
cae,.XVI. 9. ebend, 1795. 4. — Progr. über dad Al- 
tee der kuͤnſtlichen Automaten. Gob. 1799. 4. — Die 
zwei Portraite, od. Gefchichte meines Landaufenthalts. 
ob. u. Leipz. 1799. 8. — Phzile, eine Quartalſchrift, 
I—IV, (redigirt). Gob. 1800. 801. 8., darin von ihm 
der Harlekin, Hoffe in einem Zufaug. — Progr. 1.1 
2, Berzeichniß "der alten Drude, die in der Bibliothek 
des Gymnasii Casimiriani academici zu Goburg befidl. 
find. Sob, 1802, 4. - Ex Plutarchi Operihus Ex 
quae ad artes spectant, collegit, in oapita digessit in- 
terpretatione Latina et adnaotatione instruxit, Lips. et 
Cob. 1805. 8. — Miöcellen zur Gefchichte der Cultur 
und der Kunft des Alterthums. Gob. 1805. 8. — 3% 
chenbuch für junge Reiſende, um Kunftgallerien, Au 
een und Bibliothefen mit Nugen zu befuchen, eb. 
1806. 8, — Aleßio, ein Roman, Sivburgpaufen, 1310. 
er. 8. — iscellen (No. 28.) erfchienen nen ver 
mehrt unter dem Titel: Gollectaneen zur Griechiſchen 
und Nom. Alterthumskunde. Cob. 1811. 8. — Addita- 
menuta zu der Ausgabe des Paufanias, im Manufert. 
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"* XEIV: Bobann Katl Burkhardt, -. 
— Doctor der Beltweitpeit, Adiunkt der Com 
miffion der, Meereslänge, Director der Sternwarte 2 
-önigt, Kriogsfehule zu Pariß, der, Ruffifc> Faiferlis 
hen Academien der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg, 
ber Hall, Hannöver’fchen zu, Göttingen, auch — vor⸗ 


mals kurfuͤrſtl ES ‚Arademie der Wil 
eh m. a.‘ md herzogi. 









E: mie AN dem Gige der af , 
— ern be ut 
boren. Sen. Srobatkn ‚welcher, einen 
* Anfang. zu-einer ee ‚bung 
batte und, die Mufik, worin ‚ex ‚mich 
war, fehr. Fiebte; — — an 
den Vater, unfers Bi — 
* ftünmt,, Da die — Abande 
hiefer Beftimmung. veranlaßten, ſo wurde er u 
‚Handelöftande  geweihet, und. der. Nachfolger | feines, 
Vaters, welcher ihm, nachdem er durch ‚dem ſieben⸗ 
jährigen Krieg ſeiner Wo] Bere beraubt wors, 
den, faft nichts. an ® en. hinterließ, 
dieſe unguͤnſti EN a ets KR m 
er es durch t.babin, mit einer 
Soenteifänfe 24 fo, — Me en 
del zu ‚treiben, daß er, als‘ in den Jahren 
und 1773 Sachfen der, Hun, Ba) Preis 
ben war, und Preußen die Ausfuhr des Getraides 
“fireng verboten hatte, durch ch Thatigkeit und Muth, 
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vermittelſt ſeiner Verbindungen mit Halle, der Noth 
feiner Vaterſtadt um vieles abhelfen, auch feine 8 
Kinder, denen er nach feinem Tode ein nicht ganz 
unbedeutendes Vermögen hinterließ, Dabei gut er 
ziehen laffen konnte. Bon einem folchen Vater ar 
unfer Burdhardt der Altefte Sohn.  Diefer zeigt 
fhon früh Neigung zu ernfleren Studien. 
fhlug den Vorſchlag eines feiner Lehrer, ein Bud: 
händler zu werden, ab, worüber fein Water, de 
ſehr geneigt war, ihn fludiren zu laffen, fehr er⸗ 
freut war. Auf der Ricolaifchule feiner Baterftadt, 
wohin er im 10. Jahre, nachdem ihn fein Vater 
im Schreiben und in den Anfangsgruͤnden der Ariths 
metik felbft unterrichtet hafte, geſchickt wurde, "Iegte 
er fich fleißig auf das Studium ber alten Sprachen, 
fo wie ber —*2 Engliſchen und Stalienis 
Then. Hier war es auch, wo feine befondere Ans 
lage für das höhere: Studium der mathematifchen 
Wiffenfchaften fich zu’enfwideln anfing. Die Mes 
thematif z0g ihn zuerſt befonders an; er fand im 
Rechnen ein fo großes‘ Verghügen, baß er eö ohne 
beflimmten Zweck, blos als Beduͤrfuiß eines übers 
aus wiſſenſchaftlichen Kopfes trieb. Ihm fehlte ets 
was, das fein Geift fuchte, ihn felbft aber noch 
nicht befriedigte. Diefe Befriedigung fand er ims 
mer mehr und mehr, je weiter er in der Geometrie 
fortrüdte, und fo wurbe an ihm wahr, was Käfts 
ner einft fcherzweife In das Stammbuch eines Freun 
bes ſchrieb, wo er eine ‚bekannte Stelle von Halle 
ſo parodirte: u 

D Fönnte Dich ein Schatten rühren, 

Die Wolluft, die die Herzen ſpuͤren, 

Die fih die Meßkunſt zugedacht! *) 





*) An Ooris, 1780 gebichtet; in der 1oten Strophe 
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Wenn er auch -in der Nicolaifchule, in welcher 
nach ihrer damaligen Einrichtung die Mathematik 
nicht öffentlich gelehrt wurde, feine .befondere Geles 
genheit Dazu. hatte, fo fand er doch an dem da= 
maligen Gantor,. Magifter Böhringer, der einen 
Privatcurfus in diefer Wiſſenſchaft, gegen. ein bils 
liged Honorar, hielt, einen treuen Führer in deren 
Vorhallen. Nicht wenig trug diefer dazu bei, den 
Keim des, in’ dem jungen Burdhardt wohnenden 
natuͤrlichen Talents für höhere Mathematit und 
Aftronomie, zu fördern und auszubilden. Er machte 
bald unter Böhringers Leitung beträchtliche Forts 
[chritte in. der. Mathematif;: Zum Beweis der Si— 
cherheit und Bedeutſamkeit feiner Fortfchritte mag 
fölgender Vorfall dienen. Einer feiner Lehrer bes 
merfte einft, baß;, gerade nach den mathematifchen 
Stunden, die- Schüler ihre Schulftube, wie fonft 
gerwähnlich, nicht verließeni: Aufmerkfam darauf ges 
macht. überrafchte er fie:und fand unfern Burd: 
hardt, welcher die eben vorgetragenen Lehren ſeinen 
Mitſchuͤlern wiederholte und deutlicher auseinander 
feste: So zeichnete er fih fehon damals aus; fo 
fehr mar Mathematik ihm. fhon zum Bebürfnig 
geworden, daß er ihren Genuß auch andern. gern 
verfchaffen wollte. : BE U 
Eine Zeit lang, waͤhrend des Studiums der 
Humanioren, beſchaͤftigte er ſich ausſchließlich mit 
reiner Mathematik. Ein Buch, das ihm einer ſei⸗ 





bes 8ten Stuͤcks der Göttinger Ausgabe 1768. Hier iſt 
dieſe Strophe. . 9 
DO koͤnnte Dich ein Schatten ruͤhren, 
Die Wolluſt, die zwei Herzen ſpuͤren, 
| ‚Die ſich sinander zugedacht, 
u Du forderteft von dem Geſchicke 
Die langen Stunden ſelbſt suräde, 
Die Dein Herz müßig zugebracht. 
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ner Lehrer lieh, führte ihn aber bald feiner Beim: 
mung näher, ed war der von Scheibel uͤberſette 
Auszug aus Lalande’s Aſtronomie. Dies Bud 
madte ihn nun begierig nach Lalande's größeren 
Werke, das er auch bald darauf, bei der Verfei: 
gerung der Bücherfammlung eines reichen Fra 
des der Mathematik, erhielt, der zwar felbft biefe 
Wiſſenſchaſt unmitteldar nicht förderte, ihr aber das 
durch nüglic wurde, daß er. den fchönften Theil 
feiner Bücher an zwei Öffentliche Bibliotheken vers 
machte, mehrere Stipendien ausfegte, wovon eine 
für einen jungen Menfchen, der fich der Mathemas 
tie widmet, beftimmt iſt und welches unfer Burd 
hardt zuerfi genoß, 

"Durch eigene Beobachtungen konnte Burchhardt 
in feiner Lage, feinen Hang zur Aftronomie zwar 
nicht befriedigen, denn einige Beobachtungen, bie e 
im väterlichen Haufe mit .einem Tünffüßigen gern 
rohr anftellte, zeigten ihm nur die Unzulänglicpkat 
feiner Werkzeuge und Mittel, Indeß gemäprte ihm 
das Studium alles deffen, was zur Sternkunde ges 
bört, die füßeften Freuden. Er drang in die 
heimniſſe des geftirnten Himmels und gründete ale 
Kenntniffe in der Aftronomie. auf tiefe Kenntaif 
aller übrigen Theile der Mathematik, wozu ihs 
feine frühere Liebhaberei zum Rechnen fehr gut j8 
Statten fam. Es war nicht mehr blos Vergn 
gen, Zahlenrechnungen vollendet zu haben, das ihe 
belodnte, die riun ihm leichter gewordene Sertigfet 
in afltonomifcher Berechnung war ihm der gröfft 
Gewinn. Mamhem mag ed vielleicht unnüge Ar 
beit ſcheinen, daß er fchon Vorher das Verhaͤltnij 
de8 Durchmeffers zum Umkreife, aus der Zormd, 
welche den Bogen durch Potenzen feiner Tangente 
gibt, auf fine größere Menge von Decimalftelm, 


ald man bis jest hatte, zu berechnen unternahm; 
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dag er ſich einen aftronomifchen Kalender für meh: 
rere Monate. eined Jahres aus den Tafeln ents 
warf. und. eine. Menge von Monds⸗ und Sonnen 
finfterniffen und Sternbedeckungen ausrechnete. Alle 
biefe Vorarbeiten aber find. es, die ihm bie Fertig⸗ 
keit, Beftimmtheit und Sicherheit des Urtheils er⸗ 
warben, welche nachher einen von ben tüchtigften, 
gefchidteften und gelehrteften Aftronomen aus ihm 
machten. Auch verdient nicht weniger erwähnt zu 
werden, daß er, ald ein funfzehnjähriger Gymnaſiaſt 
die Berechnung und Bellimmung der Länge Wit⸗ 
tenbergs verfertigte,. die wirklich die einzige zuvers 
laͤſſige Längenbeftimmung dieſer Univerfitdtsftadt 
bis zur Vereinigung diefer Hochfchule mit der Hals 
leſchen geblieben if. Außerdem trug eine ihm ans 
eborne Drönungdliebe, welche fich in allen Theis 
Jen ‚feiner . mathematifchen Studien und Arbeiten 
befonberd zeigte, vorzüglich dazu bei, feine glüdli= 
hen und fchnelen Kortfchritte zu befördern,. und. 
machte, . daß er alle Hauptwerke, woraus er fei 
Kenntniffe Ihöpfte, mit Genauigkeit durchlas u 
ſtudirte. Hierzu half auch ihm feine befchränfte 
Lage, welche ihn zwang, aus mehreren Hauptbüs 
bern, die er fih nicht anfchaffen konnte, forgfältige 
Audzlige zu machen, wodurch er fih mit dem Ges . 
genftand. feines Nachdenkens noch verfrauter machte. 
Nach allen diefen Vorarbeiten, zu welchen 
mehrere zum Theil fchwere Berechnungen, das Eins 
ftudiren der höheren Rechnungsformen, nach Anleh 
tung von Euler’! Werken und das. Erlernen Ber 
meiften neueren Sprachen, Franzoͤfiſch, Engliſch, 
Spaniſch, Italieniſch, Hollaͤndiſch, Daͤniſch u. a. m. 
hinzukommen, mit ſolchen, durch den groͤßten Fleiß 
erworbenen ſeltenen Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet, be⸗ 
zog er im Jahre 1791 die Univerſitaͤt ſeiner Va⸗ 
jerſtadt Leipzig. Unſchluͤßig aber war er noch uͤber 
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die Wahl des Fachs, worauf er ſich, ald Berufs: 
ftudium legen ſollte. Er wollte fich erfl der Redts 
wiffenfchaft widmen; aber in ihm kaͤmpfte Rei: 
‚gung und Pfliht, denn ihn zog feine Lieblings 
wifienfchaft, die Mathematit, immer mehr an, fo 
daß er, nach mehreren fehr ernftlich) angewandten 
Bemühungen, fih in bie Arzneifunde einzuſtudi⸗ 
“ren, zu der in ihm ſchon zu überwiegend gewor⸗ 
denen Neigung für Mathematit zurüdkehrte, 
Seine Lehrer auf der Univerfität waren in be 
Philoſophie: Caeſar, Heydenreih und Platner; 
in der Geſchichte: Wenck und Bed und in be 
Mathematit: Borz und Hindenburg. Unter letz⸗ 
term, um ihn fehr verdienten Lehrer, ftudirte er bie 
Mathematit mit fo vorzüglihem Fleiße fort, daß 
er fich deflen Wohlwollen unbedingt erwarb und 
den von diefem Lehrer erfundenen neuen Theil der 
Mathematik: die-combinatorifche Analytik, 
ſich befonderd eigen zumachen firebte. Den Rus 
gen bderfelben zeigte er in einer Eleinen Gelegens 
heitöfchrift und wandte fie auf ein, vorher noch 
unaufgelößtes Problem, bei den tontinuirlihen Brüs 
chen an. Mit demfelben eifrigen Fleiße fiudirte er 
auch die Aftronomie unter dem Profefjor Rüdiger 
und 'bewieß feine, in biefer Wiffenfchaft erworbe 
nen SKenntniffe und Gefchidlichkeit in der 1794 zu 
Zeipzig herausgegebenen Scrift: Methodus com- 
binatorio — analytica, evolvendis fractionum 
continuaram valoribus maxime idonea. 
- " Bei allen dieſen Studien hatte Burdhardt & 
nen. großen Bortheil, den er ſich wegen feiner haͤut⸗ 
lihen Lage und feiner zahlreichen —* fehr 
früh angeeignet hatte, aus weldem für ihm 8 
Leichtigkeit entfprang, womit er immer arbeit 
konnte. Er hatte fih naͤmlich daran gewöhnt, fr 
men Geiſt fo ganz auf feinen Gegenftand zu richten 
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daß das ſtoͤrendſte Geräufch .um ihn her ihn nicht 
aus feinen Betrachtungen und Nachdenken bringen 
Tonnte, So unerheblih dies fcheinen mag, fo. ift 
es doch nicht defto weniger um fo mehr zu bewuns 
“bern, da die Gegenftände feines Nachdenkens oft die 
abftrakteften und ſchwerſten Berechnungen der höhes 
ren Mathematik und der Aftronomie waren, und es 

ift die feltene Kraft feines Geißes, die in ſtiller 
iedenheit von allem Aeußern bloß auf ihr 
ehrt iſt. | 
Genuß von brei Jahren verpflichs 
chf das, von dem Herrn Baron 
Kregel von Sternba tete Stipendium, daB 
ihm zur Unterflügung feiner Studien zu Theil ges 
worden, eine Eleine Reife zur Erweiterung feiner 
Kenntniffe zu machen und zulegt in einer Schrift 
eine Probe derfelben der Akademie vorzulegen, Sein 
leidenfchaftliches Verlangen, fich in der Aftronomie 
zu vervolfommnen, ſich vorzüglich in der Praxis 
Diefer Wiffenfchaft bilden zu koͤnnen, erregte in ihm 
den fehnlichften Wunfch, einen Zutritt bei ber Sees 
berger Sternwartezu Gotha zu erhalten. Daher wurde 
er von feinem guten Lehrer, Profeffor Hindenburg, 
dem ihm ſchon befreundeten berühmten Vorſteher 
dieſer Sternwarte, Freiherrn v. Zach, empfohlen. 
Hindenburg drüdte fi in einem feiner Briefe über 
ihn unter. Andern fo aus: „... Dabei ift er dußerfi 
human und befcheiden und in hohem Grade gefällig. 
Etwas fchüchtern und timid ift er, doch das wird 
ſich geben, wenn er mehr unter Leute kommt. Wi 
das ein Fehler ift, fo hat er doch ungleidy weniger 
zu bedeuten, ald der entgegengefegte der Dreiſtigkeit 
und Selbfigenügfamteit." — So reifte er denn im 
Februar 1796 nad) Gotha ab, wo er nad) fo gro= 
Ber und vollgültiger Fürfprache von dem jegt nody 
lebenden gelehrten Aſtronomen, Herrn v. Zac), aufs 

N, Rekrolog. 8. Jahrg. 48 
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Beſte aufgenommen wurde. An dieſem fan 
hardt nicht allein den geſchickteſten Lehrer, 
auch einen edlen Gönner. Auch hatte er | 
Gluͤck, durch deſſen Empfehlung mit der, 
vielen gelehrten Kenntniffen ausgefchmücdkte 
zogin von Sachſen-Gotha befannt zu 
"welche ihn gnaͤdig aufnahm und aufmuntert: 
‚fo ward ihm auch der verſtorbene vortrefflic 
Primas, Freiherr v. Dalberg, damaliger 
jutor von Mainz, welcher jedes Talent fo 
beurtbeilen, zu fohägen und aufzumuntern 
bald ein “warmer und eifriger Gönner und Bi 
der ihm feine Hochachtung auf das Thaͤti— 
‚Sroßmüthigfte angedeihen lich und, nachdem 
der damaligen Kurfürfti. = Mainzifchen Akapeı 
Wiſſenſchaften vorgefchlagen, ihm das Dipl 
Mitglied diefer Gefellfchaft in den aufmunt 
Ausdrüden zufendete. Bei diefer Gelegenhe 
Beweis feiner Dankbarkeit gegen feinen Gän 
zur Rechtfertigung feiner ehrenvollen Aufnaf 
der Akademie, fchrieb er eine Abhandlung: 
die trigonometrifchen Linien für Su 
von Winkeln mittelft combinatorifge 
Iptif, welche, des Drucks würdig befunden, 
1, Bode. der Acten biefer gelehrten Geſellſcha 
.. ‚genommen wurde. 

Beinahe zwei Jahre, vom Februar 17 
‚November 1797 brachte der junge Aftronom 
Hardt, unermuͤdet mit dem geftirnten Himn 
fchäftigt, auf der Seeberger Sternwarte zu, 
mit ‚der Theorie eines jeden eftronomifchen 
zeuges ſchon genau bekannt, bald eine groß 
tigfeit in der mechanifchen Handhabung dei 
erlangte. An allen Beobachtungen, die in 
Zeitraume auf derfelben Sternwarte gemacht w 


hatte er gemeinſchaftlichen Antheil. Auch beg 
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er den Vorſteher derfelben auf verfchiebenen geogras 
phifchen Reifen und beflimmte mit befondern In⸗ 
firumenten die geograpbifche Lage mehrerer Ortſchaf⸗ 
ten in Sachſen, Zhüringen und Franken. 
Er trieb damals feinen Eifer und unermüdeten Fleiß 
fo weit, daß ihn fein Lehrer aus Beforgniß für feine 
ohnehin fehon ſchwache Sefundheit von dem lang 
anhaltenden Nachtwachen, das zu der nachherigen 
Kraͤnklichkeit feines Koͤrpers wahrfcheinlich fchon das 
mals den Grund legte, abhielt und für eine weni⸗ 
ger angeftrengte Kebensweife Sorge trug. 

: .. Nachdem Burdhardt fich während. feines Aufs 
enthalt in Gotha theoretifch und praftifch fo weit 
auödgebildet und vervollfommnet hatte, daß für in 
nun nichts mehr zu erreichen war, was er nicht 
ferbft durch eignen Fleiß und Anftrengung „erlangen 
tounte, fo war ed für ihn erwünfcht, nach einem 
der Länder zu reifen, wo er durch neue Anfichten 
auch neue Sdeen weden und mannichfaltigere Kennts 
niffe einfammeln koͤnnte. Die Wahl war nicht 
ſchwer; für praßtifche Sterntunde war ed nur Engs 
land, für theoretifche nur Frankreich, welches ihm 
nach einer fo vortrefflichen Vorbereitung den ers 
wünfchten Nugen und Gewinn für fih und die 
Miffenfchaft darbieten konnte. Obſchon Herr von 
Zach ihm in England hohe Gönner und Beſchuͤtzer 
verfchafft und eine gute Aufnahme dort vorbereitet 
hatte, fo erlaubten es die damaligen politifchen Zeitz 
verhältniffe doch nicht dahin zu reifen und Frank⸗ 
reich wurde dazu auserfehen. Hr. von Zach hatte 
baher an feinen Freund, den feit 1807 verftorbenen 
berühmten Afttonomen La-Lande, nach Paris ge⸗ 
fehrieben und unfern Burdhardt zur gütigen Aufs 
nahme empfohlen. Der würdige Senior aller da⸗ 
maligen Aſtronomen, welder dad Unmögliche zur 
Wirklichkeit zu bringen fuchte, fobalt, es die Beförs 


derung Wiſſenſheft/ oder die Unterſtiten 
Kan fire ST gezeidh ni Talents betraf, Hl 
R ve KR die «antenne Art und erklärte, df 
\ fid ſchon fo vortheilhaft als A, 
N ihn mit dem Ku ßten Vergt 
Puder, als Mitglieb feiner Kine Bas 
raten und ihm alle —— die ihm als 


erer Sternwarten Gebote iben, ai 
Hr Een und "Überhaipt Als u 


was ben jungen — #3 feinent — 
nur immet führen koͤnnte. achdem ihm 17% 

von ber Univerfität Leipzig die Würde eines Dos 

m der Weltweisheit 'ertheilt und im 
Jahre von dem Hal, von Meinii 

Ei ie ‚als ei jation An verliehen wo 
war. dembers 1797 feine Reit 
nach Paris an, 15 er den 15. December 
au anfanie La: Lande bemerkt dies im feine 

ei — te der Aſtronomie und fällt über feinen neun 
Han (re endes Urtheil: 

„Mr. r. Char- „Der Hr. Dr ER 
les — —— Burkhardt ift, mit unsze 
rive le 15. Dec., pourlarbeiten, den 15. 
trayailler avec nous, jour ber, ein Durch die 
remarquable dans Pa-Ihon Tyco Brape in de 
stronomie pour la hais-|Aftronomie m 
sance de Tycho-Brahe,|2a gan ee 

„Le Baron Kregel de) BE Fe, 

Sie bach, mort en 1788, Due jaron — 

A Leipzig une fob- Sternbah hat eine ei 
Aation pour Pastrono<|tung für die Aftronomie 
mie, dont on a fait l'a mas, welche dem Hm. 

lication A Mr. Burck- urdharbt vergeben wor 
ardt at P’on ne pou-|den; man Hättefeinenmih 
rait choisir un sujet quillen Binnen, der durch ft: 
en fut plüs digne, pour|nen&leiß undfeine Talente 
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»n applieation et sonibeffen würbiger waͤre. ) 
dent. *)“ Und an einem Und an einem andern Or⸗ 
den DOrte:-**) „L’an-Ite: **) „Am Jahrstag 
iversaire de la nais-|der Geburt Zycho-Brahe’s 
ınce de Tyoho-Braheſkam von Gotha. der Herr 
: Dr: I. C. Burckhardt|Dr..3, K. Burdhardt in 
riva chez moi de Go-|meinem Haufe an: Dies 
ia: est .habile asirono-[fer zu Leipzig am SOften 
je, ne a Leipzig le 80. April 1773 geborne, ge: 
zril 1773 est venu ren- ſchickte Aftronom ift ge: 
rcer l’astronomie deſkommen, um die Aſtrono⸗ 
rance, il est déjà un|mie Frankreichs zu. berei⸗ 
3» nos. meilleurs astro-ſchern; ſchon ift er ſowohl 
mes et pour la theo-jfür die Theorie, als. für 
e et pour la .prati-|die Praxis einer von un⸗ 
) fern beiten Aſtronomen.“ 
Von den vorzüglichften Gelehrten Frankreichs 
urbe Burckhardt mit der größten Auszeichnung 
fgenommen und mit La Grange de, Lambre, - de 
| Place, Mechain, Le Gendre u. A. lebte er bald 
freundfchaftlichen Verhältniffen. La Lande ges 
ann ihn befonderd fehr lieb,'.fo daß er ihn ge⸗ 
Öbnlich feinen zweiten Neffen, nannte. : Auch ward 
urdhardt in- der That nicht: nım der beſtaͤndige 
ausgenoffe und Freund La Lande's, fondern ein 
ahres Mitglied diefer aftronomifchen Familie; vpn 
len gleich geſchaͤtzt und geliebt. Bon nun, gn 
eilte. er alle Geſchaͤfte und Arbeiten ſowohl bes 
heims, als des Neffen, mit welchem er in bruͤ⸗ 
rlichem Einverſtaͤndniſſe lebte und gemeinſchaftlich 
le Beohachtungen auf der Sternwarte der Kriegs⸗ 
yule.beforgte. Außerdem wußte ſich unſer junger 
tronom- durch feine Kenntniffe und durch fein Bes 


») Connaissance des tems, An. IX. ©. 86 
*) db ibid. An. X, G. 884. 
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tragen die gute Meinung und die waͤrmſte Freund⸗ 

ſchaft des erſten Mathematikers ſeiner Zeit, La Place, 
ſo zu erwerben, daß dieſer ihm die Reviſion de 

Druds feines großen Werkes, der Mecanique Ce- 
"leste, welche er eben herausgeben wollte, anver: 

tratıte und zugleich eine Deutfche Weberfegung, wäh: 

rend des Druds des Franzöf. Originals, erlaubte, 
Dem Wunfche feiner Freunde gemäß, melde 
feine großen Verdienſte anerfannten und trog dem 

Meide, ber Mißgunſt und vorzüglich Ver Mittelmaͤ⸗ 

igfeit Diefer ewigen Feindin jedes ausgezeichneten 
alents, wurbe ihm, nachdem er-um das Franzd- 
fiſche Bürgerrecht nachgefucht und daſſelbe erlangt 

"hatte, die Stelle eine Adjunkts bei dem Bureau 

des Longitudes den 20. December 1799 nad) ein: 
ftimmiger Wahl ertHeilt und fein guter Water, ber 

"bald nachher ſtarb; hatte noch die Freude, bieje fo 

ehrenvolle Anftellung feines Sohnes zu erleben. Zur 

- größten Zufriedenheit aller Mitglieder - hatte Burd: 
. Hardt diefe Stelle bePleidet. 

' So verlebte eriim Schooße ber innigften Sreunds 
ſchaft, feiner Wiffenfchaft ganz bingegeben, mehrere 
glückliche Jahre, bis der Tod ihm 1807 feinen ehr: 

würdigen Lehrer und freuen Freund, La: ande, 

xraubte. Er wurde deſſen Nachfolger auf der Stern: 
"warte der SKriegöfchule und fland dieſer Stelle bü 

‚an feinen Zod vor. . Seine Gefundheit aber fin 

“nach diefem harten Verlufte an fchwächer zu wer: 

ben, und wenn auch zu anhaltender Fleiß deren of 

"fenbarer Zerftörer war, fo ließ er Doch davon nid 

“nach. Alle die’vielen verſchiedenen Arbeiten, die a 

vollendet, hier anzuftihren, erlaubt der Raum nidt; 

doch eine verbient befonders erwähnt zu werben; 
dies ift die fo glänzend und ehrenvoll gekrönt 
Preiöfchrift, eine Abhandlung uͤber den berühmte 
Eometen von 1770. Die Preisanerkennung geſcheh 
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im Palais national: des Sciences am 1. Ianuar 
1801 und wurde am Aten Zage beffelben Monats 
in der öffentlichen Sigung des Nationalinftituts bes 


kannt gemadjt. | 

Obgleich von feiner Familie weit entfernt, hing 
Doch unfer Burckhardt ſtets mit der zärtlichflen Liebe 
an feinem Vater und an feinen Gefchwiftern, denen 
er nach dem Zode des Vaters manche Unterflügung 
zulommen ließ. Auch feinen juͤngſten Bruder ließ 
er zu ſich nach Paris fommen, damit er ſich in ſei⸗ 
ner Kunft vervolllommnen und die höhere Uhrmas 
cherkunft, die Verfertigung von aftronomifchen Uhren 
lernen möchte. Mit diefem Bruder, als er in feine 
Baterfiadt Leipzig, wo er jetzt noch lebt, zuruͤck ges 
Fehrt war, unterhielt er bis an fein Ende einen re 


x 


gelmäßigen Briefwechfel und hegte für ihn eine bes 


fundere Liebe. — Verheirathet war er nie. Don 
einigen Freunden bintergangen und. dadurch inner: 
lich erfchüttert, war fein Gemüth fo verändert, daß 
er finfter und mißtrauifh wurde und ſtark an Hy⸗ 
pohondrie litt. Durch Mißgunft und Neid häufig 
beunruhigt und gequält, lebte er nur der Pflicht 
feinee Aemter, den Wifjenfchaften und feinem Stu: 
dium. Wie fohon erwähnt, hatte er, außer La⸗ 
Lande und feinem Neffen, mit de Lambre, La Gran⸗ 
ge, de La Place, diefen befannten und in ber: his 
bern Mathematit und Aftronomie beruhmten Maͤn⸗ 
nern u. a. m. im engften Sreundfchaftsbund gelebt. 
Der Tod entriß fie ihm aber alle nacheinander und 
er fand ſich nun ganz allein. Er zog fi) von die⸗ 
fer Zeit an immer mehr zurüd und dieſe freimiflige 
. Abgefchiedenheit gab feiner Hypochondrie nur frifche 
Nabrung und untergrub feine Gefundheit immer 
mehr. Als die verbündeten Mächte 1814 in Paris 
einrudten, verlor er einen Theil feiner Bibliothek, 
weil er die Kriegöfchule, wo er wohnte, verlaften 
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mußte und gendthigt ward, eine Wohnung in de 
Stadt zu beziehen. j 
Sein Character war edel und gut; zum Wohl⸗ 
thun fehr geneigt, übte er in der Stille viel Gute 
aus. Er war klein und ſchmaͤchtig, feine Körpe: 
befchaffenheit ſchwaͤchlich. Seine Augen waren les. 
haft und ausdrucksvoll, feine Gefichtszüge fein und 
iemlich regelmäßig; Milde und Güte mit einm 
Ynftrich von Melandyolie vermifht, machten de 
Hauptcharacter feiner Gefihtöbildung aus; fein gan: 
zes Weſen war befcheiden und zuriidhaltend, eine 
nähere Bekanntfchaft war erförderlid, um ihn ge 
börig fchägen zu lernen. Nie fah er feine Vater: 
ftadt noch feine Gefhwifter wieder. Wenn er au 
bei ihrem häufigen Briefwechfel, fie zu befuchen, 
oft und freundlich aufgefordert wurde und die Aerzte 
ihm folches zur Wiederherftelung feiner Gefundhei 
dringend anriethen, fo fehügte er Doch immer de 
fchlechten Zuftand feiner ſchwachen Geſundheit vor 
der es ihm nicht erlaube. 
Außer der oben erwähnten Ueberfegung, wovon 
der erfie Band unter dem Titel: Mechanit ed 
Himmels von La Place; aus dem Franz. überfegt 
und mit erläuternden Anmerkungen verfehen, 1.2. 
Berlin 1800, gr. 4. und ber zweite und legte et. 
1802 erfchien, find neben der fchon angeführten U 
handlung: Methodus combinatorio - analytich, 
‚evolvendis fraclionum continuarum valoribus 
maxime idonea. Lips. 1794. a., noch die Table 
des facteurs erfchienen. ine zahlreichere Reihe von 
trefflichen Auffägen und Abhandlungen, melde an 
feiner Feder zu verfchiedenen Zeiten floſſen, fleht ia 
‚der monatlihen Gorrefpondenz u. f. w. des Hem 
von Zach, fo wie in der Schrift feines Lehrers du 
‚ Xande, Connaissance des tems. Viele Ausardei⸗ 
tungen find nit im Oruck erfhienen; In der 
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Händen feines juͤngſten Bruders, H. Burckhardt, 
eines geſchaͤtzten Uhrmachers zu Leipzig, befinden 
fich auch noch mehrere Manuſcripte, deren Bekannt⸗ 
machung eine erwuͤnſchte und angenehme Erſchei⸗ 
nung fuͤr die Freunde der mathemathiſchen und aſtro⸗ 
nomiſchen Wiſſenſchaften ſeyn duͤrfte. 4 
Die ungetheilte Achtung Aller, welche ihn «ieh 
Gelehrten, als Freund, ald Menfch und feine Rebs.* 
lichfeit, feinen Eifer fuͤr das Gute, für die Wiffens 
fhaften, welche an ihm einen fo großen Verluſt 
erlitten und in der Erfüllung feiner Amtöpflichten, 
beſonders aber feine Befcheidenheit gekannt haben, 
nahm er, ald treue Fuͤhrerin zu den himmliſchen 
Wohnungen, mit ind Grab! Ä . : 
I. von Kücenay. 





* XLV, Franz Chriſtian Horner, 


"früher Garnifonprediger in Prag, übergegangen zur evan⸗ 
gelifchen Kirche 1818. ' 
farb den 28. Juni 1825 Im Paulino su Leipzig. 


(Merktwürdig duch fein Schidfal,) 


Sein Geburtsort iſt Iglau in Maͤhren, an der 
Boͤhmiſchen Grenze; fein Geburtsjahr aber iſt ums 
bekannt. Nie hat er ſich unter feinen Bekannten 
-in Leipzig daruͤber etwas merken laſſen, um: einen 
Schluß auf ſein Alter ziehen zu koͤnnen. Fuͤr einen 
hohen Vierziger, wo nicht angehenden Funfziger hat 
man ihn geichäkt. Aus feinen Iugendjahren unb 
von feinen Farmilienverhältniffen hat er wenig ie: 
’ gehtt Sein: Vater war Apotheker und daher ſchrie⸗ 

en fich feine gar nicht unbedeutenden medicinifchen 
Kenntniffee In Prag hat er fludirt, wenigftens 
war er dort nach feiner Ausſage Magifter gewor: 
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den, von welchem Titel er jedoch in Leipzig keinen 
Gebrauch machte, um bie Kopffteuer zu erfparm. 
Sieben Iahre war er Feldpretiger und ftand mit 
feinem Regimente in verfchiedenen Städten Un 
garnd, wo er einmal einen Abſtecher nach Belgud 
machte. Er begleitete fein Regiment in dem Ste 
kienifchen Feldzuge gegen Murat und Fam bis Nw 
pel; nah Rom aber nicht.. Seine Dffiziere hatte 
ihn fehr lieb. und feuerten feinen Freimuth nur nod 
mehr an. Borlaute Arußerungen über die Derek 
rung ber Maria, aller Heiligen u. f. w. erregte 
Auffehen auf ihn und das lange drohende Ungemik 
ter brach endlich los, ald er einigen Beichtenden ihn 
Sünden deshalb nicht vergeben wollte, weil fie ge 
zu fchrediich feyen. Er wurde nun förmlidy als 
Keger angeklagt, zu Prag in einen unterirdifäe 
Kerker geworfen und mit Ketten gefchloffen. Dre 
zehn Monate brachte er darin zu, befam das Kr 
terfieber, dem er feine Platte auf dem Kopfe je 
fhrieb und behielt feit jener Zeit, vorzüglich in Zolk 
ber vielen Geißelbiebe, die er befam, Bruſt⸗ um 
Seitenſchmerzen und den Huften, woran er fo of 
litt. So empfand er oft auh Schmerzen an tea 
Fuße, um welchen die Kette gelegtgewefen war. Eein 
Treunde brachten es dahin, daß er aus dem Ken 
in ein Sranzisfanerklofter eingefperrt wurde. Eit 
waren ed auch, bie ihm zu feiner Flucht aus den 
Klofter behülflid waren, wo er fih Z Jahr befant. 
Er correfpondirte mit ihnen auf eine fehr geheim 
nißoolle Weiſe. Seine Briefe [hob er während de 
Meſſeleſens unter das Altartuch und fand die Ant 
worten der Offiziere auf derfelben Stelle. Als alt 
Vorbereitungen zur Flucht vollendet waren, nahm 
er bie Zeit wahr, wo er in dunkler Frühe berad 
gelaffen wurde, um zur Kirche zu geben. Anfatt 
ſich dahin zu begeben, erkletterte er die Kloſtermauet, 
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war: aber beim SHerabfpringen fo ungluͤcklich, ſich 
‚den linken Fuß zu vertreten. Dies hatte die uns _ 
‚angenehme ‚Folge, daß er noh 3 Wochen lang, 
‚ganz im Berborgenen ſich in Prag verftedt halten 
mußte. Indeß wurde fein Entweichen im ganzen 
Lande befaunt und Sedermann auf ihn aufmerkfam 
geniadht.. Nachdem endlich fein Fuß wieder perges # 
fielt.war, brachten ihn feine Freunde (unter dem ' 
"Anfchein einer Spasirfahrt) in einer Kutfche auf 
Ummegen in die Gegend der Stadt Melnik an der 
Elbe, wo er ausſtieg, bis zur völligen Dunkelheit 
der Nacht fi im Gebuͤſch verbarg und. dann erſt 

- feine Fußwanderung antrat. Gegen Mitternacht kom 

er zur Elbe. Der Faͤhrmann mollte ihn-. bei: der 
Sinfternig und dem eingetretenen Sturm nicht übers 
ſetzen; da aber der unglüdliche Dorner ihn für das 
„Heil der Seele des Sterbenden verantwortlich machte, 
dem er dad Hochwuͤrdige zu: reichen habe, ihm auch 
feinen Segen zu geben verfprach, fo wiligte der 
Faͤhrmann in die Ueberfahrt, die mit großer Lebens 
gefahr verbunden war. Um feinen Paß nöthig zu 

haben, legte er feine Kutte nicht ab; fein Entkom⸗ 

- men war. vaber:im hoͤchſten Grabe mißlich und feine 

. weitere Reife voller Abenteuer.- Um den Bliden 

. der Menfchen auszumeichen, warf er ſich ins Ge: 

: birge und. in die Wälder, durch.die er die Sächfifche 

- Grenze zu erreichen ſuchte. Mehrmals brachte er 
bie Nacht in Wäldern zu. Mehrere Empfehlungen 
an einige aufgeflärte Geiftliche in... und ... *) 

. verfchafften ihm ein befjeres Unterfommen, treue Bo⸗ 
ten auf den unficherfien Wegen u. f. w. Einige 

. Male erfannt, rettete ihn nur fehnelle Flucht und 


. *) Da e8 Eatholifche Ortfchaften find, hat man ihre 
Namen hier nicht genannt, um hachtheiligen Folgen für 
die Dort noch anwefenden katholiſchen Geiſtlichen vorzu⸗ 


Horner. 


beugen, 


* 
. x , 
je Hormer. 


die Gutmuͤthigkeit der Leute. Einmal ſtellte er ſich 
als einen Abgeſandten aus Prag vor, ber den Ketzet 
Horner auffuchen wolle; ein andermal, als ſey e 
von feinem Klofter ausgefhidt, um Eier u. dergl. 
zu fammeln. Damit friftete er fein Leben und be 
„ſchenkte feine Boten. Seine große, von Baſt ge 
” flochtene Henkeltaſche, fonft die Meßbücher nu. ſ. w. 
enthaltend, diente ihm von Prag aus zum Bors 
rathöbehälter. In der Gegend von Zittau fand er 
bie Grenze zu fehr befegt, um ben Uebergang was 
.gen zu dürfen. Erſt in der Gegend von Seidens 
berg gelang ihm dieſer. Hier wendete er ſich an 
die Prediger, erholte ſich einige Zage, legte bie 
Kutte ab, equipirte fich frifh.und reifte dann nad) 
Dresden. Bon da ging er nad Berlin, dann nad 
Hamburg, wo er zu unferer Kicche Übertrat, und 
‚wollte von da aus nach London gehen. Er fand 
fih indeß in feinen Emvartungen getaͤuſcht. De 
‚gute Mann hatte’ eine zu ‚hohe Meinung von fid 
und feine Wünfche konnten nicht erfüllt werben, ba 
ihm alle wiflenfchaftliche Gediegenheit abging. Er 
glaubte, fein Webertritt zur proteftantifchen Kirche 
werde viel Auffehen erregen, man werde ihn fogleich 
zu einem Superintendenten machen, weil er ein eifs 
tiger Gegner der fatholifchen Kirche fey, deren Hei 
lige er verfpottet; allein nur der gute Wille an ihm 
war. zu rühmen, — er war nicht, was er zu feyn 
ſchien; nur den erften Anforderungen an gelebrte 
Bildung konnte er Baum Genüge leiften. (Er nannte 
ſich einmal einen. zweiten Luther, und man batf 
. fagen, aus ‚reiner Unwiffenheit, denn er Eannte ibn 
blos dem Namen nad, ald einen Abfälligen dei 
Roͤmiſchen Stuhls; von Luthers Geift und Krafl, 
bon feinem Charakter und religidfen Sinn war Nicht? 
auf, Horner übergegangen. Nachdem feine, von der 
Prager Freunden fehr gut gefüllte Boͤrſe Leer war, 
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inerließ er Hamburg und zog von einer Stadt zur 
kandern, zeigte ein Stüd von der Geißel vor, wos 
‚mit er im Gefängniß gehauen worden war und feine 
:böchft traurige Lage erregte uͤberall Mitleid. Go 
kam er endlih auch nach Leipzig. In der Tho⸗ 
maskirche genoß er das heilige Abendmahl zum ers 
:ftenmale nach dem Ritus unferer Kirche, worüber 
ser ein lateinifches Zeflimonium von feinem Beichtz 
vater, Dr. S—n, befaß. Er befam eine ber freien 
-Bohnungen im Paulino, die für Profelyten bes 
flimmt find, fpeifte vier Jahre lang unentgeltlidy 
im Gonvict und genoß in feiner großen Noth und 
Dürftigkeit vielfältige Unterflügungen. Er befuchte 
Anfangs theologifche Collegien, um einen Eramen 
befteben und eine Pfarrftelle befommen zu koͤnnen. 
Weil er gern einmal predigen wollte, fıbertrug man 

m auf einem Dorfe in det Nähe von Leipzig eine 

irmeöpredigt. Hier ergab fich leider, wie weit er 
zuruͤck war, denn von den erften Erforberniffen eis 
fier Predigt (man will nicht fagen einer guten) 
hatte er noch eine Idee; Alles ging, ohne Haupts 
gedanfen, ohne Iufammenhang bunt durcheinander; 
obgleich er 14 Tage darüber mebitirt hatte. Aufs 
fallend mar es, daß er feit diefer unglüdlichen Pres 
Digt nie wieder dad Verlangen zu prebigen zeigte, 
obgleich er früher immer davon ſprach und in dee 
Lauſitz um eine Unterpfarrerfielle angehalten haben 
wollte. Er verdiente ſich Anfangs Einiges durch 
Correcturen, verlor diefe aber fämmtlich wieder, weil 
er ganz falfch corrigirt und namentlich dem Buchs 
druder Dürr, der Vieled umzudruden genöthigt war) 
einen beteutenden Schaden verurfacht hatte. Eine 
nur wenig undeutlicke Handfchrift vermochte er ſchon 
nicht zu lefen; das leichtefte Wort war er oft nicht 
im Stande fi) aus dem Zufammenhange zu ents 
raͤthſeln. Wenn er Etwas abfchrieb, ließ er Daher 
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entweder Lirden, bis cin Freund Fam, der ihm nıd 
half, oder er fchrieb das unleferliche Wort feld 
ab. Sein Geiſt mochte durch feine vielen Leidn 
bedeutend gelitten haben, denn oft vermochte er fü 
nicht in eine unbedeutende Kleinigfeit zu fine 
Seine ftete Klage in den legten Jahren feine & 
bens war, daß feine drei vorzüglichften Gönner, du 
Hofrath Kofenmüler, Dr. Zittmann in ‚Dres 
und der Prafident yon, Badel geflorben waren. Ver 
zuglich trauerte er um den Erſtern, dem er bie ar 
fehnlichften Unterftügungen verdankte. Den Bifhi 
Mauermann in Dresder befurhte er einmal mit & 
nem armen reifenden Katholifen,. Der den Bilde 
um ein Almofen anfprah. Man vermutbete, Her 
ner werde fich wieder dem Katholieismus zuwendn, 
aber diefer Argmohn war ohne. Grund. Er halt 
Geſchwiſter, von denen-er faft nie fprach, denn ik 
entzogen ihm nach feinem Uebertritt zur, evange 
ſchen Kirche das vaͤterliche Erbtheil. Zwei reichs 
Oheimen in Ungarn ſtellte er feine Noth brieſüch 
vor; bon ihnen hoffte er einen anfehnlichen Beutel 
zu erhalten, der aber nie kam. Einſt follte amt 
li (nad) Hornerd Ausſage) an ein Leipziger Hart 
lungshaus gefommen, durch Entgegenwirkung de 
Katholiken aber nicht zur Auszahlung gediehen ſeye 
So unglaubhaft dies ift, fo wahrfcheinlic ift Her 
nerd zweite Meinung, daß ber Unger, der ihm eini 
ein Geſchenk in Leipzig Hinterließ, ein geheime 
Kundfchafter jener Dheime war, die ihn wieder fr 
bie Fatholifche Kirche gewinnen wollten. Allein aı 
eine VBerfühnung mit den Katholiten war nicht zu 
denken; ſein Haß gegen fie war ber bitterſte, dm 
je ein Abtrünniger ihres Glaubens haben Fonnt. 
Die ihm zugefügten Leiden fonnte er nie verihmr: 
zen; noch immer glaubte er ſich von Katholken 
verfolgt und fein Mißtrauen ging fo. weit, def « 
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fih in Leipzig nicht mehr vor ihnen ficher wußte, 
Er wollte mehrmald von ihnen des Abends mit 
Steinen und Koth beworfen worden feyn. Db bie 
nur finftereer Wahn, fchredhafte Einbildung, oder 
vielleicht nur zufällig, ohne Abficht. gefchehen war, 
muß unentfchieden bleiben... So viel ift aber gem 
wiß, Saß er Überall wußte, wo Katholifen wohnten 
und dort nie des Abends vorüber ging, fondern 
Ummege einfchlug. Ein Ereigniß aus feinem Les 
ben, das auf feinen Charafter,:wie auf fein Schickſal 
bedeutendes Licht wirft, ınuß bier in Erwähnung 
tommen. : Während feines Aufenthalts im Klofter (ed 
ift zweifelyaft, ob er einen früheren oder den fpatern 

Straf:) Aufenthalt im Klofter meinte), erregte ber 
Handel, den der Pater:G......n: mit :Reliquien, 
namentlich .mit heiligen Gebeinen tried, feinen Aer⸗ 
ger. Er verband fih:mit zwei Mönchen und: brach 
einmal bed Nachtd durch das mit einem Eiſengitter 
verwahrte Fenſter in das Local ein, in welchem. bie. 
Reliquien in einem koſtbaren Pleinen Kaften vers 
wahrt wurden. Er nahm fie heraus, fchrieb mit 
verftellter Hand auf den Kaften die Worte: „Eine 
Schande für die Menfchheit, ein Greuel vor Gott!® . 
und vergrub die Gebeine im Kloftergarten. Der 
Diebftapl machte großes Aufſehen; das Klofter. wurbe 
völlig gefperrt, bie Sache an den Erzbifchof berichs 
tet und eine firenge Unterfuhung vorgenommen; 
Auf Horner fiel der Verdacht, doch damals Fam 
Nichts an den Tag. Zu vermuthen aber ift, Hots 
ner glaubte fich überall verfolgt, verlaͤumdet, und 
darum ift feine Angfiliche Beforgniß vor den’ frieds 
feligen Katholiten in Leipzig erflärbar. Aus dem 
Hotel de Sare zu Leipzig erhicht er. zuweilen Uns 
terflügung und damit hatte es folgende Bewandniß. 
Griechen, die während ihrer Anmefenheit zur Mefle 
im Hotel de Sare logirten, Iuden ihn jeden Abenb 
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zu Tifche und verſprachen ihm ein anfehnliches Et 
pendium. Bei diefem Verfprechen blieb es mehrere 
Meſſen hindurch, und da Horner endlich um deſſen 
Erfüllung bat, eröffneten fie ihm, daß fie bereit 
wären, ihr Verfprechen zu erfüllen, mit der Bebin 
ung, daß er zur griech iſch en Kirche übertreie 
agegen dußerte ſich Horner ſtark, und al? Im 
das Wort hinwarfen: „er fey nicht geſcheidt', 
wurde er über died Wort, das er fo auslegte, alö 
‚bezeichne ed einen Menfchen, der Feine Vernunft 
babe, fo aufgebracht, daß er im größten Unfrieben 
von ihnen fhied. Später erhielt er woͤchentlich eis 
nige Sreitifche im Hotel de Gare; allein, wie fruͤ⸗ 
ber im Hotel be Baviere, wo er audy eine Zeitlang 
Freitifche erhielt, Elagte er auch hier über vie ka⸗ 
thbolifchen Köche, die ihm zu fchlechtes Efien gaͤ⸗ 
ben und blieb weg, aus Furcht, man wolle ihr 
vergiften, denn auch da, wo feine Katholiken war 
ren, glaubte er fie zu feben. :Seine Dankbarkeit 
und Dienffertigkert gan Wohlthaͤter verdient Er 
wähnung. Wer ihn Wohlthaten erzeigte, ben ruͤhmte 
er ſehr; wer ſich nicht gern viel mit ihm zu ſchaf⸗ 
fen machte, war „kein Menfchenfreund“, und we 
ibm Etwas in ben Weg legte, nicht feiner Mes 
nung war, gegen den ergoß er feine ganze Galle 
So wenig genau er ed mit feinen Worten nahm, 
fo empfindlid war er Über Andere. Er gerieth aw 
genblicttich in eine leidenfchaftliche Hige, ja in ein 
uth. Einmal wollte er in der Paulinerfirde 
tuͤchtig gegen die Katholiken auftreten, um in. 
ner Predigt feine ganze Galle gegen fie auszuſchüͤt⸗ 
ten; aber in Leipzig konnte diefer Wunfch nicht in 
Erfüllung gehen, denn man fürchtete, er werde 
Skandal verurfahen. Wen feine Zunge geißeltt, 
an dem blieb nichts Gutes. Er konnte fromm md 
anbächtig feyn, aber auch ſkaliren und räfonnire. 
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Fromme Gedanken äußerte er oft, ben „Bern! ers 
-wäbnte er fleißig, aber der Mönch blidte aus feis 
nem ganzen Wefen hervor. Des Sonnabends bes 
fuchte er regelmäßig die. Motette in der Thomaß⸗ 
kirche. Sonft aber kam er wenig in die Kirche, 
Er war demüthig, konnte ſchmeichein, aber das Laͤ⸗ 
cheln um den Mund zeigte den fchlauen, durch fein 
Unglüd nicht ganz niedergebeugten Mann. Sein 
‚Schönfter Zug, der eigentlich auf eine milde Verfafs 
fung feines Herzens fchließen ließ, iſt: er war ein 
großer Kinderfreund. Vorzuͤglich kleine Kinder zo⸗ 
gen auf. feinen Spagiergängen um die Stabt und 
in den Öffentlihen Garten feine ganze Aufmerkſam⸗ 
Leit auf ih. Kaum Eonnte er fich von ihnen treu» 
‚nen und kaum Fonnten die Kleinen von ihm ges 
trennt werden. 

In dem erſten Elementarunterricht für dies 
Kindesalter gab er einige Privatftunden, da er die 
‚Hoffnung aufgegeben, eine ‚proteftantifche Pfarrſtelle 
au :erbalfen.. Seit jener verunglüdten Kirmespres 
‚digt befuchte er Feine theologifchen Vorlefungen mehr, 
‚Denn er fühlte fi) zu ſchwach, um Alles nachzus 
holen, und. einen Eramen beflehen zu Tönnen. Ein 
‚Buchhändler außer Leipzig wendete fih einmal mit 
der Bitte, hierher, ihng. einen Studirten vorzufchlas 
„gen, der ihm inöbefondere bei Sammlung von. Ers 
Lerpten für eine Zeitfchrift behülflich wäre. Homer 
hätte diefe Stelle gern übernommen und er wuͤrde 
vielleicht da eine anftändige Verforgung für feine 
Lebenszeit gefunden haben, wäre er zu empfehlen 
geweſen. ie bereits erwaͤhnt, konnte man ſich 
auf feine Correcturen, auf feine Abſchriften nicht 
verlaſſen; bei Lefung einer undeutlichen Handſchrift 
‚war er in der größten Verlegenheit5 aus dem Zu⸗ 
fammenhange ein unleſerliches Wort zu entraͤthſeln, 
ohne den Sinn zu entjtellen, ein anderes bafür zu 

M. Nekrolog. Se Jahrs. 49 “ 


770 Horner. 


wählen, ober den Periodenbait umziänbern, mit ati 
dern Worten daffelbe wiederzugeben, Das vermaäit 
er nicht. Mit feiner Schreibart, mit feinem Stk 
ſah es ſehr traurig aus: Der Patholifche Biikf 
von Bri..ı. fchried ihm einft: „Ehe Sie mir 
Briefe fchreiben, lernen Sie erſt Deutſch. Im 
Schmähungen auf uns will ich damit erwieden, 
daß ich für Sie bete." So trautig fah eg mit dr 
ners Bildung aus! So vernadyläffigt war fin 
Erziehung! Als Feldprediger unter katholiſchen So 
baten genügte feine Perfönlichfeite Er befaß Nut 
und Untfchloffenheit und dns empfahl ihn mehr, « 
Gelehrſamkeit. Sein träuriged Schickſal aber nimm 
unfere Theilnahme in Anfpruch und darum fand « 
hier, im Nekrolog der’ Deutfchen, einen Pick, m 
dad Wenige, was aus feitem Leben dekannt # 
nicht untergehen zu laſſen und ein Beiſpiel jur de 
lehrung und Warnung zu fü  — 

Als der Kantor an der Univerfitaͤtskirche p 
Leipzig (Dübel) flarb; hielt Horner um deffen Stk 
an, benn ed ſchien ihm am Ende gleichgültig I 
fegn, was er wurde, wenn er nur Grob und er 
ſicheres Ausfommen fand, und das, wo mögli 
nicht blod für ſich, fondern auch für eine Fic 
wenigftens fprach er gern vom Heirathen. Erw 
aber auch zu diefer Stelle nicht. tauglicy, benns 
konnte keinen melodifchen Ton hervorbringen; fe 
Bruſt war zu ſchwach und die natürlichen Anlage 
fehlten ibm; auch hätte es bei feiner Teidenfchaft: 
‚hen Aufwallung, wo er in blinder Hitze belet: 
gene Ueußerungen that, zwifchen ihm und ta 
Sfudenten, mit benen er im Paulino oft in im 
bitterften Wortivechfel gerieth, im Gonvicte (woni 
bie Kantorſtelle verbunden ift) leicht zu Mord um 

Todtſchlag kommen Eönnen, denn aus feinem Sae 
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fat geht hervor, baß er ſich immer als einen hoͤchſt 
unbefönnenen Eiferer bewiefen ‚hat. ’ 
Pebell zu werden, davon war auch einmal bei 
‚Horner die Rede, denn wenn irgend etwas Liſtiges 
auszuführen, etwas ausjufpioniren gab, da ent 
widelte "er oft eine Schlauheit und Pfiffigkeit (ein 
Grundzug feines Charakter, der bei feinem Schid⸗ 
fal nicht zu verwundern fft), daß man ber Meinung 
‚war, an ihm fey ein fehr brauchbarer Polizeifpion 
verdorben. Das Project zerfiel aber wieder aus 
dem vorigen Gründe, weil man flrchtete, er würde 
mit den Studenten in zu tiefe. Händel gerathen. 
Ein Student hette ihn einmal bei einem Worte 
wechſel, aus Uebereilung im barfchen Studententon, 
einen „Schuft“ genannt. Dies Wort gehört in dem 
‚Stubententomment zur Herausforderung. Horners 


Wuth war aufs Hoͤchſte geftiegen; er I 
ietz, 


dem Augenblick, ais Jener dies Wort fallen 

auf ihn zu, und es hätte zu einem Iebensgefähslis 
chen Auftritt kommen koͤnnen, hätte ‚der. Student 
nicht fogleich die Flucht gefucht, Horner wurde dqs 
durch fo fehr in Harniſch gebracht, daß er enf- 
‚fchloffen war, die Sache dem Goncilio, anzuzeigen, 
und wenn biefes ihm nicht Hülfe ſchaffe, bis vor 
Se. Majeſtaͤt den König, ie biz an den Bundes: 
tag nach Frankfurt a. M. zu gehen, um bieje-Be- 
-Ieidigung ‚wieder los zu werben. Die. Berföhnung 
‚und Eprenerflärung wurde indeß auf dem kürzeften 
Wege durch Hornerd Freunde bewirkt und. er war 
Damit zufrieden. bi — 
Unter dem Namen Franz Silhouetteur 
führte er einen. geheimen Briefwechſel in's Böhmjs 
ſche. Die Briefe gingen durch Fuhrleute und wur= 


> den nicht direct an ihn, ſondern an einem, Örte im 


Sruͤhl zu Leipzig abgegeben, wo er fie felbft abs 
holte, Yicre aͤheres iſt darüber ge, fahren ge 
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weſen; felbft feine Freunde blieben im Dunkel, dem 
mit Fragen war nichts Sicheres bei ihm zu ermit: 
teln; er berichtete Jeden, wie er berichten wollte; 
nurdadurd, daß feine nähern Bekannten nicht Fragen 
in ihn drangen, fondern gleichgültig zufahen, erzäptk 
er, der immer gern viel fprah, mehr ald man za 
wiſſen wuͤnſchte. Wan vermuthet, er habe mit de 
nen correfpondirt, die zu feiner Befreiung aus bem 
Gefaͤngniß ımd.dem Klofter behülflich waren. Des 
"Gerücht verbreitete fib, Freimaurer hätten ibn be 
"freit und mit diefen flehe er im Briefwechſel. So 
viel ift gewiß, daß Horkter nicht Freimaurer war, 
obgleich er von dieſen unterflügt und mehrmals ge 
kleidet worden. Ob die Freunde, die zu feiner Flucht 
‚behätflich waren, zu dem Orden der Freimaurer ge 
hörten, der bekanntlich in. Deftreich verboten iſt, wer 
nicht a ergründen. 
in Freund Hotners ſchreibt Folgendes: „Ne 
-rere Jahre lang waren wir faft täglich bei eines 
ders noch am Tage vor feinem Ende war id hd 
ihm. Ich glaube wohl, fein Vertrauen in einem 
ganz befondern Grade befeffen zu haben, body war 
‚und blieb er dabei immer noch zuruͤckhaltend genug 
fo daß ich Ihm auch mein Vertrauen nie ganz [has 
Ten Eonnte. Er hat mir viel von feinen Scyidfele 
‘erzählt, aber ob es damit auch immer feine Rik 
tigkeit hatte, muß ih ſchon um feines confufen Ge 
aͤchtniſſes willen bezweifeln. Ich habe ihn oft ge 
nung und unter ben verfhiedenftlen Umſtaͤnden j 
beobachten Gelegenheit gehabt; dennoch iſt er me 
in vielfacher Hinſicht ein Näthfel geblieben. Da 
verewigte Hofrath Rofenmüller, den er als fein 
größten MWohlthäter verehrte, fol, nach Horam 
udfage, ald Rector Magnif. an die Prager In 
verfität gefchrieben haben, um ſichere Kunde ik 
ihn einzuziehen. Die Antwort berfelben fol ia 
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Confilio niedergelegt feyn. ine Nachfrage daſelbſt 
würde wohl bald den Grund oder Ungrund diefer 
Aeußerung an's Licht ziehen und im erftern Falle 
zu einigen fichern Notizen über ihn verhelfen. Als 
th einmal bei ihm war, fiel mir ein Blatt in die 
Augen, das ziemlich frei und unverſteckt auf feinem 
Zifche lag und meine Aufmerkfamfeit auf ſich 308. 
Dadurch, daß er gerade nicht in der Nähe war, 
wurde meine Neugierde noch mehr erregt und ich 
fand eine von ihm felbft gefertigte Gopie eines Ants 
wortjchreibend des Bifhofs von B... Hieraus, 
und auch aus andern Beobachtungen, fcheint mir 
zu erhellen,. daß er feine: Sorrefpondenz nolftändig 
copirt habe und es ließe fich daher aus feinem 
ſchriftlichen Nachlaffe wohl Manches über ihn fchds 
pfen, wenn berfelbe nicht zerriffen, fondern aufbes 
wahrt worden ift. Verbrannt hat er felbft ihn im 
Borgefühle feined Endes gewiß nicht, denn felbft am 
Tage vor feinem Zode wollte er vom Sterben noch 
ger nichts wiſſen.“ 
Das Antwortfchreiben aus Prag fand fich aber 
im Conſilium nicht vor und man erinnert fich nicht, 
eins empfangen zu haben. Es war alfo nur ein 
Ieered Vorgeben Horners; ähnliche Beifpiele find 
von ihm ‚befannt, wo er durch DVerdrehung der 
Mahrheit zu Gunften feiner Unfhuld fprah. Auch 
unter feinem fchriftlichen Nachlaß, der von dem 
Univerfitätögericht zu eipgig vorgelegt wurde, fand. 
fih feine Spur von einer Correſpondenz; weder ein 
Brief noch die Gopie eines Schreibens, deren € 
viele gemacht hatte, war aufzufinden. Der ganz 
ſchriftliche Nachlaß beftand in wenigen Ercerpten 
aus theologifchen Zeitfchriften, in Notizen aus Buͤ⸗ 
chern und einigen Blättern, worauf er Büchertitel 
und die vorzüglichfien Theologen der evangelifchen. 
Kirche notirt hatte, Auch nit ein Wort konnte 


+ 
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man baraus zur Aufklärung feines Schidfald und 
zu feiner Biographie entnehmen; nicht die geringe 
Notiz fand fih dazu vor, und er fcheint nody am 
Abend vor feinem Tode Alles vernichtet zu haben 
was und über ihn und feine Eprrefpondenz einigen 
Auffhluß Hätte geben Fönnen. So vorfichtig wer 
der Mann noch am Zage feined Todes, daß mi 
über feinen gebeimen Briefwechfel in Ungewißhel 
bleiben follten, . 

Am 28. Juni 1825, früh 6 Uhr, als bie Aufs 
“ wärterin im Paulino in ſeine kleine Wohnung trat, 
lag er angePleidet, die Hände zum Gebet in einen: 
- der gefaltet, todt auf feinem. Bett, Er flarb as 
ber Lungenfchwindfucht und die Entſtehung fchreist 
ſich von feiner Einferferung in Prag her. 


Leipzig. Dr. Kichmant, 


* XLVI, Wilhelm Friedrich Hemprid, 


Dr, der Medizin und Chirurgie; praftifcher Arzt, keher 
am koͤnigl. Preuß. Gadettencorps zu Berlin, Yrints 
docent an der dortigen koͤnigl. Univerfität, CEhrenmib 
lied der Gefelfchaft naturforfchender Freunde in Bes 
lin, wirkliches Mitglied der kaiſerlich LeopoldinifchsGer 
rolinifchen Akademie dev Naturforſcher zu Bonn. 

geb. den 24. Juni 1796. 
geft. den 30, Juni 1825 auf der Infel Maſſaua an ber Käfte wu 
Abyffinien, 

Er war geboren zu Glatz in der Grafſchaft Gef 

und der aͤlteſte Sohn des Kreis⸗ und Stadtchirm⸗ 

gus Hemprich in Glag und. wurde bei ſich frib 
entwidelnden Anlagen zuerfi der Leitung des wir 

digen Paſtor Pohle libergeben, der den fleißigen w 

raſch vsrwaͤrts fihreitenden Knaben lieb gewann md 

ihm nebſt vielen Beweiſen feiner Zuneigung im fe 
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feinifhen und Griechifchen ‚befondern Unterricht ers 
sheilte. In diefer Periode fchon zeigte fich die Rich⸗ 
tung feines Geiftes zum Studium der Naturges 
fhichte, indem er mit größerer Beharrlichkeit, al& 
man fonft an Knaben gewöhnt ift, fi mit dem 


Sammeln von Schmetterlingen. und Blumen bes . 


ſchaͤftigte. Reiſebeſchreibungen waren Damals feine 
Lieblingsleftüre und ihre Befriedigung z0g er jedem 
andern Spiel vor, . wenn ihn gleich fein munterer 
Geiſt auch zn diefen antrieb, wo ihm jedoch oft eine 
befondere Haft.und Unruhe eigen. war. 

- In feinem 12. Sahre bezog er das Gymnas 


ſium zu Slag, wo er ſich bald durch Fleiß und 


Ordnungsliebe die Neigung aller feiner Lehrer er> 


wart; — Im Anfange des Sahres 1813 unter= 


flüßte er, da die Schulen wegen der Unruhe des 
Krieged gefchloffen waren, feinen Vater in der Ver: 
pflegung verwundeter Soldaten und trat zu Ende 
deffelben Jahres, mit den nöthigften Kenntniffen 
qusgeruͤſtet, als Compagniechirurgus bei der Artils 
Verie ein. - Rach einer höhern Ausbildung feiner geis 
fligen Kräfte fich fehnend, kehrte er 1815 auf das 
Gymnaſium zuruͤck, welches er. nach einem halbjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalt mit dem Zeugniß der Reife verließ, 
um ‚die Univerſitaͤt in Breslau zu beziehen. Indem 
ee bier die Medizin zu : feinem. Studium wablte, 
309 ihn vorzüglich Phyfit und Chemie, von. den 
Herrn Prof, Steffens und Lind vorgetragen, an, 
und er befchäftigte fich, nebft der Ausbildung ſchon 
auf Schulen gemwonnener botanifcher Kenntniffe, faſt 
ausfchließlich mit diefen Wifjenfchaften. . 
Der neue Ausbruch des Krieges entzog ihn im 
Fruͤhjahr 1816 wieder feinen Beſtrebungen und es 
—* am Nuͤtzlichſten zu wirken, wenn er aufs 
eue ald Militärchirurg Dienfte nahme, Er wurde 
bei dem Beldlazareth No. L&,:angeftellf,  begleiteig 
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die Armee nach Frankreich und Tehrte 1817 nıd 
Breslau zurid. — Die Anftrengungen des legten 
Feldzuges hatten ihm bei feiner Sugend eine Schwaͤche 
der Bruft, mit einer großen Meizbarkeit der Luft: 
söhre, befonderd des Kehlkopfes verbunden, zurud 
gelafien, welche Unbequemlichleiten bei feiner jek 
fehr figenden Lebensart ihn oft in eine büftere Stim 
müng verfegten. ' U 
Im Detober 1817 begab er ſich nach Berlin, 
um feine mebizinifchen Studien dort zu vollenden, 
Hier wurde ar vorzüglich durch Hru. Prof. Lichten⸗ 
fein, Direktor des zoologiſchen Mufeums, aufge 
muntert, Naturgefcpichte, namentlich Zoologie, be 
fonderd zu betreiben: | 
Den 3. April 1818 traf ihn das Unglüd, ſei⸗ 
nen geliebten Vater zu verlieren, der an den Folgen 
des Biffes eines tollen Hundes flarb und ohne ihn 
wiederzufehen, nur die Ueberzeugung von feine 
Züchtigfeit mit ins Grab nahm, Dieſer Unglüdt 
fall gab feiner Laufbahn eine andere Nichtung, da 
er früher, dem Wunſche bed Verſtorbenen gemäß, 
gefonnen war, als ausübender Arzt nach Glatz zus 
ruͤckzukehren, und obgleich ihn die dußern ungünfi- 
gen Verhältniffe zwangen, die praftifche Medizin 
nicht ganz zu vernachläffigen, wandte er ſich doch 
jegt mit größerer Beflimmtheit den Stubium be 
5 theoretiſchen Wiffenfchaften zu. 
2 Den 8. Auguft 1818 vertheibigte er feine Ins 
* augural = Differtation: „de inflammationis no- 
stone‘ , legte im Winter die medizinifchen Staats 
prüfungen als außübender Arzt und Chirurg ab, 
wurde bald darauf durch Herrn Prof. Sichtenfteins 
Empfehlung Lehrer der Phyſik am koͤnigl. Cadet⸗ 
tencorps zu Berlin und habilitirte ſich Ende 1819 
als Privatdocent an der dortigen Univerfität, fir 
vergleichende Phyfiologie. — So feiner Neigung 
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mehr bingegeben, glaubte er auch „gugleich in eind 
Stellung zu kommen, wo er feine Mutter und- eine: 
kleine damals Ajährige Schweiter Fräftig zu unters! 
fügen im: Stande -feyn duͤrfte. nr u 

In diefer Zeit war er befonders thaͤtig; denn 
nicht. nur, daß er den. Prof. Lichtenftein im Ordnen 
und Beflimmen der Raturalien unterſtuͤtzte, ſowohl 
für die phyſikaliſchen Vorträge im Gabdettenhaufe; 
als für feine Borlefungen an ber Univerfität ſich⸗ 
vorzubereiten gejwungen war, fchrieb er auch. feine- 
„Naturgefhichte fürhöhere Lehranftalteni 
ein Buch, deſſen Brauchbarkeit dadurch anerfamnt: 
ift, daß ed an mehreren Schulen zur Grundlage 
bes Unterrichts gewählt wurde und ein umfaflendes 
zes Werk über Amphibiologie, welches er ebenfalls: 
zum Drud beflimmte. | oo 

Diefen feinen geiftigen Beflrebungen verdankt 
er, daß er den 14, März 1820 zum Ehrenmitgliede 
der Gefellfchaft naturforfchender Freunde zu Berlin‘ 
und den 1. Mai bdeflelben Jahres zum Mitglied der 
kaiſerl. Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen Akademie zu Bonn 
ernannt wurde, von welcher Gefellfhaft er, DEU 
Eitte gemäß, den Beinamen Forskol erhielt. .. . 7 
Waͤhrend diefes Zeitraums war es auch, we. 
fi das freundfchaftliche Verhaͤltniß zwifchen: ihm 
und Dr. Ehrenberg entfpann, der-mit einem feuris 

em Geifte und nicht minder regem Eifer für ie 
iffenfchaft, gründliche Kenntniß dee Botanik ver 

band; ein Verhaͤltniß, welches die im Sommer: 
1820 dargebotene Gelegenheit, ſich vereint an den. 
Hrn. General Menu von Minutoli zu -einer Reife. 
nad Egypten ald Naturforfcher anzuſchließen, auf 
das Feſteſte knuͤpfte. X 

Meine Liebe zur Wiſſenſchaft, ber rege Eifer, 
bie erworbenen Renntniffe zu_vermehren und das 
jugendliche Gefühl Träftigen Strebend, waren bie 
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Telebfebern, die ihn aus den alten Verhältniffen iz 
die neuen überführten.und eine Zeitlang auf weite 
Entfernung feine Mutter verlaffen ließen, von de 
Hoffnung getröftet, fie mit um fo befjeren Ausfich⸗ 
ten wiederzufehen, 

Es waren nur wenige Wochen Zeit zur Von 
bereitung. zu der Reife gegeben, die fuͤr's erſte nm 
auf zwei Jahre beſtimmt war, und fchon am 1. Jui 
verließ Dr. Hemprich. mit feinem Freunde Berlin.*) 
— Bon hier aus nahm er feinen Weg nah Wien, 

wo er fich eine Zeitlang aufhielt, um, zur Vervol⸗ 
fländigung des früher ſchon erwähnten Werkes übe 
Ampbibiplogie, das dorfige Naturalienfabinet zu be 
nugen. Da die Reife ihn an der Herausgabe fü 
ner Abhandlung hinderte, legte er diefelbe in de 
Hände ded Herrn 2. Fisinger, der ebenfall3 unte 
Leitung des Herrn, Direktor v. Schreiber eine foldt 

Arbeit unternommen hatte und beide vereint zu pw 
bliciten gefonnen war, was jedoch bis jegt nad 
nicht gefiheben il. ‚ 

: Am 21. Juli verließen Dr. Hemprich und d& 
Ehrenberg , durch Briefe von Herrn. General Man! 
der in Trieſt zur Abreife fertig war, beflimmt, W 
Hauptſtadt Oeſtreichs, kamen glüdlich in Trieſt ei 
und. ſegelten ſchon den 8. Auguſt mit dem Sci 
il Filofofo nach Egypten ab, wo fie den 2. Gy 

tember antamen. Während der 30 Tage lange: 
Baſſerfahrt hatte Dr. H. viel von der Seefranfidi 
zu leiden, erbielt jedoch, auf dem feften Lande m 
gefommen, fogleich feine völlige Gefundheit wiede 
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deren genauere Schilderung wir von der Feder des 
luͤcklich zuruͤckgekehrten Dr. Ehrenberg zu erwarten 
en, iſt theils aus Briefen des Verſtorbenen an den Ar 
faſſer, größtentheild aber aus Notizen von Dr. Er ſort, 
berg eutaommen. ‚9 


) Diele fluͤchtige Darftelung der — 
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— In Alexandrien wurde er von Herrn v. Cham⸗ 
pion, kaiſ. koͤnigl. Oeſtreichiſchen Vizeconſul, ſehr 
freundlich aufgenommen, deſſen wohlwollende Ge⸗ 
finnung er- mehrmals in feinen Briefen dankbar are _ 
wähnte, eo; 
- Am 7. September kam Hr. General: Menu 
ebenfalls in Alerandrien an, und da er gefonnen 
war, bald eine Reife nach der Cyrenaica anzutreten, 
hielt De. 9. nebſt feinem Freunde für befler, erſt 
eine Probeercurfion nach Abufir auf Kamgelen zu 
machen, um die Einrichtungen zur größern Reife 
zwedmäßiger zu veranflalten. Ste reifen daher am 
17. September von Alerandrien ab und kehrten gea 
n Ende des Monats wieder in die Nähe der 
Stadt bis Zfcheile zurüd, wo fie ihr Zelt auffchlus 
gen und den 1. October den zur Antretung der gro⸗ 
Ben Reife fich mit ihnen vereinigenden H. General 
Menu empfingen, ' 
Ihre: Karamane war ziemlich zahlreich, da fie 

mit den Gefährten des Hrn. Generals felbft eine bedeu⸗ 
tende Anzahl noch von 28 Kameelen, 2 Pferben, 
ven die Kameele führenden Arabern und von 80 
Bewaffneten, unter der Anführung eines Scheiks, 
Namens Hadj Eudaui, begleitet wurden. — Schon 
in Alerandrien batten Dr, H. und feine Gefährten 
ſich Arabifche Kleider angefchafft, dad Haar [herren 
und den Bart wachen laffen, eine Veränderung 
die theild das Klima nothmwendig machte, theild bazız 
beitrug, ſich mit größerer Sicherheit unter ihren Bes 
leitern zu bewegen, welche :fhon am ‚Sage bes 
Horeife die Kühnheit hatten, auf den Dolmetfcher 
der Reifenden anzulegen. | 
, Mit. diefen Leuten zogen fie nun des Nachts 
abwechfelnd mit geladener Zlinte wachend, 22 Tage 
fort, bis der D. Gen. Menu bei Bir el kor ſich 
zur Ruͤckkehr entſchloß, ohne dem beabfürhtigten Plan 
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xt zu baden und ſeitwaͤrts uͤber Siwa nıd 
—X eins. Dr. H. und feine Gefährten 
wetten jedoch noch verfuchen, ob es ihnen gelingen 


vohrde, weiter vorzudringen und zogen 9 Rannflad 


mit den Bedienten, in Begleitung von 17 Araber 
und 23 Kameelen weiter. Als fie an die G 

Der Rarbarei ankamen, lagerten fie fich, um de 
Maten au erwarten, die fie nach Derna, wohin fit 
weuten, vorausgeſchickt batten, um die Grlaubnif 
des Gintriet® in dies Yand zu erlangen. Vierzehn 
Tage warteten fie auf die Zurüdkunft ber Boten, 
veueden von den Arabern gegen Gewohnbeit gefäls 
Tg iihantelt und gaben fich frohen Hoffnungen hi, 
add ir Mali Kriegsnachrichten und zugleich de 
UN verbreitete, fie jenen deshalb ausgefcidte 
Spione. Die zurdtchrenten Boten brachten feise 
Nadridt mit, weil man erſt nad Zripolis gefchrie 
Nu dorte, woder die Antwort unter 40 Tage 
nnd zuruͤck ſeyn Fonnte, cine Zeit, welche bie Aa 
Rain adzuwarten nicht im Stande waren, da it 
Serneaft mit den Aradern nur auf 100 Togt we 
Met war. Sie mußten daber wider ibren Pin 
werke und wollten ebenfalls über Eima ned 


Care gurid, Ri trat batten fie Heine Tagereiia 


urn ð — 10 Erurien gemadt und fidh bei Ham 
mit, Linea, Reis und Schiffszwieback leidüq 
detundent jet ader gingen für fie die Tage te 
Nut an, indern Fe durch eine Wuͤſte obne Rute 
far etne Pflanzen, täglich 20 Stunden maritctes 
nt die wenigen Stunden ter Rube abmetkiar, 
NE Ihrer eigenem Begleiter, tbeild der misöze 
Feradr cine Uederfaus wegen, madın rim 
Deod ertwgen fie Ale diefe Anflrengungsez x22 ! 
wen alüdiih in Siwa en. 
att aber dort, wie fie gchefft Kazem. em 
nat Aufnahme zu finden, eriaukza Neem IE 
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Einwohner, die nur ungern dem Paſcha von Eau 
ten gehorchen, nur unter dem abzulegenden 
fpreben , den. Ort, wo ihr Zelt aufgefchlagen war, 
nicht zu verlaffen, eine Zeitlang ſich aufhalten "zu 
bürfen, welche Maaßregel fie natürlich zum Aufs 
bruch veranlaßte;’. Sie zogen.drei Tage durch eine 
Wuͤſte obne Waſſer bi zum Städtchen Dgrara, 
wo ein Zag Ruhe gewährt: wurde und von wo aus 
brei neue Zagereifen fie bis zum legten trinkbaren 
Quell Bir el Haje führten: Sechs Tage verftrichen 
barauf unter ähnlichen Anftremgungen, ohne daß: fie 
füßes Waffer fanden. In diefer Zeit erfrankte Prof, 
Liemann;; ihr Gefährte, und. ein. Deutfcher Bediente. 
Sie wurden auf Kameele ‚gebunden. und von ihn 
burch Nachtwachen und‘ Zagemärfche ebenfallä auf 
das Aeußerſte erfchöpften Breunden,, von denen DR 
H. noch der rüfligfte war, unter: Kummer und Sorge 
weiter: mitgenommen. Am 6. Zage:langten fie.e 
lich bei dem Brunnen Hamman an, welcher tief 
bares Waſſer enthaͤlt, Ragerten;, inen Tag und: zdr 
gen, vom Regen genoͤthigt, der durch die Zelte dr 
und bie Kranken durchnaͤßte, in Eilmaͤrſchen na 
Alexandrien, wo am dritten Tage nach ihrer: 
kunft Prof.. Liemann aus. Erfchöpfung  flard. Di 
H. hatte die Anftrengungen: ber. Reife am leichteſten 
ertragen, und wenn gleich Anfangs ſehr ermatteh 
erlangte er doch bald feine frichere Kraft: meichen 
Ein beftiged Zahnweh, welches ihn. auf bei. Reiſe 
fehr gequält und mitunter im: —— — 
ſetzt hatte, entfernte fein, Freund Ehrenberg bu 
Ausziehen des Franken Zahnes in Siwa. ." 
In Alexandrien hatten ſich die Reiſenden, in 
Ermangelung eines andern Platzes, in. das Pefke 
bospital, ‚welches lange leer geweſen war, einquars 
tirt. ‚Die unglücklicherweiſe ausbrechende Peſt vera 
(haffte ihnen nun zwar einerfeitd die intereflante 
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Da in biefer Zeit von beiden Reifenden eine 
Hrößere Tour nach Dongola befchloffen wurde, fo 
reiſte H. nach: Alerandrien zuruͤck, um die nöthigen 
Däfle zu beforgen, während ©. in Benifuef, eine 
-Zagereife-oberhalb Cairo, mit einer Barke ihn er: 
wartete, um mit ihm auf dem Nil nach Oberegyp⸗ 
ten zu fahren. „In Wadi Halfe”, fo fchreibt H. 

vom 25. Sept: aud Xlerandrien an feinen Bruder, 
; ı„derlaffen wir dann die Barke und ziehen auf Ka 
ı „meelen weiter nach Dongola und Sennaar, und 
niſt es der. Wille des Himmels, Eehre ich im Aug. 
:„‚Bünftigen Jahres in die liebe Heimath; nach der 
„ich wohl bisweilen verlange, zurid, Schon’ vier 
'„Reifegefährten habe ich ins Grab ſinken fehen, meis 
„men Freund, alle unfere Begleiter habe ich: in 
Krankheiten ‚gepflegt und bin allein faft frei ges 
„blieben; möchte fih das Schidfal nicht’ mit um ſo 

| „größerer Härte -fpäter zu mir wendenl! =... 
‚In Beniſuef Ende October vereinigt, legten 
; beide Reifenden ihren Weg glücklich zuruͤck, waren 
den 25. Nov. 1821 in Eſſuan, wo einer ihter- Was 

‚ 'gleiter ein Wtäliener (Binsenzo) im Nil ertrant und 
erreichten im Februar 1822 Dongola, mo Abdim 
Bey, nach H. eigenem Ausdrud, „mehr werth alb 
‚mancher Chrift”, fie mit freundlihem Wohlwollben 
‚aufnahm - und mit allem Rhtbigen verforgte.:: Ih 
Dongola felbft drangen: fie dis in die Wüften zuo6e 
ſchen Cordophan und Sennaar vor, wo fie Strauße 
und große: Antilopenatten erjagten. RT, 
.. Fade. fie gemeinſchaftlich den Plan batten, 
hier ſich Finger aufzuhalten iand welter vorwärts zu 
‚geben, war es theils nöthig, die bis dahin gemachte 
ammlung von Natiralien imb ihre Notaten in 
Sicherheit zu bringen, theild fehlte es an vielen 
Reifebedürfniffen fuͤr einen laͤngern Aufenthalt. Es 
ward daher beſchlofſen baß“ von. Beiben in 
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ausgeführt zu "haben und ſeitwaͤrts Über Siwa nad 
Cairo: zurüdging. Dr. H. und feine Gefährten 
wollten jedoch noch verfuchen, ob es ihnen gelingen 
wuͤrde, weiter Horzudringen und zogen 9 Mann flarf 
mit den Bedienten, in Begleitung von 17 Araber 
und 28 Kameelen weiter. Als fie an die Grenje 
der Barbarei anlamen, lagerten fie fih, um bi 
Boten zu eriwarten, die fie nach Derna, wohin fie 
wollten, vorausgefchict hatten, um die Erlaubnif 
bes Eintritt in’ dies Land zu erlangen. Vierzehn 
Tage warteten fie auf die Zurüdkunft ber Noten, 
Wurden von den Arabern gegen Gewohnheit gefäls 
ig behandelt und gaben ſich frohen Hoffnungen him, 
ats fich plöhlich Kriegsnachrichten und zugleich ber 
&laube verbreitete, fie feyen deshalb ausgeſchicte 
Spione. Die zurüdkehrenden Boten brachten Feine 
Rachricht mit, weil man erft nach Tripolis gefchrie 
ben hatte, woher bie Antwort unter 40 Tagen 
nicht zuruͤck ſeyn Eonnte, eine Zeit, welche die Kar 
fenden abzuwarten nicht im Stande waren, bs iht 
Contrakt mit: den Arabern nur auf 100 Tage ger 
ſtellt war. Sie mußten daher wider ihren Wilen 
uimtehren und wollten ebenfalls über Sima nad 
Cairo zurüd. Bis jegt hatten fie kleine Tagereiſen 
von 8.— 10 Stunden gemacht und fich bei Hams 
melfleifch, Linfen, Reis und Schiffszwiebad leidlich 
befunden; jegt aber ‚gingen für fie die Tage der 
Noth an, indem fie durch eine Wuͤſte ohne Waſſer, 
faſt ohne Pflanzen, taͤglich 20 Stunden marſchirten 
und die wenigen Stunden der Ruhe abwechſelnd, 
theils ihrer eigenen Begleiter, theild ber möglichen 
Eefahr eined Ueberfalis wägen, wachen mußten. 
Doc ertrugen fie Alle diefe Anftrengungen und ka⸗ 
men u in Siwa an. 

„„Statt aber dort, wie fie gehofft hatten, eine 
Hänfige: Aufnahme zu finden, erlaubten ihnen die 
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Einwohner, die nur ungern dem Paſcha von. Egyp⸗ 
ten gehorchen, nur unter. dem abzulegenden Ver⸗ 
ſprechen, den Ort, wo ihr Zelt aufgefchlagen war, 
nicht zu verlaflen, eine Zeitlang fidy aufhalten zu 
Dürfen, welche Moaßregel fie natürlich zum Aufs 
bruch veranlaßte;”: Sie zogen.drei Tage durch eine 
Wuͤſte ohne Wafler bis zum Städtchen Dorara, 
‚wo ein Zag Ruhe gewährt: wurde und von wo aus 
drei neue Zagereifen fie bis zum legten trinkbaren 
Duell Bir el Haje führten: Sechs Tage verſtrichen 
‚barauf unter aͤhnlichen Anſtrengungen, ohne daß fie 
ſuͤßes Waffer fanden. In dieſer Zeit erfrankte Prof 
Liemann, ihr Gefährte, und. ein. Deutfcher Bediente. 
Sie wurden auf Kameele ‚gebunden und von ihnen 
durch Nachtwachen und‘ Zagemärfche ebenfallf' auf 
das Aeußerſte erfhöpften: Freunden, von denen DR 
H. noch der ruͤſtigſte war, unter Kummer und Sorge 
weiter mitgenommen. Am 6. Zage:langten fie end⸗ 
lich bei dem Brunnen Hamman an, welcher griah⸗ 
bares Waſſer enthaͤlt, Nagerten finen Tag und: z0% 
gen, vom Regen genöthigt, der durch die Zelte dr 
und die Kranken durchnäßte, in. Eilmaͤrſchen na 
‘Alerandrien, ‘wo am .britten Tage nach ihrer; Aus 
Punft Prof. Liemann aus. Erfchöpfung  flarb. Din 
H. hatte die Anftrengungen ber. Reife am leichteften 
ertragen, und. wenn glei Anfangs fehr. ermatten 
erlangte er doch bald feine frichere Kraft: weichen: 
Ein heftiges Zahnweh, welches ihn. auf der Rapp 
fehr ‘gequält und. mitunter in: üble Stimmung ve - 
ſetzt hatte, entfernte fein, Freund Ehrenberg 
Ausziehen des Franken Zahnes in:Siwa. : im... .n 
In Alerandrien hatten ſich Die Reifenden ..:tm 
Ermangelung eines andern Plaged, in das Prrfks 
bospital, ‚welches lange leer gemwefen war, einqugts 
tirt. Die unglüdlihermeife ausbrechende Peſt ver⸗ 
ſchaffte ihnen nun zwar einerſeits die intereſſante 
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Dongola bleiben und fortarbeiten ſolle, waͤhrend de 
‚Andere nach Egypten reifen und ſpaͤteſtens Ochle 
wieder zurldfehren wollte. Die Reife übers 
Dr. H.; Briefe aus Europa beflimmten ihn jecd 
ftatt der Rüdkehr nah Dongola, auh Dr. E. p 
ruckzurufen. 
.In dieſer Zeit ſchrieb er vom 16. Oct. 12 
"aus Cairo an feinen Bruder: „Geſund und mu 
„tee bin ich aus dem Aethiopenlande woiebergefeht, 
„eräftiger und ruͤſtiger als ih es je war in de 
Heimat. Ih machte mich gefaßt, noch einmi 
„mach. dem Aequator hinzuwandern, aber es if ax 
‚„derd gefommen, und wir haben den Befehl erhal 
„ten, und aldbald nach Eurdpd einzufchiffen. Rod 
„ein. Paar Monat und ich liege in deinen Arm. 
— 3 babe hier nichtd gewonnen, benn id hi 
‚och arm, wie zuvor, aber ich bin boch fehr red 
„geworden, da ich Zufriedenheit errungen babe uw 
„den Lebensmuth, den man braucht, um ruhig de 
ko, in fo mancherlei Geflalten um ſich zu fe 
ben.” — 
:Saͤhrend feines längern Aufenthalts in Seit 
und Alerandrien war Dr. H. durch hie und da ge 
leiſtete mediziniſche Huͤlfe fehr bekannt geworben 
fo daß .der Direktor des Medizinalmefens, Hr. Di. 
du Sap, bei ihm antrug, ob er nicht gefonnen fe 
als zweiter Direktor mit monatlichem Gehalt. va 
100: &ollönati (200 Fl.) in.den Dienft_des Paſch 
zu treten, mit dem Bemerken, daß wohl aud be 
Doppelte erlangt werden koͤnne, ein Anerbieten, we 
jebod von ihm gurädgewiefen wurde, da er (mi 
er in einem Briefe an feine Mutter fchreibt) ebe 
fo der Seinigen ald des Vaterlandes wegen fd 
nach Europa zurüdwünfhe, wo er zwar wenige 
gelten, aber mehr merth feyn möchte. — 
.: ..Aufeine ähnliche. Weiſe war früher ſchon ir 
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Da in biefer Zeit von beiden Reiſenden eine 
Arößere Tour nach Dongola .befchloffen wurde, fo 
teifte H. nach Alerandrien zuruͤck, um die nöthigen 
Päfle zu beforgen, während €. in DBenifuef, eine . 
Zagereife oberhalb Cairo, mit. einer Barke ihn er: 
wartete, um mit ihm auf dem Nil nach Oberegyp⸗ 
ten zu fahren. „In Wadi Halfe”, fo fchreibt H. 
"vom 23. Sept: aus Alerandrien an feinen Bruder, 
:„derlaffen wir dann die Barke und ziehen auf Ka: 
„meelen weiter nach Dongola und Gennaar, und 
„iſt es der. Wille des Himmels, kehre ich im Aug. 
: ‚Bünftigen Jahres in die liebe Heimath;, nach der 
„ich wohl bisweilen verlange, zuruͤck. Schon’ vier 
'„Reifegefährten habe ich ind Grab ſinken fehen, meis 
“men Freund, Alle unfere Begleiter habe ich -in 
„Krankheiten ‚gepflegt und bin allein faft frei ges 
„blieben; möchte fib das Schickſal nicht mit um ſo 
„größerer Härte fpäter zu mir wenden!" 
“Sn Behifuef Ende October vereinigt, legten 
‚beide Reifenden ihren Weg gluͤcklich zuruͤck, waren 
den 25. Nov. 1821 in Eſſuan, wo einer ihter Ba⸗ 
'gleiter ein Ftaliener (WBindenzo) im Nil ertrank und 
erreichten im Februar 1822 Dongola, wo Abbim 
Bey, nach H. eigenem Ausdrud, „mehr werth alb 
‚mancher Chrift”, fie mit freundlichem Wohlwollen 
‚aufnahm. und mit allem Nöthigen verforgte.: In 
Dongola felbft drangen: fie bis in die Wüften zwi— 
ſchen Cordophan und Sennaar vor, wo fie Strauße 
und große Antilopenarten erjagten.  : : ©. 

ndem fie gemeinſchaftlich den Plan hatten, 
bier ſich länger aufzuhalten and weiter vorwärts zu 
gehen, war es theild nöthig, die bis dahin gemachte 
Sammiung von. Natüuralien und ihre Notaten in 
Sicherheit zu bringen, theils fehlte es an vielen 
Reiſebeduͤrfniſſen für einen Lingen Aufenthalt. Es 
ward daher beſchloſſen, daß Einer von Beiden in 
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Dongola bleiben und fortarbeiten ſolle, waͤhrend der 
‚Andere nach Egypten reifen und ſpaͤteſtens October 
wieder zurückkehren wollte. Die Reife uͤbernahm 
Dr. H.; Briefe aus Europa beflimmten ihn jebod, 
ſtatt der Ruͤckkehr nach Dongola, aud Dr. €, je 
rückzurufen. 
. “In dieſer Zeit ſchrieb er vom 16. Oct. 18% 
"aus Cairo an feinen Bruder: „Geſund und mus 
„ter bin ich aus dem Aethiopenlande wiebergefeht, 
„teäftiger und rüfliger ald ich es je war in da 
Heimath. Ih machte mich gefaßt, noch einmal 
„nach. dem Aequator hinzuwandern, aber es ift an 
„ders gelommen, und wir heben den Befehl erhal 
„ten, und aldbald nach Europa einzufchiffen. Nod 
‚ein. Paar Monat und ich Jiege in deinen Armen. 
nm Sch babe hier nichtd gewonnen, denn ic bis 
noch arm, wie zuvor, aber ich bin doch fehr rei 
„geworden, da ich Zufriedenheit errungen babe und 
„den Lebensmuth, den man braucht, um ruhig der 
Rod in fo mancherlei Geftalten um fich zu fe 
ben. — Io . 
©. :MBährend feines Iängern Aufenthalts in Cairo 
amd Alerandrien war Dr. H. durch hie und da ge 
deiftete medizinifhe Hülfe fehr bekannt geworden, 
fo. daß der Direktor des Medizinalmefens, Hr. Di. 
Du Sap, bei ihm antrug, ob er nicht gefonnen fe, 
48; zweiter Direktor mit monatlichem Gehalt von 
400: Collonati (200 Fl.) in den Dienft_des Paſche 
au treten, mit dem Bemerken, daß: wohl auch ba 
Doppelte erlangt werden koͤnne, ein Anerbieten, wa 
gedboh von ihm gurüdgerwiefen wurde, da er (wi 
ae in einem Briefe an feing Mutter fchreibt) eben 
fo der Seinigen als des Vaterlandes wegen fid 
nah Europa zuruͤckwuͤnſche, wo. er zwar wenige 
gelten, Aber mehr werth feyn möchte, — 
1». Aufeine. ähnliche. Beife war. früher ſchon bi 
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den Reiſenden vor ihrer Abreife nach Dongola vom 
Paſcha, dem fie durch den Preuß. Conſul H. Buts 
cianti empfohlen waren, der Antrag gemacht wors 
den, ob fie nicht auf feine Koften mineralogifche 
Unterfuhungen bes Landes unternehmen wollten, 
mit dem Verfprechen einer anfehnlichen Belohnung, 
falls fich intereffante NRefultate ergeben follten, was 
fie jedoch abzulehnen fir Pflicht hielten, um nicht 
zu viel Zeit damit zu verlieren, welches Zuruͤckwei⸗ 
-fen ihnen beinahe gefährlich geworden wäre, .. 

Im Febr. 1823 traf der von Hemprich herbeis 
:gerufene Dr. Ehrenberg glüdlih in Cairo an, von 
wo aus fie vereint, nähere Befehle aus Europa er» 
wartend, das Delta durchfuchten, befonders die Ges 
‚gend bei Damiette bis Salehie. ine Revolution, 
"welche in Matarie ausbrach, hatte, fo gefährlich fie 
ſchien, feinen Nachtheil für fie, obgleich fie den 
‚ganzen Verlauf derfelben ‚abwarten mußten. Im 
Mat reiften. fie gemeinfhaftlih, nachdem fie nach 
Cairo zuruͤckgekehrt waren und daſelbſt ihren Dolks 
metſcher, den Franzöfifchen. Renegaten Ibrahim am 
der Peſt verloren hatten, nach Suez und dem Gis 
"naigebirge, hielten ſich sine Zeitlang in Tor auf und 
gingen dann auf die Infeln des Meerbufens Akaba. 
5. Im October 1823 kehrte Dr. Hemprich nach 
Alexandrien zuruͤck, um Briefe, neue Auftraͤge 
und Geld aus Europa zu empfangen, waͤhrend Dr. 
Ehrenberg noch auf dem Sinai zuruͤckblieb und erfuhr 
hier, daß die ihnen bewilligten Reiſegelder von dem 
Preuß. Conſul Brandenburg, der ſich nachher ers 
ſchoſſen hat, unterſchlagen worden waren, weshalb 
er den Dr. E. ebenfalls zuruͤckrief, der den 24. 
Februar 1824 in Alexandrien eintraf. SS wurde 
nun nach Berlin berichtet, und, um theils die Zwi⸗ 
ſchenzeit nicht unbenutzt zu laſſen, theils um der in 
Alerandrien und Cairo mit großer Heſtigkeit wuͤ⸗ 
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thenden Veſt auszuweichen, machten fich beide Freunde 
den 6. Mai auf den Weg nach Bairut in Syrien.— 
Kaum aus dem Hafen gelaufen, ſchickte ihnm 
eine Englifche Fregatte, weil fie folde nicht mi 
‚Slaggeaufziehen geehrt hatten, eine Sanonenkugl 
zu, und am Abend rief ein Zürkifches Fahrzeug I 
‚MReifenden zum Gehorfam, eraminirte fie, ließ ſe 
aber doch ruhig ziehen. Sonft wurde ihre Rak 
luͤcklich in 12 Zagen geendet, in welcher Zeit ſe 
Bairut erreichten. Bon bier aus machte Dr. H. 
mit feinem Freunde Ercurfionen auf das Gebirge 
Libanon, durchfuchte gemeinfchaftlich feine Spigen 
Sanin und Madmel, gingen dann über XArife, 
Mapra, Sife el hajar, eine natürliche Felfenbrüde, 
die über den Hundsfluß einen großen Bogen bilde, 
über Sachra, Balbeck, Bifcherre, Eden und wieder 
zuruͤck nach Bairut. Bon bier aus follte ed dan 
ber Damascus nad) Ierufalem gehen, aber Briefe 
aus Europa forderten die Keifenden auf, nad Egyp 
ten zuruͤckzukehren, wo fie auch und zwar auf be 
gefährlihen Rhede von Damiette den 16. Auguf 
1824 anlangten. 
.. In Biſcherre hatte Dr. H. das Ungläd, bei 
einer Ercurfion ind Schneegebirge des Libanon von 
einer Schlange (lachesis libanotica) gebiffen zu 
werben; fihnelle Hülfe und die Präftige Natur de 
Dr. H. ftellten die Gefundheit in drei Tagen wie 
der her. In Damiette fanden H. und fein Freund 
neu bewilligte Gelder und bereiteten eine Reife nad 
Abyffinien vor. In biefer Zeit farb einer ihrer 
Begleiter, Burkhardt, ein Däne. | 
Ende November traten beide vereint die Reife 
von Cairo nach Suez an, wo gleich Anfangs ders 
felben bie Unachtfamkeit eines ihrer Begleiter, des 
Malers Finzi, der, mit der Flinte eines Soldaten 
fpielend, einem Beduinen ben Zuß durch ben losge 
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Henden Schuß zerſchmetterte, fle in die groͤßte Les 
benögefahr flürzte, aus welcher nur die Nähe der 
Hauptſtadt fie zu retten vermochte, Der Verwuns 
dete wurde, nachdem ihm ein Zourniquet angelegt 
war, in ein GoptenPlofter getragen, wohin ihm Dr. 
H. folgte, um für die Amputation zu forgen, bie 
jedoch nicht vorgenommen ward; der Zhäter aber 
wurde vom Beduinenchef "dem KPolizeiminifter in 
Cairo vorgeftellt, welcher die Zeugen abhörte, daß 
bie Verlegung nicht abfichtlich gefchehen fey und bes 
gnuͤgte fi mit 100 Collonati (200 Gulden) Strafe. 

In Suez felbft gerieth Dr. H. in einen Streit 
mit -bem Gommandanten, welcher, ungeachtet bie 
Heifenden eine Erlaubniß des Pafcha befagen, ſich 
für ihe Geld ohne Weiteres einfchiffen zu dürfen, 
Dennoch, nachdem H. für 60 Gollonati ein Schiff 
bis Diedda gemiethet hatte, noch ein Gefchent von 
100 Gollonati für fich verlangte, welche nur durch 
das entfchloffene Benehmen des Dr. H. in 40 vers 
wandelt werden konnten. Ende December erreichten 
fie Diedda im wüften Arabien und bier ward Dr. 
H. von einem rheumatifchen Fieber mit ſtarken Bluts 
‚congeftionen nach dem Köpfe befallen, welches noͤ⸗ 
thig machte, daß fie eine Stube in der Stadt mies 
tbeten, wo er fich binnen 4 Zagen wieder erholte, 
Sie verließen diefen Drt, von dem fie mehrere Streifs 
züge in die Umgegend gemacht hatten, den 26. Ian. 
18525 auf dem Koad, einem vom Pafcha von Egyp⸗ 
ten auf 100 Zage für 400 Spanifche Thaler ges 
gietheten offenen Schiff und Famen bald darauf 
in Gumfude an, wo fie ein Egyptifches Lager .von 
8000 Mann antrafen, welche im Begriff waren, 
fi mit den Wechabiten zu fohlagen. 

- Der Chef diefer Truppen, Mehemed Bey, warb 
waͤhrend ihrer Anweſenheit vom tuphöfen Wechfels 
fieber befallen, und fein Arzt, ber bie Kran beit 
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nicht kannte und fie für tödtlich hielt, bat die 
den dringend, ihn zu unterflügen, da mit bi 
fein Kopf verloren ginge. Dr. H. befuchte 
um 12 Uhr den Kranken, gab ihm einig 
long Medizin und hatte die Freude, ihm d 
ten Anfall völlig abzufchneiden. Der fehr d 
General ‘wollte gern wieder gefällig feyn, ı 
ihnen, weil er ihre Wünfche kannte, fo vi 
daten an, ald fie wollten, um das Gebirge, 
unficher war, zu befuchen. Dr. Ehrenberg | 
rathſam, ſich nicht mit zu viel Begleitern zı 
‚ben, bat um 4 Gemeine und einen Offizier 
ins Gebirge bis zum Berge Derwan, währ 
Hemprich noch bei dem Bey blieb und fen 
regelte. 
Sie verließen Gumfude am 4. März tr 
deckten den 7. die große Inſel Farſan, w 
einer Entfernung von. 3 Stunden vom fefte 
bei Gifan weftlih von diefer Stadt: liegt u 
vielen kleinen Inſeln umgeben ift *)Y. Gie 
‚der Wendepunkt von H. Gefundheit gew 
ſeyn. Während es ihm gelang, durch viel: 
und Anftrengungen, zwei der Europdifchen : 
ten, die fogleih mit Delirien erfranft war 
mit denen er ein Haus in Gifan bezog, v 
Folgen des typhöfen Wechfelfiebers zu befreic 
er felbft an über fortdauernde Unbehaglicht 
"Schwäche zu Magen. Er machte bald dara 
Ercurfion ind Band bei Loheie, von welde 
was munterer zurückehrte, Am 6. April fege 
wegen .eintrefender Unruhen im Lande, von 
‘ab, erreichten am 9. bie große Inſel Gamers 





r Ihre bis jegt noch nirgends aufgezeichni 
Beſchreidung wird bald durch den. Dr, Chrendenge 
| 1 
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fuhren am 11. von ba über das hohe Meer don 
ber Arabifchen Küfte an die Afrikanifche, wo fie am 
24. April 1825 in dem Hafen Abyffiniens, der klei⸗ 
nen Inſel Maſſaua, deren Commandant bei ihrem 
Ausfleigen aus dem Schiffe zwei Kanonenfhüfle 
abfeuern ließ, anfamen. 
Hier ſchien H. Gefundheit faft völlig wieber 
hergeſtellt und die Berathichlagung beider Freunde 
ing. dahin, daß erft eine Probeercurfion mit wenig 
epäd ins feſte Land gemacht werden folle, um 
den Character der Abyffinier Fennen zu lernen und 
befonderd das Verhalten der Kuͤſtenbeduinen zu ers 
forfhen. Dr. H. glaubte fih durch diefe Ercurfion 
völlig wieder herzuftellen,; und ‚obgleich Dr. €. an 
ber Reihe war, fo hegte dieſer doch diefelbe Meis 
nung und übernahm die ruhigeren wiffenfchaftlichen 
Arbeiten auf der Inſel Maſſaua. Am 29. April 
reifte Dr. H. nach Arkiko ab und befand fich, briefs 
lichen Mittheilungen zu Solge,. täglich wohler, bes 
ſonders da die neuen Naturförper in immer ſchoͤ⸗ 
nern Formen ihn begeifterten. Ä | ; 
Am 12. Mai erkrankte Dr. E. am Wechfelfie: _ 
ber, Da die Symptome heftig waren, befchloß er, 
den Dr. H. zurüdzurufen, befam aber an demfels 
ben Tage fchriftliche Nachricht von ihm, daß er ſchon 
an den Rüdweg denke, um fpäter did gemeinfchafts 
liche Excurſion ind Innere anzutreten. Am 19% 
kehrte Dr. H. mit etwas Kopfweh und Unbehag: 
lichkeit zurüd und fand den Dr. E., der den Zag 
zuvor auf den Gebrauch von China Feinen Fieber 
anfall mehr gehabt hatte, noch fehr bedeutend ans 
gegriffen. Am 20. Mai Nachmittags befam Dr. 9. 
einen heftigen Fieberanfall mit gaftrifchen Symptos 
men, weshalb er fpäter ein emeticum nahm. Da 
die Krankheit keinen bedeutenden fthenifchen Charac: 
ter zeigte, fo hoffte er ſchon durch ſparſame Diät 


das als einfache Continua erfcheinende Fieber p 
befiegen und verbot feinem Freunde, fich weiter m 
ihn zu befümmern. , 

Gleichzeitig mit Dr. H. war ein Europie 
(Martin Pregka) erkrankt und ben 22. Mai lit 
fih ein Däne, Namens Faltenftein, qm 24. & 
anderer, Namens Niemeyer und zwei Maflauenft, 
die mit Dr. H. auf der Ercurfion geweſen ware 

Obgleich Fein intermittirender typus in H. 8% 
ber zu erkennen war, 'fo war dieſer doch beutlid 
bei den Andern auögefprochen und Dr. E. verſuchtt 
Anfangs vergeblich feinen Freund zum Gebraudt 
von China zu bringen, bis am Iten Tage deutlidt 
Remiffionen und ein Mundausfchlag den Kranken 
felbft von der Natur feines Uebeld, als entlarpte 
breitägiges Wechfelfieber, uͤberzeugten. Im biefer dat 
waren ‚jedoch feine Kräfte ſchon fo geſchwaͤcht, Du 
eine Dofis China in Subflanz, die ihm fein Zramd 
reichte, unausftehliche Magenbefchwerden verurfadkt. 
Er .befam das Meditament in ſchwaͤcherer Form 
und verfrug ed nur als Infufion, die allen und 
mit Opium und Valeriana verfegt, nichts mehr # 
belfen im Stande war. — Am 30. Zuni Abend 
10 Uhr verfchied der Kranke, wenige Zage Über 3 
Sahre alt, in einem heftigen Fieberanfalle, ber da 
ganzen Tag Über gedauert hatte, in den Armen f6 
ned Freundes nach 40taͤgigem Krankenlager. 

Am folgenden Tage ward er in einem «— 
Bretern zufammengelegten Sarge auf ber klein 
Inſel Zoalut, welche zwifhen Maſſaua und tes 
feften Lande von Abyffirien liegt, begraben. Ce 
Grab iſt in der Mitte diefer Infel, in weftlide 
Richtung von der Sübfpige der Inſel Mofese 
Faſt in gleihem Breitengrade ruht auf ber ande 
Arabifhen Seite des rothen Meeres Peter Zortel 
befien Namen ber Verflöcbene führte, als Mitgie 


u 
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der gt fertih Leopoldinifch = Garolinifchen. Afabemi 
zu Bonn. — 

Dr. H. war von mehr als mittler Groͤße, ei⸗ 
nem feſten ſtarken Koͤrperbau und braunem, etwas 
ſparſamen Haarwuchs. Sein offenes, freies Geſicht 
wurde, ohne ſchoͤn zu ſeyn, durch lebhafte Augen 
und den Ausdruck gutmüthiger Feſtigkeit intereſſant. 
Seine Haltung, als er Europa verließ, etwas ge⸗ 
bfidt, zeigte von Kraft, und feine Bewegungen, 
wenn ihnen gleich das Gefällige fehlte, waren leb⸗ 
haft und rafh. Bon Zemperament choleriſch⸗ ſan⸗ 
guinifch, war jedoch erftereö bei ihm das Ueberwie⸗ 
gendere. Kein Keind einer befegten Tafel und fich 
gern dem Schlaf, den er liebte, überlaffend, ertrug 
er Hunger und Durft ohne Befchwerde und war 
mit der ärmlichften Mahlzeit befriedigt. 

Leicht zum Zorne gereizt und eben fo leicht 
befänftigt, handelte er ſtets offen und redlich, nicht 
felten durch vorfchnellen Tadel und eine ihm anges 
borne Neigung ˖ zur Satyre, nie durch hinterliftige 
abfichtlihe Kraͤnkung beleidigend. W 

Wohlwollend hatte die gütige Natur. feinen 
Geift auögeftattetz mit einem fehr guten Gebächtniß 
verband ‘er die Gabe fchneller Kufjoljung und eingn 
hellen Verftand, welcher, durch natürliche Neigung 

u geiftiger Zhätigkeit und große Ausdauer unters 
—* ihn raſch in jedem Studium vorſchreiten ließ. 
So hat er ſich auch auf der Reiſe bewaͤhrt und 
zahlreiche Sammlungen dem Berliner Muſeum ge⸗ 
ſandt, zeigen von ſeiner und ſeines Gefaͤhrten ut 
& Thaͤtigkeit. Sein literarifches Wirken in diefer 

eit felbft ift mit dem des Dr, E. fo eng verfchmols 
zen, daß ed nicht getrennt werden kann und es if 
mit Zuverficht zu hoffen, daß Legterer bald in ben 
Stand gefest werden wird, von beiden Öffentlich 
Rechenſchaft abzulegen. - . 


In Geſellſchaft old Knabe ſtill, faſt ſchuͤchtem, 

zeigte er ſchon damals bei Vertheidigung einer Reis 
nung große Beharrlichteit, fo wie in jeber Gefahr 
unerfchrodenen Sinn, der ihm das MWohlmollen fes 
ner Gefpielen und fpäter entfchiedener auögefpres 
chen, die Achtung aller feiner Umgebungen erwarb. 
Dr. E., der treue Gefährte in fo viel: Leiden und 
Freuden, fchreibt von ihm: „fein Character war 
edler Muth; er konnte einen Freund lieben und 
warb durch Unrecht empört. Sein Recht vertheis 
digte er mit maͤnnlichem Ernſt und oft das eine 
Fremden wie fein eignes.“ 
Mit aufrichtiger kindlich-dankbarer Liebe hing 
er ſeiner Mutter, mit bruͤderlicher Neigung ſeinen 
Geſchwiſtern an und nur ſeine mit ihm groß ge⸗ 
wordene Luſt zu reifen, die vor Augen geführte 
mögliche Befriedigung des fo lang gebegten Liebs 
lingswunfches, wahrer Eifer für die Wiſſenſchaft 
und ber beruhigende Gebanfe, einen jüngern, de⸗ 
mals beinah erwachfenen Bruder in ber Heinath 
zu wiffen, konnte ihn bewegen, feine Mutter auf 
eine fo weite Entfernung, wo jede Unterftügung ihm 
unmöglich ward, zu verlaffen, 

Er flarb und mit ihm ging manche fchöne 
Hoffnung für die Welt und für feine Freunde ver 
loren; und wenn e6 fchon fchmerzlich ıft, einen in vol: 
ler Bluͤthe ftehenden Baum vom unerwartetem Sturme 
gebrochen zu fehn, um wie viel muß dies Gefühl 
erhöht werden, wenn das Leben eines jugendlichen 
Mannes, bie Thätigkeit eines Fräftigen Geites zu 
einer Zeit unterbrochen wird, wo erſteres kaum de 
vollen Entwidelung genaht war, lebterer die Früchte 
feiner Anftrengungen zur Reife zu bringen und fid 
glänzend entfaltend, die Wiflenfchaft in Wahrheit 
zu bereichern im Stande gewefen wäre. 

Darum. wird gewiß Jeder mit aufrichtiger 
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Wehmuth die einfache Schilderung des leider nur 
zu kurzen Wirkens des Verſtorbenen aus der Hand 
legen, ſich in dem innigen Wunſche mit den Hin⸗ 


terbliebenen vereinigend: daß ſeine Aſche kuͤhl und 


fanft in dem heißen Sande Abyſſiniens ruhe! 
Bresiet, Dr. €. Semprich. 





- XLVIT. Chriſtoph Heinrich Kniep, 
Portraits und Landſchaftsmaler, auch Profeſſor an der 
koͤnigl. Akademie der. fchönen Künfte in Neapel, °.» 


Geb. zu Hildedheim 1748. 
Geſt. zu Neapel am 9. Juli 1825. *) 


Min blos die Namen Fühner Kriegshelden, gros 
Ber Herrfcher und Staatdmänner glänzen im Tein⸗ 
pel des Ruhms; eine gleich edle Unfterblichkeit 
fihert dem ausgezeichneten Gelehrten, Dichter und 
Künftler die danfbare- Mit> und Nachwelt zu. Und 
fo bewahrt und feiert fie auch billig das Andenken 
eines Mannes, der mit vollem Rechte die Zierbe 
deutſcher Kunft und der Neftor unter den Deuts 
fchen Künftlern in Italien genannt werben konnte. 


Chriſtoph Heinrich Kniep ward zu Hildesheim 
in Niederfachfen geboren. Sein Vater, ein ehrfas 
mer, nicht fehr bemittelter Bürgerömann in jener 
Damals freien Reichsſtadt, bätte zur Entwidelung 
des früh: Feimenden Kunfttalents ſeines Sohnes 
fhwerlich viel beitragen koͤnnen, wäre ihm nicht 
der Umftand naher VBerwandtfchaft mit einem Thea⸗ 
termaler in dem benachbarten Hannover zu ftatten 
gekommen. Dort erhielt er alfo feine erſte Bildung 
zum Künftler, und alö er feine Lehrjahre vollendet 








*) Aus dem Kunftbl, 1825. Re, 66. 69, - 
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gen, nur um Mangel und Noth bon fich abzu⸗ 
wehren. Trotz dem fuhr er fort, wenigſtens feine 
Steiftunden dem eigentlichen Kunftflubium zu weis 
benz aber das Loos war geworfen! Kniep Fonnte 
wohl auf der einmal erreichten Stufe ſich behaups 
ten und die erlangte Gefchidlichfeit und Kenntniß 
gehörig anwenden Ternen, allein in's innerſte Hei⸗ 
Tigthum zu dringen und bie fhönen Geburten einer 
regen Einbildungsfraft und eined verfeinerten Ge 
ſchmacks in lebhafte Karben zu kleiden, das war 
amd blieb ihm unwiderruflich verfagt! Kniep that, 
was er fonnte, und ed gelang ihm, ſich nach und 
nach heraus zu arbeiten, ald eine gewiſſe Deutfche 
Standesperfon, bie bei der Durchreife durch Rom 
ihn kennen gelernt hatte, in guter Abficht, aber 
etwas zu unüberlegt, ihn nach Neapel zu fich eins 
lud. Neapel, biefes leibhaftige Eldorado, biefe uns 
erfchöpflihe Goldgrube für den Lanpfchaftsmale 
und Zeichner, war lange fchon der Gegenſtand von 
Knieps tieffter Sehnfuht gemefen; ihm war bes 
wußt, wie Salvator Rofa, Claude Lorrain und 
andere große Meifter den Stoff zu ihren herrlich⸗ 
ften Bildern fih in den abmechslungßreichen Umge 
bungen von Neapel, Sorrento, Capri, Amalfi, 
Vietri und Lacara geholt hatten. Leicht ließ er ſich 
olfo bereden, jenem Rufe zu felgen. Mas er von 
Darthenope’8 bezaubernder Schönheit vernommen 
und fich vorgeftellt hatte, fand er auch wirklich im 
vollften Maße, nicht aber bie ihm zum Eintritte 
verheißene und faft unentbehrlihe Freundespilfe. — 
Dem Deutfchen Herrn von Abel waren auf einmal 
feine Gelber auögeblieben und alle Mittel benoms 
men, ſich Kniep's auf irgend eine Art anzunehmen. 
Zum’ zweitenmale, feitbem er den. Fuß auf Wil 
Then Boden gefest hatte, ſah ſich K. verlaflen und 
an einem ganz fremben Drtexlebiglich auf fich felbf 
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der fchönen Kimfte, feyn würde; .er fand ihn 
einer damald Im Norden noch feltenen Auszeichs 
nung und. Unterflügung würdig und erbot ſich 
großmuͤthiger Weife nicht nur zu einem erkleck⸗ 
lichen Zufhuffe zur Beftreitung ber Reiſeko⸗ 
fien, fondern verfprah auch, für freien Unter⸗ 
: halt in Rom auf mehr ald ein Bahr zu forgen. 
Der war froher als Kniep, dem die Stadt ber 
fieben Hügel beftändig als fernher flrahlendes Ziel 
jugendliber Traͤume und Wiünfche vorgeſchmebt 
hatte Mit heißem Danfgefühle nahm er den fe 
gufgemeinten Vorfhlag an und zog über Warſchau, 

ien und Trieſt nad) feinem geliebten Italien, — 
Seinen Jubel, ald er vom Berge oberhalb Trieſt 
zum erfienmal das adriatifche Meer, und von der 
Höhe bei Baccano die Kuppel ber Peterskirche im 
der Ferne erblidte — dieſen Jubel konnte man ihm 
. nachempfinden, wenn er. mit beredter Zunge bie 
‚Eindrüde und Abentheuer jener langen Reife ſchil⸗ 
derte, In Rom erneuerte er einige alte und machte 
mehrere neue Bekanntfchaften unter feinen Kunfls - 
genoſſen; kaum hatte er aber ‚angefangen, fich Das 
ſelbſt einzumohnen und zwedimäßig zu befchäftigen, 
fo kam die Schrerfenspoft von dem Ableben feines 
hoben Gönnerd und zugleih die Anzeige, daß bie 
Uebermachung der von demfelben ausgeſetzten Jahr⸗ 
gelder nun völlig würde unterbleiben müfjen. Das 
war ein ‚harter Schlag und von den wichtigfien 
Zolgen für Knieps ganzes Leben. Statt ungeftört 
. und einzig feinen Studien obliegen und bald das 

einförmige, lange genug gehandhabte Neißblei mit 
dem. Pinfel und Sarbenbrete vertaufchen zu koͤn⸗ 
nen, wie er ſich vorgenommen harte, war ber gute 
Mann jest gezwungen, Zeichnungen nach Gemäls 
den und alten Dentmälern, Eleine Ans und Auds 
fihten und dergleichen um jeben Breis zu verfertis 
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gen, nur um Mangel und Noth von fich abi 
wehren. Trotz dem fuhr er fort, wenigſtens feine 
Sreiftunden dem eigentlichen Kunftflubium zu wes 
hen; aber das Loos war geworfen! Kniep Tonnt 
wohl auf der einmal erreichten Stufe ſich behanp: 
ten und die erlängte Gefchidlichfeit und Kenntnif 
gehörig anwenden Ternen, allein in's innerfle Hei⸗ 
ligthum zu dringen und die fhönen Geburten eine 
regen Einbildungsfraft und eined verfeinerten Ge 
ſchmacks in lebhafte Karben zu kleiden, das war 
und blieb ihm unmiberruflih verfagt! Kniep that, 
was er konnte, und es gelang ihm, fich nach und 
nach heraus zu arbeiten, als eine gewifje Deutſche 
Standesperfon, die bei der Durchreife durch Rom 
ihn kennen gelernt hatte, in guter Abficht, abe 
etwas zu umüberlegt, ihn nach Neapel zu fich ein 
Iud, Neapel, diefes leibhaftige Eldorado, dieſe um 
erfchöpflihe Goldgrube für den Lanpfchaftsmale 
und Zeichner, war lange fchon der Gegenftand vs 
Knieps tieffter Sehnſucht geweſen; ihm war is 
mußt, wie Salvator Rofa, Claude-Lorrain md 
ondere große Meifter den Stoff zu ihren berrlid: 
ften Bildern fich in den abwechslungsreichen Umge 
bungen von Neapel, Sorrento, Gapri, Amaif, 
Dietri und Lacara geholt hatten. Leicht ließ er fih 
alfo bereven, jenem Rufe zu folgen. Was er von 
Darthenope’3 bezaubernder Schönheit vernommen 
und fich vorgeftellt hatte, fand er auch wirklich im 
volften Maße, nicht aber die ihm zum Gintritte 
verheißene und faft unentbehrliche Freundeshilfe. — 
Dem Deutfchen Herrn von Adel waren auf einmal 
feine Gelder ausgeblieben und alle Mittel benoms 
men, fi Kniep's auf irgend eine Art anzunehmen. 
Zum’ zweitenmale, ſeitdem er den. Fuß auf Wil 
fhen Boden gefegt hatte, ſah fih K. verlaffen und 
an einem gan, remben Drteriaanaiie anc dich felbfl 
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bie Regeln der Perfpective aus bem Grunde; 
ehrwürdigen: Zempel von Paͤſtum waren in ih⸗ 
Art fein erhabenes Borbild und er brachte fie 
einen Landfchaften gerne und fletd am rechten 
e an. Baumſchlag, Waflerfall, Berg, Fels, 
jiteftur, menfchlihe Geftalt, kurz jede Form 
delte, fo zu fagen, Knieps Meifterhand, ohne 
Lieblihe auszufchließen. Zum Erftaunen ift 
Knnſt, womit er in feinen fchattirten Zeichnun⸗ 
die Lichter auszufparen und abzuftufen — die 
auigteit, mit welcher er feine Vordergründe aus⸗ 
len mußte. Eine Welt von Pflanzen prangt 
n, bis in die Bleinften Theile 'täufchend wahr 
rein audgeführt. Die Anatomie und Darftels 
3 der verfchledenften Arten von Vegetation, Ges 
hu. ſ. w. hatten wenige Künftler fo volllommen 
', wie er. Und daß über der aͤngſtlich = fleißigen 
führung der Flug der, Begeifterung nie im: ge- 
fen ermattete, das ift der Zriumph von Knieps 
iſt und der Charakter feiner Scöpfungen, 

Er war ein großer Zreund vom Bücherlefen, 
: fih aber ausschließlich an Präftige Geiſtesnah⸗ 
3. Homer’ Odyſſee nach Voſſens Ueberfesung, 
alte Schottifche und Griechifche Kabels und Hels 
velt, fo wie Klopfods Meffiade, gaben ihm 
ff zu mancher Compofition, zu mancher. inters 
ıten Epifode und Gruppe in feinen Landfchafs 
Kniep hatte ein: außerordentlich gute Gedaͤcht⸗ 
das ihm bis an fein Ende freu blieb. Was 
weiten Gebiete der Natur, Kunft und Dichtkunſt 
je befonder8 angezogen, worüber er nachgefon= 
oder mit verfländigen Freunden fich befprochen 
e, das blieb feiner Erinnerung unauslöfchlich 
eprägt, Aus diefem fich fort und fort anhäus 
en Schage umfaßte er das Volltommenfte, Ges 
enfte jeder Art zufammen und bildete ſich dar⸗ 
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wandte, ſchloß Kniep ſich vollends gänzlich am 
nen Aıldndn an und.wohnte. Jabre lang mit: 
fogar unter einem Dache. Nicht minder ger 
warb ihm Philipp Hadert, ‚der um biefelbe 
auf.dem Gipfel feines: Ruhms und Gluͤcks alt. 
nigt. Fr gr — nr u 
eine Landſchaften und Seeſtuͤcke in Oel, feine: 
— Fer Ruinen in Corpuöfarhen: und AH 
Unter: den maͤchtigen Schwingen. und der guiard 
führung ſolcher Meifter wutitand: bei den jängn 
Kuͤnſtl wie Kn S 


en. : Fr track und. Anbern, 
Waͤlſchen, ein edler Wetteifer.. —— — 
fer den Tag ober bie Mode über in bet Riem 
Berne ‚noch ber. Natur in fein Skitzenduch x 
nommen hatte, wurde Xbenbä.:iee dem 
Künftlerverein bei Hackert oder Tiſchbein v 


und unbefangen heustheilt; es wurde ba. 
dem Kopfe gezeichnet und componirt. Webenpape. 
er ma 







aus dem Mimbe der verehrten. Altmrift 
lehrendes Wort, das für. einen aufmerkſamen 
ger, wie Kniep, nicht verloren war... ...... x 
©: Sa einer fo. guten. Schule. und unter ui 
figem. Studiren ‚einer wunderſchoͤnen Natur, ſo 
der außerlefenften Kunſtwerke jeder Gattung, mul 
Kniep Rieſenſchritte unb erhob. ih vom Bei 
zeichner zum teefflichen Gomponiiten. Um jene 20 
arbeitete Zifchbein ſchon an feinem. großen 
erußticen, eigentlich abgrichifäen Befrnuihee 
en, ei altgriechiſchen Ya 
gen. Es iſt auffallend, wie innig unfer Kup We 
fen beroifchen Figu ſich angeeignet, wie il 
er ihn beibehalten hat. Weberhaupt wußte er W 
ur geſchickt zu behandeln und fie fyielt in I 
* feiner Bert e eine — —— 
‚als: in denjenigen vieler Landſchaftsmaler 
Beit;:. Er verſtand die Theorie des höpern Bastel 
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Kniep war ein von ber Natur in ben wefents 
lichten Stüden hochbegabter Mann; mit einer glüs 
henden Phantafie verband er einen gefunden Ver: 
fland und genoß das feltene Gluͤck, daß bid zum 
Iesten Hauch nicht nur fein Geift ungefchwächt 
friſch und jugendlih, fondern auch Aug’ und Hand 
ihm unbegreiflich treu blieb. Unbegreiflich nennen 
wir es in Betracht der unfäglichen Anftrengung, 
Arbeit und Mühe, die Knieps Loos gewefen wa⸗ 
ren lebenslang. Wenig Künftler haben fo viel ge 
Schafft, ja gefchaffen, als er. Unaufhörliche Be 
fchäftigung war ihm zur füßen Gewohnheit, zum 
wahren Bebürfniß geworden, auch wenn er Beine 
Beftellungen hatte, arbeitete er unverdroſſen fort, 
wie der Geiſt ed ihm eingab, und befländig waren 
dieſe Eingebungen glüdlih, es mochte nun ein «i= 
gener Lichtgedanke oder ein befreundeted Genie bie 
erſte Anregung gegeben haben, 
In den erſten aiwanzig Sahren feines Aufent 
halts in Neapel arbeitete Aniep meiftens in Sepia, 
b. h. er verfertigte, zuerft einen bloßen reinen Fe 
derumriß,,. fchattirte und füllte dann dieſen mit der 
in einer Blafe des Dintenfifches enthaltenen Ma⸗ 
terie, die er mit Tuſche und Karmin vermifchte, 
um burch Ießtern der Farbe mehr Wärme zu ges 
ben. Da diefe doppelte Arbeit des Zeichnens und 
Schattirens dem. Künftler in der Länge gar zu ers 
muͤdend wurde, fo legte er fih nach jener Zeit auf 
Das Zeichnen mit fchwarzer Kreide, meift auf weis 
Sen Grund, und leiftete in diefem, wie vorher in 
einem andern Fache, Alles, wad nur möglich war. 
Ohne jemand nahe zu treten, läßt fich behaupten, 
daß Kniep einer der correcteflen, originellften und 
vortrefflichften Landfchaftzeichner nicht nur in Ita⸗ 
lien, fondern in ganz Europa war. Hiervon zeus 
gen feine ſaͤmmtlichen, von ben Kunſtkennern alles 

N. Nekzolog. Sr Jahrg. 61 
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Nationen gepriefenen und gefuchten Werke, beſon 
ders diejenigen aus den fpätern Perioden. Bloße 
Federumriſſe ließ er nicht gern aus ſeiner Haud, 
aber fie find auch ein Wunder der Kunſt! Einige 


der fchönften befist, nebft mehrern der vollenden | 


Zeichnungen in ſchwarzer Kreide und Sepia, it 
Ritter Leonh. Tocco in Neapel, ein großer Sram 
und Beförderer der Kunft. Auch Der verftorben 
Marquis Berio, ein Männ von geläutertem Ge 
ſchmack, hielt unfern Kniep und feine Arbeiten du 
‚serft werth und Hatte von ihm einige Meift 
vorzuͤglich in Sepia, die aber nach des erften Be 
ſitzers Tode zerfireut wurden. Sm Ganzen hatt 
Kniep ungleich mehr Aufträge von Deutfchen, Eng 
dändern und Ruffen, ald von Eingebornen. Um 
doch brachte er beinahe. bie Halbſcheid feines Lebess 
in Neapel zu und verließ, nach feiner Zurhdiuf 
aus Sizilien, die Stadt nie länger, als auf Ze 
and Wochen, um kleine Ausflüge in die Gem 
zu machen, von benen er jedesmal gern hai 
‚wie eine emſige Biene, mit ſuͤßem Honig beladen. 
Selbſt als durch. die Stürme der Zeit die Sonne 
adler Zifchbein und Hadert aus ihrem flattlichen 
Nefte vericheucht wurden, blieb Kniep allein # 
Neapel zuruͤck und fah aus feinem ſtillen Arbei⸗ 
simmer in Chiaja die Gewitterwolken, für ihn ge 
unſchaͤdlich, vorüberziehen, ſah die Sonne bes 
bend wieder bervorbrechen und den Bogen deö © 
gend aufs Neue glänzen. 
Das waren in Anfehung des Verdienſtes feh 
erfprießliche Zeiten für Kniep. Won allen Seita 
kamen Beftelungen in Menge, und obſchon de 
Belohnung, die er für feine Arbeit einärndtete, in 
keinem. rechten Verhaͤltniß zu diefer fland, fomtit 
er dennoch im Ganzen damit zufrieden feyn. Alte 


in ben legten Jahren wollte man ihm nicht ei 
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mehr bie letzten Preiſe zahlen; nicht als ob er in 
‚feiner Kunft nachgelaſſen hätte, im Gegentheil ver: 
vollfommnete ſich bei imimerwährender Uebung unb 
unveränderter Kraft‘ fein Styl, befonders in Coms 
pofitionen, je länger je mehr; aber ber allgemeine 
Wohlſtand und folglich die Zahl der Perfonen, die 
viel auf Runftgegenflände verwenden Tonnten, hats 
‘fen merklich abgenommen, während andrerſeits die 
neue Erfindung des Zeichnen auf Stein die Preife 
und ein alltäglich wachfendes Heer von mittelmds 
Eigen Malern den Gefhmad des Publikums vers 
darb. Nichtödeftoweniger glaubte Kniep auf feinen, 
nad) Maaßgabe des innern Werthes, keinesweges 
‚Ibertriebenen Forderungen beftehen zu müffen, und 
fo kam es, daß bei feinem Ableben, außer den 
Skizzen, Cartons, Federumriffen und bergleichen, 
eine, gute Anzahl .fertiger Zeichnungen in feinen 
Mappen vorgefunden wurde. Da er in Neapel 
weder Verwandte noch irgend eine Art mündlicher 
‚oder fchriftlicher Verfügung binterlaffen_ bat, fo tft 
nur zu wünfchen, baß die erwähnten Sachen, bie 
für fi allein ſchon eine Pöftliche, vielleicht in ih⸗ 
zer Art einzige Sammlung ausmachen, in bie rech⸗ 
ten Hände kommen mögen. Eine umftändliche Bes 
ſchreibung jener Gegenftände würde bier zu weit 
führen, und giebt und etwa, nebſt dem Leben bes 
Meifters, Stoff zu einem eigenen Werfchen, das - 
für Jeden, infonderheit aber für den jungen Künfts 
ler, viel Anziehendes und Lehrreiches haben dürfte, 

In dem erlauchten Haufe Liechtenftein zu Wien 
muß eine Reihe von auderlefenen Werken unferes 
Künftlers vorhanden feyn. Der felige Fuͤrſt Mos 
eig Liechtenftein war einer feiner Gönner und 
batte unter der Bebingung alljährlih etwas von 
Kniep zu bekommen, ihm eine lebenslängliche 
Denfion ausgefegt. Aber in öolge des allzufruͤhe 
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Nationen geprieſenen und geſuchten Werke, beſen 
ders diejenigen aus den ſpaͤtern Perioden. Bit 
Federumriſſe ließ er nicht gern aus feiner Ha 
aber fie find aub ein Wunder der Kunft! Eine 
der fchönften befigt, nebft mehrern ber vollendet 
Zeihnungen in fchwarzer Kreide und Sepie, W 
Kitter Leonh. Zocto in Neapel, ein großer Fran 
und Beförberer der Kunfl. Auch der verflorbet 
Marquis Berio, ein Männ von geläutertem & 
ſchmack, hielt unfern Kniep und feine Arbeiten ib 
:ferft werth und hatte von ihm einige Meifterfii 
vorzuͤglich in Sepia, die aber nach bes erften Be 
ſitzers Tode zerfireut wurden. Im Ganzen hei 
Kniep ungleich mehr Aufträge von Deutfchen, ap 
landern und Ruſſen, ald von Eingebornen. Um 
Doch brachte er beinahe die Halbfcheid feines Lebe 
in. Neapel zu und verließ, nach feiner Zurk 
aus Sizilien, die Stadt nie länger, als auf ig 
und Wochen, um kleine Ausflüge in die Gym 
zu machen, von benen er jedesmal gern he 
wie eine emfige Biene, mit füßem Honig beladen. 
Selbſt als durch. die Stürme der Zeit die Sonn 
odler Zifchbein und Hadert aus ihrem fattiäe 
Nefte vericheucht wurden, blieb Kniep allein # 
Neapel zuräd und fah aus feinem flillen Arche 
zimmer in Chiaja die Gewitterwolken, fuͤr ihn ge 
unſchaͤdlich, vorkberziehen, fah die Sonne beb 
dens wieder bervorbrechen und den Bogen des & 
gend aufs Neue glänzen. 

Das waren in Anfehung bes Verdienſtes iR 
erfprießliche Zeiten für Kniep. Von allen Seita 
kamen Beftelungen in Menge, und obſchon & 
Belohnung, die er für feine Arbeit einaͤrndtete, i 
keinem. rechten Verhaͤltniß zu diefer fand, font 
er dennoch im Ganzen damit zufrieden feyn. A@ 
in ben legten Jahren wollte man ihm nicht ein 
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sehr bie letzten Preiſe zahlen; nicht als ob er in 
iner Kunſt nachgelaſſen hätte, im Gegentheil ver: 
oMfommnete fich bei imimerwährender Uebung und 
noeränderter Kraft‘ fein Styl, befonders in Coms 
ofitionen, je länger je mehr; aber der allgemeine 
Bohlftand und folglich die Zahl der Perfonen, die 
lel auf Kunftgegenftände verwenden Eonnten, hats 
nn ‚merklich abgenommen, während andrerſeits die 
eue Erfindung des Zeichnens auf Stein bie Dreife 
nd ein alltäglich wachfendes Heer von mittelmds . 
igen Malern den Geſchmack des Publikums vers 
arb. Nichtsdeſtoweniger glaubte Kniep auf ſeinen, 
ach Maaßgabe des innern Werthes, keinesweges 
bertriebenen Forderungen beſtehen zu müffen, und 
kam es, daß bei feinem Ableben, außer den 
z5kizzen, Cartons, Federumriffen und bergleichen, 
ne. gute Anzahl .fertiger Zeichnungen in feinen 
Rappen vorgefunden wurde. Da er in Neapel 
eder Verwandte noch irgend eine Art mündlicher 
ber fchriftlicher Verfügung binterlaffen_bat, fo ift 
ar zu wünfchen, daß die erwähnten Sachen, bie 
ir fi allein fchon eine Föftliche, vieleicht in ih⸗ 
2 Art einzige Sammlung ausmachen, in die rech⸗ 
nn Hände fommen mögen. Cine umftändliche Bez 
Hreibung jener Gegenitände würde hier zu weit 
ıhren, und giebt und etwa, nebft dem Leben bes 
Reifters, Stoff zu einem eigenen Werkchen, das - 
ir Ieden, infonderheit aber für den jungen Kuͤnſt⸗ 
re, viel Anziehendes und Lehrreiches haben bürfte, 
In dem erlauchten Haufe Liechtenftein zu Wien 
mp eine Reihe von auserlefenen Werken unferes 
Pinnfllerd vorhanden feyn. Der felige Fürft Mos 
fg Liechtenftein war einer feiner Gönner und 
atte unter der Bebingung alljährlich etwas von 
Iniep zu befommen, ihm eine lebenslängliche 
Yenfion ausgeſetzt. Aber in Bolge be allzufruͤhe 


804 Kniep. 


eingetretenen Todes jenes Fuͤrſten wurbe bie Uhe 
eintunft von den reſpectiven Erben für erlofde 
angefehen. Im Jahr 1811 unterzog fi Aug 
der Herausgabe einer vollfiändigen Zeichenfchule fir 
angehende Landſchaftmahler und Liebhaber in em 
Reihe von Blättern, die der geſchickte Friedrich Kr 
fe aus Ulm ſich anheifhig machte, nach Ani 
‚eigenhändiger Federzeichnung und unter beffen Ir 
gen in Kupfer zu ſtechei. Durch Käifers Be 
pflanzung von Neapel nah Wien und feinen bed 
darauf erfölgten Zod geriet) dad Merk ins Gt 
en und blieb unbeendigt, was um fo mehr y 
bedauern: war, als die erfchienenen Hefte allgeme: 
nen Beifall fanden und etwas ganz Vorzüglide 
in der Folge erwärten Tießen. Die 10 oder 12 
Kupfetplätten, welche Kaifer fertig gemacht, ha 
fi; deffen Bruder zugeeignel. 
RKuſep war.in mehreren Fällen das Opfer fe 
‚net Gutherzigkeitʒ. denn Ungeachtet er fein Vals 
land, nachdem er’ed mit Italien vertaufcht haift, 
nie wieberfah, wär er doch ein guter Deutfger ge 
blieden. Was aber feinem Verbienft aß ai 
und ald Künftler die Krone auffegt, iſt, daß er fi 
ganz anſpruchslos und ohne allen Neid war. € 
wie überhaupt Feiner Seele, that er insbefontet 
keinem Kunſtgenoſſen mit Wiffen jemals Unrest 
Was in eined andern Arbeit nur irgend Bats 
war, hob er heraus, würdigte und Iobte es, oh 
jedoch in dem Fehler der Schmeichelei zu verfalla 
Und da er andrerfeits zu gehöriger Zeit auch Hi 
zu fürdeigen wußte, fo fann man mit Recht fü 
gen, daß Kniep dur eigene Schuld fich kenn 
Feind gemacht, oder nachgelaffen hat. Die Belhe 
benheit trieb er bis zum Uebermaaß und nur 
wenig verſtand er es, ſeinen Werth geltend zu ma 
hen, Eine gewiffe ‚mit der Achtung für ſich fehl 
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yhl vereinbare Leichtigkeit des Entgegenkommens 
ir ihm ‚nicht gegeben ; der fremde Liebhaber mußte 
s auffuchen und anfprechen, ſonſt befam er den 
et zu eingezogen lebenden Künftler und deſſen 
beiten kaum zu fehen. Aus diefer Urfache wurbe 
niep häufig zurüdgefeßt oder wenigftend außer 
ht gelaffen, was dann doch nothwendig dem gu= 
ı Alten nahe gehen mußte. Faft wenige Jahre 
e feinem Sterben wurde er in den Rath ber koͤ⸗ 
zlichen Akademie der fchönen Künfte zu Neapel 
t dem Ehrentitel als Profeffor berufen, genoß 
ee gar Feinen Gehalt, Der Gedanke in feinen. 
ten Tagen der Welt, bauptfächlich aber der lern⸗ 
gierigen. Jugend noch nüplich zu feyn, hatte für, 
niep etwad ungemein Einladendes und Angeneh: 
es. Mit Eifer verfah er fein neues Amt und da, 
ne Collegen eine hohe Meinung von feiner Ein⸗ 
bt und Unparteylichkeit hegten, fo war bei ber 
zahl der Öffentlichen Lehrmeifter feine Stimme von 
oßem Gewicht. Er wirkte durch Wort und That 
ächtig auf die Schuͤler ein: fie liebten und ehr⸗ 
n den erfahrenen freundlichen Greis wie einen 
ater und fein Erfcheinen unter ihnen war jedes⸗ 
al ein Feſt. Er hatte die Genugthuung, jenes’ 
nftitut, mit dem das wahrhaft Tönigliche, in ſei⸗ 
ge Art vielleicht einzige Bourbonifhe Mufeum ver: 
tigt ift, in vollem Flor und Gedeihen zu er: 
men. Bu ' . 

- Bir haben bemerkt, daß Kniep bis in reifere 
tannesalter bismwellen in brüdenden Verhältniffen 
ad mißlihen Umftänden gewefen war. Die Noth 
achte ihn damals zum guten Haushalter und er 
ieb e8 aus Gewohnheit felbft in der Folge, als 
: wohl mehrere Gemaͤchlichkeit fi hätte gönnen 
hefen. Sich felbft war er zumeilen etwas hart, 
ndern aber nie. Er that im DVerborgenen viel 
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Gutes, hauptſaͤchlich an armen Waffen und Bit 
wen, von denen mehrere am Schluß jeber Wahr 
‚etwas Gewiffes an Geld bezogen, fo lange ik 
Moplthäter lebte, Manche Thraͤne des Haudarmm 
flog im Stillen bei der Nachricht von Knieps Hu 
tritt und noch lange wird unter jener Klaſſe fs 
Andenken lebendig und gefegnet ſeyn! Maͤßiglet 
in allen. Senüffen war Knieps feſter Grundfag und 
Arbeit feine Lufl. Zum Lohn daflıe hatte er bi 
nicht befonderd ſtarkem Körperbau fich einer anhab 
tend guten Gefundheit zu erfreuen. Hoͤchſt felta 
war er unpaß und fogar feine Iegte Krankheit wa 
wohl mehr Folge des Alterd — er brachte es ai 
77 Sabre — und. bed anhaltenden Sigens am Av 
beitötifch. R 

: Schon im vergangenen Winter fingen ihm ax 
bie Füße zu ſchwellen; er machte fich aber nidt 
viel daraus und dachte an nichts weniger, ald daf 
ed der Anfag einer Wafferfucht feyn Eönnte. Sa 
Frühjahr war er wieber ganz im Stande zu feiner 
gewöhnlichen Lebensweife und Befchäftiguug zu⸗ 
rückzukehren; allein an dieſer fand ex Eein ſolches 
Gefallen mehr wie fonft und» das bünfte feinm 
Freunden ein fchlimmes Zeihen. Nach und zug 
Flagte er häufiger über ein gewiſſes Mißbehagn: 
gleichwohl verlor ſich almählih wie von felbft de 
Hauptübel an den Beinen wieder, aber leider nır, 
um ſich auf eblere Zheile zu werfen. Am Iekta 
Tag des Monats Juni befiel ihn auf einmal en 
beftiger Huſten, ber ihm ganzer 8 Tage Fein 
Augenblid Ruhe ließ und ihn aufs Aeußerfte © 
ſchoͤpfte. Es. war eine offenbare Bruftwafferfudt, 
wenn gleich er allein ed durchaus nur für die Zolge 
eines vernachläffigten Katarrhs halten wollte. Die 
Beklemmung nahm fihtbar zu; das Athempolm 
ward immer ſchwerer und mit peinlicher Anz 
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ung verknuͤpft. Jeden Augenblick war ein Erſti⸗ 
en zu befuͤrchten, der Kranke hatte viel auszuſte⸗ 
en, um ſo mehr als der Kopf ganz frei und kuͤhl 
ar und es mitunter ruhigere Pauſen gab, wo 
niep wieder aufathmen, außer dem Bett ſeyn, 
sch wohl leeren Hoffnungen Raum geben konnte. 
! die Liebe zum Leben ift ftarf, fie ift zu tief 
ngewurzelt, um nicht jede andere Betrachtung tau⸗ 
ndfach zu überwiegen. Jedoch war ed nidit fo= 
ohl der Gedanfe an das Sterben, was Kniepen 
rechte, auch wäre dies bei einem Manne, der fo 
lebt hatte wie er, kaum möglich gewefen; aber er 
ae nicht unempfindlich gegen förperliche Leiden, 
e in den meiften Fällen allem Stoicism und 
ernünfteln Zrog bieten. Knieps Befchwerden lies 
n zulegt um viele nach und fein Ende war ziem⸗ 
b ruhig. Es erfolgte am 11. Juli um die Mit- 
göftunde bei anfcheinend vollem Bewußtfeyn und 
Gegenwart derjenigen Freunde, welche den Kran⸗ 
n nach beflen Kräften Tag und Nacht gepflegt 
tten und die nach feinem Berfcheiden die fammt: 
be Verlaffenfhaft dem koͤnigl. Hannöver’fchen 
onfulat in Neapel, als der rechtmäßigen Behörde, 
sulich überantworteten. Ä , 

Bekanntlich) haben in Neapel bie Lutheraner 
id Galsiniften gar keinen foͤrmlichen Gottesdienft, 
ichtfatholifen überhaupt Beinen eigmen Kirchhof. 
ie Leichname der ärmern Proteftanten, welche nicht: 
wa gerade in den Spitälern fterben, werden ge: 
oͤhnlich uͤbers Meer, nach der Suͤdweſtſeite des 
aufilipps gebracht und im Hintergrund einer klei⸗ 
n abgelegenen Bucht, wo fchzoffe Zelfen ein 
males vom Lande her unzugängliches Sandufer 
nfchließen, eingefcharrt, Noch an einem ber letz⸗ 
3 Sonntage bat der Einfender diefes Aufſatzes, 
eil antiquarifhe Forſchungen, die Lieblingöbes 
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ſchaͤſtigung feiner Freiſtunden, ihn in. jeme ſtillebe 
end führten, beim Landen cinige gefunfene Id: 
habtreuze auf den Gräbern wieber aufgerichtet. jr 
Minter aber fchlägt dad Meer manchmal bi u 
den Fuß der hoben Felfenwand, waͤſcht die latı 
bevedten Cadaver heraus und nimmt fie fa 
feinen weiten und tiefen Schoos. Vermoͤgenden 
Proteſtanten Hfinet fih nach ihrem Tode um (der 
red Geld die Thuͤre eines Baumgarten am ni 
lichen Eingang der Hauptſtadt. Das Grundiil 
ift auf ſolche Weife eines der ergiebigften in diem 
fruchtbaren Lande geworden. Hier wird gefäc cin 
menſchliche edlere Saat! Hier liegt ein Ban 
Schmidt, ein Konful Heigelin, ein Kaufmann Be 
ritoffer und Falconnet, auch mancher Reiſende ur 
ter Slaubendgenoffen aller Stände und Bölfe ke 
graben. Hierher wurde am 12. Juli 1825 a 
Knieps Leiche gebracht, begleitet von einer Anl 
trauernder Freunde, worunter Deutfche, Sraniit 
fhe und Neapolitanifche Künftler, Legtere th 
Kollegen, theild dankbare Schller des Seligen. # 
einbrechender Nacht feste fich der ftattliche Leit 
zug in 8 Wagen, der mit der Bahre voraus, m 
dem Haufe, welches Kniep dreißig Jahr nad ar 
ander bewohnt hatte, in Bewegung und ging dur 
bie ganze Stadt, zwei Miglien weit bis hinter dx 
verfallene Kirhe St. Carlo Arena. Am Eingang 
jenes Gartens empfing jeber der Leidtragenden eine 
angezündete Fadel, alle ftellten fich) rund um dab 
unter Pomeranzenbäumen ſchon bereitete Grab. Ehe 
ber Sarg hinabgelaffen wurde, hielt ein Zürcher 
Geiftlicher, der erft am Abend vorher in Neapel 
angelangt war, eine furze pafiende Rede. Seierlid 
tönten feine Worte unter dem dunkeln, durch dk 
Fackeln theilweiſe magiſch beleuchteten Laubbach, 
hinaus in die Nacht. Bald verſank der Gar; 
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dumpfen Gepolter rollten die Erdſchollen auf 
jelben hinunter. Aber fie wedten den Schläferr 
t und wölbten fich fchnell zum Grabeshuͤgel. 


Friede fey um diefen Hügel ber, . 
Friede Gottes! Ach, fie haben’ 
Einen braven Mann begraben 
Und uns war er mehr! 

apel, Mitte Juli 1825. 


Haller aus. Stuttgart, 





XLVIII. Dorothea‘ von Rodde, ‚geb. 
von Schloͤzer, | 
| Doctor der Philoſophie in Göttingen. 


geb. den 10. Aug. 1770. 
„ geft. den 12, July 1828. 


ieſe durch ihren Geiſt und ihre gelehrte Bil: 
ig ausgezeichnete Frau war zu Göttingen gebo⸗ 
und die Zochter bed großbrittannifchen Gehei- 
n⸗ Juſtizraths und Profeſſors dafelbft, Auguft 
dwig von Schlözer *). Ihre Mutter, Ca- 
line Friederike, war eine geborne Röde's 
xx). Schloͤzer hatte feine Tochter von frühes 
: Zugend an zu einer gelehrten Bildung be- 
umt. Er wollte dadurch die damals viel gel: 
de Erziehungsmethode Bafedoms und die Mei: 
ng aller derjenigen widerlegen, welche das weib: 
ve Gefchlecht .gelehrter Bildung ganz unfähig hiel- 





‚*) Geb, 1735, geft. 1809; vergl. Deffentliches und 
toatleben von ihm felbft. Göttingen, 1802. Beitgenofz 
0 + 4, Abth. 8.6, DO u. “- . " 

+) Geb. den 15. Mai 1753, feit 1806 Shrenmitglied 
: Academie der bildeiden Künfte in Berlin, 
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ten, ober boch wenigftend glaubten, baß biefelk 
mit dem von ber Natur ihm angewieſenen Bo 
zufe ſich nicht wohl vereinigen laſſe. Während Br 
fedow alles ernfte Sprachſtudium, vorzuͤglich de 
Gtaffiter, Gefchichte, Mathematit u. f. w. vom u 
gendunterrieht ausfchloß und gleichfam nur fpielen 
eine Atenge von Kenntniffen beizubringen wünfdt, 
lieg Schlözer ed fich fehr angelegen feyn, feine 
Tochter ſchon in frübefter Kindheit in mehrem 
Sprachen Unterricht zu ertheilen. Behuͤlflich war 
ibm dabei, daß Dorothea fehr früh Die feltenften 
Sähigkeiten entwidelte. Sie war nicht diter, al 
zwei Jahre und acht Monate, als fie zuerft fi 
den und dann Plattdeutfch fprechen lernte, wa} 
Schloͤzer vorzüglih als. Hülfsmittel zur Exlernung 
anderer Sprachen für unentbehrlich hielt. Die 
nächte, mit ber fich Dorothea befchäftigen mußt, 
war die Franzöfifbe und zur Uebung im Spreha 
wurde eine Franzöfifche Wärterin gehalten. Deutid 
lefen lernte das wißbegierige Mädchen als fie @ 
Jahr und zwei Monate alt war. Schloͤzer W 
ihr zu diefem Behuf eine von ihm verfertigte $ 
bel in die Hand, welche „Dortchens Reife mn 
Goͤttingen nach Franken‘ betitelt war. Das Srar 
zöfifche hatte fie zwar bereitö getrieben, aber de 
eigentliche grammatifche Unterricht in dieſer Sprache 
begann erft in ihrem neunten: Jahre. Zu eine 
ziemlih volllommenen Kenntniß der Engliſchen 
Sprache, bie nun an die Reihe kam, gelangte fie 
duch den Umgang mit einigen Engländerinnen. 
Cine ungemeine Sertigkeit erwarb fie ſich im Ste 
lienifhen. Sie hatte zwar in ihrem eilften Jahre 
nur drei Monate lang darin Unterricht empfangen, 
allein im Jahre 1781 begleitete fie ihren Vater avf 
einer Reife nach Stalien und bier, vorzüglich iM 
Kom, wo fie von ihrem Vater getrennt, in Ztalie 
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nifchen Familien lebte, auch in den Wirthöhäufern 
fih im Italieniſch⸗Sprechen verfuchen mußte, warb 
ihr dies bald fo geläufig, daß fie, nach dem Zeugs 
niß des Abts Denina *) fich darin wie in ihrer 
Mutterfprahe ausdruͤcken konnte. Im. Schwebis 
ſchen unterrichtete fie in ihrem fechzehnten Jahro 
ihr Vater; Hollaͤndiſch lernte fie größtentheils für 
fih, mit Hülfe einer Grammatif und eined Woͤr⸗ 
terbuchs. Das Lateinifche hatte fie bereits im neun 
ten Jahre angefangen; Eutrop und Juſtin waren 
bie erften Schriftiteller, die fie lad, dann folgten 
Zacitus, Salluſt, Cicero u. . Das Studium der 
Diltoniter zug Schlözer ald fein Lieblingsfach der 
ectüre der Dichter weit vor, ja er ging fo weit, 
u behaupten, daB das Lefen der Poeten leerer 
eitverluft und Zeitverdberb ſey. Daher erlaubte er 
feiner Zochter, nur um einige gefchichtliche Notizen 
aus ihnen Er fhöpfen, das Lefen. einiger Griechi⸗ 
fhen und Römifchen Dichter. Doc batte fie bie 
in ihre fechzehntes Jahr nur 500 Berfe-aus Vir⸗ 
ils Aeneide und einige Oden und Satiren de 

, Sera gelefen. Die Erlernung ber Griechifchen 
prache fällt in diefe Zeit und fie lad nun bald 
Apollodor, Anakreon- und Homer. Endlich lernte 
fie die Spanifhe Sprache und einige Zeit felbft 
Hebräifh. Jede diejer Sprachen mußte Dorothea 
in einer. beflimmten Zeit unter ihres Vaters Auf« 
fiht lernen. Mit der fchönen Literatur ihres Va⸗ 
terlandes blieb fie fremd, nur Voltair's Henriade 
wurde ihr gegeben; und fo wenig diefe Art, Spra⸗ 
hen zu erlernen, ihr zufagen mochte,. fo war fie 


*) Giacomo Carlo Denina, geb. 1731 zu Ras 
vel in Piemont, aus eaelchnet durch mehrere hiftorifehe 
Schriften , ftarb als Bibliothekar zu Paris den 5. Des 
cember 1813, J— 
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doch genoͤthigt, ſich in den Willen ihres Baters zu 
fügen: Der Erfüllung feined Wunfches waren die 

luͤcklichen Anlagen Dorotheens behuülflich, die m 
Ihrem fiebzehnten Jahre fich in zehn Sprachen aus: 
drüden und mit. Männern über wiffenfchaftliche 
Gegenſtaͤnde der verfchiedenften Art fprechen Eonnte. 
Mit vorzüglihem Eifer hatte ſſe fchon in ihrem 
fechften Jahre Geometrie getrieben unb war dann 
allmählig zur angewandten und höhern Mathema: 
tik fortgefchritten, worin fie Käftner feit ihrem 
fiebenten Iahre prüfen mußte Er bat von ihr, 
ohne fie zu nennen, ein rühmliches Zeugniß abge 
legt *). „Unermartef fagt er, wird es feyn, daß id 
ein Kind von fieben Sahren Tenne, deſſen Hand 
noch zu ſchwach ift, den Girkel zu führen, fein 
Verſtand aber unter- bes Verfaſſers dieſes Buchs 
Anfuͤhrung gelernt hat, von den Lehrſaͤtzen und 
Beweiſen der beiden erſten Buͤcher Euclids Re⸗ 
chenſchaft zu geben.“ 

Einen großen Theil ihrer Zeit mußte Doro⸗ 
thea auf das Studium der Gefchichte verwerten, 
ihred Vaters biftorifche Borlefungen hören und die 
Schriften, die er ihr in_die Hand gab, nad; feiner 
Anweifung fludiren. Died waren meiftens große, 
bändereiche Werke, welche die Staatengefchichte ein: 
zelner Völker behandelten, Mascow, Ferrera, Da: 
niel u. a. Fielen nun die täglichen Prüfungen deö 
Baterd nicht nach feinem Wunfche aus, oder ent« 
f&hlüpfte ihr vieleicht nur eine falſche Sahrzahl, fo 
war fie nicht felten den beftigften Ausbrüchen feines 
Unwillend ausgeſetzt. Außer der Gefchichte, als 
Hauptwiffenfchaft, wurden auch noch wohl mande 
andere wifjenfchaftliche Zweige getrieben, ohne be: 





*) In feiner Vorrede zu Muͤllers Anweifung zur 
Geometrie; Rene Auflage, Göttingen, 1777. Tung 
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flimmten Plan und wie fich gerade Schlözerd Laune 
darauf hinlenkte. Denn feiner Zochter Neigung 
fam dabei felten oder gar nicht in- Anſpruch. So 
mußte fie unter andern auch in ihrem fechzehnten 
Sahre Mineralogie fludiren, unter Anleitung bes 
Hofratb8 Gmelim Um praktifhe Kenntniſſe in 
der Bergwerköfunde zu erlangen, fchidte Schlözer 
feine Zochter. zu dem Generalfuperintendenten Dame 
in Clausthal, wo fie ſich fünf Wochen lang aufs 
hielt, vom 14. Juli bi$ 21. Aug. 1786, wo fie die 
dortigen Gruben in Mannskleidern .felbft befuhr. 
Sie mußte alle Werke und, Anlagen befuchen, fo 
viet als möglich felbft Hand anlegen, Riſſe ents 
werfen und andere ihr vorgelegte . Arbeiten lies 
fern, wobei ihr indeß manches Beſchwerliche und 
Unangenehme. von. ihren Umgebungen mit freunblis 
cher Bereitwilligkeit ‚erleichtert. wurde. ' 
.Von der Idee, feiner Tochter einen volfläns 
digen mediziniſchen Curſus machen zu laſſen, wurde 
Schloͤzer nur mit Muͤhe abgebracht. Sie mußte 
indeß einzelne Wiſſenſchaften, in's Gebieth der Heil⸗ 
kunde einſchlagend, foͤrmlich ſtudiren; ſo Botanik, 
Naturgeſchichte, Chemie und ſelbſt materia medica 
und Anatomie. Daruͤber wurden gleichwohl die ge⸗ 
woͤhnlichen weiblichen Kunſtfertigkeiten, Tanzen, 
Zeichnen und Muſik nicht vernachlaͤſſigt. 

Den hoͤchſten Triumph feiner Erziehungsme⸗ 
thode genoß Schloͤzer, als am Univerſitaͤtsjubelfeſte 
den 17. Septbr. 1787 ſeiner ſiebzehnjaͤhrigen Toch⸗ 
ter die philoſophiſche Doctorwuͤrde ertheilt ward *). 
Der Hofrath Michaelis hatte einige Monate 
fruͤher ſcherzhaft gegen Dorothea geaͤußert: „ſie 
*) Man, findet Diefe Promotion befchrieben in dem 


Aumalen der Braunfchweig s Lüneburgifchen Kurlande vom 
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eingetretenen Todes jenes Fuͤrſten wurde bie le 
eint unft von den reſpectiven Erben für erloſta 
angeſehen. Im Jahr 1811 unterzog fid fig 
der Heraudgabe einer vollftändigen Zeichenfäul fr 
angehende Landſchaftmahler und Liebhaber in am 
Neihe von Blättern, Bie der geſchickte Friedrich Ih 
fee aus Ulm ſich anheifhig machte, nad Aug 
‚eigenhändiger Federzeichnung und unter deſſen I 
gen in Kupfer zu ſtechen. Durch Käifes Be 
pflanzung von Neapel nah Wien und feinen hd 
darauf erfolgten Tod geriet) das Werk ins Ei 
en unb. blieb unbeendigt, was um fo mehr 
bedauern. war, ald die erfhienenen Hefte algme 
nen Beifall fanden und etwas ganz Vorziglife 
in. der Folge erwarten liegen. Die 10 otm it 
Kupfetplärten, welche Kaifer fertig gemadt, je 
ſich deſſen Bruder zugeeignet. Bu 
„, Knfep war.in mehreren Fälen das Opfer f& 
‚ner. Gutherzigleiß;., denn Ungeachtet er fein Ban 
land, naddem er’es mit Italien vertaufcht hit, 
nie wiederfah, war er doch ein guter Deutfder gts 
blieben. Was aber feinem Berbienft aß Raul 
und ald Künftler die Krone auffegt, ift, ded al 
ganz anſpruchslos und ohne allen Neid mar. 
wie überhaupt feiner Geele, that er insbefonet 
feinem Kunftgenoffen mit Wiffen jemals Unreht 
Was in eines andern Arbeit mur irgend Gais 
war, hob er heraus, würdigte und Tobte es, ob 
jedoch in den Zehler der Schmeichelei zu verfale 
Und da er 'andrerfeits zu gehöriger Zeit auch fix 
zu fördeigen wußte, fo kann man mit Redt 
en, daß Kniep durch eigene Schuld ſich kina 
eind gemacht, ober nachgelaffen hat. Die Belhe 
denheit trieb er bi zum Uebermaaß und nu 
wenig verſtand er ed, feinen Werth geltend zums 
Gen. Eine gewiſſe mit ber Achtung für ſich khk 
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ibres Vaters zuruͤck. Nach feinem Willen glich ihre 
Kleidung an dieſem Zage völlig einem bräutlichen 
Shmud. An diefem Abend überrafchte ‚fie ein 
von Schloͤzer felbft im Namen ihrer Brüder vers 
faßtes Gedicht und am 17. September 1787 wurde 
fie bei dem Qubelfefte feierlich zum Doctor erflärt. 
Bei der Feier war fie zwar nicht felbft gegenwaͤr⸗ 
tig, allein von ber benachbarten Bibliothek aus, 
fonnte fie alles, was in der Univerſitaͤtskirche vors 
ging, bequem hören und fehen. 

Schlözer glaubte nun durch fein Erziehungss 
princip die Bafedow’fche Methode binlänglich wis 
bertegt zu haben. Den nachtheiligen Solgen, bie 
der Muͤßiggang öfters für die Sittlichkeit des weibs 
lichen Geſchlechts herbeiführt, Hatte ee zwar durch 
ftete Befchäftigung vorgebeugt; auch Tonnten die 
erworbenen Kenntniffe vielleicht feiner Zochter im 
Leben auf mancherlei Weiſe nügen. Aber die Er⸗ 
langung derfelben wurde freili durch die Aufs 
opferung faft aller Jugendfreuden erfauft und nur 
ihrer fehr guten und kraͤftigen Körperconflitution 
hatte ed Dorothea zu danken, wenn ihre Gefunds 
beit nicht unter ben erwähnten angeftrengten Stus 
dien litt. Denn nicht felten mußte fie ben ganzen 
Tag arbeiten, regelmäßig aber jeden Abend von 6 
Uhr an neben Schlözern, von beffen Laune fie, wenn 
die Arbeit nicht völlig nach feinem Wunſch audfiel, 
Öfterd viel zu leiden hatte. Jeder Brief, den fie 
fchrieb oder erhielt, wurde von ihm gelefen und 
ftreng beurtheilt. Schon ald Kind mußte fie ihm 
oft bis ſpaͤt in die Nacht behuͤlflich ſeyn bei feinen 
literärifchen Arbeiten. Zahlreiche Privatflunden vom 
frühen Morgen bid zum Abend nahmen den größs 
ten Theil iÜrer Zeit hinweg und zu Erholungen ” 
und Bergnügungen blieben ihr nur wenige Aus 
genblide, Unter folchen Umftänden mußten ihr die 
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Reiſen ſehr willkommen ſeyn, die fie theils im ihre 
Vaters Geſellſchaft, theils allein machte. Aber auf 
bier entbehrte fie durch Schloͤzers Kurzfichtigket 
die ihn für die Schönheiten der Natur unempfiw 
lich machte, manchen Genuß, fo unter andern tu 
Anficht des Waflerfalls von Zerni auf ihrer Kalt 
nach Italien, weil Schlözer fih nicht bewegen lieh, 
deshalb einen kurzen Ummeg zu machen. Xud 
mit den Kunftfhägen Romd wäre fie größtentheild 
unbefaunt geblieben, hätte Wilhelm Heinfe, der 
befannte Berfaffer des Ardinghello, der fich damals 
gerade dort befand, fich nicht ein Vergnuͤgen dar: 
aus ‚gemacht, das geiftreihe Mädchen überall her: 
umzuführen. Manchen Genuß verbantte fie dm 
Umgange mit mebreren SItalienifchen Familien in 
Rom, bei denen fie ihr Vater, der oft Länger an 
ßerhalb diefer Stadt zu verweilen pflegte, zurüd: 
lieg. Hier fand Dorothea reichliche Echabloshals 
tung für die mitunter langweilige, oder wenigfens 
einförmige Neife in Gefelfhaft ernfter Wanne. 
Schöne Stunden genoß fie auch in bem Familien⸗ 
kreiſe des Generglfuperintendenten Dame zu Glauds 
thal, aber noch erfreulicher war ihr eine Reife nad 
Straßburg. Gie unternahm diefelbe, Furz nad er⸗ 
langter Doctorwürte, den 26. September 1781 
in Begleitung ihrer Mutter, einer Durch Kunflar: 
beiten ſich auszeichnenden, hoͤchſt gebildeten Frau. 
Bis zum 26. Detober deö genannten Jahres bau: 
erte ihr Aufenthalt in Straßburg und eine Deyus 
tation, aus dem Rector und mehreren Profefloren 
der, dortigen Univerfität beftehend, uͤberreichten ihr 


eine Matrikel. 
sm Sahre 1790 war fie mit der Kamilie dei 
Obercommiſſaͤrs Gräzel in Göttingen nad Grans | 
furt am Main gereilt, um dort ber Wahl ud 
Krönung Kaifer Xeopolds IL, beizuwohnen. Shut 
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Dort angelnäpften Bekanntſchaft mit einem ange- 
ſehenen Haufe in Coblenz verdankte fie manche hei⸗ 
tere Stunde und wahrfcheinlih verging ihr Die 
Zeit angenehmer, ald wenn fie Diefelbe mit dem 
Halten academifcher Vorlefungen ausgefüllt hätte. 
Dies war Schlözers Wunſch, ja fein Wille gewes 
fen und Dorothea hatte fich bereit3 dazu vorbereis 
ten müffen. Sie folgte feinem Ruf, nach Goͤttin⸗ 

en zuruͤckzukehren und reifte im April 1791 mit 
ihm nach Luͤbek, Kiel und Hamburg. 

An dem erfigenannten Orte lernte fie den das 
maligen Senator (nachherigen Bürgermeifter) Mats 
thbäus Rodde kennen, der fpäterhin (1803) vom 
Kaifer Franz II. in den: Reichöfreiherrnftand erho⸗ 
ben ward. Sie verlobte fi) mit ihm und ihre 
Dermählung wurde den 28, Mai 1792 in Goͤttin⸗ 

en gefeiert. Sie reifte mit ihrem Gatten nad) 


übe zurüd und lebte dort, gefchägt und geachtet 


von allen, die fie näher Fannten, in gludlicher 
Unabhängigkeit. 

Bon diefer Zeit an beginnt eine neue Periode 
ihres Lebens, denn fie Eonnte nun in der Wahl 
ihrer Studien der eigenen Neigung folgen. Ihre 
fhon in Göttingen angefnüpfte Bekannrfchaft mit 
dem berühmten Gelehrten Charles Francois 
Dominique de Villerd ging fpäterhin in ein 
freundfchaftliches Verhaͤltniß über, befonders feit 
dem Sahre 1797, wo er fih in Lüuͤbek nieberließ. 
Durch ihn lernte fie die fchöne Literatur Frank: 
reichs kennen, die ihr bei dem Unterricht ihres Bas 
ters beinahe gänzlic fremd geblieben war, woges 
gen de Villers durch fie wiederum mit Deuts 
fher Sitte und Literatur vertraut ward und ed fich 


Kandöleuten zu empfehlen und ihre Bars 


befanntlich fehr angelegen ſeyn ließ, diefelbe feinen " 
urtheile in biefer Hinſicht zu. befänen! —8 


M. Netrolog. Sr Jake, 


Rn 


u; . 
808 Kniep. 


shäftigung feiner Freiftunden, ihn in jene flille Ge: 
end führten, beim Landen einige gefunfene Rot: 

bfreuze auf den Gräbern wieber aufgerichtet. In 
Winter aber fchlägt dad Meer manchmal bis m 
den Fuß der hoben Felſenwand, waäfcht die lad 
bededten Cadaver heraus und nimmt fie aufn 
feinen weiten und tiefen Schoos. Vermoͤgendem 
Proteſtanten dffnet fih nach ihrem Tode um fdwr 


res Geld die Thuͤre eined Baumgarten am nr 


lichen Eingang der Haupfftatt.e Das Grunbflud 
ift auf. ſolche Weife eines der ergiebigften in diefem 
fruchtbaren Lande geworden. Hier wirb gefäet eine 
menfchliche edlere Saat! Hier Liegt ein Male 
Schmidt, ein Konſul Heigelin, ein Kaufmann Me: 
rtikoffer und Falconnet, auch mancher Reiſende un: 
tee Slaubendgenoffen aller Stände und Völker be 
graben. Hierher wurde am 12. Juli 1825 auf 
Knieps Leiche gebracht, begleitet von einer Anzahl 
trauernder Freunde, worunter Deutfche, Franziik 
ſche und Neapolitanifhe Künftler, Letztere hei? 
Kollegen, theild dankbare Schüler des Seligen, Rit 
einbrechender Nacht feste fich der flattliche Leihen 
zug in 8 Wagen, der mit der Bahre voraus, von 
dem Haufe, welches Kniep dreißig Jahr nad ein: 
ander bewohnt hatte, in Bewegung und ging burh 
die ganze Stadt, zwei Miglien weit big hinter bie 
verfallene Kirche St. Carlo Arena. Am Eingang 
jenes Gartens empfing jeber der Leidtragenden eine 
angezündete Fackel, alle ftellten fich rund um dab 
unter Pomeranzenbäumen fchon bereitete Grab. Che 
der Sarg hinabgelaffen wurde, hielt ein Zürde 
Geiftlicher,, der erft am Abend vorher in Neapel 
angelangt war, eine Furze pafiende Rede. Feierlich 
tönten feine Worte unter dem dunkeln, durch dk 
Fackeln theilweiſe magiſch beleuchteten Laubdaq, 
hinaus in die Nacht. Bald verſank der Sarg; 
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dem bald brohend bes Krieges Unglück herein. Nach 
der Schlacht von Iena wurde Kübel von drei Frans 
zöfifchen Armeecorpe befest und am 6. November 
1806 erflürmt. enn Dorothea nebft ihrer Fa⸗ 
‚milie in ihrer Wohnung gefhüst warb, fo vers 
dankte fie es dem treuen Freunde de Villers, 
der vom Marfchal Bernadotte (dem nachmalis 
gen Prinzen von Ponte s Corvo und jebigem Koͤ⸗ 
nig von Schweden) zum Geheimfchreiber ernannt, 
Durch einen ausgewirkten Tagdbefehl es dahin brachte, 
dag eine Militärcommiffion ernannt warb, die jede 
Plünderung auf der Stelle mit dem Tode bes 
ſtrafte. Mit Unerfchrodenpeit eilte de Villers Übers 
al bin, wo ein Krieger fi) irgend eine Ausgelafs 
fenheit erlaubte, und als jene Schredendtage vor⸗ 
über waren, fehrieb er den bekannten Brief an die Graͤ⸗ 
fin Fanny von Beauharnois, Zante der Kaiferin Jo⸗ 
fephine, welcher eine Schilderung der Gewaltthas 
ten und der Sittenlofigkeit der Franzöfifchen Ars 
mee in Deutfhland enthält. VBernadotte, ber 
fein Quartier in dem Haufe der Frau von Robbe 
genommen hatte, gab ihr damald, fo wie fpäter 
bei feinem Aufenthalte in Göttingen zu Ende des 
Jahres 1818, die fchmeichelhafteften Beweiſe, wie 
ſehr er ihren Geift und Character fchäße. 

Diefe Auszeichnung konnte freilich nicht das 
Samilienunglüd aufwiegen, welches fchon einige 
Sahre früher Über fie hereingebrochen war, Am 
28. April 1808 hatte Dorothea ihre Mutter und 
am 9. September des folgenden Sahres ihren Bas 
ter verloren. Aber auch für ihre haͤnsliche Eris 
ftenz hatte der Krieg die nachtheiligften Folgen. 

ie Sperrumg bed Handeld wirkte auf dad Rod⸗ 
diſche Haus, eins der erſten Handelshaͤuſer in Luͤ⸗ 
Def in einem folchen Grade, daß es im J. 1810 
feine Zahlungen einflellen mußte Zeoden Glaͤu⸗ 
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viger nahmen auch das Veruröger feiner "Gala 
bei diefer Gelegenheit. in Anſpruch, indem rn 
dabei auf den Grund ber Gütergemeinfchaft üg: 
ten. De Villerd bewied den innigflen Anthel an 
diefem Unglüdöfall und ſuchte mit warmen Eike 
das Nichtige und Ungerechte eines folchen Verfah⸗ 
tens in einer 1811 erfchienenen Schrift zu beweiien, 
welche: durch. ihre Gruͤndlichkeit unb ihren Scharf 
finn auch bie beruͤhmteſten Rechtögelehrten in Ex; 
ftaunen feste *). . 
Dieſe Umftänbe veranlaßten die Roddiſche Fa; 
milie, ſich im Jahre 181 nach Göttingen zu be 
eben, Mit allgemeiner Achtung warb Dorothes 
Bier empfangen und wegen ihre Muths und if 
zer Standhaftigkeit wahrhaft bewunbert, Mit vie 
ler Baflung ertrug fie. den. am. 48; Dectober 1820 
erfolgten. Tod ihrer aͤlteſten Zochter. Augufie 
Ihre Gefundpeit war feit einiger Zeit wankend ges 
worben und bäufig wiederkehrende Kränklichkeiten 
bewogen fie, ſich immer mehr aus ben größer Ge 
keln in ihre Häuslichkeit zurüdzuziehen. Hier ets 
ſchien fie wahrhaft. liebenswürdig und mander gift- 
reiche und gebildete Reiſende fand ſich fehr —* 
raſcht, wenn er in ihrem Umgange durchaus nichts 
wahrnahm., was an bie gelehrte Frau erinnerte. 
Um fi zu zerfireuen, unternahm fie eine Reife 
nach dem füblichen Frankreich, flarb indeß auf dem 
Rüdwege zu Avignon ben 12. July 1825 nad 
einem: 1Stägigen Stranlenlager in ihrem- 55, Sabre: 
Ihre Hauptfchrift ift die von ihrem Water 
Auguft Ludwig von Schlözer herausgegebene 


| ‚”) Sie führt ben Titel: Memoire — — qasetien, 
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Münzs, Geld⸗ und Bergwerksgeſchichte 
Des Kuffifhen Kaifertbums von 1700 — 
1789, Göttingen, 1791. gr. 8 Schloͤzern gehoͤ⸗ 
ren blos die hiftorifhen Data; die Berechnungen 
und Reductionen rühren von feiner Tochter her. 

Eine Silhouette von ihr findet man in ben 
Annalen der Braunfchweig = Lüneburgifchen Cur- 
lande vom J. 1787, wo auch, wie früher erwähnt 
en ihre Erziehung und Promotion befchries 
en ift. ' 


Ihr Portrait, gezeichnet von Fiorillo und 
geltocsen von Schwenterkey ſteht vor dem neuen 
traßburger Magazin, viertes Vierteljahr, 1789. 
Es ift auch 1790 einzeln in Göttingen geflochen 
worden. en 0. dd 
Ihre Buͤſte in Gips, von Trippel *) in Rom: 
1781 verfertigt, befindet fi) auf der Göttingifchen' 
Univerfitätsbibliothef. 


Außer mehreren Auffägen in Franzoͤſiſchen Jour⸗ 
nalen und einer Abhandlung S. Dedmann?s- 
vonr Vogel Cathari, aus dem Schwedifchen übers: 

fest, ift Solgendes von ihr im Drud erfchienen:' 

Sin Brief über Rom v, 29. Ianuar 1782 **) (im Straß⸗ 
burger Srauenmagazin, Mai 1783, ©. 103 — 19. — 
Ein Brief von Reufchatel vom 31. März 1782, betrefs. - 

- fend eine Neife yon Zurin nach Genf uber den Mont-- 
Genis (Ebend, Juli 1737. &. 97—114). — Nachrichten 

v. Be und den Bergnugungen auf d. Harz‘ 

: überhaupt, in Briefen von Clausthal im Augufl 1786. 

: (&bd. Sictober 1787. &, 5—17). F 


Jena. | Heinrich Döring. 





*) Einer der berühmteften Bildhauer, der auch von 
Herder eine trefflihe Buͤſte gelicfert hate S. Herders 
Leben von Heinridh Döring. Weimar, 1828, ©, 212, 

++) Alfo fchon im 12ten Jahre gefchriebem 
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* XLIX. Dr. Ludw. Wilh. Zimmermann: 


Profeſſor der Shemie und Mineralogie zu Gießen, u 
mineralog. Gefellfch. zu Iena, der Wetterau'ſchen de ' 
feufch. für die gefammte Naturkunde, der Senkenbap ı 
fen naturforfchenden Gefelfh. zu Frankfurt a. R, 
der naturf. Gefelfch. zu Halle, der Erfurter Akademie: 
gemeinn. Wiffenfchaften, fo wie des Apothekervertis 
im noͤrdl. Deutfhland Mitglied. | 


geb. den 17. October 1780, 
geft. den 19. Juli 1825, 


immermann’8 Träftige Seele, von B eifterung | 
und thätiger Liebe für alled Gute und Schöne im 
Menfchenleben, in Kunft und Wilfenfchaft durch⸗ 
drungen, ſtets idealen Bildern zugemandt und mit 
mannichfachen Naturgaben audgeflattet, bietet, dem 
irdifhen Wirkungskreiſe entrüdt, eine wohltbätige 
Erinnerung bar, die nur von dem Schmerz über 
bie Fuͤgung getrübt wird, welche den vielverfpres 
chenden Mann in der Krafl feiner Jahre dem Kreie 
feiner jungen Familie, treuen Freunden und ven Wiſ⸗ 
fenfchaften entriß, wie der Blig, mit gemohnter 
Schnelle, oft den blüthenreichen Fruchtbaum, de 
Landmannes Freude und Hoffnung, zerſchlaͤgt. — 
Sein offener Charakter, der Mittheilung und Aus: 
taufch der Ideen fuchte und fich an geiftig thätige | 
und bieder Geſinnte ſchnell und vertraulich anfchloß, 
war nicht ſchwer zu erfennen, fo wie feine Drigis 
nalität in vielen Stüden Eindrud auf feinen Beob: 
achter machen mußte. Beides hat uns ein lebhafs 
tes Bild von ihm gurhdgelaffen. — 

Ein friſches, heiteres Naturell (Ergebniß ſei⸗ 
nes kraͤftigen, gewandten und vollſaftigen Koͤrpers), 
ſanguiniſches Temperament, außerordentliche Regs ' 
ſamkeit und Empfaͤnglichkeit des Geiſtes, jedoch 
mehr Phantaſie, ſelbſt produktive, und poetiſches 


—. 
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*Talent, mit einer ſtets romantifhen Stimmung, 
als Falter redender Verfland, ungemeine Herzens 
güte, ein reines ſittliches Gemüth und die gewifs 
fenhaftefte Befolgung des Sittengefeßes in feinem 
Innern, dies waren die Grundtöne in Zimmers 
manns Wefen. 

Er war zu Bickenbach an ber Bergfiraße, 8 
Stunden von Darmftadt, geboren, und hatte an 
feinem Vater, dem damaligen Pfarrer dafelbft, wels 
cher im 5. 1806 als Superint. in Darmſtadt ftarb, 
ein erweckendes und ftärfendes Bild eines liebevols 
len Vaters, ehrwürdigen Geiftlichen und geiftreichen - 
Gelehrten, der fich vorzüglich in der Dichtkunft mit 
Gluͤck verfucht hatte. Von ihm erhielt unfer 3. nebſt 
feinen Brüdern und einigen auswärtigen Zöglingen 
feinen ganzen Unterricht in den Schulwifjenfchaften, 
und bezog 1799, ohne eine Öffentliche Lehranftalt bes 
fucht zu haben, für die hohe Schule gut vorbereitet, 
die Landes:Univerfität Gießen. Die Lectüre von 
Hufelands Mafrobiotit und feine Erziehung auf dem 
Lande, wo er mit der Natur fihon vertraufer ges 
worden ‚war, nährten bei ihm die Neigung, Medis 
ziner zu werben, allein feines Vaters Wunfch bes 
flimmte den frommen Jüngling zur. Theologie. Res 
ligids von Natur, fogar fchwärmerifch, hörte und 
fludirte er mit ausgezeichnetem Fleiße theologifche 
und pbilologifche Vorlefungen, wiederholt aber zog 
ihn feine Liebe zu den Naturmifienfchaften von dem 
Studium der bogmatifchen Beflimmungen der Mens 
ſchen ab zur Beobachtung ber ewig wahren Geſetze 
der Natur. Vorzuͤglich war es der treffliche Prof. 
der Phyſik, Schmidt, weldher dem ftrebenden 
Juͤngling als Sternbild erfchien und dem Wißbes 
gierigen volle Nahrung gab. Nach Beendigung 
feiner Univerfitätöftudien wurde er im J. 1808 als 
vierter Lehrer am akadem. Padagogium zu Gießen 


‚824 Bimmermann. 


“ ‚angeftellt und erhielt kurz darauf bie philoſophiſche 
Doctorwürde. Als Lehrer wurde ihm unter anderem 
Unterricht auch der in der Phyſik übertragen, und 
dieſe Veranlaffung, tiefer in Neiche einzugehen, die 
bisher nur feine Nebenfludien ausgemacht hatten, 
gog ihn um fo mehr von dem grammatifchen Stu 
dium der alten Sprachen ab, je weniger. er von 
Natur zu grammatifchen Diftinctionen und präcijen 
Definitionen geneigt war. Die öfteren Repetitio⸗ 
nen einer und Derfelben own, die Cinübung 
grammatifcher Regeln und dad Unvermögen der 

chüler, feine Über den Sprachgeift ausgebrüdten 
Gefühle und philofophifchen Anfichten,, die über ih⸗ 
rem Ipeenfreife lagen, zu verftehen, verleibeten ihm 
etwas diefen Unterricht; er bemerkte den Mangel 
an Erfolg, außere DVerhältniffe kamen hinzu und 
er fehnte fih, in einen höhern Wirkungsfreis als 
alademifcher Lehrer libertreten zu koͤnnen. Die Ges 
legenpeit blieb nicht aus. Im I. 1808 unternahm 
er, von feiner Regierung unterftügt, eine Kalt 
nach Paris und fuchte fich dafelbft ein halbes Jahr 
lang, vorzüglih unter Cuvier's Leitung, in den 
Naturwiffenfchaften zu vervollkommnen. Hier eis 
warb er fich die Fähigkeit und das Bewußtſeyn, 
mit mehr Sicherheit in feinem Fache auftreten zu 
koͤnnen. Nach feiner Ruͤckkehr arbeitete er wieder 
mit Eifer in feinem frühern Lehramte fort, widmete 
aber alle Zeit, welche er erübrigen Tonnte, feiner 
Lieblingsmiffenfchaft. Von feinem Streben und feis 
nen Kenntniffen legte er erfreuliche Beweife in fol⸗ 
enden zwei Programmen ab: Einige merfwürbige, die 

efallvegetation begleitende Phänomene, beobach⸗ 
tet von 3., Gießen 1811. 24 ©. 4. — Ueber eine 
ueue Entflehungsart mehrerer Metallothion und 
Dpdrotbionmetalls Arten, entdeckt und unterfuht 
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von Z. Gießen 1816. 22 ©. 4.*%) — Im 3.1818 
ging endlich fein lang gebegter Wunſch in Erfüls 
lung. Er erhielt die durh Müllers Tod erledigte 
Drofeffur der Chemie und Mineralogie. Wie als 
Pädagoglehrer, fo auch als Profeffor, hatte 3. eis 
nen faft unldfhbaren Durft nach vielfeitigen Kennts 
niffen und Durchbildung feiner felbft. Die klaſſi⸗ 
fhen Dichter boten, khres großartigen Inhalts wes 
gen, ihm ſtets einladenden Reiz dar, bamit vers 
band er das Studium feiner vaterländifchen alten 
Sänger, fhon aus Nationals und eigenem Dichs 
tergefühl getrieben; vaterländifhe Gefchichte und 
Alterthümer zogen ihn gleich flarf an, und um ih⸗ 
retwillen wurde er nicht müde, feine ganze Umges 
gend: zu durchftreifen und zu durchforfchen. Philos 
fophie und befonderd Schellings Identitaͤtslehre 
war wieder in andern Perioden die Sphäre feinee 
GSeifteäthätigkeit. Außer den Haffifhen Sprachen 
und einigen neuern, 3. B. der Franzöfifchen., Im 
welcher ex ganze Solianten voll ercerpirt hatte, bes 
fchäftigten ihn auch die orientalifchen und befons 
ders im Aethiopifchen war er zu einer gründlichen 
Kenntniß gelangt. Durch dieſe vielfacheri, wenn 
auch nicht divergirenden, doch weit auseinander lies 
genden Kenntnifle, nebft den bewährten feines Fachs, 
bat er fih ein volles Recht auf den Namen eines 
Gelehrten erworben. Man erkannte feine Gelehr: 
famteit allgemein an; die Studirenden mußten feine 
zuvorfommende Gefälligkeit und die Annehmlichkeit 
feine8 Umgangs loben und lieben; aber dennoch 
entfprach die Wirkſamkeit des Profefiors den Erwar⸗ 
tungen nicht, zu welchen man vermöge feiner Kennts 
niffe und feines Eiferd berechtigt war. Die Urfache 
war, wie bemerkt, weber Mangel an Gefchidlichs 
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Uchkeit noch an Gewiſſenhaftigkeit, allein ber Geifl 
der Ordnung und ein Barer Vortrag fehlte ihm. 
Die Fülle feiner Gedanken alles deffen, was ſich 
ihm als bezüglich auf den jedesmaligen Gegenftand 
aufbrängte, ließ ihn oft vom geraden Wege ab- 
fhweifen und fich verirrenz dazu lieh ihm fein poes 
tiſcher Sinn poetifhe Worte, fo daß das Licht, 
was er vom Katheder anzuͤndete, mehr ein mnflis 
ſches Helldunkel, als einen Maren Strahl gewährte. 
Er felbft war in feine jegige Fachwiſſenſchaft, größs 
tentheild ald Audodidaft, fo zu fagen hineingewach- 
fen und hatte unter Öftern Unterbrechungen von 
Zeit zu Zeit einen neuen Schuß gethan. Auf fofte: 
matifchem Wege war er felbft nicht zu feinem Bifs 
fen gelangt, und fo ergoß ſich auch fein Vortrag 
weniger nach einem. feſten Plan, als wie es dad 
volle Herz eingab. Er war mehr um die Unterfus 
bung felbft bemüht und feine Gedanken auf bie 
hoͤchſten Probleme gerichtet, ald um bie Anordnung 
des Sefundenen bekuͤmmert; e8 war ihm mehr ge: 
geben zu finden und zu fehaffen, als dag Gefuns 
dene und Gefchaffene zu erörtern und zum poßſiüi⸗ 
ven Semeingut feiner Zuhörer zu machen. Nuͤtz⸗ 
licher und erfreulicher wirkend war er in Privat 
umgange und auf Erkurfionen, und wenn eö ges 
zabe glüdte, Tonnten in Privatunterhaltungen mit 
ihm junge Männer mehr entzündet, zu einem fri⸗ 
fhen, geiftvollen Studium angeregt werden, wahre 
Soldkörner ärndten und über das gemeine Hands 
werks etreibe hinaus zu poetiſchen, philoſophiſchen 
und. Acht = wifjenfchaftlichen Beſtrebungen erhoben 
werden, ald es oft durch langen Beſuch ber Col: 
legien gefchieht. — Seine Genialität offenbart ſich 
eben in feiner vielfeitigen Beſtrebung, in dem Ab 
fpringen auf vielerlei Gegenftände, wonach er bab 
im Studium diefer, bald jener Lehre mit Genuß 
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ſchwelgte. Von vielen Seiten wurbe fein Bewußt⸗ 
feyn geiſtiger Kraft berührt; ſchnell faßte ihn die 
Begierde, hier und dort einzubringen; mit Begei⸗ 
flerung beginnt er feinen Weg, mit Anflrengun 
thut er große Schritte, aber felten vollendet er ſei⸗ 
nen Plan, weil ein neuer intereffanter Gegenftand, 
für den er fich gleich gewachſen fühlt, ihn abzieht, 
ehe er fein früheres Ziel erreicht bat. Daher denn, 
Daß er Vieles und vielerlei entwarf, reale und idealg 
Materialien auffpeicherte, aber Weniges ausarbeitete, 
denn außer ben genannten beiden Programmen, 
einem andern Uber Rooſe's Charakter als Menſch und 
feine Verbienfte als Lehrer (Gießen 1805. 19 S. 4.) 
und einigen Recenfionen, hat er nur noch‘ eine Abs 
handlung unter folgendem Titel: Beitraͤge zur naͤ⸗ 
bern Kenntniß der wäflrigen Meteore, in Kaſtner's 
Archiv für die gefammte Naturkunde, Bd. J. H. 5 
©. 258 — 292 zu Tage gefördert. Zu einer bes 
fimmten fetbftgefchaffenen Weberzeugung ober feſtem 
nhängen irgend eines Philoſophen über das Grund⸗ 
wefen der Dinge war er noch nicht gefommen, und 
eine begründete höhere philofopbifche Weltanficht zu 
gewinnen, mangelte ihm überhaupt noch philofos 
phiſcher Scharffinn und Ausbildung des Verſtan⸗ 
bed. Dagegen ließ ihn fein vorherrfchend ſtarkes 
Gefühl, fen Wohlgefallen an poetifhen Bildern 
und Symbolen und fein nie 'erfalteter Eifer für das 
Menfchenwohl lange Zeit ein eifriger Freimaurer 
feyn. Die Idee, welche der Verbindung zum Grunde 
liegt, mußte ihn mächtig ergreifen, und dieſe hatte 
einen vortheilhaften Einfuß aufihn geäußert. Schon 
Die nähere Gemeinfchaft mit erfahrnen, angefehenen 
Männern erhöhete fein Selbftvertrauen. Sobald ins - 
dep dad Geheimnißvofle des Bundes, das fymbos 
lifche Gewand, das ihn umhuͤllte, ſchleierlos vor 
ihm lag, das Ahnen fi in Willen verwandelte 
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und feierliche Formen durch die Laͤnge der Zeit fuͤr 
ihn ihren Eindruck verloren, da entſagte er der 
Form, d. h. er beſuchte ſelten die Zuſammenkuͤnfte, 
achtete die Verbindung, welche unſtreitig weſentlich 
zur hoͤhern Ausbildung der Menſchheit beigetragen 
t, um ihrer zu Grunde liegenden Idee willen, 
und hielt zeitlebens den rein⸗menſchlichen morali⸗ 
ſchen Gehait der Lehren und Grundſaͤtze derſelben 
feſt. Und fo erſcheint gr in feinem ganzen irdiſchen 
uftreten gerade, freu. und rein, umfaßte alle Men: 
chen mit Liebe, war ein warmer Freund, der zärts 
ichfte Gatte und herzlichfte Vater. Nach dem Ho: 
hern waren feine Gedanken, war fein Streben ges 
richtet, den Blid weit über dad Gewoͤhnliche und 
Altägliche des menfchlichen Zreibens erhebend, vers 
Heft und träumend in feiner Ideenwelt, war er 
oft befangen und fremb in feinen nächften Umge⸗ 
bungen. Kalte Klügler, einfeitige Juriſten mied er 
orgfältig; alle Befchäftigungen, die nur die nies 
ın Lebensbeduͤrfniſſe orbneten, haßte er, aber wie 
sion durch ber Leier Toͤne belebt wurbe, konnte 
Ha jede edle, große ober geiftvolle Aeußerung, fehtt 
jedes ausdrudsvolle Gefiht, jede noble Baltung 
m Aeußern in: bie fröhlichfte Stimmung verfegen, 
n jener Dinficht fuchte er befonderd das Zufam: 
menfeyn mit Schmidt, dem Zheologen. Er hatte 
mehr Zutrauen zu den Menfchen, als Kenntniß 
berfelben; feine Güte ließ ihn vergeffen, wie bitter 
er oft getäufcht war, nur für dad Schöne, Er: 
freulihe, Komifche, hatte er Gedaͤchtniß. Mit der 
Erzählung folcher Züge wußte er dann einen Mei: 
neren Kreis ‚von Bekannten aufs Angenehmfte zu 
unterhalten, wie er denn überhaupt bei feiner be: 
fländigen Heiterkeit, feinem genuͤgſamen, leicht zu 
erwedenden Frohſinn, feinem Seit und feiner Be 
leſenheit ein herrlicher Gefelfchafter war. So wit 
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feine Denkungsart, gerad und Tauter, fo war feine 
Rebensart fchlicht und einfach; feinem eftigen B 
fen entfprach, wie ein Spiegel, fein Fräftiger, bes 
weglicher Körper, feine guten Züge mit den frifchen 
Wangen und den treuen, feelenvollen Augen. .,. 


Plane machend zu einer wiffenfchaftlichen Reife 
nach dem fonnigen Italien, dem Ziele feiner Sehns 
fucht, der Folie feiner Träume, lebte er treu feis 
ner Pfliht, glüdlich, von feiner Liebenden Gattin 
und vier hoffnungsvollen Kindern wonniglic) un 
geben. Er war feiner Familie leuchtende und wärs 
mende Sonne. Doch ein Augenblid fheidet Gluͤck 
und Mißgefhid, wirft fie in lange, Falte Nacht zus 
rüd und erhebt ihn zu himmlifchen ‚Höhen. Nach 
einem drüdend heißen Zage badete 3. des Abends 
mit Freunden in der Lahn und ein Schlagfluß en⸗ 
bete des gefchidten Schwimmerd Leben im vertrams 
ten Elemente, 2.3 


| Du, Seliger, begrünbeft unfern Glauben an 

Unfterblichkeit! Wie Fönnteft du, Schöpfer unb 
Meifter der Natur, ihn, der unklar und verworren 
noch in Vielem war, do bildfam zu Großen; 
balbvollendet vernichten? Viel hätte unflreitig das 
zeitigende, reifere Alter, welches die hochfliegenden, 
kuͤhnen, poetifchen Ideen niederfchlägt, und. Beſon⸗ 
nenheit, Reflerion und Syftematifiren dafür gibt, 
vie! hätte der Umgang mit großen Muftern ges 
wir t. 


41 
Darmſtadt. Dr. K. Wagner. 





*L. Joh. Heine, Zriebe, Meineke, 


Rönigl. Preuß. Conſiſtorialrath und Paſtor zu St. Blafii. 
geb. den 11. Januar 1745. 
: gef. den 28. Juli 1826. 


Er war der Sohn eines biedern Predigers, Chri⸗ 
ſtian Anton Meineke zu Quedlinburg, welchen Bas 
ter er fon im 9. 1756 verlor. Seine Mutter, 
eine geborne Göge, die Schwefter zmeier bekannten 
Gelehrten, bes Hamburger Orthodoren und bed 
Quedlinburger Naturforfherd, war eine Frau von 
regſamem Geiſte. Sie unterzog fich nach dem Tode 
Ihres Gatten, welcher Feine irdifchen Schäge bins 
terließ, ber Erziehung dreier Söhne mit männlis 
&er Strenge, wobei fie von ihren wohlhabenden 
Water, dem Infpector, und Oberprediger Göße zu 
Aſchersleben und von ihren Brüdern unterftügt 
wurde. Während fich ihre beiden jlıngern Söhne 
der Kaufmannfchaft widmeten, (Feiner von beiden 
machte darin Gluͤck; der ältere, in Berlin etablirt, 
weil er befchränft, befangen, furchtfam, der iin: 
gere, bald in Düren, bald in Hamburg, zuletzt 
nirgend anfäffig, weil er bei großen Talenten hoc: 
fahrend und leichtfinnig war) verfolgte ihr altefler 
Sohn, unter Leitung feines Oheims 3. 1. €. 
Goͤtze, damals Prediger zu St. Spiritus in Queds 
linburg, die gelehrfe Laufbahn, befuchte mit rühm: 
lichem Zleiß die höhern Claſſen des Quedlinburger 
Gymnaſiums, und ging als neunzehnjaͤhriger Juͤng⸗ 
ling zur Univerfität Helmſtaͤpdt, um Theologie zu 
- fludiren. Nach zwei Sahren ging er dann nad 
Halle, wo er in dem Sohne der Schweſter feiner 
Mutter, H M. A. Cramer, einen brüderlihen 
Freund und Stubenburfchen fand. Beide wohnten 
im Nöffeltichen Haufe und hatten das Gluͤck, zum 
großen Vortheile ihrer Studien, mit dem hoch 
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dienten Dr. Nöffelt, der damals anfing als afas 
demifcher Lehrer fich außzuzeichnen, in näheres Vers 
baltniß zu treten, woraus zwifchen dem Lehrer und 
feinen fleißigen Zuhörern eine vertraute, für das 
ganze Leben abgefchloffene Freundfchaft erwuchs. 
Auch Bürger, von Afchersleben aus Cramers Schuls 
famerad, wohnte damals im Nöffeltfchen Haufe 
und fand fih zu Meineke hingezogen durch deſſen 
Kiebe und Zalent zur Dichtkunſt; doc Zurge 
wilde Lebensweiſe verhinderte, daß dieſe Bekannt⸗ 
ſchaft fuͤr Beide nicht bedeutſam wurde; jener haͤtte 
dadurch vielleicht an ſittlicher Haltung, Meineke an 
freiſinniger Entwickelung eines poetiſchen Perſonal⸗ 
Charakters gewonnen. Fuͤr letztern war der Beſuch 
der Vorleſungen, welche Klotz uͤber Griechiſche und 
Roͤmiſche Klaſſiker und über Alterthums > Wiffens 
ſchaften hielt, ertragreih; aus jener Zeit: fchreibt 
ſich Meineke's Liebe für lateiniſche Dichtkunft, dei 
er fich nicht ohne Gluͤck widmete; von Klo ſtol⸗ 
zer Streitiuft befam er nichts ab, eben fo went 
wurde er von ber füßlihen Manier, in welcher J. 
G. Jacobi damald zu Halle auftrat, angeftedt. — 
Sm 3. 1767 kehrte Meineke von der Univerfität 
in feine Vaterſtadt zuruͤck, mo er nach faft. zweijaͤh⸗ 
rigem Aufenthalt bei 3. A. €. Goͤtze, bem feine 
Mutter den Haushalt beforgte, feiner Neigung ges 
mäß, ald Kollaborator beim Symnafium zu Queds 
linburg, welches unter 3. 3. Rambachs Rectorate 
große Gelebrität genoß, 1769 angeftellt wurbe. 

Dem Berufe eined Lehrers, welcher dem, bie 
Zaufbahn der Wiffenfchaften betretenden Jünglinge 
zur erfprießlichen Geiftesthätigkeit leitet, widmete 
ſich Meineke fortan mit ungetheilter Liebe bis zum 
Sahre 1802, indem er, 1780 bis zum Rector hin⸗ 
auf gerüdt, der Leitung des Gymnaſiums vorſtand. 
Auf der Grundlage tüchtiger philofophifcher Kennt⸗ 
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endung vergeſſen machte.*) — Um ſich als fleißi⸗ 
ger Schriftſteller auszuzeichnen, dazu fehlte es ihm 
bei einem: muͤhſeligen Schulamte an Zeitz doch gab 
er in diefer mehr als dreißigjährigen Lebensperiode 
mehrere Gedichte in der damals vielgelefenen Zeitz 
fchrift: „Die Mannichfaltigkeiten im 3. 1779 eine 
Meberfegung des Anakreon und des Xelian, drei 
Bücher Fabeln in der Leffingfchen Manier, woruns 
ter einige treffliche Stüde, die Synopsis erudit. uni- 
versae (1783); einen fehr brauchbaren encyklopaͤd. 





+) Manches (hägdare Gedicht Meineke's verdient 

aufbewahrt zu werden; fo möchten unter den Zaufenden 

von Gedichten bei der ‚Sheonbefteigung Friedrich Wil⸗ 

helms III, wohl wenige fich mefjen konnen mit dem, wels 

ches M. im Namen des Magiftratd von Quedlinburg am 
uldigungöfefte, den 7, Sept, 1798, fang. Er redet den- 
onarchen alfo an: 


„O Du, auf den mit Ehrfurcht und mit Liebe, 
80 Menfchenwürbe gilt, die Augen flaunend fehn; +" 
a den Unfterblichkeit, im heil’gen Feuertriebe Bu 

ed ſtolzen Brennen Freudenthränen flehn; 
Monarch! gerecht und groß und rei) an Herrfcherfugend, 
Werth, werth, Jahrhunderte in ewig fchöner Sugend; -- 
De König eined Volks zu ſeyn, | BR 
a8 frei genug ſich fühlt, ſich Deiner ganz zu freu’n, 


Eich’, und beneiden Millionen heute, 
Da wir und Die, dem Menfchenfreumde, nah’n, 
Die aus der Würgerhord’, im blut'gen Zreiheitöftreite, : 
Berhöhnt die Freiheit jammernd fliehen fah’n. j 
@ie finden wir gefhügt, Monarch! vor Deinem Throne, 
am Arm des Menſchenrechts; hier reichet fie Dem Sohne 
ee Hütt? und des Pallaſt's die Hand, 
Mit der fie Deinem Haupt Das Diadem ummwand, 


Hör unfer Lied! Es wallt von blauen Hügeln. | 
Des alten Urgebirg’s, aus jenem Luftrevier, " . 
Wo Heinrich waffenlos einft ruhte, auf den Klügeln 
Des tanfendfahen Wiederhalls zu Dir. — u. ſ. ſ. 

RR, Nekrolog. 8. Jahrg. öd 
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Leitfaden, der auf mehrern Univerfitäten den Ber: 
lefungen zum Grunde gelegt wurde; Beiträge zu 
Beförderung der Sittlichkeit auf Schulen, größten: 
theils Gelegenheitäfchriften und Schulprogramme, 
enthaltend, voll unverkennbar reblicher Gefinnung,: 
aber ziemlich engherzig. Die wichtigfte Arbeit fe 
ned Schriftftclerlebens war unbezweifelt die Ueber: 
fegung des Xucretius, ein fehr fchroieriges Unter 
nehmen, zu welchem Meinefe Durch Wieland ver 
onlaßt wurde, dem er mehrere Jahre großen Fleiß 
widmete, um fih zu zerflreuen von dem ſchweren 
Kummer über den Zod feiner Gattin, einer ad 
tungöwerthen rau, unter deren häuslichen Reg: 
mente er ſich fo glüdlich fühlte Erſt einige Jahr 
nachher fanden die Wünfche feiner Freunde zu ein 
Wiederverheirathung Gehör, indem er eine mir | 
zweite Lebensgefährtin in der Tochter des hieden 
Predigerd Kraufe wählte und feinen drei Kindern 
erfter Ehe eine frefflihe Mutter gab, welde mit 
der liberalften Sorgfalt die Pflegerin ihres Gat⸗ 
ten war. — 

Die Ueberſetzung des Lukretius (Leipzig 179. 
2 Bändchen) erfchien in einem Zeitpunfte, wo die 
Ueberfegerkunft bei ben Deutfchen mit der jortſchrei⸗ 
tenden Ausbildung der Sprache eine neue Epoche 
betrat, und wo durch die Arbeiten von J. H. Voß 
den Nachbildungen ber Dichter fruͤher ganz unbe 
kannte Forderungen in Betreff der Behandlung de. 
Metrit erwuchfen, wie die Ueberfegerfunft dur 2. 
MW. Schlegel eine bisher faum geahnete Vervol: 
fommnung erhielt. Wenn Meineke, wie auch feine | 
fpäteren Werke über Verskunſt beweifen, in de 
Rhythmik wenig weiter ging, als Morig, wenn ı 
feinen hierher gehörigen Unterfuchungen Schärfe 
und wiffenfchaftliche Sründlichkeit, feinen Verſen 
metrifche Correctheit und. fleißige Strenge zur Be— 
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ſiegung der Schwierigkeiten mangelten, fo ift ihm 
doch das Verdienft eines glüdlichen Gehör und 
gefälligee Leichtigkeit nicht abzufprechen,. Im Gans 
zen fand feine Ueberfegung Beifall und. Anerkens 
nung ihres Werths. (S. die Recenfion derfelben in 
der Allgem. Lit. Zeit. von U. W. Schlegel.) | 
Der enthuſiaſtiſche Gleim im benachbarten 
Halberftadt hatte fo großes Wohlgefallen an diefer 
&ufrezüberfegung, daß er, unmittelbar nach ihrem 
Erfcheinen, den Verfaſſer vom Hofmaler Kehrer zu 
Boallenſtedt für feinen Muſentempel malen ließ, — 
Vom Lukrez ging Meineke zur Kant’fchen Philofos 
pbie über, die er mehrere Jahre eifrig ſtudirte; er 
wurde ihr entfchiedener Bewunderer, hinſichtlich der 
Refoxm, welche fie in der Logik bewirkte. Letztere 
lehrte Meineke in der erften Klaffe des Gymnaſiums, 
nach zwedimäßig ausgearbeiteten Diktaten, an welche 
er einen Vortrag Inüpfte, der. fich durch Klarheit 
auszeichnete. — —. 
Wenn Meineke gleich in ſeinem Schulamte 
pen Predigerberuf ganz aus feinem Lebensplan ent— 
fernt zu haben ſchien, fo entfchied er fich doch, dem 
Ruhe fuchenden Alter nahe, feinen bisherigen Wir: 
kungskreis zu verlaſſen, als fein brüderlicher Freund 
. M. A. Cramer 1801 ſtarb. M. wurde deſſen 
Nachfolger als Prediger zu St. Blaſius zu Qued⸗ 
linburg; feine Stelle. als Rector erhielt fein vers 
dienſtvoller, grundgelehrter College Sachfe, fpäter 
Meineke's Schwager und faſt einziger Umgang in 
ben legten Lebensjahren. — Bald nachher trat er 
auch als Gonfiftorialrasy in das Quedlinb. Stifts⸗ 
Confiftorium, welcyes im J. 1808 mit der Ver 
nichtung ‚der gluͤcklichen Verfaffung des Fleinen Laͤud⸗ 
chend aufgehoben wurbe. Ä 
Meineke zeigte ſich feinem neuen Berufe nicht 
entfremdet; er trug bemfelben bie flchitreue ent⸗ 
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gegen, welche er im Schulamte bewaͤhrt hatt. - 2 
Seine Predigten waren herzlich und hätten nod 
mehr Beifall erhalten, ihrem veinchriftlichen Gehalte . 
nach, wenn nicht die Undeutlichkeit feines Raus: 
ans dem Zuhörer das Verſtehen erfchwert hätte. 
iefes fiel gerade in unfern Zagen weniger au 
wo viele Prediger ihren Kanzelvortrag in leijerli 
verftändlichfeit abflüftern, unbefünimert, ob fierw 
fanden werden oder nicht. Wil man zu menfder 
freundlich diefer Gemädlichkeit einen Ruͤckhalt ge 
ben, indem man den Öffentlichen Gottesdienſt af. 
das Ableiern gewiller Gebete, Formeln, auf Knie 
beugungen und. Kreuzmachen hinweiſt, . aber bit 
Predigt, das. wahre, einzige Element‘ der evange ! 
fen, Kirche, gewaltfam in den Hintergrund 
chiebt? — nt | 
' "Die mieilten Freunde Meinefe’3 waren um ih 
weggeftorben : Bitter, Goͤze, Cramer,. Nortman 
uff. — 3 % Hermes allein war faft noch 
übrig; aber der Eontömplativen Haͤuslichkeit geboͤr⸗ 
ten die Zage des Greifes. Auch Meineke, dem 
das Gehen immer befchwerlicher wurde, zog ſih 
unter fein friedliches Obdach zuruͤck und verließ es 
felten anders, ald um die nachbarliche Kirche zu 
betreten. Eine Fleine Gemeinde und wenige Arbeiten : 
als Seelforger boten ihm viele Muße dar, Er: 
lebte faft einzig feinem „Predigeramte und feinem 
Schreibtifche, an welchem er nun erſt zum rüfligen ' 
Schriftfleller wurde, burch eine zahlreiche Reihe von 
Schriften, die ale ben Gefltsbildung fördernden ı 
Mann zeigen und auch in. tirchlicher - Beziehung 
(wo er Mehreres unter dem angenommenen Na: 
men Aloyfius Frei ‚herausgab; 3. B. die zu 
beachtenden „Sinfterlinge unferer Zeit" 1822) frei ı 
müthigen Ernft wider die Bebrängniß der evangel. 
proteftantilchen Kirche offenbaren. Hier zeigte a 
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eine-Charafterfeftigkeit,, deren Lauterkeit feinen Amts⸗ 
‚genoffen zum Vorbilde dienen mag. Sein auf Die 
fombolifhen Bücher der proteftantifchen Kirche ab⸗ 
gelegter Eid war ihm ein Heiligthum, in welchem 
er ſich nicht beifommen lieg durch Machtgebote 
oder Berlodungen. 

Mag es Meineke's fchriftftellerifcher Wirkſam⸗ 
keit vorgeworfen werden, daß er dieſe Beſchaͤftigung 
zu ſehr als Zeitvertreib behandelte und es ſich mit— 
unter zu leicht machte; in den Blättern find Gold⸗ 
koͤrner aufbewahrt, welche jede Feuerprobe beftehen. 
Mir erörtern hier nicht das DVerzeichniß der zahl: 
zeichen Schriften Meineke's aus. ver legten Periode 
feines Lebens, erwähnen aber, daß dafjelbe feine 
DVielfeitigkeit, feinen ausdauernden Fleiß und feine 
geiftige Regſamkeit in dem günftigften Lichte zeigt. 
Bon diefen Befchäftigungen wurde er erft im letz⸗ 
ten Sahre durch eine. böchft fchmerzhafte Krankheit 
abgezogen, ‚deren Grund Hamorrhoidalübel waren, 
wozu fi) Steinplagen gefellten. Diefe langwieri: 
gen,.mit qualvollen, fchlaflofen Nächten verbuntes 


nen Leiden wurden der Prüfftein feiner Achten Res - 


ligiofität. - In frommer Ergebung, als Chrift ers 
füllt von den fhönen Hoffnungen eines feligen Sens 
ſeits, mit Zufriedenheit auf feine irdifche Wallfahrt, 
nit Zuverfiht auf eine felige Fortdauer blickend, 
fehnte er ſich -in fehmerzvollen Stunden nach ber 
Vollendung und der Engel des Friedens brachte 
ibm die. Palme am 23. Suli 1825. 

Meinefe hinterlaͤßt eine treffliche. Gattin als 
Witwe und zwei wohlgerathene Kinder erfter Ehe; 
eine Tochter, die mit ihrer Stiefmutter die Iehten 
Sahre des Greifes verfchönerte durch treue Pflege, 
und einen Sohn, der ald Dfficier in dem Preuß. 
Heere. zu den beflen Erwartungen für eine ruhm: 
solle Laufbahn berechtigt und als Schriftfteller un⸗ 
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‚gewid) Diele wurde i⸗ 
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menſchen und mander Lebenöverhältnife warden 
felten verlegend; vorwaltende Gutmüthigkeit Ehe 

, Ir Bet. Gein Bifen way vielfeitig, In te 
DHilcbphie und deren Gefdichte, . in- der Alm: 
fen und Sriechiſchen Philologie, in der Raturge 
bite befaß er trefflihe Kenntniffe; er hatte da 
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Palaͤphatus von, unglaublichen Begebenheiten; aus dem 
 Grieh. Quedlinb. 1773, 8. — Des Claudius Aelianus 
vermifchte Erzählungen. Ebendaf. 1775. 8. Neue Aufl, 
ebentaf. 1787. 8. — Anakreons Gedichte nebft zwei 
andern anafreontifchen Gedichten und den Oden der 
Sappho; aus dem Griech. fin die Versarten des Origi⸗ 
nals uͤberſ. Leipzig 1776. 8, — Drei Bücher Fabeln 
für allerlei Leſer, Berl. 1779. 12. 2te und mit 91 Ku: 
pfern verm. Aufl. ebend. 1785. 12. — Synopsis eru- 
ditionis universae, in usum scholarum concinnata, Par- 
ticula I. Quedlinb. 1783. 8. Mit neuem Zitelbl., wots 
auf fteht: denuo recognita (weil addenda et corrigenda . 
beigefügt find. Ebend. 1788. 8. — Progr. Fleißige u. ' 
geſchickte Feldbauer und Handwerköleute find wuͤrdigere 
und glüdlichere Menfchen, als Halbgelehrte. Ebendaf. 
1785. 8. — Beiträge zur Weförderung chriftl. Zugend 
und anftändiger Sitten auf Schulen und Gymnaſten. 
Ebendaſ. 1786. 8. — Fitus Lucretiud Carus von der 
‚Natur, ein Lehrgedicht in 6 Büchern; überf. 2 Bände. 
Leipz. 1795. ge. 8. — Auffäge im Naturforfcher. Halle 
1774 u. f. z. B. Anleitung für junge Inſektenſamm⸗ 
ler, mit Abſicht und Gefhmad zu fammeln; entomol. 
Beobachtungen. — Verſuch einer natürlichen Eintheis 
Lung der Schmetterlinge; in den Beſchaͤft. Naturf. Tr. 
Bd. 2, (1776) — J. A. E. Goͤzens Biographie. Ebend, _ 
Bd. 11. St. 2. (1794.) — Arbeitete mit an der Mo: " 
natöfhrift für allerlei Lefer, weldhe 3. A. E. Goͤze 
feit 1787 herausgab. — Urfachen und wahrfcheinliche 
olgen der fich jegt fo merkbar vermindernden Anzapl 
er Scholaren in den obern Klaffen der gelehrten Schus 
len; erfter Abjchnitt; als Einladungsjchrift u. ſ. w. 
Quedlinb. 1800. 4. — Abriß der nothwendigften Strafs 
efege wohl eingerichteter Staaten für die erwachfenere 
Kugend in Bürger- und Landſchulen, oder ald Tage⸗ 
buy bei ihrem Eintritte in die große Welt. Leipzig 
1802. 3. — Xnleitung zur Kenntniß u. Beurtheilung 
der nothwendigiten Strafgefege wohleingerichteter Stans 
ten; ein Handbuch für Vaͤter, Lehrherren und Erzie 
her. Ebend. 1802, 8 — AUntiphonien für die sffentl. 
Sotteöverehrung, nach dem Haumtinhalte der chriftl. 
Lehre, zufammengetragen u, F- in Anhang zu je- 
dem verbefl. Gelangbuche. ‚808. 8. — Re: 
pertorium für alle S Ber Brüiger u 
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